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Kahſerin me Renfen, 


tepringrg, Großmächtigſte Soyferin! | 
Aleegnadigſte Rayferin! ` 


De Gedanke an Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt erhabne 
Bemuͤhungen, durch Ausbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniße 
Hoͤchſt Dero unermeßlichen Staaten Heil und Segen zu bauen; 
der Gedanke, daß Ihrem Majeſtaͤtiſch⸗forſchenden Blick unter den 
groſſen Begebenheiten der Natur auch die ſcheinbaren Kleinigkeiten 
derſelben der Bemerkung nicht unwerth ſcheinen, laßt mich den kuͤh⸗ 
nen Entſchluß faſſen, dies ſchlechte Blat Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 


| rt zu Ge zu legen. Sein Titel ſelbſt fleht um Nach⸗ 
; ſicht, 


*. 


ſicht, und eignet ihm kein Verdienst zu, als die treue Be⸗ 
kanntmachung theils bisher unbemerkter, theils in zu engen 
Greifen bekannt gewordner Veränderungen, Begebenheiten, 
und Entdeckungen im weiten Gebiet der Natur und Orfo 
nomie. Ein wenigſtens nicht unedler Zweck eines gegen | 


Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt 


Breslau d d i w 
im enge 1784 ; SES 
/ mit der tiefſten Ehrfurcht erſterbenden 

J. C. C. fiwe 


Phyſiraliſhe 
eitig 


Vorbericht. 


Eee wir zum Vorkrag der phyſicaliſchen Zeitung ſelbſt gehn, fhein: s nöthig, vorher 
noch einen kurzen Abriß der Gegenſtaͤnde zu geben, woruͤber fie fich ausbreiten wird. 
Viele haben ihn gewünſcht, und ihre Subfeription bis zur Bekanntmachung deffelben aus⸗ 

geſetzt. Andre, die unfer Unternehmen mit guͤtigen Beiträgen zu unterſtuͤtzen geneigt 

waren, konnten fich aus der geſchehenen kurzen Anzeige keinen vollſtaͤndigen Begrif des 

N Plans machen, deſſen Ausführung wir uns vorgeſetzt hatten, und verſchoben ihre Huͤlfs⸗ 
leiſtung bis zur naͤhern Entwicklung deſſelben, wozu ſie uns aufforderten. Doch wegen 

des zu eingeſchraͤnkten Zeitraums erſetzten wir die Mängel der gegebenen Nachricht fo 

viel wir konnten durch Privatbriefe, und verſprachen im erſten Blatt der Zeitung ſelbſt 

einen ausführlichen Plan mitzutheilen, welches Verſprechen wir hier in der moͤglichſten 
Kürze erfuͤllen. Die ihn der Ausführung werth halten, werden uns vielleicht um fo eher 

die Erfüllung unſrer Bitten um guͤtige Beiträge gewaͤhren, da fie bereits einen Anfang 

gemacht ſehn. Uebrigens durfen wir geſtehn, daß diefer Anfang nicht Folge einer ſchad⸗ 

los haltenden Anzahl Subſcribenten, ſondernſ vielmehr des Beifals und der Aufmunte⸗ 

rung ift, womit viele unſrer bekannten und unbekannten Gönner und Freunde den Ge⸗ 

danken, eine stet iealiſche Zeitung zu me beehrt haben. 5 
un 


e Pho zſealich: äi, 9 


Nun zum Plan ſelbſt. Eine kurze Ueberſicht alles deffen „ was bon nun an in dem 
weiten Gebiet der Natur, und den ihm zugehörigen Theilen der Arzneikunde und Oeko⸗ 
nomie, der Bemerkung würdiges vorgeht, oder was auf irgend eine Art dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaften und ihre Erweiterung und Vervollkommnung betrift, den Freunden der Natur 
vorzulegen, und eine Menge gemeinnuͤtziger Kenntniſſe, die zum Theil gar nicht bekannt 
wurden, zum Theil in vielen theils geoffen und theuren Werken, theils Probinzialblaͤt⸗ 
tern zerſtreut vorkommen, zur allgemeinen Bekanntſchaft zu bringen, ift die Abſicht der 
Schrift. Von neuen Entdeckungen, merkwürdigen Ereigniſſen, und temporels 
len Veraͤnderungen in der Natur, und angrenzenden Wiſſenſchaften, vors 
zuͤglich der Oekonomie, wird fie kurze, zuweilen mit Anmerkungen begleitete Nachrich⸗ 
ten, nie Abhandlungen liefern, und fich die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit hierinn angelegen 
ſeyn laſſen. Auſſer den blos wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden, als einigen gelehrten Wet⸗ 
terbeobachtungen, und aͤhnlichen Nachrichten, die nur Gelehrte intreſſiren koͤnnen, wird 
der groͤſte Theil der Schrift auch den ungelehrteſten Liebhabern und Oekonomen ver⸗ 
ſtaͤndlich, unterhaltend, und lehrreich ſeyn. ; 


Naturgeſchichte. 
Das Thierreich. 


ier wird jede von nun an gemachte Entdeckung neuer bisher noch unbekannter 
Arten und Abarten, wie auch neu entdeckte Eigenſchaften und Kräfte ſchon bes 
kannter Thierarten, vom Meuſthen bis zum Polypen herab, kurz angezeigt werden; fer⸗ 
ner enthält dieſer Abſchnitt Anzelgen der merkwuͤrdigſten Thiere jeder Gegend, mit 
beſondrer Bemerkung derer, die fid in gewiſſen Jahren häufiger zeigen, welcher Unter⸗ 

ſchied ben den Inſecten vorzüglich Statt findet; Wanderungen verſchledener Thierarten, 
z. B. der Maͤuſe, der Zugvoͤgel — Zeit ihres Abzugs und Wiederkommens in den ver⸗ 
schiedenen Gegenden — der Heuſchrecken, und andrer Inſecten; von ihrem Nutzen 
und Schaden, dem Fang und der Ausrottung derſeſben; Mißgeburten unter Mens 
ſchen 


/ 
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ſchen und Thieren; und endlich noch Nachrichten von Cabinettern im Thierreich⸗ 
und ihren Erhaltungsmitteln. Das Litteraͤriſche dieſes Fachs wird, wie von allen 
folgenden Abſchnitten, in einem beſondern Artikel e 

Das Pflanzenreich. 

Dieſer Artikel wird ebenfals jede Entdeckung ſowohl neuer Arten, als neuer 
Eigenſchaften, Kraͤfte und Wirkungen der Pflanzen enthalten; ferner kommen 
hier vor die vornehmſten und ſeltenſten Pflanzen der Laͤnder in kurzen Verzeichniſ⸗ 
fen, mit kinnaͤiſchen, und wann fie bekannt find, auch mit teutſchen Benennungen, theils 
als Supplemente zu vorhandnen, theils als Beitraͤge zu künftigen Floren, Wers 
gleichung dee Bluͤthezeit der Pflanzen in mehrern Jahren und Gegenden, fo wie 
dle Zeit des Wachsthums und Abfallens des Laubes verſchiedner Baͤume und Ge⸗ 
ſtraͤuche ( welcher Artikel auch zur Witterungsgeſchichte gezogen werden kann); 
Nachrichten von Erweiterung und Verbeſſerung aller, wie von der Entftehung 
neuer botaniſcher Gärten; Anzeigen feil ſtehender Gewaͤchſe, und Gämereien, 
die nicht in eigentlichen Handel kommen, noch zur Oekonomie gehoͤren; und was ſonſt 
die Freunde der Kraͤuterkunde, denen dieſer Artikel vorzuͤglich ege iſt, auf irgend 


eine Art intreffiren kann. 
Das Steinreich. 

Auſſer neuen Entdeckungen werden auch hier ſeltnere mineralifche Producte 
der baͤnder, beſonders fo fern fie noch nicht allgemein bekannt find, kurz angefuͤhrt wers 
den. Auch werden kurze Nachrichten von den wichtigſten inesaliengabindiien- 
auch ſolchen, die verkauft werden folen, hier vorkommen. 


Naturlehre. 
Sternkunde 
verdient unter den eigentlich phyſicaliſchen Wiſſenſchaften mit Recht den erſten 
Plaz. Doch eben dieſer Wichtigkeit wegen dürften in dieſer Schrift vielleicht ſelten nur 
Nach⸗ 
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Nachrichten neuer Entdeckungen und wichtiger Berechnungen geliefert werden, die nicht 
zu gleicher Zeit, und oft früher, auch in den Jahrbuͤchern der Aſtronomen und andern 
Schriften vorkommen. Indeß hoffen wir durch guͤtige Unterſtuͤtzung wuͤrdiger Männer 

i auch zuweilen neue aſtronomiſche Bemerkungen mittheilen zu können. Uebrigens 
wollen wir mit Sorgfalt dem Gange dieſer erhabnen Wiſſenſchaft zu folgen uns bemuͤhn, 
und keine Veraͤnderung und Entdeckung in derſelben unangezeigt laffen. 


Meteorologie oder Witterungslehre. 


Beitraͤge zur nähern Einſicht in die eben fo dunkle, als für die Menſchheit hoͤchſt 
wichtige Witterungslehre zu liefern, ſolte ein Hauptgegenſtand dieſer phyſicaliſchen Zei⸗ 
tung ſeyn. Guͤtige Freunde in mehrern Gegenden unterftügen uns bereits mit ſorgfaͤltig 
angeſtellten Wetterbeobachtungen. Die Halliſche Naturforſchende Geſellſchaft hatte die 
Gewogenheit, uns ihre Anfprüche auf die Beobachtungen einiger Mitglieder zum Ges 
brauch fuͤr dieſe Zeitung abzutreten, wodurch ſie früher der allgemeinen Prüfung vorge⸗ 
legt wuͤrden. Denn es ſcheint doch nun einmal kein andrer Weg ins Heiligthum dieſer 
Wiſſenſchaft uns offen zu ſeyn, als aus ſehr vielen, langwierigen, mit une 
zuermuͤdender Sorgfalt, und in recht vielen Gegenden anzuſtellenden Beobachtungen 
endlich Schläffe herzuleiten, die, Fackeln gleich, die Nacht unſrer Erkenntniß erleuchten⸗ 
und uns der tiefen ſuchenswerthen Wahrheit naͤher bringen. Doch wir zittern, wenn 
wir an die Bahn denken, die wir eben betreten wollen — denn noch ſehr wenige ſollen 
die richtige gefunden haben. — Hier theilen wir die Worte unſers Freundes, eines 
Meteorologen, der Glauben verdient, mit. Mögen fie unſre Aufrichtigkeit, und unſern 
Wunſch, nichts unvollkommnes zu liefern, zugleich beweiſen. 

„In ganz Deutſchland ſind noch kein Dutzend Inſtrumente, wenn man die Mann⸗ 
heimer — Gothaiſchen ausnimmt. T. und S. und — und — und — wiſſen noch 
nicht einmal, wie ein Barsmeterſtand anzugeben iſt. — 

Selbſt die Mannheimer Ephemeriden haben den groſſen Fehler an ſich, daß man kei⸗ 
nen Barometerſtand brauche, ohne erſtlich eine Rechnung zu machen, welches Herr Hem⸗ 
mer ſelbſt unterlaſſen hat, da er fuͤr Mannheim Reſultate ſuchte, und hieraus folgt, daß 


auch 
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auch feine Reſultate falſch find. Selbſt T — o hat in eben dieſen Ephemeriden fo 
geſtrauchelt, denkt aus unrichtigen Datis richtige Reſultate zu ziehn. — Ueberhaupt hat man 
in der Meteorologie noch nicht angefangen, richtig zu denken. Das beſte was erſchienen 
iſt, iſt die Abhandlung, welche der Herr Prof. Planer in Erfurt jetzt herausgiebt, und 
die Herr Roſenthal fortſetzen wird. Selbſt die Roſenthalſche Abhandlung meteorolog 
Beobachtungen vom Jahr 1781. wird vom Verfaſſer ſelbſt getadelt. 

Folgende Regeln find einer allgemeinern Beherzigung wert: 

1. Alle Barometer muͤſſen uͤbereinſtimmen, d. h. wenn man ſolche neben einander 
haͤngt, muͤſſen fie einerley Höhe zeigen. Iſt dig nicht, fo find alle Beobachtungen unz 
brauchbar. So richtig abgemeſſene Inſtrumente koſten z — 4 — 5 — 6. Louisd’or — 
und wer von Privatgelehrten hat je mehr als 2 Fl. fuͤr ein Barometer ausgegeben? 


2. Alle Scalen muͤſſen einerlei Maaß haben, weil fie ſonſt nicht wohl innen mit 
einander verglichen werden. 


3. Alle Barometerſtaͤnde muͤſſen durch Wenden auf eine und eben dieſelbe Tem⸗ 


peratur gebracht ſeyn, denn ſonſt wird man Barometerſtaͤnde mit einander vergleichen, 


deren Queckſilber nicht einerlei ſpecifiſche Schwere hat. 
4. Alle Beobachtungen muͤſſen gleichzeitig ſehn — und was dergleichen mehr iſt.,, 
Wit würden bei den Vorſtellungen all' dieſer Schreiorigksiten ullelbuigs den Muth 
verlieren muͤſſen, Wetterbeobachtungen zu liefern, wann wir nicht mit gluͤcklicher Be⸗ 
ruhigung fagen koͤnnten, daß bereits einige unſrer beobachtenden Freunde ſich ſolcher vers 
beſſerten Inſtrumente bedienen, und nach obigen Regeln ihre Beobachtungen anzuſtellen 
bemuͤht ſind, und daß andre ihnen bald nachfolgen werden. Und liefern wir anfaͤnglich 
noch aus einigen Gegenden mit gewoͤhnlichen Inſtrumenten angeftelfte Bemerkungen, ſo 
hoffen wir in Ruͤckſicht der Allgemeinheit dieſer, und der Theurung beſſrer, gütige Nach⸗ 


ſicht. und ſolte man in dieſer Kindheit der Wiſſenſchaft noch keine ſichre Vergleichun⸗ 


gen unter Wetterbeobachtungen anzustellen im Stande ſeyn, fo wird fih wenigſtens die 
Witterungsgeſchichte mehrerer Gegenden angenehm mit einander vergleichen laſſen. Ue⸗ 
brigens wuͤnſchen wir die baldige Ausbreitung beſſrer uͤbereinſtimmender Inſtrumente bes 
fördern zu koͤnnen, und es werden in dieſer ou Wen Dugem geſchehn. 


Zur 
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Zur Geſchichte der Witterung gehoren noch Lufterſcheinungen, Erdbeben, 
Orcane, und Wirbelwinde, merkwuͤrdige Aeuſſerungen der electriſchen Mates 
rie bei Gewittern, u. d. g. ferner der Einfluß der Witterung auf den kandbau; 
und ſeine mancherlei Producten, auf Geſundheit der Menſchen und Thiere. 


Vermiſchte Gegenſtaͤnde der Naturlehre. 

Alle übrige phyſicaliſche Merkwuͤrdigkeiten, mögen fie nun Electricltaͤt, Mag⸗ 
netiſmus, fixe Luft, oder andre Gegenſtaͤnde betreffen, die unter keine der vorher⸗ 
gehenden und nachfolgenden Nubriken bequem zu bringen find, werden zur Verminde⸗ 
rung der Abſchnitte unter dieſer Ueberſchrift aufgeführt werden. l % 

Arzeneikunde. 

Merkwuͤrdige Krankheitsgeſchichten, feltne Vorfälle bei Geburt und 
Tod des Menſchen, Beiſpiele der phyſiſchen Influenz der Einbildungskraft auf 
Zeugung und Geburt; Allgemeine Krankheiten, Seuchen unter Menſchen und 
Thieren, nebſt ihren wahrſcheinlichſten Urſachen und Heilungsmitteln; neu entdeckte 
Heilmittel, Nerwerfung bisher im Gebrauch geweſener unfräftiger, Bewahrung 
andrer; Beiſpiele der fo häufigen Verwechſlung ver Medicamente, beſonders 
der Pflanzen in den Offieinen, nebſt kurzen Zurechtweiſungen; Verſuche in der 
Arzneikunde, und merkwürdige Erweiterungen der Wiſſenſchaft, beſonders 
durch Entdeckung neuer Hellkraͤfte natürlicher Körper, folen der Innhalt 
dieſes Artikels ſeyn, deſſen Ausfüllung beſonders von der großmuͤthigen Unterftägung 
propper Aerzte abhängt, ` 

| | Chymie. 

Auch die neuften Entdeckungen und Fortſchritte dieſer Wiſſenſchaft, die 
uns das inare Weſen und die Kräfte der naturlichen Körper näher kennen lehrt, dürfen 
in der phyſicaliſchen Zeitung nicht übergangen werden. Zum Wohl der Menſchheit mån 


ſchen wir dieſem Artikel den meiſten Stoff. 
3 Land⸗ 
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: Landbau. 

Durch gute Behandlung dieſes groſſen Artikels, der ſich über Ackerbau, 
Wieſenbau, Fort und Gartenbau, Vlehzucht, Fiſcherei, und zuweilen auch 
uͤber Gegenſtaͤnde des Berg e und Huͤttenbaus erſtrecken wird, kann dieſe Schrift 
die intreſſantſte Lectüre für jeden ökonomiſchen Stand werden. Ob dieſem Ideal der 
Plan, und ob dem Plan die Ausführung entſprechen werde, mag das Publicum urthei⸗ 
len. Nach dem Plan foll dieſer Abſchnitt enthalten: 1) kurze Anzeigen der vor⸗ 
nehmſten Producte der kaͤnder, wann diefe noch nicht ſonderlich bekannt find, 2) der 
Vermehrung und Veredlung alter, wie der Einführung, Erfindung, des An⸗ 
baus und Gebrauchs neuer Producte, 3) des Gerathens und Mißrathens der 
ſelben in verſchiednen Provinzen und Laͤndern, und ihres Gewinnſtes; 4) Preiſe 
aller rohen Naturproducte, in ihrem perlodiſchen Steigen und Fallen; 5) Dekor 
nomieverbeſſerungen jeder Art, im Groſſen und Kleinen, kurz und buͤndig beſchrie⸗ 
ben. — Jede öͤkonomiſche Verbeſſerung iſt Verdienſt um den Staat, und verdient 
Denkmaͤler. Koͤnnten wir ſie durch dieſe Schrift in den Herzen der Patrioten ſtiften! 
koͤnnten wir ſie allen den Maͤnnern errichten, die Beſcheidenheit verborgen zu bleiben heißt! 
Ihr, die Ihr das CID habt, Freunde poler Wanner, vom Fuͤrſten bis zum niedrig⸗ 
ſten Bauer, zu ſeyn, ſtiftet euren Freunden ein Denkmal, und liefert in dieſe Schrift 
kurze und treue Berichte ihrer oͤkonomiſchen Verbeſſerungen. Vielleicht dienen ſie zum 
Beiſpiel, zur beſſern Erkenntniß, zur Aufmunterung vieler andrer. — 6) Gerathne, 
wie auch fehlgeſchlagne Verſuche in jedem Theil der kandwirchſchaft; 7) neue Ent 
deckungen — auch in Abſicht der ehymiſchen Grundſaͤtze des landbaus; ve nam⸗ 
hafte Befoͤrderungen jedes einzelnen Zweigs der Oekonomie. 


Manufacturweſen und Handlung, 
die ſofern ſie Verarbeitung und den Verſchleiß der Naturproducte betreffen, find aus dem 


x factu 
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facturen, vom Debit der Waaren, und, fo viel es andes und Handelspolitik 
erlaubt — ihren Preiſen; von Erleichterung des Handels durch Verbeſſerung der 
Schiffahrt, Straſſen, u. d. g. werden der Inhalt dieſes Artikels ſeyn. Auch wer⸗ 
den darin zuweilen beſondre Anzeigen zu verkaufender roher, wie verarbeiteter 
Naturoroducte geſchehn, und Käufer und 3 koͤnnen ſich dadurch ihre Wuͤnſche 
gegenſeitig bekannt machen. 
Litterar iſche Nachrichten. | 
Da die phyficalifche Zeitung von nun an von jedem Wachsthum und Fortgang der 
menſchlichen Erkenntuiß i in den vorbenannten Wiſſenſchaften, ſo Theorie als Praxin be⸗ 
treffend, enthalten ſoll, fo muß fie auch ihren Leſern die Schriften, die in allen dieſen 
Fächern von jetzt an erſcheinen, bekannt machen, und zuweilen auch wohl eine naͤhere 
Rechenſchaft daruͤber ablegen. Die wichtigſten, der allgemeinen Erkenntniß wuͤr⸗ 
digen Entdeckungen und Saͤtze darf ſie ausheben, und wo ſie es vermag, Fehler 
verbeſſern. Ferner muß fie auch einzelne hergehörige Abhandlungen in gleichzeitigen 
Journalen nicht unangezeigt laffen, Ankündigungen noch kuͤnftiger Werke phyſi⸗ 
ſchen und ökonomiſchen Inhalts wird fie ebenfals aufnehmen. Auch gehören in dies 
fen Artikel noch Anzeigen pyyſiſcher und oronomuſcher reenonen auf Univerſitaͤten 
und zuletzt noch Befoͤrderungen und Todesfaͤlle ber Zeg „ die ſich in biefen 
Wiſſenſchaften hervorthaten. 
Dies ift der ausfuͤhrlichere Plan der phyftealiſhen Zeitung. Finden Maͤnner 
Fon Einſicht ihn zu verbeſſern, darin auszuſtreichen und hinzuzuſetzeu noͤthig, fo werden wir 
mit Vergnuͤgen Folge leiſten. Uebrigens wiederholen wir unſte Bitte, aus allen Ge, 
genden uns mit Beitraͤgen zu beehren. Auch die Herausgeber politiſcher Zeitungen 
erſuchen wir, Nachrichten, die vor das nun eröffnete Forum der phyſicaliſchen Zeitung ges 
hoͤren, uns unter ſelbſt zu beſtimmenden Bedingungen guͤtigſt zu überlaffen. 


Jeder Heft unſrer Zeitung wird Poſtfrei durch die preußiſchen Stagten verſchickt. 
Die Hauptverſendungen heſorgt das Poſtamt zu Halle in Sachſen, 
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Thi e ur e ich. 
Voͤgelzug. 
Aus ben Herzogthum Crain d. 1. Dee. 1783. 


De. Voͤgelzug hat dies Jahr bey uns fruͤhzeitig angefangen. Den 15. Oct. ſind ſchon 
aus Norden die Kraniche (Crus) angekommen. Da fie hier vor der Hauptſtadt des Lanz 
des, wo ſich ein großer Moraſt befindet (bey welchem ganze Summen zur Austrocknung 
fruchtlos verſchwendet worden) meiſtens übernachten, fo werden fie häufig in Netzen gez 
fangen. Dies Jahr waren ſie ungemein fett, und gebeitzt eben ſo gut, wo nicht beſſer, 
als ein Auerhan. Der übrigen Zugodgel, als Schnepfen, und dergleichen, find wenige gez 
weſen; DG? war wohl, weil auf die Wärme auf einem Mal eine zu ſtrenge Kälte folg- 
te, da ſie denn von uns gleich uͤber die Alpen nach Italien gezogen ſind. 


Weigelsdorf am Fuß der Sudeten. 1783. 


Schon in den erſten Tagen des Aprills flogen hier die Fledermaͤuſe herum; ſelten 
iſts, fie fo früh hier zu ſehn. | 
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Es iſt vor dieſe Gegend eine Regel, die felter Ta leidet, daß die Schwal⸗ 
ben ſich einige Tage vor Georgi zuerſt ſehn laſſen; dies Jahr ſah' man ſie ſchon im An⸗ 
fang der Woche vor Oſtern, haͤufiger aber erſt am Ende der Oſterwoche, beſonders am 
Sonntag den 2 7. Aprill, da ſich auch zuerſt der Gukguk hoͤren ließ, und auf hieſigen 
Feldern ein Chor Stoͤrche erſchien, 8 Tage nach ug ließen ſich die erſten Nachtigallen 


hören, 


Die Schtwalben fehienen fich auch dies Jar hier, wie gewöhnlich, um Maria Geburt 
zu verlieren, erſchienen aber noch einmal wieder, und lieſſen ſich bis gegen Ende des Oct. 
ſehn. Um dieſelbe Zeit verloren ſie ſich auch im vorigen Jahr, fanden ſich wieder, und 
blieben auch bis in die Mitte des Det, bey uns. 


Der Herr von Münchhaufen bemerkt im Haus vater in der Zugabe zum sten Theil, 
S. 67. daß die Bachſtelze (Motacilla alba) ſich erft einzustellen pflege, wann einige 
Stauden anfangen gruͤn zu werden, und zwar ſpaͤter als die Schwalbe. In dieſer Ge⸗ 
gend aber findet fie fich gewöhnlich lange vor Ankunft der Schwalbe ein, lange zuvor, ehe 
noch ein Strauch zu grünen anfängt, und ift der eeſte unter den wiederkehrenden Jugos- 
geln. Im vorigen Jahr fah man fie ſchon in der Mitte des Marz, and die Schwalbe 
zuerſt in der Mitte des Aprills. Schon in den erſten Tagen des Apr. ſah und hoͤrte man 
faſt alle Fruͤhlingsvogel, die Schnepfe, Amel, Droßel, ſogar die Pyrole, nur die 
Schwalbe fehlte noch. Zugleich bei ihrer Erſcheinung den 15 ten Apr. erhoben die Frå- 
ſche zuerſt ihren Fruͤhlingsgeſaug. 3 12 


Troppau im Herbst 1783. ` 
Lerchen. 


Obe hiefigen Ferchen en mit den beruͤhmten Leipziger gerchen um den Vorzug 
fiteiten, Wir haben hier den ſchoͤnſten Waigenboden, und groſſe Plänen, worauf alffährig 
deren eine groſſe Zal gefangen, und weit und breit verſandt wird, ſo daß zur Fangzeit 
die Poſten faſt ſo mit Schachteln angefüllt e; mie in Kg and Leipzig. Das Schock 


wird mit 1. * oft pew bezahlt. 


Banner, rE rr: 
Thansdorf in der Uckermark. 1783. im Herbſt. 
Schaͤdliche Inſecten. 


Wir wiſſen dies Jar nichts von den vielen ſchaͤdlichen Juſeeten / worüber andere 
Gegenden Klage fuhren. Mayfäfer find hier gar nicht geweſen, vom Mehlthau (Blat⸗ 
laͤuſen) der im vorigen Jahr die Huͤlſenfruͤchte serderbre, find wir frey geblieben, auch Nau⸗ 
pen haben uns mit neh EE 3 wa D nd von 3 Ame W 
ter heimgeſucht. $ 


Beſondre Raupenart. 

Einige Wochen vor = Gerſſenerndte im verwichnen Sommer wurde dieſer, und vie⸗ 
le benachbarte Oerter von einer Art Raupen beſucht, die weder ich, noch die aͤlteſten Leu⸗ 
te ſi ich geſehen zu haben erinnerten. Sie kamen plötzlich er Borfchein, und in ſo erſtau⸗ 
nender Menge, daf die Fuhrwege davon bedeckt wurde 
waren. Ihre Länge war eines Fingergliedes, und ſchwarzgruͤn ihre Farbe. Der Flachs, 
der Hederich, und verſchiedene Gartenkraͤuter wurden von ihnen überfallen. Vom Flachs 
wurde der Haft völlig abgenagt, und die ſchon vorhandenen Saamenknoten verzehrt. Der 
Gerſte thaten ſie keinen Schaden, wiewohl ſie haͤufig e an ihren, Halmen hingen. Kaum 
8. Tage war dies Heer ſichtbar; einige, wollten ſie nur 4. Tage auf ihren Feldern geſehn 
haben. Wo fie geweſen ( denn viele Zwiſchenoͤrter blieben ganz verſchont) iſt vom Flachs 
wenig uͤbrig geblieben. In kurzer Zeit hatten ſich Millionen in Schmetterlinge verwan⸗ 
delt, die von mittlerer Groͤße, ſchwarz, und mir ur ubekannt waren. Die zur Beſtim⸗ 
mung aufbewahrten gingen durch einen Zufall verloren. Wir furchten aus der Menge 
des abgelegten Saamens dieſen Sommer einen verſtaͤrkten Beſuch dieſer ſchwarzen Gaͤſte, 
allein wir haben keine geſehen. Vielleicht hat der flache Froſt des Winters den Saamen 
vernichtet, denn zu ſeiner Ausgeburt war der Sommer heiß genug. Sollten dieſe uns 
unbekannten Gaͤſte etwa aus einer ſuͤdlichern oder weſtlichern Region emigrirt fegn ? denn, 
waren Be aus einer kaͤltern gekommen / so huͤtten fie wohl unſer Clima vertragen. Doch 
könnte der Saame vielleicht auch mehrere Jahre dauren, und wir ër noch zu erwarten haben. 
Sind mehrere Beiſpiele von Schmetterlings Emigrationen ? Denn als Schmetterlinge e 
re ah 8 ie, EE iu uns e eet 
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12 Phyſicaliſche Zeitung. 
Oels, im Herbſt 1783. 
Schaͤdliche Inſecten. 


Einige Gattungen von Raupen, vorzüglich: die der Phalaena Bx. nenſtria dit. 
par — Salicis, und einige andre find dies Jahr fo haufig geweſen, daß fie das Laub ao: 
zer Gaͤrten, wie auch ganze Weidenalleen kahl abgefreſſen haben. Von Tagvdͤgeln 
ſcheint keiner in beſondrer Menge dies Jar vorhanden geweſen zu ſeyn, vielmehr waren von 
allen Gattungen nur wenige zu finden, ſelbſt in den Wäldern waren fie ſeltner, wie in: 
andern Jahren. 


nd ann nd * 
Hirſchberg, im Herbſt 1783. 


WERTE 


mit groſſen Blaſen im Geſicht und auf den Händen belohnt, die dem ſogenannten laufen⸗ 
den Feuer glichen. Ich dachte an die Proceßionsraupen, von denen ſolche Wirkungen, 
nur in ſchnellerer Zeit, bekannt ſind, allein die Beſchreibung paßte nicht auf ſie, und 
ſelbſt ſahe ich ſie nicht. S Haiz . 


Kloſter Czarnowanz im Fuͤrſtenth. Oppeln, im Herbſt 1783. 


IR 


ſieht. Der Boden iſt ſandigt / und etwas erhaben) und viele glauben, daß Canale, die 
ſeit kurzem durch einen benachbarten Forſt gegraben ſind, durch einen zu ſtarken Abzug 
der Feuchtigkeit dies in der That ſonderbare Pyaͤnomen verurſacht hatten. Sollten nicht 
vielmehr Inſecten urſach ſeyn 2 Aus Hinterpommern wird die naͤmliche Sache berichtet, 
und von gewiſſen Inſecten hergeleitet. Auch aus einer andern Gegend EE 
u E KS e auft 
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laͤuft die Nachricht ein, daß im berwichnen Jahr ein ganzer e von Raupen 
kahl sefreflen, 8 ES drauf verdorrt ſey. g 


Fuͤrſtenthum Schweidnitz 1783. 


Muthmaßliche Wirkung der Feldwanzen. 


In mehrern Gegenden Schleſiens, beſonders des Schweidnitziſchen und Muͤnſter⸗ 
bergiſchen Fuͤrſtenthums, entdeckte man etwa 1 Monat vor der Erndte im Korn eine 
ſehr groſſe Menge Aehren mit Lücken, unten, in der Mitte, die meiften im Gipfel derſel⸗ 
ben. Ja auf manchen Gewenden ſieht man weniger vollkommne, als durchloͤcherte Aehren. 
Einige Landwirthe geben den Froͤſten die Schuld, andre unbedingt den gefallnen Giften; 
genauere Beobachter haben andre Gründe gefunden, nemlich die Feldwanzen, (Cimex) 
die fich dies Jahr in aufferordentlicher Menge im Getraide ſehn laſſen. Es finden ſich de⸗ 
ren gegenwaͤrtig 4 verſchiedne Arten guf den Kornaͤhren, von denen die groͤßte auch die 
zahlreichſte iſt. Auf einer Aehre ſieht man deren oft 3 bis 4. Nicht immer ſah' ich die 
Aehre, worauf fie ſaßen, fon fehlerhaft, allein ich bemerkte, daß fie mit ihrem Ruͤßel 
in dieſelbe hinein bohrten, und daß aus dieſer feinen Oeffnung dann ein Saft floß. Die⸗ 
ſe Verletzung koͤunte leicht der Grund jener Luͤcken in den Aehren ſeyn, und die große Zahl 
der Wanzen, als Urſach, ſtaͤnde mit ihrer Wirkung auch wohl in Verhaͤltniß. Allein ich 
finde nicht allenthalben Wanzen im Korn, wo ich ſolche Aehren finde. Auf ganzen Ge⸗ 
wenden, ja Feldern konnte ich mit der groͤßten Aufmerkſamkeit keine Wanze entdecken, 
und die Zahl der durchloͤcherten Mehren war dieſelbe. Sollten diefe Wanzen etwa, den 
Heuſchrecken gleich, ihrer Nahrung nach aus einer Gegend zur andern fortruͤcken ? oder 
weilen wir bei unrichtigen Gründen? Wer die Aehren bei ihrer Ausſchoſſung genauer uns 
terſucht haͤtte, wuͤrde vielleicht mehr wiſſen. Soviel iſt indeß gewiß, daß dieſe Luͤcken 
. wichtigſte Grund des hier allgemeinen ſchlechten Ausdruſches im Korn eg 


e 


Aus dem Seantenfistifigen 1785. 
Schädliche Juſecten. er 


Diefen Sommer haben die Raupen, und andre ſchaͤdliche Inſecten uns auſſerordent⸗ 
lichen 1 zugefuͤgt. Alle Obſthaͤume wurden an vielen Orten ganz von allem Laube 
S B3 und 
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und Fruͤchten entbloͤßt, daß ſie gleich duͤrren Reiſern da ſtanden. Auch Weiden und 
viele andre Baͤume hatten dies Schickſal. Eine Naupenart verdraͤngte immer die andre, 
und wir konnten die Arten kaum zaͤhlen. In der Haͤlfte des Junius, da die Baͤume be⸗ 
reits leer waren, verbreitete ſich eine kleine ſchwarze Raupe dergeſtalt uͤber den Erdboden, 
daß die Graſegaͤrten zum Gebrauch untuͤchtig wurden; die Straßen in vielen Dörfern, und 
ſelbſt in gemauerten Gebäuden, als in den Kirchen, ſieht man Böden und Wände davon 
bedeckt. Viele Arten hatten jetzt ihr Ende erreicht, und ſponnen ſich ein. — Die May⸗ 

kaͤfer waren auch faſt bis am Ende des Junius haͤufig zu ſehn, doch mehr auf Wald -al 
Gartenbaͤumen, von denen fie wirklich durch die Raupen vertrieben zu ſeyn ſcheinen. Die 
Brachkaͤfer kamen jetzt noch in großer Anzahl hinzu, und haben ſchon in großen Waldre⸗ 
vieren das Laub und den Saamen der Birke Giel éier? die fie über wei über bede E 


Bergius, in ſeinem Cameralmagazin, ſagt von Base der Sperlinge: „dieſe Art von 
Ereaturen gaͤnzlich ausrotten zu wollen, wuͤrde ſo viel ſagen, als wollte man die Stuffen⸗ 
folge der Natur verruͤcken; fie hingegen nicht uͤberhand nehmen zu laſſen, ſey die Borz 
ſorge der Polizey.“ — Aber vermindern wir nicht ſchon durch die alljaͤhrigen anſehn⸗ 
lichen Ausrottungen ihre Zahl zum Nachtheil der Oekonomie der Natur? verruͤcken wir 
nicht ſchon die Stuffenfolge derſelben? Die unſern Früchten ſchaͤdliche Inſecten nehmen 
ſeit mehrern Jahren außerordentlich uͤberhand, und vernichten in vielen Gegenden faſt 
alljaͤhrig den Obſtgewinn. Auch die unbequemſte Witterung, z. B. die des letztern 
Fruͤhlings, nicht die Nachtfroͤſte im May und Junius, ſcheinen zu ihrer Tilgung hin⸗ 
reichend — noch weniger das Abſuchen der Raupen durch menſchliche Hände, das 
hoͤchſtens in den kleinſten Gärten ſichtbaren Nutzen haben kann. Iſts nicht hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß die Natur dagegen noch ihre eigenen Mittel habe? Ein großes 
Heer von Vögeln, das dieſen Thieren nachſtellte, würde fie aufreiben, und wenigſtens 
fehe mindern, doch dies Heer haben wir durch jährliche große Toͤdtungen ſelbſt vermin⸗ 
dert, und zur Tilgung der ſchaͤdlichen Inſecten zu klein gemacht. Man berechne den 
allgemeinen Schaden durch die Raupen und andre Inſecten, die den Sperlingen zur Nah⸗ 
rung dienen, und lege ihn mit dem Kornverluſt durch dieſelben auf die Wage; man 
überlege, daß der Sperling kein Korn frißt, wenn er Naupen genug hat, daß er nur 
eine kurze Zeit des Jahrs ſich von Korn naͤhren kann, daß er nicht ſo viel frißt, wenn 

er in der Irre herumfliegt, und ſorgſam ſein Koͤrnchen ſuchen muß, als wenn man ihn 
fuͤttern und maͤſten will, aus welchen Verſuchen die Werahnen Berechnungen Bo: 
en 8 Scha⸗ 
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Schadens entſtanden ſind; daß man ferner auch die Scheuren und Boͤden durch gute 


Vorſorge gegen feine Naͤſchereien ſehr wohl ſichern kann; man bedenke ferner, daß ana⸗ 


logiſch geſchloſſen die Natur ſelbſt ſein Geſchlecht nicht zu ſtark anwachſen laſſen, und 
es zur rechten Zeit mit den uͤbrigen Weſen der Schoͤpfung ins Gleichgewicht zuruͤck 

bringen wird — und fange an, dieſer Thierart zu ſchonen, damit nicht unſre Enkel 
oder Urenkel dereinſt fie mit Fleiß wieder anzupflanzen genoͤthigt find, wie es eine ger 
wiffe Provinz mit den Kraͤhen machen mufte. 


e Abtei Quedlinburg 1783. 5 i 
Von den Caninchen, ihrem Schaden, und ihrer Ausrottung. 


Der Schaden, den die Caninchen Lepus cuniculus L.) anrichten, überſteigt: 


den Nutzen ihrer Jagd weit. Ihre Zahl in den hieſigen vielen Leim⸗ und Thonbergen iſt 
ſo groß, daß der Magiſtrat zur Befoͤrderung ihrer Ausrottung fuͤr jedes gelieferte Paar 
Ohren 1 gr. Prämie giebt. Ueber 400. Stück find im Herbſt 1780. und Frühling 178 1 
von hieſigen Jaͤgern mit den Fretgen gefangen. Im Jar 1782. belief ſich die Zahl derer 
auf diefe Weiſe gefangnen ſchon auf 800. und der geſchoßnen und auf andre Art gefan⸗ 
genen find nicht weniger. Das Paar Felle wird im Durchſchnitt mit 2 gr. bezahlt. Der 
groͤſte Theil derſelben geht in eine Hutmacher⸗Fabrike nach Braunſchweig. Das Fleiſch 
wird um gleichen Preis verkauft, und gern gegeßen. Der Schade, den dieſe Thiere im 
Getraide anrichten, iſt anſehnlich, doch an jungen Baͤumen in den Waͤldern iſt er weit 
betraͤchtlicher noch, denn dieſe ſchaͤlen ſie, vorzuͤglich zur Schneezeit im Wiuter, bis 3. 
Fuß Aber die Erde ab, und wiederholen diefe, Beſchaͤlung gern fo lange, bis die Baͤume 


verdorren, Winter mit tiefen anhaltenden Schnee toͤdten viele, beſonders die auf Feldern 


ihre Baue haben, durch Hunger. Leichter erhalten fie ſich in Wäldern, 


CS Spaniſche Fliegen. 


Von den Spaniſchen Fliegen, (Meloe veſicatorius L.) ift es bemerkenswerth, 
daß ſie in hieſigen Gegenden jetzt viel ſparſamer, wie vor mehrern Jahren, gefunden wer⸗ 
den. Es iſt noch nicht hinlaͤnglich erwieſen, ob dieſe Kaͤfer in unſern Gegenden erzeugt 
werden, oder ob ſie uns nur im warmen Wetter beſuchen. Gewoͤhnlich findet man ſie 
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auf Eſchenbaͤumen, wo ihr Geruch fie verrät,” Schon waren fie ihrer Sparſamkeit we⸗ Laky aut blau. 
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gen feit einigen Jahren fehe im Preiſe geſtiegen, als Ge im Jahr 1782. wieder in betraͤcht⸗ 
licher Menge erſchienen. Schon im Anfang des Mays zeigten fie ſich, und waͤhrten bis 
über die Mitte des Junius, eine Zeit, in der fie ſonſt erft zu kommen pflegten. 


! Fuͤrſtenthum Neiſſe im Herbſt 1783. 
SE Sfabellfatbner Maulwurf. 


In der Gegend der Neiße ift juͤngſt ein iſabellfarbner Maulwurf 5 wor⸗ 
den. Ein Maulwurffaͤnger, der ſich von dieſer Jagd naͤhrt, und bereits viele Tauſende 
gefangen hat, brachte ihn als eine große Seltenheit, die er und andre nie geſehn, zum 
Verkauf. Es wich dieſer Maulwurf von dem ordinairen ſchwarzen (Talpa europaea) in 
nichts als in der Farbe ab. Sollte ſich end dieſe dne Abaͤnderung i in andern Gegenden 
haͤufiger zeigen? l 

Z Aus dem Oppelſchen 1783. 
Goldkarpfe 2 


Als eine TEM Naturſeltenheit verdient die Goldkarpfe bemerkt zu werden, die ſich 
in einem Teich der Graͤfl. Seherr⸗Thoßiſchen Herrſchaft N befindet, und bereits 
bjährig iſt. Ste tt ohne Zweifel die einzige ihrer Art. In ihrer Kindheit hatte ſie noch 
einige Geſchwiſter, die ſich verloren haben. Aus der Goldfarbe ſpielt ſie ins Roſenroth, 
und gewaͤhrt durch diefe Veränderung dem Auge einen vergnügenden Anblick. Auſſer Far⸗ 
be unterſcheidet ſie indeß nichts von ihrem Sefchlecht, Zu ihrer Entſtehung konnte vielleicht 
ein Goldſchley mitgewirkt haben. 


Nackte Karpfe. e 


In demſelben Teiche findet ſich auch eine noch unbekannte Abart der fogenannte 
Spiegelkarpfe, die nackte Karpfe, und zwar in mehrern Exemplaren. Dieſe iſt gaͤnz⸗ 
lich von allen Schuppen entbloͤßt, da die Spiegelkarpfe nur einzelne nackte Fleckten zeigt. — 
In den Schriften der halliſchen Naturf. Geſellſch. habe ich dieſer ſeltenen Abaͤnderun⸗ 
gen, von denen freylich die Goldkarpfe den erſten Rang behauptet, Erwaͤnung gethan. 
Ein beruͤhmter Schleſ. Naturkundiger, dem ich zuerſt hievon Nachricht gab, glaubte eine 
bloſſe Namenverwechslung, und fuͤhrt in ſeinen Prodromus der Schleſ. Fauna beim 
bekannten Goldſchlei, der ſich auch in jenen Zeichen findet, den Namen Goldkarpfe, 
und bei der Spiegelkarpfe, den Namen nackte Karpfe als Synonymen an, welches ich 
hier anzuzeigen DR umhin kann. 
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Aus der Lauſitz 1783. 
Mißgeburt. 


In einem Dorf bey Kotbus wurde im Jannar dieſes Jahrs ein Kind zur Welt geboh⸗ 
ren, welches ein foͤrmliches Haſengeſicht hatte. Stirn und Kinn ſtanden in einer Linie, 
und Gart der Nafe fand ſich ein Blaͤdchen, wie beim Haſen; ferner ſah man zwei große 
Naſenlöcher, an der Oberlippe eine Haſenſcharte, und dieſe ganze Oberlippe war ange⸗ 
Machen, fo daß das Kind nicht fangen konnte. Der hintre Theil des Kopfs glich eben, 

ls dem Kopf eines Hafen; und wie ein Haſe quickte es auch. In allen übrigen Theilen 
glich Diete Geburt andern Kindern. Sie starb nach 14 Tagen. 


Pflanzenreich. 
"SE Teſchen, im November 1783. 
Nhabarberpflanze. 


Vier Meilen von hier, im Gebuͤrge, beim Urſprung der Weichſel, wå ft die aͤch⸗ 
te Rhabarberpflanze (Rheum palmatum Linn.) wild. de y 
€ An⸗ 
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S Anlegung eines hotaniſchen Garlens. a! 


Der hieſige Herr Nector Schubart, der feinen Primanern bereitz Uüterricht in der 
Botanik ertheile, wird einen botauiſthen Garten anlegen, und auffer andern Gewächſen 
auch beſonders die noch ſo wenig unterſuchten Pflanzen des Carpatiſchen Gebürgs, ſoviel 
fich thun laßt, darin verſeze n. f 


Weigelsdorf am Fuß der Sudeten 1783. 
Bluͤhen und Laubgewinnen verſchiedener Gewächſe. 


Unſre erſten Fruͤhlingsblumen, die ſonſt oft ſchon im Februar zu blühen pflegten, 
blühen dies Jahr hier zuerſt in den letzten Tagen des Maͤrz auf, als: Schneeglöckchen, 
Leucoium vernum, Waldroͤschen, Anemone nemorenſis, Seidelbaſt, oder teutſcher 
Pfefferbaum, Daphne Mezereum im Gebuͤrge, und das. bekannte blaue Veilchen, Vio- 
la odorata, In eben dieſen Tagen gewannen die Stachelbeere, Ribes Groſſularia, und 
die Johannisbeere, Ribes rubrum, erf kleine Blätter, In der Pflanzſchule auslaͤndi⸗ 
ſcher Bäume und Geſtraͤuche ſchlugen die verſchiednen Arten vom Lonicera-Geſchlecht zus 
erf aus, und fruher zwar, als alle einheimiſche Geſtraͤuche. Seit 4 Jahren ſah man 
die hieſigen Berglehnen nicht fo blumenleer und dürre am Ende des Aprilſs, wie dies Jahr. 
Die Birke fing mit dem Ende dieſes Monats an, Laub zu treiben und zu bluͤhen. Den 
erſten May bluͤhten die Aprikoſenhaͤume und Pfirſchen auf, nachdem wir die erſte warme 
Nacht gehabt hatten, und alles wuchs zuſehends. Auch die Kirſchen fingen an zu bluͤhn. 
Den zien ſchlugen die erſten Buchen aus, und den Aren die Erlen. Den Gren May fing 
der Schleedorn zu blühen an. Die Kirſchbaͤume Wahren jetzt alle auſſer ordentlich voll. 
Eine Reife unterbrach diefe Beobachtungen, wie die des Herbſtes. „ - 


D 
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Abfall des Laubes. ER 
In den letzten Tagen des Auguſts ſchon fing das Laub der Birke und vieler Obſt⸗ 
baͤume an gelb zu werden und abzufallen. Dies iſt uns ſelbſt am Fuß des Gebirgs früh 
doch früher geſchah dies Laubfallen im Jahr 1781. Schon in der Mitte des Auguſts 
nahm es bei der Birke, Linde, und vielen Obſtbaͤumen ſeinen Anfang, das meiſte Laub 
dieſer Baͤume war gelb, und das gruͤne ſo duͤrre, daß es ſich zu Staub zerreiben ließ. 
Im Anfang des Septemb, erblickte man hier ſchon viele beinah entlaubte Baͤume, und 
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iim Gebuͤrge ging man ſchon Z Fuß tief im abgefallnen Laube. In Oberſchleſi en im Op⸗ 
pelſchen Fuͤrſtenthum, TS Meilen von hier, fand man um diefe Zeit einen merklichen Uns 
terſchied / und das Laub ſing kaum an gelb zu werden, wovon hier am und im Gebuͤrge 
die Bäume ſchon befreyt waren. In dieſem Jahr 178 verliehrt hier die Eiche ihr Laub 
in der Mitte des Octobers, und ganze Zweige ſtehn ſchon leer da, da ſelbſt noch Obſt⸗ 
baͤume, Linden und BR Baumarten, die fruͤher ihr Laub zu verliehren pflegen, voll 
davon ſind. 


$ 


2 Wer kennt, wer tbat die Regeln, woran die Natur ſich Gier bindet? nicht im⸗ 
mer ſinds Clima, Lage der Oerter, und Witterung. Jeder Beobachter wird un⸗ 
erklaͤrbare Ausnahmen finden. Wir hoffen davon noch auffallendere Beiſpiele zu liefern. 

So vielen Schwierigkeiten iſt der vom groſſen Linne projectirte, und fuͤr Schleſien 

durch den verſtorbenen würdigen Naturkündiger, Herrn Grafen von Mattuſchka, ber 

` Kup og feines keene aner werfen. = 


TEN Aus, dein Herzögthum Crain, im Det. 1783. 
res der Bäume ift bey uns mit Ende des Ortobers Kë 


Hirſchberg, im Herbſt 1783. 
Zum zweyten mal blühende, Plagen, 1 


Am Ense des Octobers und im Anfang des Novembers habe ich hier tere im ES 
buͤrge viele der erfien Fruͤhlingspflanzen, als mehrere Arten vom Geſchlecht Ehrenpreis 
(Veronica), den wilden Steinhirſe, Lithoſpermum aryenſe, u. v. a. blühend und 
; zugleich ſaamentragend gefunden, welches i im Se ſelten vorkommt. Urſach war der 
anhaltend heitre und gelinde Herbſt. 
. en J 
AQͤneolinbucg, im Herbſt 1783. 
d Von der Sonnenblume, und ihrem Oel. 


Aus einem Himpten ( 1 Schfl. Magdeb. Maas) des Saamens der großen Sonnen⸗ 
Plume (FHelianthius annuus) die ein Gaͤrtner mit vieler Bequemlichkeit an Oertern, die ſonſt 
uicht gut benutzt ldorden können gezogen, der aber nicht alle reif geworden ſwar, hatte 
pg 3. 5 babes due. Shen e geng aber durch Verſehn eines Oelmuͤllers 

zu 
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zu lange geroͤſtet, und daher braun geworden war. Wird dieser Saame kalt gepreßt, ſo 

giebt er ein zur Speiſe angenehmes Oel, welches beſſer zu erhalten ſeyn wuͤrde, wenn man 
ihn vor dem Preſſen von ſeiner ſtarken Huͤlſe befreite. Würde waa SS fuͤglich durch 
hochgeſtellte Sade zu bewertfligen ſeyn? te? i : si 


Beim Anbau dieser pflanze, der allgemeiner betrieben zu e verdient, find. be⸗ 
ſonders diefe zwei Regeln zu beobachten: 1) man pflanze fie beſonders an Oertern, wo es 
ihr an Mittagsſonne nicht fehlt, und pflanze fi ie 2) weitläufig genug auseinander, fo daß 
jede pflanze wenigſtens einen Naum von A — 6 Quadratfuß zum Wachs hun il; 
ae ſtehen fie zu vage > ‚geben fie ſchlechten und Ee Saamen. un 


Die Sonnenblume iſt noch zu wenig Gegenſtand der Oekonomie geworden, weshalb 
dieſer Artikel hier ſeinen Platz erhielt. Und ohngeachtet die Anwendung ihres Saamens 
zum Oel nicht mehr unbekannt iſt, ſo halten wir doch die Bekanntwerdung der Verſuche 
dieſer Art nüglich., Algemene wird bereits, in einigen Gegenden wenigſtens, der 
Anbau Den ER, ER = 


ne 2 5 Ti r ers 


get (Gaubarmus ende 


betrieben, von deſſen Bau im Art. Oekonomie, und von deffen Gebrauch zur 
Faͤrberey bey der Chymie Nachrichten vorkommen. Hier bemerken wir nur kuͤrzlich, daß 

aus ſeinem Saamen ebenfalls ein zur Speiſe wie zum Brennen ſehr bequemes Oel gepreßt 
wird, und daß man die Blumen allgemeiner wie bisher zur roſeurothen Farbe der Lein- 
wand und Seide anwendet, nachdem die darin enthaltene gelbe Sinctur rein ee, 


ſchen iſt. SE Ee 
Zu vertaufenber er Moos, Lichen 1 Islandicus. 


Herr A. E. L. Löwe, in der Apotheke des Perth Bollmann in Quedlinburg b Se 
ſitzt einen Vorrath vom Lichen Islandicus, der bisher fuͤr hohe Preiſe theils aus Island, 
theils von den Alpen zum medicinifchen Gebrauch gezogen worden. Es iſt bekanntlich ein 
gutes Drittel bey Huſten, Engbrüftigfeit; und manchen Beſchwerden der Lunge, (S. auch 


im Art. Mediein von rn Orsan des Hrn D. Fabris Beob. 4.) Er bietet ihn denen, 
die 
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die ihn mit Auftraͤgen beehren wollen, einzeln das ß zu 8. gr. und in Quantitat das 16 
zu 4. gr. und will ihn im erforderlichen Fall frei bis Berlin ſenden. 


ie Leipzig 1783. 
Zu verkaufende Saͤmereien auslaͤndiſcher Bäume. 


Hier uͤberlaͤßt der Kunſtgärtner, Hr. Auguft Gott, Ludwig im Winklerſchen Garten 
nachſtehende Saͤmereien um beigeſetzte Preiſe: 


Pinus Strobus, Weyhmouthskiefer, das w zu 10, Reichsthlr. 
— Abies Americana Be E 


Pinus Balſamea, Balſamtanne o 
— Larix, Lerchenbaum — — 2.— rm 
Iuniperus Virginiana, Cypreſſenceder = — 2. — — 
— Qaroliniana, Nothe Ceder — — g, — — 
Colutea Orientalis, Blaſenbaum mit 

bunten Blumen — — 3.— ſ— 
— Media (arboreſcens L.) gelber Blaſenbaum — — 22 

St einreich. ee e 


Schreiben aus Siebenbuͤrgen. 1783. 


Sie wiſſen, mein Freund, daß ich dermalen das Fuͤrſtenthum Siebenbürgen bereiſe, 
und da bin ich denn auch dieſer Tage in das berühmte Bergwerk Nagyag oder Nagy - ag 
gerathen. Dieſes Werk liegt in dem Hungariſchen Comitat Hunyad, ohnweit des Fluſ⸗ 
ſes Maros, 4 — 5 Meilen von der Stadt Karlsburg. Hier ift gewiß der merkwuͤr⸗ 
digſte Ort får einen Naturkuͤndiger in der ganzen Monarchie, deſſen Geſchichte noch nie⸗ 
mand zu beſchreiben gewagt hat. — Der erfte Anblick dieſer Gegend giebt die Ueber⸗ 
bleibſel eines Vulkans ſichtbar zu erkennen, und wenn man in der Gegend des Bergbaues 
ſteht, da glaubt man in dem Schlunde eines ausgebrannten feuerſpeienden Berges 
zu ſeyn. Die Klafte, welche alle gleich laufen, halten kein langes Streichen, doch ein 
fo viel tieferes Verfiechten, — welches groͤſtentheils von Golderzte edel iſt. Der Tage⸗ 
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ſtein iſt von beſonderer Art, den man noch nirgends beſchrieben findet. In der Farbe 
a der Stein aſchgrau, und beſteht aus Schoͤrl, Feldſpat, Quarz, und einer Art von ga⸗ 
va, die allezeit konvex, und konkav mit ſcharfen Kanten einbricht, und mit dieſer Steinart 
find alle fpigige Erhöhungen dieſes Thals bedeckt, ſo zwar, daß jedes Stück los iſt und 
zwey oder drey flache Seiten darſtellt. Es ſcheint, daß dieje Erhöhungen mit der fluͤſſigen 
Maffe dieſes Steins überzogen worden, die bey der Erkuͤhlung oder Erſtarrung Nige be- 
kommen, und wie erkaltete Schlacken, als einzelne Stuͤcke entſtanden ſind. Leid iſt es mir 
hier, daß ich nicht mehr Zeit habe, diefe Gegend phyſikaliſch beſchreiben zu koͤnnen. Ich 
zweifle nicht, wenn man in dieſem Lande ſo wie in Ungarn mehr mit phyſikaliſchen Augen 
die Gegenden der Bergwerke betrachtete, ſo wuͤrde man finden, daß viele den Vulka⸗ 
nen ihre Entſtehung ſchuldig find, und daß das Saxum metalliferum oder ſogenante Me⸗ 
tallſteine ) meiſtens Lava fey, wie mich die ehemiſchen Verſuche hievon überzeugt haben. — 


BE Neichenſtein, im ſchleſ. Geb. im Herbſt 1783. 
Wirkung der arſeniealiſchen Dämpfe > 


Das hieſige Gifthuͤttenwerk füllt die Luft oft mit arſenicaliſchen Dampfen an, weß⸗ 
halb' viele den Ort der Geſundheit ſchaͤdlich halten. Sichre Bemerkungen Hierkber find- 
folgende. Kinder Gerben hier mehr, wie an andern Orten, Erwachſene aber find fo ge⸗ 
ſund, und leben ſo lange, wie irgendwo. Auch will man bemerkt haben, daß Fremden, 
ſelbſt mit einer ſchwaͤchlichen Geſundheit verſehnen, dieſe Luft ſehr wohl bekommen fol. Die > 
jenigen Perſonen indeß, die mit Zubereitung des Gifts zunaͤchſt zu thun haben, ſehn faſt 
alle ſehr blaß aus, und ſollen nur ſelten ein hohes Alter erreichen. — Daß dieſe Daͤm⸗ 
pfe dem Obſt ſchaden ſollten, verſpuͤhrt man hier nicht, wohl aber verſichert man es in benach⸗ 
barten Oertern. Daß hier keine Gerſte gerathen will, ſchreibt man ihnen zu; doch weil 
der Grund hievon wahrſcheinlicher der kalte Boden iſt, ſo kann man ſie auch von dieſen 
Wirkungen frey ſprechen. dë ee ee ; ! } 


a) S. Linnaͤi Naturſyſtem von Gmelin überſetzt Th. 1. S. 625. wo es heißt: 
Metallmutter oder Sanum metalliferum Linn. Er hat den groͤßten Antheil an den uns 
175 gorian ano Seet € iſchen W i tidra rel t n en ſehr auen 
Erzgebürge bei Mörsfeld in der Pfalz. Er ift die Gebürgsart in den Kupferbergen 
bei Oraviza im Soso Sien und bei Pfunderberg in Tyrol, — e 
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Ein Bach, der das von der Waͤſche herabflieſſende Waer aufnimt, toͤdtete juͤngſt 
einem Schlaͤchter, der darin waͤſſerte, 3. Ochſen auf der Stelle. 


Stroßenbau. 
Im hieſigen Arſeniebergtwerk ft vor nicht gar langer Zeit der Stroſſenbau eingeführt, 
Anzulegende Schmelzhuͤtte. 


Vor Neichenftein ſieht man ganze Berge von alten Goldſchlacken. Sie ſollen noch 
die Arbeit belohnen, und es wird daher zu ihrer Benutzung hier eine Schmelzhuͤtte angelegt 
werden, wodurch zugleich der Transport des arſenicaliſchen Schlichs, der zur Scheidung 
des Goldes bisher nach Berlin geführt wurde, erſpart wird. Die Schlacken find wahr: 
ſcheinlich ſehr alt. In Foͤrderungsliſten von 200 Jahren beklagt man ſich ſchon über ſchlechte 
Ausbeute, und verſichert, daß vori 400. jetzt 600. Jahren der Bergbau im größten Flor 
geweſen ſey. Damals erhielt der Bergmann, täglich 2 Kreutzer, der jetzt deren 18. 
` betemmt, i EEE 


Gebrauch der Steinkohlen zum Kalkbrennen. 


Wir haben hier ſehr ergiebige Kalkſteinbruͤche, und verſorgen die umliegenden Gegen: 
den mit Kalk zum Bauen und Duͤngen der Aecker. Seit einigen Jahren brennen wir auf 
Koͤnigl. Verordnung mit Steinkohlen. Ehe wir damit umzugehen wußten, und das Ver⸗ 

haͤltniß der Hitze kannten, giengen einige Brände verlohren, indem durch die zu 
ſtarke Hitze der Kalk wirklich verglaſete, und in Geſtalt groſſer Zapfen losgeſchlagen wer⸗ 
den mußte. Seit mit Steinkohlen gebrannt wird, wird mehr Kalkaſche gemacht, wie 
zuvor, die für den halben Preis des Kalks verkauft wird, und ſich auf vielen Aeckern, die 
die Kalkdüngung ſelbſt nicht vertragen, ſehr nuͤtzlich beweiſen foll, i 


gë: ` Entdeckte mineralifche Quellen. 
: N Paris 1783. y 
Zu St. Pol in Artois iſt eine vortrefiche mineralifhe Quelle entbodt, die dem 
Spaabrunnen nichts nachgiebt. l N ge 
CS | re - Sub 
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Fulda. 1783. 


Bey Weyhers entſpringt ein Mineralwaſſer in verwitterter thonigen Lava. Es iſt 
friſch und klar, und hat einen angenehmen ſuͤſſen, aber daben auffallenden Eiſengeſchmack. 
Nach den Uaterſuchungen des Herrn Hofcammerrath und Profeſſor, D. Lieblein zu Fuld, 
die man in des Hrn. Voigt mineralogiſcher Beſchreibung des Hochſtifts Fuld §. 23. findet, iſt 
es ein alkaliſches Stahlwaſſer, was dieſe Gegend noch nicht hatte, und wir fehu näheren 
Bekanntmachungen deſſelben entgegen. i 


Arzu eykunde. 
Briefe ber phyſicaliſche und medieiniſche Gegenſtaͤnde, 
an den Herausgeber der phyſtealiſchen Zeitung, 
SC * er 
56 Gottlieb Lebrecht Fabri, | 
Doct. der Arzneygelahrheit und Mitglied der Halliſchen Naturforſchenden Geſellſchaft. 
Erſter Brief. ʻi 
Bernſtadt den 1 Decemb. 1783. 

— — — Das Schickſal brachte mich in eine Gegend, wo freilich die Helle 
der jetzigen aufgeklaͤrten mediciniſchen Litteratur noch nicht alle Nebel von Vorurtheilen 
verfloßner Jahrhunderte verdrang. Frieſel⸗ Hervorbringung, ſchweißtreibende Mittel und 
Aderlaſſe in Gallenkraukheiten waren bey meiner Ankunft alhier (178 1.) noch ziemlich die 

herrſchende Methode. Ich habe auch darüber, wie Sie wiſſen, in der Vorrede des erſten 
Theils meiner Stolliſchen Ausgabe laut geſeufzt, und meine Seufzer auf angefuͤhrte That⸗ 
ſachen gegruͤndet. — Sie können alfo leicht denken, durch wie viel Vorurtheilsnebel, 
Daͤmmerung und Pfuſcherkabalen ich mich durcharbeiten mußte, eh' ich meinem Wirkungs⸗ 
kreis den Diameter gab, den er jetzt hat. Koͤnnen alfo leicht denken, daß ich daher bis 
jetzt noch wenig Gelegenheit gehabt, auffallende Beobachtungen zu ſammlen, um Ihrer 
freundſchaftlichen Forderung Genuͤge zu leiſten. Indeſſen habe ich doch (weil ich helle und 
genaue Beobachtung immer als Mutter anſchauender, nutzbaren Erfahrung ſchaͤtze) alles 
was mir in meinem practiſchen Wirkungskreiſe vorkam, fleißig zuſammengetragen. Und 
ich werde Ihnen daraus, von Zeit zu Zeit, wenigſtens einige Scherflein liefern, die Sie 
für das phyſicaliſche Publicum brauchen können. ; FE 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Cortſetzung des erſten Briefs.) 


2. Beobachtung. Im Julius 1783. kam eine vollig geſunde Bauer sfrau aus 
Pange, von Prietzen, einem Dorfe, welches x. Meile von Bernſtadt liegt, hieher. Auf 
dem Wege hatte fie ein Inſect geſtochen, deſſen Stich binnen $ Stunde f ſchmerzhaft 

wurde, daß fie, ohnerachtet fie fenft ziemlich hart war, zu einem hieſigenFeldſcher gehen 
mußte. Der Arm wer gleich Aber und über geſchwollen, und, ohnerachtet der aͤußerlichen 
Mittel, ſtarb fie den folgenden ag. — Sollte wohl Behmann Recht haben, wenn er 
das Inſect, welches Solander in den Upſaliſchen gelehrten Acten Furia infernalis nennt, 
auch in Deutſchland vermuthet? Oder, war es blos eine Species von dem Linneiſchen 
Acarus, welches Genus er als ein Infeflum apterum, pedibus octo, oculis duobus ad 
latera capitis, antennis duabus articulatis pediformibus inftructum beſchreibt? 


Weitlauftiger und mit Beurtheilung werde ich dieſen merkwuͤrdigen Fall in dem naͤch⸗ 
ften Bande der Schriften unfrer Naturgeſellſchaft in Halle, beſchreiben, da ich ihn 
hier blos als Zeitung mittheile. . 3 

2 2. Be⸗ 
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2. Beobachtung. u hier i in der pfarrbrche u unter der Canzel eine drolligte 
hoͤlzerne Figur, ein wahrer Abortus der Bildhauerkunſt „ die die Saͤule der Canzel ver⸗ 
decken ſoll. Sie ſoll den Moſes vorſtellen, koͤnnte aber wahrlich eben ſo gut, wenn man 
ihn ſchwarz machte, den Lucifer praͤſentiren. In feiner Hand ruht ein eichner Knittel, 
der nicht einmal angeſtrichen iſt, und aus ſeinem Haupte ſteigen zwo mächtige Hörner zur 
Canzel hinan. Jedes Haar hat der Kuͤnſtler ſo fein, wie ohngefähr ein Arm dick ausge⸗ 
drückt, und feine Augen würden beinah auf eine epileptiſche perfon ſchlieſſen laſſen. Vor 
einigen Jahren ſaß eine ſchwangre Frau der Canzel gerade über, ſchlief ein, und erwachte 
plotzlich. Ihr erſter Blick war ungluͤcklicher Weiſe dieſes Moſesbild. Und ohnerachtet 
ſie vor dieſem Moſesbilde ſonſt allen moͤglichen Eſtim hatte, ſo war es ihr doch ſehr unan⸗ 
genehm, daß ihr Soͤhnlein, mit dem ſie niederkam, ganz Moſes war. Dieſes Jahr 1783. 
mußte die Figur davor treflich buͤſſen. Eine ſchwangre Buͤrgersfrau hatte ihre Stelle 
neben der Canzel vis à vis, hoͤrte von ohngefaͤhr dieſe Moſesgeſchichte erzaͤhlen, und be⸗ 
ſorgte einen ähnlichen Eindruck. Sogleich wurde durch die Unterbedienten der Kirche Auſtalt 
gemacht, die Figur bei Seite zu ſchaffen. Er wurde auch wirklich in die Beinkammer 
foͤrmlich in Arreſt geſetzt. Folgenden Sonntag vermißten die Kirchenvorſteher ihren Mo⸗ 
ſes. Man inguirirte ſein Delictum, und den Ort ‚feines Aufenthalts; er wurde feines 
Arreſts entledigt, und ſteht nun wieder ſampt Knittel und Hörnern, wie er geſtanden hat!!! 
Zum Glück kam oben erwehnte Frau mit einem vollig gut gebildeten Knäblein zur Welt. 
Ein Beweis, daß nicht allemal dergleichen Figuren auf en. Perſonen wirken, aber 
fein Beweis, daß fe niemals wirken. 


3. Beobachtung. Im Anfang des Septen. 1 752 fach hier ein junger BE 
Mann, an einem zu der Zeit epidemiſchen Faulfieber, wovon ich doch viel ſchwaͤchere und 
uugeſundere Perſonen gerettet. Alle mögliche Huͤlfsmittel der neuern Methode waren an- 
gewendet, aber vergebens. Seine Eingeweide lieſſen, den aͤuſſern Kennzeichen nach, 
(denn keine Section wird in diefer Gegend verſtattet auch keine Urſach des Todes entdecken. 
Ich gebe feinen Tod nichts anders Schuld, als einem einzigen unzeitig gelegten Blaſen⸗ 
pflaſter, welches in meiner Abweſenheit, zu einer Zeit, da die Natur ſelbſt eine Eriſin 
durch den Stuhl zu veranſtalten ſchien, von einem Chirurgus gelegt wurde. Ueberhaupt 
folte man mehr die Erfahrungen unſers unſterblichen Tralles (de om Veſicantium, Vra- 
tisl. 1782.) benutzen, und wenigſtens keinem Chirurgus erlauben, eines zu appliciren, 
ohne Zuziehung eines Arztes. Umſtaͤndlicher wird man den Fall im zten Bande meiner 
Stolliſchen Ueberſetzung finden, i \ - 
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4. Beobachtung. Wie weit ſich der Nutzen der Emeſis, wenn fie mit Vernunft, 
und zu rechter Zeit angeſtellt wird, erſtrecke, kann folgende Beobachtung lehren. Eine 
Demoiſelle auf dem Lande, Louiſe A — —, eine Meile von hier, war in der Nähe 
umher ſchon lange vor lungeſüͤchtig erklaͤrt. Alle Medicin, die ſie bekam, war auch wirk⸗ 
lich darauf gerichtet, und blieb ohne Effect. Im Auguſt 83. fand ich ſie, als ich her⸗ 
ausgeholt wuͤrde, aͤuſſerſt abgezehrt, fie huſtete immerfort, beſonders des Nachts, hatte 
daher wenig Schlaf, dann und wann heftiges Kopfweh, und keinen Appetit. Ihre Au⸗ 
gen waren truͤbe, ihre Seelenkraͤfte demohnerachtet heiter. Ihre Zunge war unrein, der 
Geſchmack ſalzigt, Stuhl und Urin ging taͤglich wie bey geſunden Tagen ab, u. ſ. w. 
Der Auswurf ging ſchwer von ſtatten, und war zaͤhe, dick und gruͤnlicht. Da ich faſt 
keine — beſonders chroniſche — Krankheits⸗Cur anfange, ohne mich von der Reini⸗ 
gung der erſten Wege zu verſichern, fo gab ich ihr die erſten Tage lauter ſolche Mittelſalze, 
von denen ich wußte, = fie den Huſten nicht vermehrten, nach dieſem ein gelindes La⸗ 

ans, mit einem Viertel Gran Brechweinſtein aͤrft. Sie brach hievon zweymal, und 

i a Stuhl. Die a a ii ae PR ze bie Celler des 
Huſtens und Auswurfs waren mir Indicantia genug, ein foͤrmliches Brechmitel zu gez 
ben. Sie bekam eine Solution von 4. Gran Brechweinſtein in 6 Unzen Waſſer, mit 
Syrup verſuͤßt, brach zu vier Malen eine Menge Schleim und Galle weg, und konnte die 
Nacht hindurch einige Stunden ohne Huſten ſchlafen. Abwechſelnde Salzmittel und Eme⸗ 
tica, worauf ein haͤufiger Gebrauch des islaͤndiſchen Mooſes (Muſeus Islandieus) folgte, 
machten ſie zu der geſundeſten Perſon. Augenſcheinlich war dieſe chroniſche Pleureſie aus 
dem Unterleibe entſprungen. Angewandte Bruſtmittel hatten, da ſie den ſich loͤſenden 
Schleim aus den erſten Wegen ins Blut jagten, und dieſer Schleim auf der Lunge, als 
dem ſchwaͤchſten Theil dieſer Patientin, figen blieb, dieſelbe unbeſchreiblich vermehrt. und 
vermuthlich hätten fie eine Hzzmoptylis und voͤllige Abzehrung verurſacht, wenn nicht eine 
noch zu rechter Zeit veranſtaltete erſchuͤtternde Reinigung der erſten Wege, dem Uebel Ein⸗ 
halt gethan, und den Schleim der Lunge wieder in die Wege, durch welche er gekommen 
war, geleitet haͤtte. Sollte dies nicht der Fall vieler vorgeblichen Lungenſuchten ſeyn 2 
D Solte in Wien, wo diefe Krankheit jährlich, den Berechnungen nach, die größte 
Menge Menſchen wegrafft, nicht die Anzahl der Lungenſüͤchtigen, nach Allgemeinwerdung 
der Stoliſchen Methode, merklich abnehmen? — n 


; à S (Sortfegung folge.) | 
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d Ki Hirſchberg 1783. ; 
Beweis, „ daß der Embryo nicht mit der Mutter die regen bekomme. 


Bisher glaubte man, hier wenigſtens, allgemein, wann eine ſchwangre Frau die 
Kinderblattern Hätte, ſo haͤtte fie der Embryo zugleich mit. Fotze Exempel beweiſet 
das Gegentheil. Die Frau eines hieſigen Kaufmanns bekam 9 Wochen vor ihrer Nie⸗ 

derkunft die Blattern. Sie hatte derſelben aufferordentlich viele, und war ſehr in Ge⸗ 
fahr. Indeß wurde ſie gluͤcklich hergeſtellt, und brachte ein geſundes Knaͤbchen zur Welt, 
an welchem man kein Zeichen von Blattern ër Das Kind iſt 12 Jahr alt, und 
bekommt unvermuthet dieſe ſo allgemeine Krankheit, iſt auch glücklich durchgekommmen. 
Wenigſtens kann man nun nicht mehr ſagen, diejenigen Perſonen, die davon frey geblie⸗ à 
Ka 5 deren es 2 GER EE pan e fie Ee im Mutterleibe N 
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= | Herbſtkrankheiten. 1 1783. 


Dieſen Herbſt hat auch hier in und um Hirſchber die Ruhr ſtark gewuͤthet. In der 
Stadt, wie auf den Dörfern, find viele Menſchen, B — Kinder daran geſtorben. Auf 
der Schildauer Gaſſe vor dem Thor war ſie am heftigſten, kein Haus blieb fie, und 
es farben hier allein 30 daran. Die Aerzte hielten den ſumpfigten Boden einiger Gaͤr⸗ 
ten, worin Thongruben und ſumpfigte Graͤſereyen befindlich, feiner bösartigen Aus duͤn⸗ 
ſtungen wegen, fuͤr die Urſach. Anfaͤnglich glaubte man, die zu fruͤh ausgenommene 
Kartoffeln, und einige Obſtarten, als Kriecheln, Zwetſchchen u. dgl. waren Schuld. 

Sie wurden auch auf Anrathen des Stadtphyſikus verboten, wenigſtens durften keine in 
die eigentliche Stadt gebracht werden. Kartoffeln ſollten erſt zu Michaelis wieder verkauft 
werden. — Die Krankheit hat uͤber 2. Monate gewuͤthet. Noch in der Mitte des No⸗ 
vembers find Kinder daran geſtorben. Der gemeine Mann brauchte dagegen das Trifo- 
lium arvenſe L. Mauſeklee, hier Mintzel genannt, als Thee gekocht, und oft nicht ohne 
guten Erfolg. Die Inula dyfenterica ſcheint man = 2 zu kennen; auch habe ich fe 
bier noch nig tvil gefunden, 


1 
Br“ 


Fourſtenth. Schweidnig und Münſterberg 1783. 


Die Krankheiten, die vom Auguſt an in dieſen Gegenden geherrſcht haben, waren 
re aara Jetzt im Decemb, da jew Krankheiten aufgehört haben, fan- 
? gen 
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gen die ſchwer zu vertreibenden Quartanfieber an, febr allgemein zu werden. Doch find 
bis jetzt nicht viele IE 


Krappitz in Oberſchleſien 1783. 


Seit dem Auguſt herrſchen in dieſen Gegenden ſehr viele und allgemeine Krankheiten, 
daß oft der zte Theil, an vielen Orten die Hälfte der Arbeiter, und drüber, zum groͤß⸗ 
ten Nachtheil der Ackerarbeit danieder liegt. Dieſe Krankheiten find verſchiedener Art — 
auch die Ruhr herrſcht ſehr. Allgemeiner aber find die Fieber, die von einer beſondern 
Art, und groͤßtentheils wirklich abzehrend ſind, auch ſehr ſchwer und bei vielen gar nicht ver⸗ 
trieben werden. E waͤhren noch bis im Novemb. fort. 


; Herzogthum Erain d. 25. Novemb. 1783. 


Die ehrten Krankheiten dieſes Herbſtes ſind Fluß ⸗ und 4 taͤgige Fieber, bey web 
chen die China nicht viel nützt. Das Gliederreiſſen iſt bald allgemein. Doch übler wie 
dies iſts, daß die Peſt in Bos nien ſchon bis gegen die Grenzen von Croatien vorgedrungen 
iſt, fo daß man den Cordon hat verdoppeln muͤſſen. Da nun auch Dalmatien mit bez 
griffen iſt, woran die Handelsbegierde der Venetianer Schuld ift, indem man von Oeſter⸗ 
reichſcher Seite laͤngſt mit den Tuͤrken abgebrochen hatte, fo ift zu befürchten, daß fie 
noch weiter vorruͤcken koͤnnte. 


Kotbus im September 1783. 


Verſchiedne Leute werden in hieftger Gegend wahnwitzig, und Ruhr wie auch an 
dre beſondre krampfartige Krankheiten find fehr gemein. Sollten dies Folgen und Wir⸗ 
kungen der Nebel — oder der haͤufigen Gewitter ſeyn, die ihnen folgten? 


Folgen der Blattern bey einem Kinde. 


Ein Kind bekam in den Blattern Maden in den augen, die das eine Auge völlig 
aus fraſſen, Where E davon a 
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Chymie. 
Quedlinburg 1783. . 
Farbengeſchichte des Saflors zu roſenrothem Leinen. 


Bei der zu gebenden Nachricht vom Anbau des Saflors (Carthamus tinctorius L.) 
wird es vielleicht manchem willkommen ſeyn, auch deſſen Farbengeſchichte, die noch ſo we⸗ 
nigen bekannt iſt, und einige eigne Handgriffe fordert, zu leſen. Zuerſt muͤſſen die Saf⸗ 
lorblumen genau von allen fremdartigen Theilen gereinigt, und dann abgewaſchen wer⸗ 
den. Bei dieſer Waͤſche iſt es nöchig, viel Sorgfalt zu beobachten, wenn die Farbe gez 
rathen fol, Sie gefchicht auf folgende Weiſe. Man thue die Blumen in ein weiß lei⸗ 
nen Tuch, worin fie etwas geräumig liegen; waſche fie erft einige Male mit kaltem Fließwaßer 
aus, und weiche ſie im Tuch eine Nacht hindurch in friſches Waſſer ein. Am Morgen gieſſe man 
dies Waſſer ab, und waſche nun mit immer reinem kalten Waſſer den Saflor ſo lange, bis 
nicht die mindeſte Spur von gelber Farbe mehr im Waſſer zuruͤck bleibt, denn hierauf kommt 
das Gerathen der Farbe an. So lange noch die kleinſte gelbe dinctur fich zeigt, kann die verlang- 
te Rothe nicht herausgebracht werden.“ Zu 45. Ellen weiß Leinen wird etwa 4 1b Saflor 
erfordert. z Wenn dieſer nach oben beſchriebner Art rein ausgewaſchen, und daraus alles 
Waſſer ausgedruckt worden, wird er in einem reinen zinnernen Gefäß, mit einer aus ai 
Quentchen mit 1 Wafer bereiteter, aufs beſte gereinigter Potaſchen⸗Lauge (nur in Apo⸗ 
theken erhaͤlt man fie fo gereinigt) uͤbergoſſen, und in ganz gelinder Waͤrme beſtaͤndig um⸗ 
geruͤhrt, etwa } Stunde darin erhalten, dann durch ein Leinentuch gepreßt, und nun nach 
und nach 1 Ib vorher erwaͤrmter Weineßig ** unter beſtaͤndiger Ummiſchung zugethan. 
Iſt auf dieſe Weiſe die Farbenbruͤhe bereitet, ſo legt man die Leinwand hinein, ruͤhrt, be⸗ 
tegt, und waͤſcht fie ununterbrochen fo lange darin herum, bis fie völlig gleich mit ge⸗ 
nugſamen Farbentheilen durchzogen ift, und die verlangte Roͤthe hat. Nun nimmt man 
ſie aus der Farbe, waͤſcht ſie ſogleich in Biereßig aus, ſteifet ſie mit Staͤrkwaſſer, trock⸗ 
net, rollt, und glaͤttet Be zuletzt. 4 ER er. Aus 
* Ich habe viele Verſuche angeſtellt, ob die viele gelbe Tinctur, welche aus dem Safor 

ausgewaſchen wird, nicht auf irgend eine Art als ein Farbenweſen zu nuͤtzen ware, ob 
fie nicht durch irgend einen Salzzuſatz verändert, und mit zur rothen Farbe verwandt 
werden Eönnte, oder ob fie nicht wenigſtens zu einem erdigten Farbenpraͤcipitat brauch? 
bar waͤre, allein es war alle Muͤhe vergebens. 
Ob ich gleich die Menge des Weineßigs beſtimmt angegeben habe, fo ift es doch gut, 
daß man waͤhrend des Zugieſſens deſſelben die Farbe oͤfters durch Eintauchung Bis 
I p 
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Aus der Witterungsgeſchichte von Quedlinburg 1783 
Sa Ein ſonderbares Nordlicht im Aprill. 


Vom 272 fen Aprill C1783.) Abends gegen 9. Uhr zeigten fich bey geſtirntem 
Himmel in NW, federweiſſe Nordlichtſtrahlen. Bis gegen 11 Uhr bliebs mit einigen 
Veraͤnderungen ziemlich ruhig ſtehn, nun aber fing ſich der ſtarke weißhelle Schein an, in 
eine blitzengleiche Bewegung zu ſetzen. Gleich einem feuerfarbnen dicken Rauche ſtiegen 
faſt die ganze Nacht hindurch aus Norden mit Blitzſchnelle diefe Erleuchtungen in die Hohe, 
zertheilten fih da, und wurden immer von neuen verfolgt. Während dieſes ſeltſamen himm⸗ 
liſchen Schauspiels herrſchte eine voͤllige Windftilfe, in oberer Luft aber ließ fih ein Ges 
ſaͤuſel Hören, wie das Saufen eines mit Hagel begleiteten nahen Gewitters. Den Tag 
vor dieſem Nordlicht wehte O. der Himmel war helle, und die Luft rauh, doch wards am 
Abend gelinder; den Tag drauf aber, bey Owind und hellem Himmel, kaͤlter. 


Den a zofen diefes Abends zwiſchen 9. zo Uhr, lieſſen fih wieder an verſchiedenen 
Stellen des Himmels wolkenfoͤrmige blaſſe Erleuchtungen ſehn, die gleich Wolken aus W. 
gegen O. und aus N. gegen S. zogen, bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher wurden, und endlich 
verſchwanden. Die Erſcheinung war fo merkwuͤrdig, daß ich in Öffentlichen Blättern dar 
von zu leſen glaubte, allein ich habe ſo wenig von Sieft, als von der am 2 7ſten etwas 
gefunden. 2 


Wirkung des Froſts im May. 


Nachdem wir des Abends am zten May wiederum ein Nordlicht gehabt hatten, wovon 
uns die Wolken indeß wenig ſehn lieſſen, fo bekamen wir in der Nacht vom z ten zum Aten 
dieſes einen ſtarken Froſt, der uns wieder alle Hoffnung zum Fruͤhobſt, beſonders zu 
Kirſchen, Aprikoſen, Pfirſichen und Birnen raubte. Auch die ſchoͤne Maſt, die der Harz⸗ 

wald 
Laͤppchens verſuche, damit fie ni eil ein Eßig ſchaͤrfer wie der andre ift, uͤberſetzt, 
und zu Wiel Dar A ZC ER er E , felbft Seide und fione 
Zeuge nebmen diefe ſchoͤne roſenrothe Farbe an, der nur noch eine völlige Beſtaͤndigkeit 
zu wuͤnſchen ift, denn in heiſſem Waſſer, mit Lauge oder Seife, geht die Farbe verloren. 
Man muß die Zeuge daher in lauem Waſſer, dem man etwas Egig beimifchen kann, 
waſchen, o erhalten fie ihre Farbe nicht nur, ſondern gewinnen an Schönheit. 


A. E. L. lwe 
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wald zeigte, wurde berichtet, und an vielen Gartenfröchten geſchah groſſer Schaden. 
Dieſer Froſt ſchien einen beſondern Luftſtrich mittlerer Höhe genommen zu haben, Johan⸗ 
nisbeerſtraͤuche, und aͤhnliche, waren bis 3 Fuß uͤber die Erde unbeſchaͤdigt, hoͤher aber 
gaͤnzlich erfroren; Birnen, Kirſchen, und andre Bäume waren bis zu einer Hoͤhe von 
125 15 Fuß erfroren, und an ihren Gipfeln unbeſchaͤdigt. Aber auch auf der Erdffaͤche 
war betraͤchtlicher Schaden geſchehen. Am Fuß des Harzwaldes, den ich den Tag drauf 


beſuchte, konnte ich dieſen "WS nicht bemerken, und $i Wirkung des Froſts war 
allgemeiner. 


mb zur zei er Nebel, 


Vom Töten Jun. bis roten Jul. herrſchte der bekannte dicke trockne Nebel, bei 
haͤufiger groſſen Hitze und beſtaͤudiger Dürre. Des Morgens beſonders fol er ſehr 
ſchwefelicht gerochen haben. Den zaſten iſt eine ſehr groſſe Hitze geweſen, die ſich in 
der Nacht zum 25ſten ploͤtzlich in eine auffallende Kühle verwandelt hat, wobey am Mor- 
gen ein Thau gefallen iſt, der beſonders ſchuͤdliche Wirkungen an Baumfruͤchten, Laub und 
verſchiedenen Garten ⸗ und Feldfruͤchten geaͤuſſert haben ſoll. Das junge Obſt ſchrumpft 
davon zuſammen, und faͤllt ab; die Baumblatter ſcheinen zum Theil mit einem carmoiſin⸗ 
rothen Staube bedeckt; andre werden an den Spitzen ſchwarz, und ſchrumpfen zuſam⸗ 
men; noch andre werven gelb, und alle fangen am abzufallen, daher es bei uns wie im Herbſt 
ausſieht. Auf aͤhnliche Art verhält es Ge mit den Feld -und Gartengewaͤchſen, vor- 
zuͤglich aber haben Flachs, Ruͤbſen, und junge Gerſte viel gelitten. — So lauge der 
Nebel gewaͤhrt, haben wir Duͤrre gehabt. Die ganze Zeit hindurch verſpuͤrte man Abends, 
Nachts und Morgens mit ſtarkem Than begleitete Kälte, die um ſo ſtaͤrker war, je dicker 
den Tag zuvor der Nebel geweſen war. Die obere Luft iſt in dieſer Zeit wirklich warmer, 
wie die untre geweſen. Einige Arbeitsleute, die ich an ſehr neblichten Tagen auf den 
hoͤchſten Gipfel des Brocken geſchickt hatte, um Iſlaͤndiſches Moos zu holen, verficher⸗ 
ten, daß auf jenem Gipfel die Hitze fo unerträglich groß geweſen fey, wie fie im flachen 
Rande nur höͤchſt ſelten verſpürt werde. Ueber fie fey der Himmel voͤllig klar und helle ge⸗ 
weſen, um ſich aber hätten fie ſchon wenige, unter ſich aber die dickſten Duͤnſte geſehn. 
Koͤnnte man aus dieſen mitgetheilten Erfahrungsſätzen nicht wichtige Schluͤſſe herleiten & 
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d Vermiſchte Gegenftände der Naturlehre. 
Zur Electricitaͤtslehre. Wirkungen der Electricitaͤt der Blitze. 
SE, Stettin, im Herbſt 1783. N 


In einem Dorf in Hinterpommern trug fih im Sommer 83. bey Gelegenheit eines 
Getwitters ein Vorfall zu, der der Aufmerkſamkeit des Kenners nicht unwerth ifte Den 
7- Jul. traf ein Wetterſtrahl das Pfarrhaus daſelbſt, und fuhr in gerader Richtung von 
der Spitze des Dachs in die Erde hinunter, ohne zu zuͤnden. Ein auf dem Vorderflur 
des Hauſes haͤngender Barometer zeigte bey dieſem Vorfall die Wirkung des electriſchen 
Senere, Der Y fel whrend des Einfehlagens Duché in die unten an der Röhre befind- 
liche gläserne Kugel, und blieb fo ftehn, obgleich das Barom, auf 10 Schritte von dem 
Orte, wo der Bltz eingeſchlagen, entfernt hing, und von ſelbigem weder getroffen, no Pi 
erſchuͤttert worden. Beweiſt dies nicht, daß die in dem Haufe befindliche Luft nicht allein 
alle ihre Electricitåt verloren, fondern daß auch in dem Augenblick des Einſchlagens der⸗ 
jenige Raum, worin fich das Baromet. befunden, vdllig luftleer geweſen, wodurch der 
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e vermoͤge ſeiner Schwere bey gaͤnzlichem Mangel "TE der Luft, auf einmal 
GC i $ / ` 2 E = D 
heruntergefalen, und harkjontal ſtehen geblſchen! 2 ` m 
ki D E 
Hirſchberg 1783. 

Im Monat Jul. ſchlug ein Blitz in Arnsdorf in einen Stall ein, und toͤdtete eine 
Kuh. Eine Magd, die unter derſelben ſaß, und melkte, hat nicht den mindeſten Scha⸗ 

den genommen, iſt nicht einmal betaͤubt worden. 


Vor 4 Wochen ſchlug der Blitz in ein klein Haus in Grunau ein, und wirkte hier 
auf verſchiedne Art. Unter andern brannte er einer Frau die Haare an; ihr Mann, der 
neben ihr ſtand, loͤſcht ſie ohne Gefahr mit der Hand aus. Sie erſchrack zwar, empfand 
auch einige Kopfſchmerzen, und den Tag darauf klagte ſie, daß es ihr vor dem einen Ohr 
liege, doch konnte fie in die Kirche gehn, und empfand weiter keine üble Folgen. 


In Greifenberg war am naͤmlichen Tage ein ähnliches Beiſpiel. Einem Maͤdchen 
wurden durch den Blitz die Kleider vom Leibe geriſſen, und fie doch nicht getoͤdtet. 


> Quedlinburg 1783. FL Fan 


In der Nacht vom 4- Sten Jun. ſchlug das Gewitter hier in zweien Haͤuſern ein. 

In einem Zimmer machte der Blitz viele Spaltungen. Merkwuͤrdig ift es, daß er um 
einige Bettſtellen, worin ſchlafende Kinder lagen, rund herum gefahren iſt, ohne die Kin⸗ 
der im mindeſten zu verletzen. — 


In einem andern Haufe wurde eine unterm Schorrſtein ſtehende Frau vom Blitz ge- 
ſtreift, die bald hergeſtellt wurde. ; 


Kä 


Oekonomie. 
Aus dem Herzogthum Crain, im Herbſt 1783. 

Knoppern. f 
Wir haben dies Jahr eine ſehr große Fruchtbarkeit an allem gehabt; doch niemals 
find die Knoppern fo wohl gerathen. Vor einigen Jahren bezahlte man die Metze mit 
2. bis 5. Gulden, und dies Jahr kann man ſie um 4. oder 6. Gr. haben. Indeſſen ſo 
gft ſolche gerathen, haben wir auch keine Eicheln in unſern Waͤldern. Beckmann =. die 
a gtur⸗ 
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Naturforſchende Geſelſſchaft in Berlin hat in dem Iten Bande ihrer Schriften eine gute 
Nachricht von Knoppern gegeben, allein gewiß iſt es, — da ich dieſen Herbſt ganze 
Waͤlder, ſowohl die im Lande, als auch in Croatien durchlaufen bin — daß der Stich 
der Cynibs Fliegen nicht den Kelch beſchaͤdigt, ſondern vielmehr bloß die Frucht, oder Gi: 
chel ſelbſt. Ich habe unter Millionen keinen Kelch beſchaͤdigt gefunden, ſondern wenn 
die milchigte oder weiche Frucht geſtochen wird, ſo gießt ſich der Saft, oder dehnt ſich 
über den ganzen Kelch in ſtumpf ſtachlichter Figur aus, und wenn die Frucht gleich groß 
war, dennoch uͤber dieſelbe, daß ſie halb oder ganz, ſo wie auch oft der Kelch, davon ein⸗ 
geſchloſſen wird, wodurch denn dieſer verdirbt, und klein erhalten wird, doch ohne Ver⸗ 
letzung; vielmehr zehrt er eben fo ab, wie ein Thier, das eine groffe Balggeſchwulſt hat, 
wo fich zum Theil die Säfte des Coͤrpers hinwerfen. — , 


Es iſt ganz gewiß, daß die vielen Knoppern, welche auffer Landes gehn, für 
Orientaliſche verkauft werden, obgleich ich aus Verſuchen verſichert bin, daß keine an⸗ 
dre Eiche beſſre Knoppern, als die gemeine, gebe. Da Croatien ſo viel Eichwald hat, 
ohne daß Knoppern darin geſammlet werden, ſo glaube ich ſicherlich, daß, wenn man 
ſich hier dieſes Gewaͤchs zu Nutze machte, man die Concurxenz über die Orientaliſche 
haben würde, und fie alfo aller Orten nach Europa leichter geliefert werden konnten. 


Da es in Croatien, Lyka und Bosnien fo viele Zwergeichen giebt, fo habe ich doch 
an keiner einzigen Knoppern beobachtet, aber deſtomehr Gallaͤpfel, welche meiſtens ei- 
nen Zoll im Durchſchnitt hatten, und auf der Hoͤhe mit einem zackigten Kranz verſehn wa⸗ 
ren, wie die Saamengehaͤuſe der Klapperroſen oder Mohnblumen (Papaver). Indeſſen 
geben dieſe Gallaͤpfel mit dem Vitriol keine ſo gute Dinte, wie die von den gemeinen Eichen. 


H. 
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Hirſchberg, im Decemb. 1783. f 
Fruͤchtegewinnſt und Preiſe. 


Grünzeug, Kraut (Weißkohl), Nuͤben, Kartoffeln find hier auſſerordentlich gut ge- 
rathen. Voriges Jahr galt das Schock Kraut 24 Schleſiſche Gl. bis 1 Rthlr. schl. und 
ed: Jahr die Haͤlfte. Kartoffeln hat man ſo viele gewonnen, daß man auch die beſten 
dem Vieh geben muß, um ſie nicht umkommen zu laſſen. Jeder, der nur ein Fleckchen 
Gartenland hat, pflanzt ſie; auch Haͤusler auf den Doͤrfern, die kein Feld haben, bauen 
fie für ſich an. Der Bauer giebt ihnen unentgeldlich fo viel Acker, als fie beduͤngen Fòn- 

62 nen, 
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nen, worin fie Kartoffeln ſtecken. So verſchafft fi ch auch der arme Weber ſehr wohlfeil 
ſeine Winterkoſt, und ißt ſie oft taͤglich zweimal. Der Bauer hat den Vortheil, daß 
ihm der Acker gut geduͤngt und locker gemacht wird, worin er dann Winterkorn Get. Lem 


Jetzt wird auch auf dem Favoratberge bey der Stadt viel Grünzeug, Kohl, Ober⸗ 
und Unterruͤben, Kraut, Kartoffeln angebaut, und dieſer Berg hört immer mehr auf, 
ein der Hügel zu ſeyn. — 


Der Roggen iſt lange nicht ſo gut eraiten) als voriges Jahr, hingegen der Hafer 
beſſer. Dies gilt vom Schock und vom Korn. Es gab auch voriges Jahr mehr Mehl. 
Und doch glaubte man wegen der fruchtbaren Regen in May eben ſo ſehr eine N 
als man voriges Jahr daran zweifelte. Das Sommerkorn iſt gut gerathen. 


Der Graswüchs ife vortreflich geweſen, auch bis in den ſpaͤtſten Herbſt hinein, der 
feit ſehr langer Zeit in dieſer Gegend nicht fo fchön war. Im Anfang des Octob. konnte 
man noch einmal maͤhen, auch ſogar auf Stoppeln, welche ſo auſſerordentlich dichte mit 
Klee bewachſen waren, als wäre er drauf gefel geweſen. Die Kleeſaat if hier uͤber⸗ 

haupt nicht ſehr gewöhnlich, denn dieſe Gegend traͤgt vielen natuͤrlichen Klee. Im An⸗ 
fang des Novemb. konnte das Nindvieh noch auf die Weide getrieben werden, und ſo auch 
in den letzten Tagen dieſes Monden. Doch hat es die frühen Saaten, die bey der ſchö⸗ 
nen Witterung ſehr geil gewachſen waren, nicht alle abweiden koͤnnen. Manche Wirthe, 
die viel Feld zu beſtellen hatten, faeten- ſchon im Anfang des Septemb. und ihre Saat 
uͤberwuchs ſich. Andre fåeten am Ende Octob. noch, und ihre een Wee gut. 
Alles Obſt iſt gut gerathen „nur allein die Aepfel nicht. — 


Das beſte Korn gilt gegenwärtig der Bresl. Schfl. 2 Neble. ſchl. — P das fie 
44 fol. auch ſchon gut. Der beſchwerliche Transport aus dem Lande herauf macht uns 
die hoͤhern Preiſe. SEOTI - 

Weigelsdorf im Herbſt 1783. 
Bienen. ee 

Seit 10 Jahren, verfi chern Bienenwirthe, hier kein gutes Bienenjahr erlebt, und ſeit 
34 Jahren keinen neuen Schwarm bekommen zu haben. Urſach war die gewoͤhnliche 
kalte Witterung im Frühling, und ſpaͤte Froͤſte, wodurch ihre Nahrung, ja oft ſie ſelbſt ge⸗ 
nödtet wurden. Dies Jahr erweckte den beynah entſchlafenen Muth der Bienenfreunde. 


Schon 8 Tage vor Johannis fingen viele Stoͤcke an zu ſchwaͤrmen, viele haben innerhalb 
14 Ta⸗ 
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14 Tagen 3 mal geſchwaͤrmt, und, ſo ungern es ihre Waͤrter ſehn, und fo felten es ift, 
mehrere ſogar 4 mal. Die Nahrung der Bienen in dieſer Gebirgsgegend, wo weder 
Heidekorn, noch groffe Bohnen, noch Ruͤbſen, noch andre Lieblingskraͤuter der Bienen 
geſaͤet werden, und wo nicht fo viel Heidekraut (Erica vulgaris) als in Landkieferwaͤldern 
waͤchſt, beſtehn faſt blos in Salweiden, Linden, etwas Heidekraut, kleinem kriechenden 
weiſſen Klee (Trifolium repens) und andern weniger häufigen Gewaͤchſen, die fie befi 
chen. Den rothen Wieſenklee beſuchen fie, wie einige wollen, gar nicht, weil die nee- 
Faria ihrem Ruͤſſel zu tief ſeyen, nach andern holen fie Wachs draus. Den weiſſen Berg⸗ 
Flee berühren fie nicht. Sobald in die Lindenbluͤthe ein Negen fallt, ſollen ſie auch diefe 
nicht mehr befuchen, — ; l 


Nimptſch. 1783. 

Ver ſuch mit vegetabiliſcher Düngung. 
Zu Nimptſch machte im Jahr 178 7. der Herr Inſpector Prove einen Verſuch mit 
vegetabiliſcher Duͤngung, der ſehr gluͤcklich ausfiel. Er beſaͤete ein Stuͤck Land, welches 
Korn tragen ſollte, mit 3. Schfl. ſchlechte Erbſen, die er mit 6. Thaler ſchleſ. bezahlte. 
Dieſe Erbſen wuchſen bei guter Witterung vortreflich, und fobal ſie kleine Schoten zu ge⸗ 
winnen anfingen, wurden ſie niedergemaͤht. Der gemeine Mann, dem es Suͤnde ſcheint, 
das Getraide in feinem Wachsthum zu ſtoͤren, beſeufzte im Voruͤbergehn diefe Mißhand⸗ 
lung. — Man pfluͤgte indes die abgemaͤhten Erbſen unter, und da fie im vollſten Got: 
te waren, erfolgte ſehr bald ihre bezielte heilſame Faͤulniß. Der Acker wurde dann zur 
gehörigen Zeit weiter bereitet, und mit 3. Schfl. Korn beſaͤet, von welchen man im Som⸗ 
mer 1782. 12 Schock eingeerndet, und 36. Schfl. gedroſchen, folglich das tate 
Korn gewonnen hat. Dies Jahr 1783. hat die naͤmliche Duͤngung noch vortrefliche 
Gerſte geliefert. Wie wohlfeil war alſo diefe Düngung, die mit einem Schubkarren aufs 
Feld gefuͤhret werden konnte, und wie vortheilhaft ihre Wirkung! Auf dieſe Weiſe ver⸗ 
lohnte ſichs doch wohl, mit dieſer fo oft angeprieſenen, und fo oft widerſprochnen Art von 

Pflanzendüngung mehrere Verſuche zu machen. A, d. H. E 


Breslau 1783. 
Sn. Vom Michaelis⸗Wollmarkt. 


In Pohlen iſt dies Jahr unter den Schaafen ein allgemeines Sterben geweſen, wel⸗ 
ches auf den Preis der Wolle in Schleſien einen merklichen Einfluß hat) fo daß auf dem 
E 3 Micha⸗ 


X 


38 Phyſiealiſche Zeitung, 


Michaelismarkt der Stein gewig um 20 fgl. im Durchſchnitt theurer if verkauft worden, 
als auf dem vorigen Markt. i 


Witterungslehre. 
Erklärung der in den Beylagen mitfolgenden Windtabelle, derer herrſchenden Winde, 
für Seefahrende, die aus London ſeglen, und vom Londner Meridian ihren Cours nach 
Amerika oder St. Petersburg zu berechnen haben, auf die Jahre 1 782. 83. 84. 


Nachdem ich durch vieljaͤhrige Erfahrungen bin uͤberzeugt worden, daß die Vorher⸗ 
beſtimmung der Winde, wenn ſelbige Erſcheinung in 3 Claſſen eingetheilt wird, moͤglich 
ift: als nämlich in vierteljaͤhrig herrſchende, monatlich herrſchende, und in täglich we⸗ 
hende Winde, ſo habe ich folgendes zum allgemeinen Beſten bekannt machen wollen. 


Unter den vierteljaͤhrig herrſchenden Winden verſtehe ich ſolche, die waͤhrend der 3 
Monate oͤfter und anhaltender aus einem Ort oder Strich wehen. 


Die monatlich herrſchenden Winde unterſcheide ich von erſterwaͤhnten darin, daß 
fie von den angefegten Tagen eines jeden Monats, nach beifolgender Tabelle, auf einige 
Tage aus dem vorbeſchriebnen Orte wehen. Dieſe aͤuſſern ſich öfters ſchon einige Tage 
vorher, oͤfter denſelben Tag, zuweilen aber auch einige Tage nachher. Indeſſen iſt ge- 
wiß, daß ſie von den angezeigten Tagen eines jeden Monats gerechnet, niemals aus⸗ 
bleiben. : ga 


Diefe beide herrſchenden Winde habe ich mir vorgenommen in dieſer Tabelle darzu⸗ 
ſtellen, damit ſolche Entdeckung von geſchickten Seefahrern geprüft, nud nachmals von 
ihrem Werth geurtheilet werden möge. Die Anwendung und der Gebrauch iſt dieſer. 

Wenn der Seemann aus London ſeinen Cours nach Amerika zu nehmen hat, ſo 
erwarte er, wann er auf eine Entfernung von Einer Stunde in Zeit, d. i. 15 Grad 
weſtlich kommt, daß ihm ein andrer Wind wehen wird, 3. B. am 20. Jauuar 1783. if 
der monatlich herrſchende Wind im Londner Meridian der Nord⸗Nord⸗Oſtliche; der pier- 
teljäheige herrſchende Wind in dieſem Monat aber der Sid ⸗Weſt - in Weſtliche. 
Sobald der Seefahrer auf 1 Stunde Entfernung in Zeit, d. i. 15 Grad weſtlich am 
20. Jan. gekommen ſeyn wird, oder fich befindet, fo wird er überzeugt werden, daß der 
monatlich herrſchende Wind ihm aus Nord in Oſten, oder, wenn er ſich laͤnger 
in dieſem Meridian aufhalten muß der vierteljahrig herrſchende Wind aus Suͤdweſten 

E S we⸗ 
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wehen kann, und überrafchen ei, Iſt er aber am 20 Jan. auf 2 Stunden, oder 30 
Grade weſtlich von London entfernt, ſo wird ihm der Nordliche als monatlich herrſchende 


Wind, und der Sid, Sib- Weſtliche als vierteljaͤhrige herrſchende Wind, in diefem Mo⸗ 
nat fuͤr dieſen Meridian treffen und wehen.“ i 


Solchergeſtalt werden ihm auf jeder angezeigten Stunde der Entfernung in Zeit, von 
London, auf die angeſetzten Tage die angezeigten Winde wehen, welches ihm einen gewiſ— 
ſen Cours zu halten groſſen Vortheil verſchaffen wird, indem er die 2 hauptwehenden, 
Winde voraus wiſſen wird, folglich ihnen nur entgegen ſehen darf. ; 


Die Windtabelle von 1782. (und gegenwärtig auch die von 1783.) dient zur Probe, 
damit man aus den Reiſejournalen Pruͤfungen und Berichtigungen anſtellen kann, welches 
ein Beweis fuͤr die Brauchbarkeit der folgenden Tabelle und Jahre ſeyn wird. 

Was die 3te Claſſe, die taͤglich wehenden Winde, unvermuthet entſtehende Stuͤr⸗ 
me, und fille Witterung betrift, die ebenfalls für einen jeden Meridian mit vieler Zuver⸗ 
lͤͤßigkeit beſtimmt werden koͤnnen, fo habe dieſe Entdeckung noch zur Zeit fuͤr mich behal⸗ 
ten, bis ich benachrichtiget werde, wie dieſe Tabelle aufgenommen und geprüft worden. 


7 Eberhard Joh. Schröter: 
St. Petersburg 1783. g Mitglied der Freien Dekonsmifchen 
den 1 September. Geſellſchaft in St. Petersburg. 
; Die Windtabelle folgt als Beylage. 
) - Oels, im Herbſt 1783. REN 
Beobachtungen über die bekannten Nebel dieſes Sommers. 


Der über ganz Europa verbreitet geweſne trockne Nebel hat auch hier lange Zeit gez 
herrſcht. Mir, ich muß es aufrichtig geſtehn, war er keine ſo neue Erſcheinung, wie man 
in öffentlichen Blättern fo oft waͤhnte. Ich weiß mich noch br wohl als Knabe zu erin⸗ 
nern, daß wir im Jahr 1764. faſt eben ſolche Witterung, nur nicht ſo lange, hatten. 
Auch, wann ich mich recht erinnre, war im Jahr 1767. oder 1768. im Auguſt viele 
Tage hindurch ſolche neblichte Witterung. Dieſen Sommer unterſchied ſie ſich durch ihre 
lange Dauer, und wurde dadurch unachtſamen Bemerkern furchtbar und ſchrecklich. Ich 
mag weder in den Begebenheiten Siciliens noch Calabriens den Urſprung dieſer Naturbe⸗ 
gebenheit ſuchen; dieſes würde wohl etwas zu weit hergeholt ſeyn. Die anfänglich naſſe, 

; ` e ARA und 
* Weil die Tabelle fruͤher fertig war, wird hier vom Januar 1783. im Futuro geſpro⸗ 
chen, wie jeder leicht ſieht. Indes wollen wir nichts weglaſſen, nichts ändern, A. d. H. 
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und auf einmal trocken gewordne Witterung ſcheint mir die wahrſcheinlichſte Urſach davon 

zu ſeyn. Ich habe zwar dasjenige nicht gelefen, was im Wittenbergiſchen Wochenblate 
daruͤber geſagt wird, ſondern nur was davon Auszugsweiſe im polit. Journal ſteht; aber 

ich pflichte dem Verfaſſer deſſelben völlig bei, wenn er bieten Nebel Dünften, zuſchreibt, die 

von electriſcher Beſchaffenheit zu ſeyn ſcheinen, und glaube auch darin die Urſach zu fin⸗ 
den, warum die Gewitter waͤhrend dieſer neblichten Witterung ſo ſchwer geweſen ſind. Ich 

bin hier juft der entgegengeſetzten Meinung der Manheimer Herren Wetterbeobachter, wel 

che die Anhaͤufung der electriſchen Materie in der Erde finden wollen, die ich in der Mt 

moſphaͤre zu finden glaube, wohin ſie durch die ſtarke Hitze und Duͤrre aus der Erde her⸗ 

vorgezogen worden, daher die ſchwuͤle druͤckende Luft entſtanden, welche die ganze Zeit 

uͤber war, und woruͤber jederman ſich beſchwerte. Eben dieſe trockne druͤckende Luft verhin⸗ 
derte den Uebergang der feuchten Duͤnſte aus der Erde in die obere Atmoſphaͤre, welche an die 

Oberfläche der Erde zuruͤckgedraͤngt wurden, daher der auſſerordentlich ſtarke Thau diefe 
Zeit uͤber. Da nun die mehr und mehr zuſammengedraͤngten und angehaͤuften alectriſchen 

Duͤnſte der obern Atmoſphaͤre fih mit Gewalt eine Verbindung mit der Erde wieder zu 

verſchaffen ſuchten, fo entſtanden eben daher auch jene fuͤrchterlichen und ungewöhnlich 

ſchaͤdlichen Gewitter, worüber man in allen Gegenden klagte, und die vorzüglich den Schiet. 

Gebirgsgegenden ſo verderblich waren. Denn da die electriſchen Wolken ſehr tief gingen, 

und faſt die Oberfläche der Erde beruͤhrten, oder vielmehr der mehr verdickte Nebeldunſt 
ſelbſt die Gewitterwolken ausmachte, ſo konnte es auch nicht anders ſeyn, als daß faſt 

jeder Blitz einſchlug. Dieſes habe ich vorzuͤglich bey dem Gewitter am 12teu Jul. beob⸗ 

achtet, welches nicht allein in hieſigen Gegenden, ſondern auch beſonders im Gebirge 

vielen Schaden gethan hat. In den Goſchuͤtzer Forſten hatte dieſes Gewitter allein über 

50 Eichen beſchuͤdigt, und in einem andern hieher gehörigen Forſt find allein in einer 

Stallung auf 18 vom Blitz berührt worden. Selbſt der Donner hatte einen ungewoͤhnlich 

dumpfen Ton. Die Atmoſphaͤre war daben ungewoͤhnlich dunkel, und doch fah man eigent; 

lich keine fuͤrchterliche Wolken, ſondern blos Nebel. Ich habe einige beſchaͤdigte Stellen 

unterſu cht, aber nirgend Spuren davon antreffen koͤnnen, daß die Blitze von der Erde 

gegen die Wolken dabei gezogen, ſondern bei allen bemerke ich dos Gegentheil, wodurch 

ich noch mehr in meiner obigen Bemerkung beſtaͤrkt bin. Moͤchte man doch mehrere Beob⸗ 

achtungen aus andern Gegenden hierüber erfahren! Das Barom. fand waͤhrend dieſer 

ganzen Zeit ſehr hoch; vom 20. Jun. bis Ende des Jul. war defen niedrigſter Stand 2 7. 

4 d der hoͤchſte aber 28. Zoll und + Linien. ; 


Die literatiſchen Artikel folgen im nähften Monat. 


Erfie Beylage zum Monat Januar. 35 oa : = 
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nach ih S e, 3 S En welcher die monatlichen, als auch viert eljaͤhrigen herefchenden- Winde, auf unten folgende Jahre erſichtlich werden. Dieſe Winde werden vom Tondner Meridian 
rer Entfernung in Zeit oder Stunden beſtimmt. Dieſes geſchiehet ſowohl weſtlich als öͤſtlich; welche Winde alsdann, mit dem zu führenden metesrolsgifchen Journal zu vergleichen find. 
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Zweyte Beylage zum Monat Januar. 
Holzpreiſe auf der Herrſchaft Dobrau im Fuͤrſtenthum Oppeln, Decemb. 178 3. 


Ein eichener Balken 
— Riegel 
— Sparren 

eine eichene Klafter 

eine Kiefer zu Hambur⸗ 
ger Balken 

ein Breslauer Balken 

ſchwaͤchere Balken 

ein kieferner Riegel 
Sei Sparren 
— Reißlatte 

eine Klafter Kiefernholtz 

ein fichtener Balken " 
E Riegel 
e Sparren 
Reißlatte 
eine fichtene Klafter 

eine birkene oder erlene Klafter 

ein Schock Reiſig 
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KI des Wildprets im Fuͤrſtenth. Oppeln. 1783. 


Ein ſtarker Hirſch 
ein ſtark Schwein 
ein Rehbock 

ein Haſe 
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' Witterungslehre. Quedlinburg. 1783. 
Gewitter mit Schloßen im May. 
Dien 26ſten Maͤy gegen 4. Uhr Nachmittags zog ein Gewitter aus O. bei SW. 
mit fuͤrchterlicher Schwaͤrze, und eingemiſchten weiffen Stralen fort rauſchend gegen unz 
ſre Stadt an. um 4 Uhr uͤbergoß uns dies Wetter mit unausgeſetztem Donner und Blitz, 
und einer ſo ungewoͤhnlichen Menge von Schloſſen, daß ſie in weniger denn einer Vier⸗ 
telſtunde uberall 2 Elle hoch lagen, und zum Theil die Gröffe guter Taubeneier hatten. 
Ein mit dieſem Hagel gemiſchter Platzregen uͤberſchwemmte ſogleich alle niedrige Gaſſen, 
doch zum Glück hörte er bald auf. Die Früchte der Baͤume, alle Gartengewaͤchſe, und 
beſonders auch der Roggen haben vielen Schaden gelitten, doch ließ uns ſolch ein Wet⸗ 
ter noch einen viel gröſſern befürchten, welche Abwendung wir der gänzlichen Windſtille 
danken. Verſchiedne Gegenden, uns gegen Morgen, haben, doch nur in kleinen Stri⸗ 
chen, mehr gelitten. Dieſem folgten noch mehrere ſtarke Gewitter mit Platzregen, die, 
beſonders im Halberſtaͤdtſchen, groffe Verwuͤſtungen angerichtet, viel Vieh erfäuft, und 
viel Aecker und Wieſen mit Sand uͤberſchwemmt haben, wovon durch die polit. Zeitungen 


Nachrichten genug bekannt find, — Der Hagel hat nicht Striche gehalten, ſondern immer 
, l en ke 
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in gewiſſen e kleine Neviere mit feinem verderblichen Eiſe uͤberſchüͤttet. Merk 
wuͤrdig war 8 daß 2 Wetter die warme Luft nicht Fühler machten. 


Gs Thomsdorf 1783. o 
Nordlicht vom 27 28ften Aprill. 


Hier iſt eine kurze Beſchreibung dieſes ſeltſamen Nordlichts, wie ſichs uns in der 
Nacht darſtellte. Es ſchien, als hätten ſich die Thauwolken uͤberall geoͤffnet, und als 
ſtiege aus ihren Oeffnungen ein dicker fuͤrchterlicher Dampf auf, dem immer ſcheinbare 
Feuerflammen folgten, die eine ſtarke Erleuchtung, gleich Blitzen, von ſich gaben. Kaum 
hatten ſich dieſe Oeffnungen geſchloſſen, ſo thaten ſich wieder andre daneben hervor, wor⸗ 
aus ein noch dickerer Dampf, dem eines Backofens gleich, und gleiches flammendes 
Feuer einige Stunden lang hervor ſtieg. Zwiſchen 9 und 10 Uhr, nahm dies ‚feltfame 
— ſeinen Anfang, und endete ſich um Mitternacht. 


Froſt im May und Jun. 


Die Nachtfröͤſte im Anfang des May haben, beſonders an den Wallnußbaͤumen, 
vielen Schaden gethan. Noch groͤſſer nihe ſoll in Wette aden ein Froſt in der 
Johannisnacht geſtiftet haben. T 


Zur Nebelgeſchichte 


Vom 1 5ten May bis zum Iten Jun. folglich einen ganzen Monat, hatten wir 
eine anhaltende Duͤrre, und keinen Tropfen Regen. Den ı6ten Jun. erfrifchte ein Ge 
witterregen zuerſt wieder unſer ſchmachtendes Land, und noch einmal nach einigen Tagen, 
doch nicht ſo durchdringend. Jetzt fing der ſo ungewoͤhnliche Dunſt, oder Hegerauch 
an. Er macht uns lauter trúbe Tage, Dër uns die Sonne ſehr felten, und nur blutroth 
ſehn, dennoch aber ihre Hitze ausnehmend empfinden. Vom roten an währt er unausge⸗ 
ſetzt fort, doch iſt er nicht alle Tage gleich ſtark. Oft kann man keinen Flintenſchuß vor 
ſich Gegenſtaͤnde erkennen; oft hat er einen uͤblen Geruch, und man ſchmeckt ihn auf der 
Zunge. Aus dem Mecklenburgiſchen, ſowohl dem Schwerinſchen als Strelitziſchen, lau⸗ 
fen Nachrichten ein, daß die auſſerordentlich dicken Nebel bereits viel Feld⸗ und Garten⸗ 
fruͤchte verderbt haben. Das Laub der Bäume wird ſchwarz, dürre, und falle ab. Eben 
ſo gehts auch hier in der Uckermark. Das Sommergetraide kommt ins Stecken, und 
wird unten gelb. Man fuͤrchtet noch fuͤr Menſchen und Vieh viel uͤble Wirkungen von 
diefer Witterung. Den 19ten Jul. hatten wir endlich ſeit den Nebelu den erſten SS 

wieder, 
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toieder, denn fie waren von bejtandiger Dürre und vieler groſſen Hitze begleitet. Den 
2often fingen die Nebel plötzlich an abzunehmen, den 2 rſten fiel wieder ein Gewitterregen, 
und den 22 ſten waren die Nebel vollig weg, und das Auge ergoͤtzte ſich wieder an einer 
freiern Aus ſicht. Den 3 fen Jul. Abends kurz vor 8 Uhr entſtand plotzlich wieder ein 
Nebel, ſo dick und ſo ſtinkend, als noch an keinem der vorigen truͤben Tage geſehn und 
gerochen war. Jedermann ſah ſich nach Feuer um, denn wie ein dicker Feuerdampf war 
fein Anſehn und Geruch, fo daß man Thuͤren und Fenſter feft zumachen mußte. Doch 
waͤhrte er glücklicher Weiſe nur 3 Stunden. — An einigen Orten fol fich ſchon die Rind» 
viehſeuche aͤuſſern. Sa 


Witterung vom Auguft bis im November. 


Den zten Aug. hatten wir Abends ein fehr heftiges Gewitter, das aus'z vereinig⸗ 
ten beſtand. Den 4. Nachmitt. war ein noch viel heftigeres, wobei ein Donnerſchlag 
dem andern fo ſchnell folgte, daß man dazwiſchen kaum 3 zählen konnte. Von jetzt an 
haben wir mehr Regen als Sonnenſchein, auch nach Gewittern, die in der Ferne faſt 
täglich gehört werden, oft recht kalte Witterung. So waͤhrte es vom roten Aug. bis 
zum ıgten Septemb. Den 15 Septemb. hatten wir wieder den erſten klaren und war⸗ 
men Tag. Bis zum 6ten Octob, waren nun lauter helle und warme, oft heiße Tage, 
Denſelben Tag fror es zuerſt, und von da an haben wir bis jetzt im Anfang des Novemb. 
wenig Froſt, und lauter heitre, auch abwechſelnd warme Tage. 


Aus der Witterungsgeſch. von Hirſchberg am Rieſengebuͤrge. 1783. 

Schon den Sten Octob. war das Gebuͤrge mit Schnee bedeckt, der indeß noch wie⸗ 
der wegſchmolz. Vom loten Octob. bis zum 7ten Novemb. hatten wir faſt ununter⸗ 
brochen lauter ſchoͤne Witterung und heitre Tage. Den 7ten Nov. ſchneite es hier zuerſt 
(der erſtere Gebuͤrgsſchnee reichte nicht bis hieher). Es ſchneite bis zum roten fort, 
und ſtuͤrmte den 1oten und ııten. Vom 1216 war Dauwetter, bey meiſtentheils hel- 
em Himmel und Weſtwind. Vom 177 19, war es regnigt, bey fortwaͤhrendem Weit: 
wind, den 19 ſtuͤrmte es heftig, 20. Regen, 2 1. Schnee bey Nordwind, 22. kalt und helfe, 
23. kalt und helle, Abends truͤbe und Schnee, 24. truͤbe und Schnee, 2 5. gleiches Wetter, 
und kaͤlter, 26. helle und kalt, 27. maͤßige Luft, und Regen, 28: Regen, auf dem naͤchſten 
Berg Schnee, 29, 30 ſchoͤnes klares Wetter. ; t 


F 2 SC? Marien 
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: Marienwerder den 1 sten Dec. 1783. 
Ein von einer unbekannten Kraft zerſprengter Muͤhlſtein. 
Unter dem hieher gehörigen Amte Jachel hat ſich den 16ten Septb. dieſes Jahrs 
ein merkwuͤrdiger Vorfall ereignet. In einer kurzlich angelegten Gruͤtzmuͤhle, die die Stein⸗ 
mühle genant wird, it der Muͤhlſtein plotzlich mit einer ſolchen Heftigkeit zerſprungen, 
daß dem Muller Dittbrenner dadurch der rechte Fuß zerſchmettert, deffen gegenwaͤrtigem 
Bruder der Kopf verwundet, und einem Muͤhlpurſchen die Bruſt beſchaͤdigt worden, der 
davon zur Erde geworfen iſt. Die Stuͤcke des zerplatzten Muͤhlſteins haben Sparren 
und Dach zerſplittert, fi ſich Oeffnungen verſchafft, und ſind in einer Entfernung von 40. 
bis 50. Schritten von der Mühle auf freiem Felde gefunden worden. Das Factum iſt 
richtig, und auf dieſe Art an die Cammer berichtet. Und nun — iſt die Urſach hievon 
nicht der Eroͤrterung würdig? Der Stein ift mit preußiſchem Eiſen gefaßt geweſen, und 
wenn dies auch nichts getaugt haͤtte, ſo konnte es doch unmoͤglich an dieſem Vorfall Schuld 
ſeyn, wie einige glauben. Daß oͤfter Steine in den Muͤhlen platzen, lehrt die Erfahrung, 
allein mit ſolcher Heftigkeit iſt dies wohl nie geſchehn. Sollte eingeſchloßne concentrirte 
Luft wohl die wirkende Urſach geweſen ſeyn ? oder war es eine verborgne Kraft von elec⸗ 
triſchem Feuer? — Gewitter find zu der Zeit nicht geweſen, und ein Muͤhlſtein ift auch 
zu compact, als daß hiedurch die wenigen Feuerfaßenden Subſtanzen des Steins ent- 
zuͤndbar werden koͤnnten. 


Die Stuͤcke des Steins waͤren zu unterſuchen geweſen, denn wahrſcheinlich wuͤrde man dar⸗ 
in Hoͤlen entdeckt haben, deren Inhalt wahrſcheinlich ein wenig wunderthaͤtige brenn⸗ 
bare Luft war. Ihre Entzuͤndung wird aus dem Reiben des Muͤhlſteins leicht begreif⸗ 
lich, wodurch eben fo leicht auch die 5 des etwa verſchloßnen 8 
u möglich war. A. d. H. 


Weigelsdorf am Fuß der Sudeten 2 8 
Ein giftiger Thau. 


Wann zur Zeit der Nebel dieſes Sommers die Leute i in der Fruͤhe mit bloßen Füßen 

auf den bethauten Wieſen gingen, ſo bekamen ſie an denſelben einen empfindlichen Aus⸗ 

ſchlag. An weißen Kleidern und den Haͤnden bemerkte man, daß dieſer Thau blau faͤr⸗ 

be. Wahrſcheinlich iſt es eben der Thau, dem in der Nebelgeſchichte von Quedlinburg ſo 

ſchaͤdliche Wirkungen zugeſchrieben werden, die man hier nicht verſpuͤrt hat. Roch 
\ 0 


"e 
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Noch einige andre Bemerkungen von fallenden Giften. 

Im Sommer des 178 fſten Jahrs bekam das von Froſt und Duͤrre ſchon zu viel 
gelittne Korn noch von häufigen drauf gefallnen Giften (wie man ſpricht) den letzten Neft, 
und ſo ging denn auch noch das Stroh ſelbſt verlohren, well es zum Futter untauglich iſt. 
An vielen Orten, beſonders in Niederſchleſien, muſte es der Landmann bloß darum von den 
Feldern wegſchaffen, damit es nicht vom Vieh gefreſſen wuͤrde, denn die Gifte, die es 
bedeckten, waren, wie die Erfahrung lehrte, toͤdtlich. Sie hatten auch einen ſo uͤblen und 
heftigen Geruch, daß viele Leute, die damit zu thun haben mußten, davon krank wurden. 

Auch das Laub der Baͤume war mit einem ſchwarzen Staube bedeckt, und die Gaͤrt⸗ 
ner bekamen beim Beſchneiden der Hecken die Haͤnde voll eines empfindlichen Ausſchlags. 
Eben dies geſchah auch im Sommer 1782. In der Mitte des Anguſts dieſes 17 83 ſten 
Jahrs wurde das Laub der Obſtbaͤume ebenfalls wieder haͤufig mit Flecken von ſchwarzem 
Staube bedeckt, den man für gefallne Gifte hielt. Doch warum wären fie fo ungleich 
ausgebreitet $ wahrſcheinlicher find diefe Flecken wohl eine Krankheit der Bäume. Aber 
wenn der ſchwarze Staub egal verbreitet iſt, dann koͤnnte er doch wohl gefallen ſeyn? denn 
es ift ja bekannt, daß Gifte fallen, daß Suͤdwinde fie uns zufuͤhren. Solte dies wirk⸗ 
lich ausgemacht ſeyn, daß Pflanzenſchaͤdliche Subſtanzen aus der Luft durch Thau, oder 

egen, oder — niederfallen? Wir wollen fortfahren, Erfahrungsſaͤtze zu ſammlen, um, 
wanns möglich wäre, diefe dunkle Lehre dereinſt aufzuklären, Möchten Chymiker uns 


zu Huͤlfe kommen! . } 
A b kor nn er 
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: Seifenſiederlauge zu bereiten. d RaR g 

Dem Chymiſten zwar iſts eine bekannte Sache, nach welchen Proben ein richtiger 
Gehalt von lebendigem Kalk zur Holzaſchenlauge zu beſtimmen; allein den meiſten Oeko⸗ 
nomen iſt dies gewiß ſehr unbeſtimmt bekannt, und ihre Regeln, die ſie dabey beobach⸗ 
ten, ſind in vielen Faͤllen ſehr fehlerhaft, woraus nothwendig beim Seifenkochen mauchet 
betrachtliche Schaden entſtehn muß. Ich glaube daher daß mein Vorſchlag nicht überfläfe 
ſig ſey, nach welchem eine immer gleich ſcharfe Lauge zum Seifenkochen aller Art kann 
bereitet werden. Gewoͤhnlich bedient man fih, um die Holzaſche mit der Kalkſchaͤrfe zu 
verbinden, der Methode, daß man eine immer gleiche feſtgeſetzte Menge von ſogenanntem 
lebendigen Kalk in die Aſche miſcht, dies Gemiſche dann mit Waſſer anfeuchtet, in der 
Art den Kalk loͤſcht, und ſeine Schaͤrfe mit der Aſche verbindet, ſie dann mit Waſſer aus⸗ 
langt, und fih nicht weiter drum bekümmert „ob die Lauge auch die noͤthige Schärfe 
beſitze, oder Ueberfluß daran habe „da doch beides zu einer immer gleich guten Seife 
- F 3 nach⸗ 
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nachtheilig iſt. Denn, wenn die Lauge nicht Schaͤrfe genug beſitzt, wird eine damit ver⸗ 
fertigte Seife auch mit den reinſten Fetten immer ſchmierig bleiben. Iſt im Gegentheil zu 
viel Kalk angewandt, ſo befindet ſich in der Lauge zu viel von ihm aufgelöſt, der fich, bey 
ihrer weitern Einkochung, wieder von ihr ſcheidet, ſich mit der Seife verbindet, und ſie 
leicht kruͤmlich macht. Einer von beiden Fehlern wird fich faſt immer, obgleich nicht 
immer auffallend, aͤuſſern. Ein Kalk iſt oft durchbrannter und ſchaͤrfer, wie der andre; 
einer iſt oft ſchon mehr der Luft ausgeſetzt geweſen, folglich ſchwaͤcher als ein andrer, der 
erſt aus dem Brennofen kommt; und dann, wie groß iſt die natuͤrliche Verſchiedenheit 
des Kalkſteins und der Kalkerde wieder, und wie wenige Oerter liefern gleichen Kalk. 
Nicht geringerer Verſchiedenheit iſt die Aſche unterworfen, weil ein Holz mehr Salztheile 
enthaͤlt, wie das andre; weil eine Aſche beſſer ausgebrannt iſt, wie die andre, wodurch 
fie geſchickter gemacht wird, all' ihr Salz fahren zu laſſen; und oft ift fie wohl gar ſchon 
von Waſſer uͤberlaufen, und ausgezogen. Dieſer aus ſo verſchiedenen Materialien ent⸗ 
ſtehenden Ungleichheit der Lauge vorzubeugen, und eine nach richtigen Geſetzen bereitete 
immer gleiche Lauge zu erhalten, wird folgende Bereitungsmethode die beſte ſeyn. 
Die zur Lauge beſtimmte Quantität Aſche nehme man alleine, weiche fie erſt einige Tage 
hindurch in kaltes Waſſer ein, ruͤhre fie während der Zeit oft und lange um h gieße dann 
die Lauge durch ein leinen Tuch ab; übergieffe die Aſche nun mit kochendem Waſſer, gieſſe 
dies nach einigen Stunden wieder 5 und wiederhole dies fo oft, bis das abgelaufne 
gar keine Schärfe mehr zeigt, oder ſalzigen Geſchmack giebt. Iſt nun dieſe Lauge fertig, 
fo übergieffe man in einem andern Gefaͤß eine hinlaͤngliche Quantität lebendigen Kalk mit 
Waſſer, und in ſeiner ſtaͤrkſten Erhitzung wird der Kalkſchlamm nach und nach in die Lau⸗ 
ge, die indes umgeruͤhrt wird geſchuͤttet, und zwiſchen dem Zuſchuͤtten öfter sl. folgen: 
de Weife probirt, 


Seifenſiederlaugen Probe. 


Zu einem kleinen Theil von der mit Kalk vermiſchten, und in ein weiß Glas geſchuͤt⸗ 
teten Lauge, werden einige Tropfen Vitriolgeiſt getroͤpfelt, wobey genau beobachtet wird, 
ob ſich noch aufſteigende Luftblaͤschen zeigen. Werden diefe bemerkt, fo wird noch mehr 
Kalkſchlamm zugemiſcht; läßt fih aber nur eine kleine Erwaͤrmung, und kein Entſtehn 
von Blaͤschen mehr bemerken, fo ift Kalk genug zugeſetzt, und damit nicht zu viel zugeſetzt 
werde, iſt dieſe Probe oͤfter zu wiederholen. Haͤlt ſie nun Probe, ſo gieſſe man dieſe 
ſcharfe Lauge wieder durch ein leinen Tuch, und fpåle den zuruͤckbleibenden Kalkſchlamm 
noh wg mal mit kochendem Waſſer mach, ed fie denn noch anmaf, und a? 

ie 
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ſie nun bis zu einem Grade ein, in dem man ihre Schärfe genau beſtimmen kann. Dieſe 
Beſtimmung kann z. B. die ſeyn, daß, wenn man eine Feder in ſie eintaucht, ſolche ſo⸗ 
gleich angegriffen wird. In dieſer Stärke iſt fie ſich nun immer gleich, und man kann 
ein oi: nee und gege, Auge und eine immer gleiche Seife erwarten. 


A. E. L. L. d 


Aus der DR bon Thomsdorf i in der Uckermark. 1782. 
Spur von einer Erderſchuͤtterung. | 


An einem der Tage, als die ſchrecklichen Erdbeben Sicilien und Calabrien verwuͤſte⸗ 
fen, hat ein hieſiger Schmied mit mehrern gegenwartigen Leuten in feiner Schmiede eine 
Bewegung verſpürt, worüber alle in große Verwunderung geriethen. Als ihnen her⸗ 
nach die Nachrichten der Erdbeben aus den Zeitungen bekannt wurden, erinnerten ſie ſich 
an ihre Erfahrung zuruͤck, mit der Vermuthung, daß der Grund davon auch ein Erdſtoß 
muͤſſe geweſen ſeyn. Ich dachte dabey an die auſſerordentliche Bewegung, die im Jahr 
1755. am Tage des groſſen eißabonniſchen Erdbebens 2. Meilen von hier auf einem 
e von den Sichern bemerkt wurde. 


Aus Muͤmpelgard 1783. 
Etwas von feinen Producten. 


Man baut hier Waitzen, Gerſte, Hafer und Erbſen, faſt gar keinen Roggen, weil 
man lauter Waitzenbrodt ißt. — Vor 40 Jahren wußte man die Aſche noch nicht zu brau- 
chen, und ſuchte fie nur auf die Seite zu ſchaffen; jetzt duͤngt man die Aecker, beſonders 
die Wieſen damit. — Die Viehzucht iſt ſehr gut, und man haͤlt hier lauter Schweizer⸗ 
vieh. — Zur Futterung ſaͤet man auch Mengkorn von Gerſte und Wicken. — Es giebt 
hier gute Weinberge, und auf dieſen wird auch eine Menge vortrefliches Obſt erbaut; Pflau⸗ 
men und Pfirſichen erreichen hier eine auſſerordentliche Gröffe und Suͤßigkeit. — Das 
Wild iſt, weil es geſchont wird, fo haufig, daß der Landmann fein Getraide bewachen 
muß, um es zu erhalten. — Auf einem Dorf bey Muͤmpelgard ift eine Cottonfabrike. — 
Der Handel ift eingeſchraͤnkt. — 

Gerathen des Flachſes. 


Der Blade iſt in ganz Schleſien dies Jahr ſehr wohl gerathen; in Oberſchleſ. auch; 
in vielen Gegenden Niederſchleſiens der ſpaͤte beffer als der frühe — im Glaziſchen, Lieg- 
nitziſcheu, und andern Gebirgsgegenden aber der fruͤhe vorzuͤglicher. Haͤtte man beym 
er des Korns doch mehr Lein geſaͤet! hoͤrt man klagen. — 

Schlech⸗ 
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Br Schlechter Wollgewinnſt. 3 
Die Herbſtſchur iſt dies Jahr in ganz Schlefien wider alle Gewohnheit ſchlecht ausgefallen, 
denn wenn man ſonſt von 100. Schafen 5 Steine Wolle gewinnt, ſo hat man diesmal 3 
Steine, und ſelten druͤber, oft noch drunter geſchoren. Da es den Schafen nicht an Weide ge⸗ 
fehlt hat, fo entſteht die Frage, woher der ſchlechtere Wachs thum der Wolle entſtanden ſey? 
Tbhomadorf in der Uckermark im Novemb. 1283. 
5 Getraidegerathen, und Preiſe. 
Der Noggen ſtand zwar auf den Feldern der ganzen Uckermark ſehr duͤnne, doch iſt der 
wirkliche Gewinnſt noch weit unter der Erwartung. Das Sommergetraide hat von Ne⸗ 
bel, Hitze und Duͤrre ſehr viel gelitten, und iſt nur ſehr mittelmaͤßig gerathen. Erbſen 
und Linſen ſind wohl gerathen. Gegenwaͤrtig ift der Preis des Berliniſchen Schfl. an 
Roggen 1 Thaler 68. gr. Erbſen nicht mehr, nicht minder, und Gerſte 20⸗ 22. gr. 
d Weigelsdorf am Fuß der Sudeten, im Herbſt 1783. ) 
Getraidegewinnſt in Schleſien. VER, 
In ganz Schlefien ift das Korn ſehr ſchlecht gerathen, und es wird im Durchſchnitt 
lange nicht die Hälfte ſoviel, wie im vorigen Jahr, gedroſchen. Man hört von 4 bis 14 
Schock Einſchnitt vom Schfl. Ausſaat; von wenigen Orten nur von 2 Schock und dri- 
ber. Hiezu kommt noch, daß das Korn eine groͤßre Menge Unkraut enthält, als man 
ſich ſeit langer Zeit darin geſehn zu haben erinnert, denn Treſpe, Windhalm und Bo- 
gelwicken machten an vielen Orten das Korn felbft unſichtbar. Es ift daher der Ausdruſch 
verhaͤltnißmaͤßig noch viel ſchlechter, als der Einſchnitt, und das. Schock giebt nur 14 
15 bis 2. ſelten bis 3. Schfl. Körner, und diefe geben uͤberdem auch noch weniger Mehl 
wie ſonſt, wie es einige erfahrne Landwirthe vorausgeſagt haben. Der wirkliche Geminnſt 
ift, wenn's gut kommt, das zie, am gewoͤhnlichſten das ate Korn, und an vielen Orten 
kaum die Saat. Man war verlegen um Saamen, da das neue Korn uberall fo unrein 
war. Und dieſer allgemeinen ſchlechten Kornerndte ohnerachtet verſpüͤren und befuͤrchten 
wir noch keinen Mangel, weil Waitzen, Gerſte und Hafer beſſer gerathen ſind, und die 
Preiſe bleiben ſich bis Weihnachten ziemlich gleich. Ja es iſt noch die Aus fuhr des Korns 
in die Mark erlaubt. l ; 
Mit dem Einſchnitt und Ausdrufch des Waitzens ſcheint man allenthalben zufrieden 
zu ſeyn. An Gerſte verſichern mehrere Schleſ. Landwirthe beim vorjaͤhrigen Mißwachs mehr 
gewonnen zu haben, wie dies Jahr. Der Hafer iſt in Oberſchleſien ſchlecht, und nur in 
Niederſchleſ. gut gerathen. Das Heidekorn, oder Buchwaitzen, der auf Oberſchleſ. 
Sandaͤckern beſonders häufig geſaͤet wird, iſt ſehr gut gerathen, 
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bun ETH Thier reich. 12088795 Dad de 
Nis 20 Wilna im Großberzogthum Batang, bse Ee d 

Es gebt hier ee zum Erſtaunen, und daher auch viel Wee und À Viren ` 
die im Winter den Reiſenden oft ſehr beſchwerlich find. Der Füͤrſt Radzeivil, Woy- 
wode von Willna, erlegt oft in einer Jagd mehr als 50. Stuͤck Baͤren; die Woͤlfe ſind 
liſtiger, und laſſen ſich nicht fo leicht e Man f ou ve e? wee als graue Ha⸗ 
Wa die Bären eg ſchwatzgrau. 1806363 


> 
Ze > 


Oberſchleſten im Decemb.. A783. an SE SEET 


Hier fangen in einigen Gegenden: die Maͤuſe ſich ee zu zeigen an, t Wofür ge 
dies s Jahr Ps wis fonft Ruhe gehabt Haben, 


A 
* 


Ab te i Quedlinburg. im Seng) 1783. . Sr 


Die in unſrer Gegend ſonſt ſo haͤufigen Haſen fi nd dies Jahr viel parent Schon 
im ‚sorgen Jaht merkte! man eine Abnahme derſelben, weil im ſpaͤten Schnee des Nee 5 
ën en d Wir EATEN të mt) ER 


so GE Which Zum, ` 


der erſte Satz jitoe verlohren gegangen, und die nämliche Urſach könnte auch 
dies Jahr ſtattfinden. Doch wollen J Jaͤger verſichern, daß dieſen Thierchen, ſo wie den 
Kaninchen, deren i im Ver; gleich noch weniger K die Nebel des Sommers Schaden gethan 
hätten, ob man gleich beim zahmen Vieh dergleichen nicht bemerkt hat. 
Krametsvoͤgel wurden dies Jahr etwas mehr als in den vorigen Jahren, aber lan⸗ 
ge nicht der 4 te Theil fo viel wie vor 15 bis 20 und mehrern Jahren, gefangen. Die Zeit ih⸗ 
res Zuges fing über 8. Tage ſpaͤter, als gewoͤhnlich, an, und waͤhrte dafür auch wieder 
um ſo viel laͤnger ). Auch im vorigen Jahr 1782. kamen die Vögel ſehr ſpaͤt. Sonſt 
pflegt der Fang 14. Tage vor Michaelis ſeinen Anfang zu nehmen, und dies Jahr ließ 
fich vor dieſer Zeit kein Vogel ſehn. Erſt 8 Tage nachher wurden einige gefangen. Doch 
kommt dieſer Fang mit dem im vorigen Jahr in keine Vergleichung, und wir glauben, 
daß die Voͤgel ihren Zug veraͤndert haben. Und nun dies vorige Jahr — 1781. da 
klagte man ſchon laut; die Krametsvoͤgel nehmen von Jahr zu Jahr merklich ab, ſowohl 
in den ſo betraͤchtlichen Donenſtrichen des Harzes, als den angrenzenden Gegenden. Be⸗ 
ſonders iſt im letztern Jahr 1780 der Fang ſehr gering geweſen. In einem zu Quedlin⸗ 
burg gehoͤrigen Strich von 30 Schock Donen, wo ſonſt bis 2000 Stuͤck Voͤgel gefan⸗ 
gen wurden, find im Herbſt 1780. nur 60. und lin Herbſt 1781. nicht über 3 00. ges 
fangen. Eben ſo verhaͤlt ſichs im Duefir mit dem ſonſt ſo bewunderten Harzvogel⸗ 
fang. Sonſt gab man fürs Stuͤck A Pf. jetzt kann man ſie auch für 8 Pf. nicht be⸗ 
kommen. Ob ihr Zug ſich veraͤndert haben mag? — ob ihre Zahl durch häufigen Fang 
fo merklich vermindert worden iſt? Das letzte ift waheſcheinlicher; denn dër Tierart 
WS bei erg amd, allgemeinen; chſtellungen nicht . RE, 
E RID Kraͤuterkunde. Se dë rg sig 
b Breslau im Januar er 
Die a: Geſellſchaft hat ihren ökönomiſchen Gurten = Fur 
worin beſdnders mit einheimiſchen meiſt öfonomifchen Gewaͤchſen Verſuche angeſtellt wurden. 
Mehrere Abhandlungen, die ſich auf botaniſche Beobachtungen gruͤndeten, z. B. ein Natur⸗ 
kalender Pr ee werden daher wol unvollendet e 
dar zët Steinreich 
Wilna im Decemb. 1783. 
Steinbruͤche und Bergwerke ſind in dieſen Gegenden fat gar SCH ; 10 den von 
5 . ab: einem Sept, So, werden eine Art es Le ein dae dree, 
ieh Lie u? ro⸗ 


1630 


a dh jeigen uch Sengen and din. ` und Niederſchleßen, aus der. Mark, u. a. O. 


* 
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RER In den Sandſteinbruͤchen fand ich einige Petrefacten von unzähligen, kleinen 
Knochen, wie Voͤgelgebeine, nebſt etwas Spat, und einer Maffe wie Speckſtein. In 
Ermangelung der Bruchſteine, die wegen des Transports ſehr theuer zu ſtehen kommen, 
hat man die Methode erfunden, alle Arten Steine die zu Portaͤlern, Colonnaden, Ge⸗ 
ſimſen und Poſtamenten noͤthig ſind, aus Thon zu verfertigen. Sie werden in gewiſſen 
Formen nach erforderlichen Verhaͤltniſſen, wie die ordinaͤren Biegelfieine gemacht, und 
dieſe Erfindung erleichtert das hifi ge Bauweſen wee „ob es gleich demohngeachtet 
sn Sofien Se ef 


ar Kg Chad über die er ; 
sn nur Nachahmer und practiſcher Auefühter der Safe feinen, 
Ein Deutſcher, Namens Lohmeier, Prof. zu Rinteln, hat ſchon 1666. eine Diſputation 
daruber gehalten und eine Abbildung ee 5 die in Ge ie geng 
zu 8 nachgeſehn werden kann. e 


Breslau den 21. Jan. 1784. 


Eine Geſellſchaft von Heft igen Gelehrten hat hier kurzlich ebenfalls einen Luftball fie 
gen laffen. Er flieg fehe niedrig über die Gärten weg, ſank auch, hob ſich aber alsdenn 
wieder, und ging faſt eine Meile noch L Geng og hier ein groſſer Ball 
ſteigen. cé CS 


d Leipzig den 2 2ſten Jan. 117 899.. 
Auch hier hat man 13 55 ſeit einigen Wochen Anſtalt gemacht zu Re g eines 
Luftballs, und zwar unter der Aufſicht des Hr. D. Lud wigund Hr. Prof. Hindenburg 
Zu dieſem Endzweck iſt indem Hauchſchen Garten vorm auſſerſten Gtimmſchen ch ore eine Bude 
aufgebaut worden, worinnen gearbeitet wird. — Wenn man aber nicht thaͤtiger wird, als bis 
Jistr, fo kann man wol noch 6. Wochen ſammlen ehe man die noͤthige Quantitaͤt brennbare 
Luft zuſammenbringen wird. Der Luftball ſelbſt iſt 7 Ellen lang, hat heute noch ſehr viel Fal⸗ 
ten und beſteht aus Pommeranzengelbon Taft. Man har den Garten mit Wache von Feldſel⸗ 
daten beſetzt, demohngeachtet aber iſt die Anzahl der Zuſchauer fo groß, daß nichtſelten die Arbei⸗ 
ter gedraͤngt werden, obgleich die Bude uͤberfluͤſſig groß iſt. Es werden wol wenig Frauen⸗ 
zimmer noch in Leipzig ſeyn, die ihn nicht ſchon beſucht hätten, und viele der vornehm- 
ſten machen es ſich ordentlich zur Pflicht, ihn wenigſtens die Woche ein paarmal zu beſuchen. 
Der Herr Doktor Ludwig logirt jetzt ganz * Den Studenten iſt zu jeder Stunde der 
6 2 Zu⸗ 
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Zugang offen, aber der Poͤbel, wenn er ſich nicht durch Lift eindringt, wird nicht gelitten. 
Man arbeitet jezt ſchon die Nacht durch, und man wollte behaupten, daß kuͤuftige Woche 
der Tanz in der Luft losgehen ſollte; allein ich zweifle, und wie ich glaube, mit gutem Grun⸗ 
de. Denn ſo viel ich heute geſehen habe, fo muß man wol noch 4 5 mal fo viel Luft 
haben als jezt, ehe der Ball genug ausgedehnt ſeyn wird. Die hieſigen Damen legen zum 
Theil ſelbſt mit Hand ans Werk, und ich ſah erf heute eine Anzahl von ſechſen ſchreck⸗ 
lich die Naſe ruͤmpfen, als eine von ihnen das G 8% zu ſchnell auf die Limatura goß, 
die Flaſche zerſprang, und die ſich ſchon entbindenden Daͤmpfe ihnen ſtromweiſe in die 
Naſe zogen. Ein gewiſſer Kaufmann, portirt fi ſich ſehr für die Sache, daß, da er weiter 
zu nichts zu gebrauchen it er ſich begnügt, leere Flaſchen twegzutragen, mit Luft gefüllte 
herbey zu ſchleppen und babe allemal emen hesslichen Lerm anzufangen, wenn ihm et⸗ 
wa ein Kind aus Verſehen im Wege ſtehen bleibt. — Die Pariſer Luftbaͤlle kann man 
hier geſtochen und illuminirt bekommen, jede vor ro, gr. Der * M mit ei⸗ 
ner Galſerie, der andere aber TE ein Be gm Schiff nach ſich. 


He sp ż DCH 
E > 


Endung nun E E SE nude gone a 
P D EI, vi d K. . ec aN A EZ Lab snig See: 27 * D 55 ae = BE Si 
7 Ar e 


Grtaibeeinfuhe i in Stetti n. 1783. 
Vom 26 Nov. bis den 3 Decemb. 1783. Vom 3. bis den 10 December 1783. 


? Winſpel. Scheffel. Véi ep Winſpel. Scheffel. 
Weiten ir NUR ER Wr 1. SR ER, Ne Weihen e D + 30. 35 
Roggen 46. 5. Noggenn i e 
Serſte 100. 12. Gerſte . 53 02,7% 
Haber 15. open , Haber ma e 
Malz 8. 21 Malz 6. 22 
Erbſen „ % 27, . Erbſen eb TERN a na 
Buchweizen es Buchweihen. 1 22, 
RES Summe 243. 2. Si Summe Die 20. 
i d Han CH 10 $ i $ sei DS t gamine 
150 Nn 507 op an See oft 
ad zu Aim 5 d pagia Dinei SC 8 
ya 3 
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Getraid epreiſe in Oppeln am Ende des Daten: gë 


gun 


Se bene Waitzen . Thaler. DS ſel. B BERN 
N RT ee Es Auf $y 
EE Soe | 
Hafer 1 eg 20. 


Die Preife in Coſel fi e nd faſt iiba In keobſchütz ift jede Sorte 23 fol: woßffeie 
Getzsidepzeifgn in Neuſtadt, Sücftenthums Oppeln, am Ende Nov. 1783. 
be, . , . 6. 
Gë Ea l 


Korn i > BT 2 e 6. 
Gerſte FFV 
Hafer "e E ES Ere . 8 j Du 
= = ie den Een Decemb. 1783. ep x 
zë Produetenpreiſe. | 
Der Preis des . it gegenwartig fuͤr den Bresl, . 1 Thaler. a 20 DL 
des Korns dt 10 fol- 
der Gerſte RH un. — ieh Zen 2 fol. 
des Hafers kb ER er 22 fol. 
Der Schfl. Tartoffeln köſtet ar x Sa Se 20 DL 
Das tb. Rindfleiſch gi jetzt . nn 15 f. 
— Schweinefleiſch it 8 5 A 14 tal, 
De Schöpfenfleife) E er „ 13 gl. 
— Kalbfieiſch iye S ee: SS e 13 auch 13 fol. 
Das Quart Butter Fee 1 e fei n bis 51 fh 
Wir fürchten, an ie bad“ wird 6 fat; toſtel, s hi Sone koſtet fie 32 


bis 48 ſgl. nachdem die Zufuhr iſt.) 
Das DI iſt schlecht gerathen, und theuer. Die Mete ordinaͤre e Aepfel koſtet 5 oi 
Stettiner Aepfel 8. sgl. und Borſtorfer fi find gar nicht zu haben. Die Raupen entbloͤß⸗ 
ten im Fruͤhling die Bäume dollig von Blüthen und Blaͤttern. Das Gruͤnzeug iſt nicht ſon⸗ 
derlich gerathen; un thener. Sent iſt der eee Fe gut. 


Nin 
MAL KK 
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Am letzten Viehmarkt ſind 2000 St. Ochſen, und ettva eben ſoviel Schweine, und 
200 St. Pferde, worunter einige aus der Stutterei des fel. Hin, Geh. Fin. Rath von 
Brenkenhof waren, die den völligen Bau großer wilder Pferde hatten, hier geweſen. 
Die Ochſen find das St. mit 7 10 Ducaten, Schweine mit 3 +8 Thaler, und gute Pfer⸗ 


de mit 1530 Ducaten bezahlt worden. 


1015. sgl. 


, — Die Schafzucht ift; wie bekannt, in 
dieſem Fuͤrſtenth. ſehr gut. Ein Schoͤps gilt 1 Thaler 18. = 20 fgl Ein Schaf r thle. 


Das Stuͤck Garn koſtet jetzt 12 15. fole 


Getraidepreiſe in Quedlinburg im Jahr 1782, und 1783. 
"aaen, Gert .] Safer. 

` er ni 
2527.22 24. 
2726.24 23.19 192 · 
2627.24 25. 
e 


1782. 


Septemb. 
Octob. 
Novemb. 
Decemb. 


1783. 
Januar. 
Febr. 

Maͤrz 
April A 
May 
Jun. 
Jul. 
Aug. 
Septemb. 
Octob. 
Novemb. 
Decemb. 


Waitzen. 


r 


Waitzen. Roggen. 
28 226.26 24. 
26264. 24243 
26 265. 24243. 18 19. 


26. 


263. 23. 


27304. 24 27. 172214 
3233.25 2⸗27. 19 20. 


35 7 36.1283730 


3633. 303-29. 
3334. 293³30. 


34 33.305294 


S 26261. 22223. 1817. 


21. 


+ 


15-1 34 
314214. 
914 

Hafer. 
14. 


1919. 
192194. 
Bette, ` 
20183. 
19 18. 


224 L. 
22224. 
22 2 f. 
Anmerk. Kleine Preiswechſel rühren öfters nur von mehr 
oder mindrer Zufuhre her; größere aber, wie z. B. der ; 
im Jul. 1783. beruhen auf Gründen, die in den Witterungs- č sssi 
besobachtungen angegeben find. — Daß in dieſer Tabelle die 
Summe der Thaler für den Winſpel Magdeb. Maaß a 244 
Schfl. gemeint fey, darf wol nicht erſt bemerkt werden. 


14. 


14414 
144. L 
2* f 


Erb fen. 
aki 


e 


40. 


40. 


e * 
E 


Der Stein Wolle gilt, nach der Guͤte deſſelben, 678 Thaler. — 
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Litterariſche Nachrichten. i 


Leipzig Alhier ift bei Weigand herausgegeben: D. Kuͤhns Geſchichte d der mediel⸗ 
niſchen und Phhſicaliſchen Electrieitaͤt, und der neuſten Verſuche in dieſer Wiſſenſchaft, 
iter Theil 278 S. in 8. mit 4 Kupfern. Eigentlich iſt dabey des Sigaud de la Fond 
Precis hiſtorique et experimental des Phenomenes electriques zum Grund gelegt. Hr. K. 
hat indeßen viele Abaͤnderungen und Bufäge gemacht, 


Ebendaſelbſt if herausgekommen: : Die neuſten Entdeckungen in der Chemie, geſamm⸗ 
let von D. Lor. Crell, 2. Theil; wie auch des Chemiſchen Archivs ater Band. 


Halle. Nun haben wir von unſerm wuͤrdigen und gelehrten Herrn Kriegsrath von Lehſſer, 
Praͤſident der Naturf. Geſellſch. hieſelbſt, die laͤngſt gewünſchte neue Aus gabe der Flora 
Halenſis, ſehr vermehrt, und mit vielen wichtigen Zufigen, eignen neuen Bemerkungen, 
auch gelegentlichen Berichtigungen des Linneiſchen Syſtems erhalten. Sie enthalt 160 Arz 
ten mehr als die erſtere, die ſchon 143 Arten mehr zählte, wie ihre Vorgänger; ift mit 

enanen Angaben des Standorts der Pflanzen, ihres mediziniſchen Gebrauchs, und mit 
einem Verzeichniß ihrer Bluͤthezeit verſehn. Voran ein ſchoͤnes Kupfer der Leysſera ghas 
phalodes, mit der Ueberschrift: Unicum praemium, fed immortale, 


In D et au auf Kosten der Verlagscaſſe fü ud herausgekommen: Abhandlungen der Halli⸗ 
ſchen Naturforſchenden Geſellſchaft, ıfter Band mit 2 Kupf. Sie enthalten, auſſer einer 
kurzen Entſtehungsgeſchichte der Geſellſchaft von J. C. C. Loͤwe, der Serietung von 
M. Fabri, ihren Geſetzen, und dem Verzeichniß der Mitglieder: 


1. Beitrag zur Beſtimmung der Schlangen, von Hrn. Prof. Weigel in Greifs⸗ 
walde. 
2. Beſchreibung einer Schlange, von d emſelben. N 
3. Stwas vom Luftelectrophor, von Hrn. Bibliothekar Gun Lat in 1 Gels. 
4. Kurze Naturgeſchichte von Weigelsdorf bei Reichenbach i in Schleſien, v. J. C. C. Löwe. 
(Zu dieſem Aufſatz liegen Zuſaͤtze und Berichtigungen Dei den ‚arm Band der ger 
ſeuſchaftl. Abhandl. fertig.) 
5. Verſuch eines Beweiſes des Pen Sage von Es Mag, Voͤlkelt, Kom 
rector in Siegnig, ` , 
7 Der 
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6. Der Steindreher, ( Tringa interpres Lind, ) beſchrieben don Herrn Prof. Otte 
in Greifswalde. i 

7. Vermiſchte Beobachtungen von J. C. C. Löwe. 

8. Fragment einer e 8 mit einem fen Geiſtlichen, von 
demſelben 

9. Einige phyſicaliſche eg dtonomiſche Semerfungen Ze einer Reife auf die gär 
koppe, von demſelben. 

10. Bemerkungen auf einer Reiſe nach Scuben; im Steigen Seife des Sfr 
thums Brieg, von demſelben. ei ENEE e 

11. Botaniſche Bemerkungen, von de mf elben. ERS E 

12. Beobachtungen bei den eee von ën b emal Braten 
-Haufen in Marienwerder. 


13. Neue Inſecten, von Hrn. Gottl. S Halle er in Hale. 
l 14. Ueber die Verſteinerungen, von Hrn. Kriegsrath von Leyſſer in Halle. e 
15. Obſervationes botanicze ab A. W. Roth, Med. Doc. Fegefackii, 


= 16, Beſchreibung des berwöſtenden e von E 1. Tobe, re el u 
Pritzter im Mecklenburgiſchen. E A wir dE Së H d w v 
17. Bemerkungen zu voriger Abhandlung, von ng Kriegerath vo n Let y mer 
18. Neue Pflanzen der Halliſchen Flora, von demſelben. 
19. Beſchreibung einer ſeltnen Krankheit, von Kahlert, in Malans im Buͤntnerlande 
20. Botaniſche und oͤkonomiſche 8 von nn urn Thi ie Ee 


in Schartern bei Linz. n n Ié 


x 


Der 


EE der Ko wiet, Societät der Wiſſenſchaften in Göttingen, 
Die Frage für den auf den Novemb. 1784. ausgeſetzten Preis, die die deg 
liſche Claße ſchon vor 2. Jahren befannt gemacht hat. 

Sind mineraliſches Alkali und Laugenſalz als Arten, oder als EH unterſchie⸗ 
den ? wenn etwa das letztere ſtattfaͤnde, ließe fich nicht durch etwa einen Zuſatz Lau⸗ 
genſalz in mineraliſches Alkali verwandeln 2 Dieſes würde für die Salzfiedereien wid: 
tig fm, die igo nur fogenanntes ſchmieriges Salz zuwege bringen konnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Pyyſtcaliſche 


er 


e — ; 
SC 


Stück 7. Februar. 
1784. 


Vermiſchte phyſicaliſche Gegenſtaͤnde. 
E Aeroſtatiſcher Verſuch in Breslau d. 23. Jan. 1784. 


Die Setar Profeſſores an der hieſigen Univerſitaͤt, Herr Steiner und Thaul, ha⸗ 

ben geſtern auf ihre Koſten zum, zweitenmal einen; saer taib en. Ball a la Montgolfier flie⸗ 

gen laßen. Der erſte. Verſuch geſchah den 17 ten dieſes in der Vorſtadt Elbing mit einem 

Ball von 2. Fuß im Durchmeßer. Ein Wind, der ſich plotzlich erhob, ließ ihn zu keiner 

anſehnlichen Höhe ſteigen, doch flog er eine ganze Meile, bis hinter SR wo die 
hohen Eichenbaͤume feinen Lauf hemmten. (aus der. Brest. Zeitung.) 


Der geſtrige Ball, der aus den Haͤutchen des Rinddarms züſammengeſetzt war, hatte 

in feinem: mittleren Durchmeßer 3“ Rheinl. Maaßes, folglich war feine Peripherie 9045 

die Kugelflaͤche 28 28” der kubiſche Inhalt 14% 142. Er faßte gemeine Luft 
38: Loth, brennbare Luft aber (wenn man das Verhaͤltniß der gemeinen Luft zur brenn⸗ 

baren wie 1 5 annimt) 73 Loth. Koͤmmt die Laſt der Hülle dazu von 103 Loth, ſo 

x D war 


I 
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war die ganze Laft des Balles, die er trug, 18 70 Loth. Es blieb ihm ſodann Kraft zum 
Steigen, oder Uebergewicht der aͤußern Luft, — 20% Loth, wenn die Hulle mit der brenne 
baren Luft nicht zugleich viel Waßertheile aufgefangen hat, die bei der Gaͤhrung der Vitriol⸗ 
ſaͤure mit dem Zink durch die Wärme verdünnt, und aufwaͤrts getrieben worden. Sein 
außerordentliche Hoͤhe hat es meines Erachtens bewieſen, daß wir ihm eher zu wenig, als 


zu viel Kraft zugeſchrieben haben. 
Prof. Steiner. 


Dieſer Ball wurde auf dem Schweidnitziſchen Anger losgelaßen. Er ſtieg faſt per⸗ 
pendiculaͤr, und erreichte in wenigen Minuten eine fo außerordentliche Höhe, daß er nur 
dem fchärfften Auge noch wie ein Stern der zweiten Gröffe erſchien. Seine Richtung 
war anfaͤnglich gegen Suͤdoſt, worauf er durch einen Wind der obern Luft gegen Nord⸗ 
oft über die Oder getrieben worden iſt, in welcher Gegend man ihn, bald als ſtille ſchwe⸗ 
bend, bald als fortſchwimmend, bis es finſter ward, beobachten konnte. Noch denſel⸗ 
bigen Abend, ſpaͤt, hat man ihn in der Gegend von Treſchen, 1 Meile von hier, völlig 
unverſehrt wieder gefunden, und ihn in ein warmes Zimmer gebracht, wo er von neuem 
in die Höhe geſtiegen iſt, und der Hausfrau wich Angſt erweckt hat. Gegenwärtig arbei⸗ 
get man hier an groͤßern Verſuchen. À x 


H 


` ‚ans Arzneykunde. 

Eine Krankheitsgeſchichte von Schweldnih. 1783. 

Ein Knabe von 11 Jahren wird ploͤtzlich krank. Es ergreifen ihn von Zeit zu Zeit 
epileptiſche Zufälle, die allezeit eine beſondre Art von Wahnſinn bey fih führen. So oft 
er damit befallen wird, iſt er an dem Ort der Seligen, ſieht tanzende Engelchöre, hort 
ihre himmliſchen Loblieder, ſoll Theil daran nehmen, bemuͤht ſich an der Wand zu ihnen 
hinaufzuklettern, und betruͤbt fich, fo oft er wieder zu fich kommt, über fein Unvermoͤgen. 
Seine Phantaſie beſchaͤftigte ſich mit lauter apocalyptiſchen Bildern. Schon 8 Tage 
hatten diefe epileptiſchen Zufaͤlle mit dieſer ganz beſondern Art von Wahnſinn fortgedauret, 
als ſich ſeiner Einbildung ſchrecklichere Bilder, Drachenkoͤpfe u. d. g. vorſtellten, und er 
mehr gehindert zu werden glaubte, ſich mit den Chören der Engel zu vereinigen, die ihm in⸗ 
deſſen immer neuen Muth einſprachen. So oft er wieder zu ſich kam, erzaͤhlte er, was er 
im Himmel geſehn und gehört, daß ihm die Engel die Kraͤnze und Blumen gereicht, und ihn 


zu fich gewinkt, und daß ihn die Decke hindere, Er wolſte daher im Freien liegen, forder⸗ 
8 te 
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te unr immer mit ihm zu fingen, weil er doch bald bei den Engeln an werde. Die 


ki 


Nachbarn kommen — hören — glauben feine Geſchichte — fingen mit ihm, und rufen 
den Prediger, ihm das Abendmahl zu geben. Der konunt, findet einen ftarren Blick 
ane ihm, hoͤrt, daß er wenig zuſammenhaͤngendes ſpricht, und beſorgt einen verſtaͤndigen 
Arzt. Dieſer entdeckt aber nichts weiter, als daß die Anfälle nach einer maͤßigen Abfuͤh⸗ 


rung leichter, und wann er dagegen feinen Heißhunger, den er während der Krankheit oft 


hatte, geſtillt hatte, wieder heftiger waren. — eltern und Zuſchauer hielten feine Ent- 
zückungen Für heilig. — Drey Wochen waͤhrte diefe ganz eigne Art von Krankheit ſchon, 
von der kein Arzt die Quelle zu finden wußte, als endlich auf einmal 4 Backenzaͤhne her⸗ 
vorbrachen, und derſelben ein Ende machten. — Die Bilder der Phantaſie rührten von 
der vorherigen Beſchaͤftigung des jungen Menſchen mit apocalgptiſchen Bildern her. — 


Ein Niederſchleſiſches Mittel wider die Zahuſchmerzen. 

Das Bilſenkraut, Hioſoyamus niger Lion, ift als eine der giftigſten Pflanzen be 
kannt, doch Heil uns, daß wir uns auf dem Wege befinden, ſelbſt im gemaͤßigten Ge⸗ 
brauch der Gifte heilſame Wirkungen kennen zu lernen. Hier mildert und vertreibt man 
die heftigſten Zahnſchmerzen, wogegen fo wenige Mittel wirkſam genug erfunden werden, 
durch den Saamen des Bilſenkrauts, und zwar auf folgende Weiſe. Man fest glühende 
Kohlen in eine Schuͤßel, wirft etwa einen Theeloͤffel voll des Saameus darauf, und deckt 
eine andre Schluͤßel drüber, damit der Rauch hineinziehe. Iſt dies geſchehn, To deckt man 
die obere Schuͤßel ab, gießt ſiedendes Waßer hinein, und haͤlt mit Verhaͤngung des Kopfs, 
und Zuſammenhaltung des Rauchs, den offnen Mund druͤber, daß dieſer Dampf an die 
Zähne gehe. In dem nun aus dem Munde laufenden und wegzugebenden Wafer bet 
man eine oft große Menge kleiner ſchlangenartiger Zahnwuͤrmer herumſchwimmen, die der 
Rauch aus den Zaͤhnen herausgetrieben hat, und durch deren Abtreibung die Schmerzen 
gemildert werden. Den Rauch hinunter zu ſchlucken, muß man ſich huͤten, weil aller, 

Maͤßigung des Gifts ohngeachtet dennoch Uebelkeiten zu folgen pflegen. 


Viertaͤgige Fieber im Fuͤrſtenth. Brieg. Decemb. 1783. 
Die viertaͤgigen Fieber graßiren hier, wie in mehrern Gegenden von Ober ⸗ und 
Niederſchleſien, noch immer ſehr ſtark und anhaltend, und zwar auf dem Lande fo wie in 
der Stadt, en ës 
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/ Preiſe einiger lebensmittel in Willna. Decemb: 178 CH 

Ein Oſmin Roggen (etwas mehr als ein Berliner Scheffel) koſtet 12 gr. und for 
verhaͤltnißmaͤßig die übrigen Getraidearten. Das Quart Bier groß Maaß koſtet 6 Pf 
das Quart Brantwein 2 gr. Die Bouteille Franzwein gilt für gewöhnlich 4 gr. Obf 
iſt hier ſehr ſelten, und uͤberaus theuer Die Rußen bringen aus Curland und Preußen 
einiges zu Markte, und koſtet ein Apfel von ſchlechter Gattung 6 bis 8, Pf. — Der 
Luxus mit Koffee und Wein iſt hier for groß, wie in Berlin und Hamburg. Das BB; Kof⸗ 
fee koſtet 6 bis gr. Der Zucker ift etwas theurer,- vermuthlich weil ſehr viel zu Punſch, 
der hier eben fo fehr geliebt wird wie in England, — verbraucht wird. Citronen kauft 
man das Dutzend fuͤr 1 Thlr. zuweilen wohlfeiler. SEE - 

Ein altes Hun gilt 1 gr. ein Schock Eyer'g-gr. ein paar Feldhuͤner 2 3 gr. ein Haſel⸗ ſo 
wie auch ein Birkhun deren es hier, wie der Feldhuͤner (Rebhuͤner), eine Menge giebt, koſtet 
2 auch 3 gr. eine fette Gans 67 gr. ein Indick (vermuthlich Calecntiſches Hun, oder Pute 
8 gr. ein Hafe 5:6 gr. — Das ib Rindfleiſch 5 6 pf. eine Ochſenzunge 2 gr. — Fiſche 
giebt es hier zwar nicht uͤberflů ßig, doch ſind fie nicht theuer. 

Kleidungsſtuͤcke, Meublen und Logirs ſind theuker. wie in Deutſchland. 
Bier und Brantweint axe Fleiſchtaxe 
in Stettin, i Vom 24ſten Novemb- 1783. 
von Martini 178 3 bis Waldpurgis 1784, iſt 


LU 


nach Koͤnigl. Krieges⸗und Domainen Sommer 2 
Approbation folgendergeſtalt reguliret wors- 


denz 


Die Tonne Bart Bier⸗ CR 
Die halbe donne , 
Das Quart ſtark Bier“ — an 
Das Quart in Bouteil |. i 
len ſtark Bier — 
Das Quart halb Bier — 
Das Qui in Bouteillen«⸗— 
Das Weizenbier gilt ; 
dem Gerſten gleich. i 
Die Sonne Brandtweiw 10 
Das Quart Brandtweinn j — 


Rindfleiſch⸗ 
Kalbfleiſch 
Hanimelfleiſch 


- Schweinfleifch 


Kuhfleiſch 


das groſſe⸗ 

das kleine 
Kopf und Fuͤſſe⸗ 
Das Geſchlinge 
Rinderkaldaun, 


Nieren und Herz 
gute Ochſenzunge 


Eine geringere 


1Hammelgeſchling 


Hammelkaldaun 
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Holzpreiſe von Reichenbach ) im Fuͤrſtenthum Schweldnitz. Januar 1784. 


Die Klafter Hartholz koſtet 3. Thlr. tiefer im Gebirge 2 Thlr. 26: fl, 
— Weichholz. — 2: TTC 
RE auch weniger. 
Ein Balken tft 2 — 
— Riegel — Ei rar 
— Sparren Ges 1— 
— Bandholz es 20 


D Banm zu Blettkloͤtzer, der d 
34 Kloͤtzer ausgiebt 5 bis 6 Thlr 
Das Schock Hartreiſig 1 Thlr. 10 fgh- 

— — Weichreiſig Be RE 


Getraidepreiſe von Breslau vom 1 rsten Jan. 17845. 


639: Jan. Waitzen! 


Korn 1— 18 — 1 — zial, 1 — 15 — 
d. 8. Walken 2 — 3 — 2 —ũ — 1 — 23 — 
Korn 1 — 17 — 1 —15— 1 — 12 — 
Haber e 22. — — 20 — 2 ` — 
d. 10. — Waitzen! :: ; — A 1 — 23 
Korn 1— 17 77775777 
Haber „ 22ãñ % —— ↄ— 
d. 15, — Waitzenn 2 — 3 — 2 — 1 — 23 — 
Korn: 1— 17 — r — 15— 1 — 12 — 
Haber- ee gt ee e 


) Reichenbach liegt 2 bis 1 Meile vom Sudetiſchen Gebirge, woher es den größten 
Theil feites Holzes nimmt. Je tiefer ins Gebirge hinem , je niedriger find, der beſchwer⸗ 


lichern und theurern Abfuhr⸗ wegen, die Preife.- SE | Sé 
eit einiger Zeit, da die Steinkohlen eingefuhrt ſind, iſt das Holßconſumum 


vermindert. ) 
Da a E ; Wolle 


| 2 y KR ; a ; 
A Wolle und Getreide Marktpreiſe in Vor und Hinterpommern. 
; Vom 26ften November bis den zten December 1783. 


1 Wolle, Weiten Ro CES? ag Malz, Haber tEh 

Dee 1 upm, 
; 3a | Stein | Binfp. | Wi ſpel. ; Winſp. | Binip. Wu H a 
Auclam 3 K. ve 2% Je |223 13. 
Belgard — Läit, J268. 18K. — HN. 

— > TS A 1 R. R. 

SCH 1 Hat i nichesleingefandt, | ` 3 = = 
Camin | 3K. 26, ? 40 . 30K. 22R. 26R. 6 N. ze 
Colberg 3K. 8. 40 R. ZN. 18R. 30R. |14% — 
Cörlin | 38, AH, 27K. IHR. = jB . 
Coͤslin — 135%. 12358 17K. — f. sr 
Damm DE berg e 21 R. — (EG, RK 
Demmm 4 — e 30 5 20 N. — |15%. er 
Freyenwalde N. 128. 37K. 5088. 20R. 20R. ISN. 20 N. 
SH | ee 2 N ei = er l SES 

allnow — 408. 24R. 24R. T6 N. ee 
Greifenberg Hat nichts eingeſandt. > 
Es 1 * 66. 2 55 > = 2ER. . 729. 

Jarmen Jl — À 20R. — Ire, 

) Hat ] nichts Ag * 
Lauenburg es Fe ez or, 2TR. Jet, 2 
Paſewalk 3K. 88. : N 22 
E | — 40K. Se 2I R. KE 169. 

olnow 3K. 36K. [23% 17K. sR. `t 16 N. 
Polzin | 38. 40 R. 126%. 16R. 28K. Ire, 
Pyritz Lee 36R. 2795 22. > 138. 30K. 
Ratzebuhr 3. 16G. 3a. 249 · 15%. 12K. oN 26N. 15 N. 
Ruͤgenwalde 3K. 33 R. 24 N. 18%. 20K. 12 Nl. 1248. 


Schlawe 3 R. 34K. 23K. 

Schwienemünde 2X. 16G. 42 K. 3204. 24 R. 28 N. == 432% 

Stargard 38.126, 34. 29 R. 23 R. 24R. IAR. ꝛ28R. 16 R 
Stepenitz Hat nichts eingeſandt. 

Stettin Alt⸗ — 31 K. 21 R — 16%. j1 A Ge 
Stettin Neu⸗ Hat nichts eingeſandt. 2 

Stolp S 229. I Rx. — az. 30 R. . 
Senplie 3N. 88. 33. 23 R. IAR. Iech, IAR. 22 N. ER nit. 
Treptow H. Pom. ( Hat nichts efngefenft; 


2. 16G. 34. 28 N. 
Hat nichts 3 Age 


Treptow V. Pom. 
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Uckermuͤnde 

Wangerin — — 12 18. 16R. 28R. — ICH, 

Werben Hat — Gen 

Wollin — 42K. Ber . 24®. 128%. (AR, 36N. — SC 
— 34K. 20k. &. — lla. Jaen, — 32R. 
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Litterariſche Nachrichten. 
Fortſetzung der Preisaufgaben der Kön. Societ. der Wiſſenſch. zu Göttingen. 


Eine neue Aufgabe für den Novemb. 178 5. von der mathematiſchen Claſſe. 
Aus den Geſetzen, nach welchen die Dichten der Luft und des Queckſilbers von der 
Waͤrme geändert worden, Vorſchriften herzuleiten, und zu beweiſen, wie Hoͤhen mit 
dem Barometer zu meſſen ſind. | 


Der Preis auf jede dieſer Hauptpreis fragen ift 50. Ducaten. Die Schriften muͤſ⸗ 
fen jedesmal vor Ablauf des Septembers auf die gewoͤhnliche Weiſe an die Societaͤt ab⸗ 
geliefert werden. : 

Die Aufgaben dkonomiſcher Preisfragen für das künftige find folgende. Für den 

Julius 1784. : : e 

Würde es den Landwirthen in Niederſachſen vortheilhaft fepn, ihre Getraidefelder 
einzuſchlieſſen, oder zu befriedigen? 7 

Fur den November 1784. ſolf den Preis erhalten: ö 


Die vollſtaͤndigſte und gruͤndlichſte phyſiſche und dkonomiſche Beſchreibung irgend 
eines betraͤchtlichen Bezirks der Koͤnigl. Kurfürftl, Deutſchen Lande. ; 
Für den Julius 1785. wird als Aufgabe ausgeſetzt: 
Welches ſind die kraͤftigſten Mittel, die Gewinnung der Kuͤchengewaͤchſe, vornem⸗ 
lich auf den Dörfern, zu verbeffern? l 
Der auf jede dieſer ͤkonomiſchen Fragen geſetzte Preis iſt 12, Ducaten. Die Schrif⸗ 
ten muͤſſen 1. Monat vor dem geſetzten Termin eingelaufen ſeyn. 


3 Auf Koften der Verlagscaße in Deßau iſt herausgekommen: Mineralogiſche 

Beſchreibung des Hochſtifts Fuld, und einiger merkwuͤrdigen Gegenden am Rhein und 
Main, von Joh. Carl Wilh. Voigt, Mitgl. der Churmaimziſchen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Erfurt. Mit) einer petrografiſchen Carte, = 


Das Land iſt bergigt, haͤngt aber mit keinem Gebirge zuſammen. Es iſt frucht⸗ 
bar an Wein, Getraide, Wieſewachs, und Waldung. Es giebt Buchen, die zwei Per⸗ 
fonen von mehr als gewöhnlicher Manns laͤnge kaum umklaftern koͤnnen, und deren Höhe 
i * n sft 
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at 150. Fuß geſch itzt wird. Nadelhölzer Get man erſt ſeit einiger Zeit an, fie wachſen 
gut. Die Hutweide der Berge ernährt Rind⸗ und Schafovieh von vorzuͤglicher Schönheit. 
Der Wein im Amte Hamelburg gehort unter die guten Fraukenweine: Dees iſt die tief 
ifte Gegend im Lande. Bei gutem Herbſt giebt r. Morgen 2. Fuder Wein. In den 
Tiefen finden ſich entweder Sandſtein, oder rother ſandiger Thon, oder Kalchſtein, wel⸗ 
che älter ſind, als die haͤuſtgen unter denſelben hervorgebrochnen vulkaniſchen Berge die⸗ 
ſes Landes. Der höoͤchſte Berg, genant Dammersfeld, Af 2030 Pariſ. Fuß hoͤher als 
Fuld, und 3640 hoͤher als die Meeresfiaͤche, nach barometriſchen Ausmeſfungen des 
Hrn. Pater Gothardt Siebert zu Fuld — folglich hoͤher als der Brocken. Auſſer einigen 
Floͤtzen Alauuhaltigen Thons und bitumindſen Holzes iſt im ganzen Lande nichts, was 
bergmaͤnniſch bearbeitet zu werden verdiente. ’ 
Joh. Heinr. Forſters Bemerkungen Aber Gegenſtaͤnde der phhſtcal. Erdbeſchreibung, 
Naturge ch. und Philoſophie auf feiner Reiſe um die Welt geſammlet, überſetzt und her- 
ausgegeben von George Forſter. Berlin 1783. 37 Bogen 8. 1 Thaler 18 gr. Der 
Name des beruͤhmten Verfaßers, und der Werth des Inhalts der Schrift wird ihr hoffent⸗ 
lich Kaͤufer genug verſchaffen. 
Dr. Blochs dkonomiſche Naturgeſchichte der Bie Deutfilanes I 3 2 5 tes Heft. 
Tab. LXXIII- XC. Text Bogen A - IN, Ee 
Alle drei koſten mit ſchwarzen Abdruͤcken und Jubegriff des Dertes 2 Thlr 19. gr. 
\ mit ausgemahlten Abdruͤcken 5 
Auf groß Royal SE, se BEE 6 
‚namlich nach dem Subſcriptionspreis. 
Der Ladenpreis beträgt für jedes Heft auf median Noyal 2 
auf groß Royal x 2 8 
den Louisd'or zu 5 Thaler und der Ducaten zu 2 Thaler 20 gr. gerechnet. 
Das ganze Werk wird aus drei Theilen, oder 18 Heften beſtehen. 
Von der Oetavaus gabe, wovon nunmehro der erſte Theil vollſtaͤndig erſchienen iſt, 
koſtet das Exemplar ſchwarz 2 Thaler und ausgemahlt 4 Thaler. Der Subſcriptions⸗ 
preis ſteht bis Oſtern offen, alsdenn koſtet jedes der 6 Hefte, woraus der Theil beſteht, 
ein Drittel mehr. Wer Subſcription ſammlet, erhaͤlt das zehnte Exemplar ohnentgeld⸗ 
lich. Wenn die Herrn Buchhaͤndler welche verlangen, ſo geſtehe ich ihnen einen billigen 
Abzug zu. Die Hefte werden jede Oſter⸗ und Michaelismeſſe nach Leipzig koſtenfrei cin- 
geſendet; außer dieſer Zeit aber, und wenn die Verſendung nach andern Gerten geht, 
‚trägt der Käufer die Koſten: auch bitte ich Gelder und Briefe frei einzuſenden. 
EUER in Commißion in der ERS der Realſchule. Berlin im Octob. 1783. 
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Etwas zur Litthauiſchen Flora. Willna im Dec. 1783 


Alle Arten von Baͤumen und Gefträuchen wachſen hier minder hoch, wie in Deutſch⸗ 
land, und bleiben mehr ſtrauchigt, wovon wahrſcheinlich die kaͤltere Witterung der Grund 
iſt. Gepflanzte Obſtbaͤume Geht man febr felten, wilde Aepfel und Birnen wachſen in 
den Waͤldern. Die meiſten Arten von Baͤumen und Geſtraͤuchen, die in Deutſchland wild 
wachſen, trift man auch hier zu Lande anz die Buche, Haynbuche, Weißdorn und Schlee⸗ 
dorn ausgenommen; auch der Lerchenbaum ift hier nicht zu Haufe, — Nächftens ere 
halten Sie naͤhere Nachrichten von den hier wachſenden Pflanzen. 


Beſtrittner Nutzen und Schaden des Tarus oder Ibenbaums. (aus d. Hanndverſchen 
SE, Magazin 1783. 
Im Toten Stück des Hands, Magazins hat der Herr Oberfoͤrſter Ahlers zu Brez 
mervoͤrde bewieſen, daß das Laub des Taxus oder Ibenbaums dem Vieh nicht nur nicht 
ſchaͤdlich, ſondern vielmehr ein fehe gutes Futter ſey. Er hat ein Reh, Ziegen, Pferde 
und Schafe damit gefüttert, die ſolches gern, und ohne Schaden gefreßen, wodurch die 
Angabe des Hrn. Prof. Gleditſch, daß dieſe Pflanze nicht giftig ſei, Beſtaͤtigung erhaͤlt. 
Die Ziege frißt dies Laub begierig, das Reh ſuchte ſich es ſelbſt im Garten, auch die Pfer⸗ 
de fraßen es bald, den Schafen mußte es anfänglich mit anderm Futter vermiſcht werden. 


Wahrſcheinlich war alfo das Vieh, das davon crepirt ſeyn fol, ſchen vorher krank 
SR À 3 und, 
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und fraß es nur in der Angſt, C vielleicht fraß es Puch zu viel, fraß ba re n alt, oder 
fraß die Beeren mit). 

Nach dieſen gläcklichen Verſuchen Mache St. Ahlers ſogleich jur Vermehrung dieſts, 
wegen ſeines ſchoͤnen Holzes, und nun auch zur Winterfuͤtterung ſo nuͤtzlich befundenen 
Eibenbaums in ſeinen Forſten Anſtalt. Er erinnert in Abſicht des Samens, daß man, 
wenn er im erſten Jahr aufgehn ſoll, die Kerne aus den Beeren, wann dieſe etwa 8. Ta⸗ 
ge an der Luft getrocknet find, in friſchen Sand legen, und das Geſchirr mit ſelbigen im 
Keller ſetzen muß, worauf ſie im Monat Maͤrz oder Aprill zu keimen anfangen, und dann 
in gutes Erdreich, und zwar im Schatten, zu pflanzen oder zu fåen find. 

Dieſe obigen glücklichen Verſuche ſind um ſo merkwuͤrdiger, da noch immer Erfah⸗ 
rungen vom Gegentheil bekannt werden; und es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß Hr. Ahlers in 
feinen Verſuchen viel Nachahmer und Beſtaͤtiger finde. Im 34ften St. deſſelben Maga- 
zins find gleich wieder einige auffallende Beiſpiele des toͤdtlichen Gifts, ſowohl des Laubes, 
als der Beeren dieſer Pflanze, von zweien berühmten Aerzten erzaͤhlt, die die groͤßte Behut⸗ 


Bat empfehlen. 
Geſchichte einer ſeltſamen Hypochondrie. 
In Sch n bei Schweidnitz, lebt ein 70 jähriger Greis von guter Gemuͤths⸗ und 
Denkungsart, und der fuͤr ſeinen Stand wirklich einen ziemlich hohen Grad der Aus bil⸗ 
dung beſitzt. Dieſer gute Mann wird feit beinahe zo Jahren mit folgender beſondern 
Art der Hypochondrie geplagt. Sobald am Morgen die Sonne ihre Wirkſamkeit auf die⸗ 
ſen heil der Erdflaͤche zu verbreiten anfängt, fo ergreift ihn eine ungewoͤhnliche Furcht, 
und eine fuͤrchterliche Bangigkeit, und halbe Todesangſt. Es iſt ihm unmoͤglich etwas 
vorzunehmen, auch Eſſen und Trinken kann er oft den ganzen Tag über nicht. Sieht er 
ſich allein in der Stube, fo dringt der Angſtſchweiß häufig aus ſeiner Stirne. Der iſt 
fein beſter Freund, der ihm nicht von der Seite geht. Je nachdem Bä die Sonne wie; 
der zu neigen anfaͤngt, wird ihm wohler. So kindiſch furchtſam er den Tag Über iſt, fo 
viel männliche Herzhaftigkeit zeigt er die Nacht über, wo er gar keine Furcht kennt. Ben 
aller Bangigkeit fällt ihm indeffen nie ein uͤbler Gedanke bey, und er iſt ſich keines innern Un⸗ 
friedens, noch weniger irgend einer Gewißensangſt bewuſt. So beſchwerlich er auch den 
Seinigen ift, fo ift er dennoch von ihnen geliebt und bemitleidet. Seit kurzer Zeit ift er 
indeſſen in etwas geheilt, da ihm der Dod feiner Gattin feine beſtaͤndige treue Geſellſchaf⸗ 
terin entrißen har, und er nun oͤfter Booter pi j ngase Minute: Së zuzu⸗ 
bringen. — 
; Ueber die Made sie Mufea canina Linn. un menſchächen Grieg er 2 
Quedlinburg Jan. 1784. Nach einer ſtarken Erhitzung, und gleich drauf erfolg⸗ 

ten ſchnellen Erkaͤltung, wurde eine PS im Coͤrper befindliche rheumatiſche Materie auf 
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die Juteſtina, und beſonders auf den Mund des Geimdarms geworfen, berurſachte da die 
ſchrecklichſten Schmerzen, und bewirkte mit Kraͤmpfen Verſtopfungen und beſtäͤndiges Erz 
brechen. Beim erſtern Erbrechen entladete ſich der Magen aller noch unverdauten Spei⸗ 
fen; beim zweiten des Ueberreſts derſelben, und vieler ſchleimigen Feuchtigkeiten, mit ei⸗ 
ner groſſen Menge ſchon zur ziemlichen Größe gelangten Maden der Mota canina Linn. 
die wohl für ſich 4 Maas anfüllen konnten; bein dritten waren eben dergleichen, nur we⸗ 
niger, befindlich, und in denen folgenden keine mehr. Daß dieſe Maden oͤfter im Stuhl⸗ 
gang aus dem menſchlichen Coͤrper gekommen, davon find Beiſpiele; doch ſind mir noch 
keine bekannt, daß dies durch Erbrechen geſchehn ſey. Wie kommen ſie durch alle 
verdeckte Gänge in den Magen? und welche Zufaͤlle bewirken fie darin? denn die oben 
angeführten konnen noch auf Rechnung des Rheuma geſchrieben werden. Doch muͤßen fie 
wahrſcheinlich Uebel wirken — und wie viele Uebel im menſchlichen Cörper find nicht 
auch oft dem erfahrenſten Arzt unerklaͤrbar. Beobachtende Aerzte auf dieſe Maden aufs 
merkſam zu machen, iſt die Abſicht der Mittheilung. 8 


Oekonomie. 
Schpweidnitziſche Getraldepreiſe. Januar 1784. 
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68 Pyoyſiealiſche Zeitung. 
Krankheiten des Jahrs 1783 und bewährt gefundne Heilmittel. 


Quedlinburg im Januar 84. Im Durchſchnitt genommen ift das verfloßne Jahr eins der 
geſundeſten für Menſchen geweſen, und keine epidemiſche Krankheit hat ſich in unſern Ge⸗ 
genden geaͤuſſert. Einige Dörfer im Fuͤrſtenth. Halberſtadt find zwar mit der Ruhr febr 
heimgeſucht, es iſt aber bei wenigen geblieben, und nur die, die ſich in den Strom alter 
ſchaͤdlicher Gewohnheiten hingeworfen, und ſich mit hitzigen und ſtopfenden Mitteln haben 
helfen wollen, ſind in Gefahr gerathen, und viele ein Raub des Todes geworden. Wie 
bejammernswerth iſt es, daß noch immer der groſſe Haufe, unwiſſend in Dingen, die 
feine eigne Wohlfart betreffen, gegen dieſelbe handelt! wie viel Bürger jahrlich auf diefe 
Weiſe dem Staat entriſſen werden, ift unglaublich! Doch keine Ausrufungen hier. — 


i Rheumatiſche Zufälle haben Häufig geherrſcht, fie find aber in ihren Aeuſſerungen 
ſehr verſchieden geweſen, je nachdem ſich die Materie bald auf dieſen oder jenen innern 
oder aͤuſſern Theil des Körpers legte. Die lange anhaltende Hitze des Sommers, und 
oft dazwiſchen fallende kuͤhle Morgen, mußten oft ſtarke Ausduͤnſtungen, und leichte Unter- 
brechungen verurſachen, wodurch fehe leicht die zur Aus duͤnſtung bereitete Feuchtigkeit 
foden, ſcharf werden, und mancherley Uebel erregen konnte. Blieb fie in aͤuſſern Shei- 
len ſtecken, ſo war ihre Austreibung, wenn ſie erſt wieder in Bewegung geſetzt war, leicht. 
Dieſe Bewegung wurde durch Veſicatorien, wo ſie nur anzubringen waren, am leichteſten 
bewirkt, und zur Austreibung leiſtete das fluͤchtige Alkali in verſchiedener Verbindung die 
weſentlichſten Dienſte. War die Materie ſchon feſt in die Saͤfte und innern Theile ver⸗ 
wickelt, fo loͤſeten fie die verſchiednen Spiesglas⸗Bereitungen oͤfters, und in kleinen Doz 
ſen geweicht, ſehr gut auf, und das mit ihnen verbundne fluͤchtige Alkali führte fie durch 
den Schweiß, oder ſie ſelbſt durch gelinde Stuhlgaͤnge aus. Salmiac, Minderſcher Geiſt, 
und die Londner fluͤchtige Guagak Dinctur waren die beſten fluͤchtigen alkaliſchen Mittel, und 
unter den Spiesglas⸗ Mitteln zeichnete fid) der Brechweinſtein, Goldſchwefel, die ſcharfe 
Spiesglas⸗Dinctur, und beſonders die Thedenſche concentrirte Spiesglas⸗ Dinctur vor anz 
dern aus. Schwerer ift die Hebung und Ausführung des rheumatiſchen Uebels, wenn es 
ich nicht an einem Theil des Körpers gleich bei feiner Entſtehung Ant, ſondern in den 
eirculirendrn Saͤften aufgenommen und durch diefe in den ganzen Koͤrper verbreitet worden. 
Auf dieſe Weiſe liegt das Uebel oft viele Wochen, ohne bemerkt zu werden, im Koͤrper, 
ſchleicht wie ein heimlicher Gift in ihm herum, wird je länger, je ſchaͤrfer, und wann es Do 

an edle Theile legt, gefährlich und tödtlich. Auch die beſten in dieſen Fällen bekaunten Nes- 
tungsmittel konnten nicht immer den Kranken dem Grabe entreiſſen. Bey andern veran⸗ 
laßte dieſe rheumatiſche Materie, durch Feſtſetzung an andre Theile, boͤsartige Quartan⸗ 
fieber, die oft lange den beſten Mitteln trotzten. Die Columba⸗Wurzel (Radix columbæ) 
hat fich oft dagegen ſehr wirkſam gezeigt. i Er⸗ 
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8 5,388 28. SE 958 1. Ts S. 12 
S 18. 8.3, 40828. 2. — 549. 3 J. 8. . U 
12. 40228. 1.10.53. 8. 6. S. 1 
8.13, 366127.|ır. 962. 4. 8. 8. 55 


G 19.| 8.15, 396|28| 1. 


D 
$ 
Kei 

> 
Set 

A 

+ 
SS 


| 
J 
12. 5,398 28. 1. D | 
a d $ 
8:15, 354127:|10. 94. 5. 5. 8. O. } trübe, aber ohne Regen 
A 20. 85/3427. 9- IN . O. 2. 
12.15, 344/27. 10. 945. 2. 4. VN. O. 2. trübe, ſtürmiſch, früh Re⸗ 
ER 5,384 28. Ber 932. 3 1. N. 1. gen. 
2 Le KE s CH 5,418 28. e 2 928. O. O. g S. W. I. d 
12.5, 42428. 3. 932.3 * N. E gemiſcht. Mittag und 
8.3, 43628. 3 928.0. O. N. 1. Abends Schnee. 
h 22. 8,464 28. 5 923%. Së 1. l 
12.15, 47428. ©» 928. 0. o. W. 1. Früh truͤbe. Schnee. 
8. 3,478 28. 6, 915.1. III. N. W. 1. Abends wur' ds klar u. kalt 
déi 2 U 466 28. 5: 923.7 I. S. W. 12 | 
12.15, 45428. 4 928. 0. o. S. 12 tribe. Schnee. Abends 
| 8:15,454128:| 4- 923. 7. I. S. W. 2 kalt. Stuͤrmiſch. 
D 24. 919.454 28. 4. 14.923. 7. J. . W. 1.“ 8 |} 
12.15, 45628. 5. eig S. W. I. 6 
8.15, 45428. 4. 928. el . W. A. 
G 235. 8.15, 428728.) 3 932 3. 1. W. k | i : 2 
12.15, 43228.) 3 „36. 6. 2. N. 1 d gemifchte Witterung. 
8.0, 46428. 5. NE E | 
85 26. ER 57 512 28. 8. 919. 4. II. N. W. 1 
12.15, 51828] 8.14.23. 7. N. W. 1 | 
8.15; 518128] bag, 4. T, N. W. I.] Per |} ` 
Y 22. 8-15, 49628. 2. 8.28. . o. S. W. 1 Z 
12.5, 490 28.| 7. 25 936. 6. 2. S. W. 1. truͤbe. früh Staubregen, 
8.5, 49628. AH 936. 6. 2. W. 1. 
28.1 8.5, 51428. 8. 940. 9. 3. W. 1. | 5 
3 12.15,514|28.| 8. 945. 2. 4. 5 W. 1. ` Nebel. gemiſchte Witter, 
8.15, 520 28.19. 945. 2. 4 S. W. 
e 5 29. 8 5, 518 28. 8. 940. 9. e W, 2 
12.5, 51628. 8.12.40. 9.] 3. JS. 1. meiſt klar 
8.5, 518028 8.4.23. 7 I. 8. 
30. 8.05, 518028. 8. 14.936. 6. 2. S. . den ganzen Tag truͤbe. 
12.05, 52028. 9. 4. 9% 3. [8 * Abends etwas ſternenklar, 
8.45, 12 28. 8.15 932. 3. 1. 8 1. i j 


Die Römiſchen Zahlen zeigen die Grade der Verdichtung der pp unter O. Reaum, an. 


Anmerkung Nun folgt die Oleillations. Tabelle, 


Zweyte Beylage zum Monat Februar. 
Stettin im Monat December. 


Da ſich dieſen Monat häufige und große Oſeillationes am Barometer ereignet, ſo hal⸗ 
te ich es nicht für uͤberflͤßig ſolche hier mitzutheilen. Sie waren folgende: 
ſteigend. fallend. 


Sepl. Sepl. 


4. bis auf den e, des Nachts 30. 
„ 28. 

7. von fruͤh bis auf den Abend zje 

99. re D ige 

9, bis auf den roten des Nachts Ss 

10. des Tags — Ze 
10. bis auf den 11. des Nachts ` erg 

13. am Tage 38. 

LE LE eg, sa 

14. bis auf den 15. des Nachts 58. 


77 EE AE 60. SS E gg 
17. am Tage — 38. 
17. bis auf den 18. des Nachts 5 20. -= 
18. am Tage : BS EL 
78. bis auf den 19. des Nachts 30. ES 
19. am Tage — 48. 
20 en 44. u 
20, bis den 21. des Nachts 34. SS 
al. Me PIE BER 28. 
25. am Tage 36, e 
25, bis auf den 26. des Nachts 48. — 


% en E — 22. 
Anmerk. Die kleinen Veraͤnder. unter 20 Gert, ſind nicht angezeigt. 


Dritte Beylage zum Monat Februar, 
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1783. Ta-] Warm. paia Thermo o m. 

Monaths Se u nach Er Rean, Binde, Mond- 
Tage. H Ser. I mm’ thal. Puncte. d 

1 2 

IS. W. I. 

S. W. I. 

N. W. 1. 

N. W. I. 

n 

iS. O. 1. 

JS. O. 1. 

18. H. . 

S. O. 1. 

t. 

O. . 

H. d 

12 

as 

yoI 

1. 


55 5858 8 
SS, Fa 
— h'i 
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KS ` 
— ba Ta Fa wg ba ka" — 
ro AMC elle e 2 
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CH 
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EE 
ai e SS 
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bai 
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ba bäi 
` 


ER 
S 
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W. Bei: 
W. 134 
W. 1 
S; W. 1 
sw: MR 
S. W. 12 
S. W. 13 


i 
* 
$ 


(e 
£ 
5 
= 
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Witterung und Meteore. und Meteore. | 


gemiſchte Witterung. 
Schnee und Nebel. 


trübe. Nebel. 


fajt ganz Kar. 
truͤbe, Schnee Gent, 


gemifchte Witterung, 


Fruͤh und Mittags far, 
Abends truͤbe. ZS 


o Schnee Luft... 


Nebel. 


. 


trübe; Biet pen 
und N 


1783. Baron. 139773 í 
Monaths- | Tages | Stand | Pa rifer Maaß Ther mo m. Monde 
Tage. Stunden nach Scr. Zoll Linien Sepli Roſenthal. ES Punct. 
X 17. 8. 5,432. LES e WEE 8 928» o, N. W. 12 d i H 
SW EE 2... 1. 8% . N. W. 1 — ii 
8. 5/52. 28. 4. | 12 923. 7. N. W. 1 ee 
2 18A 8. 5, 28. SU a 555 ai \ N. W. 1 | gemiſchte Witterung, 
Liz 5,486. 28. 6 I 928. 0. W. E f und Schnee. 
5 5494.48, 7% f! 928. 0. N. W. d 
A + d 5 12. x A iia, i > A 2 yf tar Í . D "e j N TR 
SEE ee | gang tebe und neblicht. 
8. 15,504 | 28. 8. 15923. 7. S. W. 1. ? 
55 sol 8. 5,52. ag, Sitë, 910. 8. S. O. 13. : 
12. 5,410. 28. 2. a 919. 4. S. W. 2 Aba WW 
8 En z teg 6, 919. 4. S. W. 1 3 ST 8 
© 8. 5,434. 28.3. Miro, 919. 4. [W. 
12. 5,436, 8. „ f 53% s. IW. 13. lar mb pen, 
8. 5,444 28. 4. 4. 915. 1. Wia e es 
8. 15,450. | 28. 4 10. 910. 8. N. W. 2. 
12. 5,452, 28. J 4. 12. 979. $ 4. W. 1. a e eg wäite amd Neben, 
8. 15,45% | 28.4. 14, 906. 5. FOE | 
8. 5,460. 28. KÉ don E 
12, 5, 462. Lag 1 5. 6. 915. T, = 
8. |5,460. | 28. 5% f 4, 906. F. 3 
8 15,460. | 28. | 5 4. 3897. 9. 8 > 
LG 15,460.| 28.5. 4. 1897. 9. Kent Witterung 
8. 15454128. | 4. 14, 889. 3% mit ën 
Ku 3,438: 1°38, FE 30 14. 880. Sei 
12. 5,434. ag, 3. 10, 18854, o 
8..15,408. | 28. 2 — 653. 6 
8. 5/366. 27. 11. 6. 893. 6. 
12. 5,348. 27. 10. 4. 897. 9, i 
8. 3,30. 27, 2. 8.7 897. d oi 
si ke ` KE PERDE 10 de Gë truͤbe und Schnee. 
I2; 5,286.27. 6. 6. 2 Ba 2 
8. 135,330 | 27, 9 2. 11906, | e 
8. 8,350, 22. | TO, Je 02. 120 
12. ES 27. | 10 8. 910. 855 
Bi 532. 27.18. . 906. 3. 
5 29. 8. 15358. | 27.18. d 897. Séi San 
12. 15,364. | 27. | 12 ER 06. "ei gemiſchte Tage mit 
8. 5,392. 28. I. — 189316 etwas Schnee. 
„ 30% s 48. 28. „ — 389. en 
12. 5408. 28.2 — 902. 12570 SS au 
Es. 13454305 eg 35 6. 872. 1 klar und kalt. 
31) 8. 5,462. | 28. 5+ 6. 876. 4. KSE Ga? 


1 12. | 54721 28: 7° 
| 8» 5/170. 38. 


Die in vorſtehender Tabele angegebne Zahlen des Barometerſtandes ſind Sechs⸗ 
zehntheile einer Pariſer Linie, und ſind alle Höhen nach des Herren Roſenthals ) 
Reductions Thermometer auf die Temperatur S o gebracht. 


4) Beytraͤge zu der Verfertiging der wißenſchaftlichen Kenntniß und dem Gebrauche 
d meteorol, Werkzeuge von G. € E. Nof enthal Gotha 1782. 


D 


Gen Reſultate gi 
der meteorologiſchen Beobachtungen in er fürs Jahr Ben 
A. In Anfehung des Beometers. 


Die gröſte Höhe erreihte das Queckſilber den aten Decemb, Abends um ro Uhr, 
3. Tage vor dem Vollmond und 7. Tage nach dem e bey Oſten te Schnee 
Gewoͤlke wo es 5, dét Serpl. hoch ſtand. 


Am nicdrigſten fund € den yten Merz fruͤh um 8. Uhr, 4. Tage gang dem Neu⸗ 
mond, und 5. Tage vor der Apogaͤo, s3 Lë Wind, und trüben En toben 
es auf i5229») Seplehernter fiel ua dud suhih ssf poni 


Der ea) vo Se" von SH ükviigften bis zum (pe Stande 
334, Serpl. — 


Der ep E) dës Untesſchube giebt nur laut ori Tw 
pc 195 Scrupel. . 


Die mittlere Höhe aus dem Gede und niedrigſten en des Barometers 
Z im ganzen Jahre betragt 53 87 Scl. d 


Die ne des ür zu den Mondsaltern zeigt folgende Tabelle 


A e 
aller durch das ganze Jah 1783 ee Stände des Barometer dë dem 
Alter des Monds geordnet. aa P 


Der Durchſchnitt davon betraͤgt alſo fuͤr 
den vw 5,401 Serpl. das) 5, 422 Serpl. den O 5,424 Serpl. das C 5, 417 Scr. 


es fallen alſo nach dieſer Vergleichung die groͤſten Höhen: in das erſte Viertel und 
den Vollmond. Die kleinſten aber in das letzte Viertel und den Neumond. 


Das Verhältniß der mittlern Barsmeterhoͤhen gegen die kleinſte und groͤſte Entfer⸗ 
nung des Mondes von der Erde, betrug für die ſaͤmtlichen i 


Apogeen 70, 5 56 Scrpl. und fuͤr die ſaͤmtl. Perigæen o, 407 Stepl. 


Mithin war der Unterſchied 149 Serpl. Die mittlere Höhe des § der ſaͤmtlichen 
Apogaͤen beträgt 5,433. und der Perigaͤen 3,404 Scpl. Auch hier zeigt fi ich's, daß 
der Barometer in der Entfernung des Mondes hoͤher fehet, als in der Erdnaͤhe, und 

daß die Ausnahmen nur blos in die Zeiten der eee des s Mondes mit der Son⸗ 
ne fallen. 7591 l K 


x Anmerk. Die mittleren Höhen für die ſaͤmtlithen Apogaͤen und Perigaͤen des 

ganzen Jahres find aus 7 Tagen, nehmlich 3 Tage dor und 3 Tage nach dem Ein- 
tritte dieſer Mondspuncte durch alle 12 1 geſuht. Ingleichen, ſind alle bot, 
achtete Barometerſtaͤnde 6 Fuß úber der Flaͤche des Vaſſers es worden. 


. J. Anfehung, des Tbermometer . CS Su Se 1 m 
Die Beobachtungen der Wärme pa SH des Hern Koſenthals Sela; dien 
„Normal Temperatur S Aooo H, in freyer Luft augeſtelet porem, RT 


Die gröfte Verdichtung des D wurde den 30 Der, Abends um 8 ute, im erſten 
Viertel bey O. Winde, und ganz ſternklaren Himmel, beobachtet, wo es H bis er 
872 L. 1. zuſammen zog. 


Die groͤſte Ausdehnung erfolgte den 29 Mun, Wed um 2 Uhr, wo 
= Ee den 1026. 9. erreichte. Sie geſchah bey S: O. Winde. Schon des 
„Vormitkags ſtunden am Suͤdweſtlichen Horizoſte Gewitter, welche auch Abends herauf 
kamen. Der Barometer und um 12 Uhr Nechmittags 5, 412 Serpl. und fiel bis ge- 
Ba 8 Uhr des N um 20 Ke Der ES ging aa der 1 des Gewit⸗ 


ters N. Woran 1038 HAND g CH Nude Ae rue ` zf 
Die mittlere Temperatur aus dem van und a Mech Shut it 929% 5. 


———— 


Der Unterf chied von dem niedtigſten bil a dem böchſten Thermometerſtande iſt 
454%. 8. Den re Es monatl. Uuterſchiede wert 61°, 2. laut Tabelle. 
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Vierte Beylage zum Monat Februar. 
Zu We find im Jahr 1783 folgende Güter Seewaͤrts eingekommen. 


Aus Aus | Aus Aus 1 Aus 


146 3224 25 — 
7965121731 7352| — 


Ei Fentuer 3 | 
2733| 3266] 324 =. 


Heede died 


enenriun Maas, Holland Stand: Daͤnne Aus Aus Aus Emden [Preuſ⸗ Suma 
B We 9 Gewicht Groß⸗ reich mark Far Ham: Aus u. köͤnl.] fen | von Gegen das 
Guͤter oder britan⸗ Spani⸗ und den und land burg |S taz Provin⸗ und allen Jahr 1781. 
Bee Werth nien und en und Nor⸗ 1 Med: | und und lien zen jen fP o m! Orten — —— 
Irland Portu⸗ wegen lenburg | Danzig Luͤbek. ſeit der e Ai 

Sr, Ze ch Si SE Ee I Weſer Plus Minus 
S. Saumwole Center : — me = SA dee 
Bley Schifpf . een 
Butter „Tonnen ger al i H 78 — 
Brandtwein Oxhoft E 
CCoffe⸗Bohnen Centner =| — 10300 105 — 

Citronen Kiſten — — 272 — 2 
Corinten i Bentner) — sch, zk 39012 — 1911 

€ Eiſen Schifpf 1580 — 6666 1398| — 
Eßig vom Wein Orhoft r 24| > 

F Särbe⸗Holtz Centner „ 3324 
gemahlen dito dito el. äi Gë Ee 
Zelle Decher — 584| 5465| 1177| — 
pe, trocken Entner — | 8670] 3056! — 
Flachs dito — 1328 1859 776) — 
G | Setren, aa Laſten — 2 8 
⸗Gerſte dito Cl 2 — 
Haber dito — 3 57 39 — 
Rocken dito —1 613] 613 570% == 

z Weizen dito ee 26 26 26 — 
Glas⸗Erde Rthlr. Ein — 1878 492| us 
IGraupen Centner — 2] 456] — 102 
$ SC Pf. ugiegen 55 = 3 

82 


: Heering, Lachs u. d. Tonnen 2 168189844 549| =— 
J Indigo Centner 2B GE) Een 
Jugber dito — 1098| 6 = 
Juchten dito 251 8664| — 2868 
KKaͤſe dito 22 74 1634| — 124 
Nreyde Laſten — =| 363 D oas 

2 Leinſaat Tonnen — 21689 36658021519[— 
a Mandeln Centner — —| sët — 336 
Material⸗ REM 1 885 — 2194114830] 42124 
O [Oel Baum⸗Oel Piepen 1850 
Hanf⸗ Oel Centner . 103 9373| 1598 Gr 
Reim: Del dito EN 18 441 — 428 
Nuͤben⸗ Hel dito — — 681 — 410 

g Pfeffer : dito u -= 1850 849 * 
Neiß Tonnen — — sach — 7 
Noſinen Centner — 1 — 622 — 2367 
S Saltz Tonnen ai 32 20695 6055| — 
Salpeter Centner — 47 2429 71 — 
Schwefel dito e Sech ai sl." 
Centner I 7807| Sn 

T. Dll, dicht . Seife dito — — 864102888 — 
Thee Pfund 30012 18854 u 
Toback Centner — 723482] 536 — 
Stot, ën S ==] os 

W | Victriol Cenener SE 
W Wein Champ u. Brg. Nehle — =| 7002| — 5648 
Canarien⸗Sect Dicpen „F 
Franzwein Orhoft — 7716740] — 2702 
Rhein ⸗ u. Moſel⸗W. Ohm em net 7272 
Serefer: Sect Booth SE Ba 2) e Sa 
Spanſcher Wein Piepen WHA 

3 Zinn Centner 753 142 = 
Zucker, roher IOxbeft! „487821. 7927 — . 0540 Reeg an 
Haupt: SA beladen ⸗ | a 62 69 70 A = PA er S 
per it Ballaſt 206 563 2 — — 3| 840 H ei 
becher beladen á 410 a 


1783. | Quedlinburgiſher Witterungslauf vom 1931. Decemb, 1783: 


Decemb. Winde Thermometer Barometer Witterung. 


Tag F. M. A. F. M. F. M.] A. 

19. W. SW. W. II. 17.1 18.) 14. ] Nebblicht den ganzen Tag. 

20. Y W. NW.“ VI al zd 8. F. helle, M. u. N. M. truͤbe, bei kaltem Dautvinde. 

21. W. W. . 18 8 9.] Truͤber bewoͤlkter Himmel den ganzen T. 

22, 0. NO. f. ët: ze 4. Truͤbe und kalter Wind d. g. T. 

23. N. N.] 21. sl 64 62. F. u. M. truͤber H. helle Luft, A. klarer H. 

24. 0 ec VIE Së 57 4. F. Himmel und Luft helle, M. truͤbe, und etwas Schnee⸗ 

x ; geſtoͤber. A. ſtarker W. 

25. 50. SO) IX J III. IV.] VII F. tr. L. ſtarker W. Metw. Sch. A. u. die N. mehr Schne 

26. NO.] O. 64. XV XX. XXV d. g. T. tr, dicke e. Schneegeſtöber, A. Dauwetter u. N. 

27. NW. NW.] I. XX XVIII XIII. F. tr. M. helle, A. truͤbe, N. helle. 

28. NO. NO.] V. XI.] IX. VIII. F. tr. M. tr. u. Schneegeſt. A. Schneetrieb u. ſchneid. W. 
29. W.] W.] X. V.] II.] II.] Die N. u. F. viel Schuretrieb, M. u. A. helle, N. trübe 

- u. beſtaͤndig ſchneidender Wind. 

30. W. Wich 2. 34 5. F. trüben, Windſtille, M. heller, A. tr. und Windſtille. 

31 9. 3. 4. F. war die L. voll dicker neblichter Duͤnſte, gegen 9 


O. oer 
9: uhr ſtieg das Thermom. bis auf 16% Gr. unter o. 
bey WH. M. helle, A. truͤbe, ſchneidender W. 


Quedlinburgiſcher Witterungslauf bom 1 — 3 Januar 1234. 


Samt, Winde, | Thermometer. | Barometer. | Witterung. 


1784. "Ni ES? ` ; i g 
Tag. F. M. F. M. A. ES : 
K G. O. II. II. IF. tr. M. Schneegeſt. A. Glatteis. 
2. N.] O. ro. 12. F. tr. u. Noteif, M. heller, A. nebl. 
83. 0 13. 79ʃ/d. g. T. windig, kalte ſchneidende L. u. tr. i 
4. O0. O 22.2 3. . helle, ſchneidende L. gegen 9 Uht fieldas Thermom. 15 Gt. 


E zë bt 14 unter o, M. u. A. helle, ſchneidende ſtille L e 
5 No. NO. NO. 142. XIII. 22/23. 54. F. gegen ꝙ Uhr fiel d Therm wie bist 54 Gr. d a Thelle, Anebl 
i ! 27.26. d. g. T. helle, zuweilen ward d. L. mit Nebel ert, 

ER 


8. ONO. 0.13.2 K. 3 1.161512. F. u. M. helle, A. desgl. ſtaͤrkerer W. wie bisher. H 
10 E sie? s 25 ; | 


H 


Anmerkungen. Die Bemerkungen ſind früh unt 5, Mittags, wann der Stand des Thermom. det hoͤchſte wat, 
und Abends um 10 Uhr aufgezeichnet. dee ea E j S e 


ſchraͤnkung ihre Temperatur gegen die freie L. febr verandern muß. Im Herbſt beim Anfang des Froſts habe ich an⸗ 
gemerkt, daß, wenn mein Thermoim. noch 3. Gr. über o ſtand, es ſchon im freien Felde fror, und 1 Gr. über o. 
fror es in der Stadt, wo die Luft freiern Durchgang hatte. Dieſen 1. Gr. habe ich mit zu den Graden des Froſts 
gerechnet, und nehme ich nun noch 2 Gr. zur Kälte, wie ſie im freien Felde ift, zu, fo üͤberſteigt die diesjaͤhrige alle 
bis jetzt in unſerm Clima je aufgezeichnete Kälte, Hart war der Ausgang des Decemb, doch härter noch der Anfang 
des Januars. Seine erſten Tage, vorzuͤglich der 6. u. te ſind wenigſtens die kaͤlteſten dieſes Jahrhunderts, 


Die darin Zaten bedeuten, die Greuter 0. F. Früh, M. Mittag; A. Wend, O. Dën. W. Welt, S. Sh w. 
N. Nordw. W. Wind. ' CC Vormittag, N. M. Nachmittag, N. Nacht, d. g. T. den ganzen Tag. tr. truͤbe, 
D, Himmel, L. Luft, Sch. Schnee, R. Negen, Wof, Windſtille, u. . w. Suppt ` Kado 


AA» * $ 12 


Pyyſcaliſche 


* 
Stück 9. Marz. 
1784. 
SA Oekonomie. 
Baumpflaſter. 


Wann ein Baum, beſonders zärtlicher Art, die das Be⸗ und Verſchneiden nicht gut 
vertragen kann, beſchnikten werden ſoll, > Baͤume zur Zeit der Circulation ihrer Saͤfte 
geſchnitten werden müffen, oder auch wann Zweige abbrechen, iſt es noͤthig, wann es 
dem Baum nicht ſchaden fol, dahin zu ſehn, daß je cher je lieber die durchſchnittenen Ge- 
faͤſſe zuſammengezogen werden, um den fernern Durchfluß der Saͤfte zu hemmen, und 
hiezu wird folgendes Pflaſter, nur ganz dünne, aber feft eingedruͤckt gelegt, den beſten 
Dienſt leiſten. Zu 2 Pf, gewoͤhnlichen Baumwachs, wie es in Apotheken zu haben, miſche 
man noch 1 Loth fein geſtoßne Tormentillwurzel, 1 Loth geſtoßne Myrrhen, und ı Loth 
Terpentin. Das Baumwachs wird mit ger Terpentin in einem kupfernen 19 5 unter 

; A eſtaͤn⸗ 


et 


74 


Bëbee gerung. 


~ 
u 


beſtaͤndigem Umrühren am Kohlenfeuer gelinde geſchmolzen, und tenn dies bald wieder; 


erkaltet, unter beſtaͤndigem Umreiben mit beiden Pulvern vermiſcht. 


Anmerk. Die Tormentillwurzel hat eine ſtark zuſammenziehende 


thieriſchen Korpern, ob diefe aber auch an 


ren und Eiſen liefern mit ihr eine ſchwarze Farbe, dies zeigt wenig 
mehrere Koͤrper des Gewaͤchsreichs, auch Wirkſamkeit auf Gewaͤ 
Körper haben, vielleicht alſo auch in dieſem Pflaſter. — Die Myrr! 
ſcheinlich auch, wie an thieriſchen Koͤrpern, als ein balſamiſches Mittel 
der zerriſſenen Baumgefaͤſſe nuͤtzen. Solten wol die Gefaͤſſe beider Arter 


in ſolcher Gleichheit ſtehn? — Schon das 
geringe Aehnlichkeit mit Pflaſterdecken auf 
langter Nutzen beruhet oft auf ſehr 
Zartheit und Feſtigkeit der Theile. 


Stettiniſche Brodtaxe. 
Vom zuften December 1783. 


EN 


* Cig haft, auf 
holzigen Gewaͤchſen fich aͤuſſern ſollte? Saͤu⸗ 
gſtens, daß diefe, wie 
dë: und metalliſche 
Er he ſoll hier wahr: 
zur Staͤrkung 
; von Koͤrpern 
Ae auf Baumwunden hat keine 

rletzungen £hierifcher Körper, und ihr verz 


gleichen Grunden, auf einer groͤſſern oder mindern 


An Getreide if zur Stadt gekommen. 


Vom 3 r. Decemb, 83 bis den 7 Jauuar 84. 


d Pfund; Loth Qu. l Winſpel Scheffel 
Fuͤr 2 Pf. Semmel — 62 Weizen 23 Da 
; a SE x Roggen 21 17 
3 Pf. dito 935 Gerſte 29 19 
Für 3 Pf. ſchoͤn Roggenbrod — 16 14 Haber 4 21 
6 Pf. dito ; Malz eg geg 
1 Gr. dito 2 1,2 Erbſen 2 E 
Fir 6 Pf. Hausbackenbrod 2 314 Buchweizen E SE 
1 Gr. dito 1023 — er SE 
2 Gr. dito 4 2111 an u A 
Witterung. 


Ronneburg den 1. Febr. 


Die diesjaͤhrige auſſerordentliche Kaͤlte 


Hir bey uns auf den 7ten Jan. frühe, we 


das ausgekochte luftleere Queckſilberthermometer in freyer Luft — 13 nach Fahrenheit 


(20 nach Reaumuͤr) fiand. 


Die Kälte vom 30 Dec. vorigen Jahrs, welche letzte⸗ 


zer, für dieſen Winter am naͤchſten kommt, betrug — 7 Fahrenh. ( 17 1 Regum. 
Seit dem Ende vorigen Jahrs ift unſre Gegend mit Schnee bedeckt, und liegt durch 


den vielen hinzugekommenen an manchen Orten ungewoͤhnlich hoch. 


> 


P 


Au 


Waͤr nt 75° 


Aus den führten Beobachtungen, die mit einem nach de fhea Angabe verfer⸗ 
dis ten Barometer uͤber die taͤgliche Luftſchwere Venen worden ſind, ergiebt ei die mitt⸗ 
lere Barometerhöhe für hieſigen Ort 26 3, 11 und 2% L. 


Venedig den 21. Jau. 


Wir find faſt ganz in Eis und Schnee vergraben. Eben dies hören wir auch aus 


an meiſten Gegenden Italiens. Genua ſieht, nach Briefen vom roten, wie bier 
nirt aus. ) - 


RE 
KE Gs 


Von Prag wird auch geschrieben daß die Kälte um jene Zeit fo heftig geweſen fey, 
daß einer Menge Menſchen die ze erfroren ſind. 


Auch um Frankfurt am Mayn ſind diele Gëfter? und Thiere erfroren. 


Von Warſchau / wie auch von Willna, meldet man die naͤmliche Kaͤlte. 


Warſchau ift fie den 7ten Januar früh unter 17 Grad Reaum, geweſen, (alſo der in 
Ronneburg gleich). 


In Paris fiel in den letzten Decembertagen der Schnee 2 Fuß hoch. Den 29. ſtand 
das Thermom. 13 Gr. unter dem Gefrierpunkt, und d. Zoften 15 Gr. den z fen aber nur 
noch 5 Gr. worauf Ben EIER un er folgte. 


Eps 


- Bon Harlem wird⸗ term 6. Jau. von einer ſo REIN ee gefchrieben, 
daß ge Wege verſperrt geweſen. 


In Nuͤrnberg war in den letzten Logen d des Dec. die Kälte auſſerordentſich. Den 3 I. 
Dec., war das Spitlerthor zugefroren, und mußte durch Maſchinen ges öffnet Werden 
Noch erwarten wir von da die Ke vom Januar. 1 En 
Von den Graden der Kälte in Stettin, Suite und o Oe, $ fiee di die Wer 


terbeob. von dort in den folgenden Beylagen zum Monat Maͤrz. Im letztern Ort iſt ſie 
6 Gr. hoͤher wie im J. 1740. beobachtet. 


Aus allen Gegenden Schleſens laufen noch immer Nachrichten von der auſſerordentli⸗ 
chen Heftigkeit der diesjährigen Kälte ein. Am und im Gebirge find in den erſten Ze 
gen viele Vögel, beſonders Amſeln, erfroren gefunden worden. 


K 2 Fol⸗ 


76 Phyſtcaliche Zeitung: 


Folgende Nachricht von Manheim war ſchon zur S dn im Jan. be⸗ 
ſtimmt, und iſt nun durch die polit. Zeitung 1 wir ee geg zur Bern 
gleichung noch einiges nach.) 5 e db DER 


Mannheim den aten Jan. 


x Den 30 Dec. ftand das Thermom. 22 Gr. unter dem Gefrierpunkt, und den zten Jan. 
, ſchon $ Gr. über demſelben. Die außerordentliche Kälte waͤhrte 48 Stunden. Das, 
mit dem nenen Jahr plöglich eingetretne Regen- und Thauwetter, ſchmolz einen großen 
Theil des ungeheuren Schnees, und brach das in den Fluͤſſen dick zuſammengefrorne Eis. 
Der Neckar brach den 3ten Abends um 6 Uhr mit Ungeſtuͤm los, trat aus, und verurſachte 
viel S Schaden und Noth, beſonders um Heidelberg. Schon d. 29ſten, als die große 
Kaͤlte anfing, und der Neckar unterhalb Heidelberg ſchon wieder aufs neue mit Eis belegt 
war, brach ein Ciögang! von oben auf, und nahm Fahrzeuge mit fort. Merkwuͤrdig 
iſt es, daß in 8 Tagen der Neckar amal zufror, und mal aufbrach; noch merkwuͤrdiger, 
daß eine 48ſtuͤndige Kalte den Neckar und Rhein eisfeft machte. Jetzt friert es aufs 
neue wieder. ; 
Vom Niederrhein wird unterm éten Jan. geſchrieben, daß, da ſich der Rhein feit 
etlichen Tagen zu ſetzen angefangen, er wieder von neuem mit großer Gewalt ege Ge 
chen re und viel Unglück angerichtet habe. ; ? 


Buhla in der Grafſhaft Hohenſtein d. Iten Decemb, 1783. 


Geſtern iſt für hiefige Gegend ein merkwürdiger T Tag geweſen, indem viele Menſchen 
eine Erderſchuͤtterung verſpuͤret haben. Der Amtmann von Apprechterode ſowohl, als 
der Actuarius Mehler von Meicherode erzaͤhlten einſtimmig „daß ſie geſtern Nachmittag 
auf dem Wege hierher, zwiſchen 1 und 2 Uhr ein Naßeln gehoͤret, als wenn ſchweres 
Geſchüͤtz gefahren wuͤrde. Eine Stunde ſpaͤter, kamen der Amtmann und die Fr. Amt⸗ 
männin von Groß Bodungen, dieje bekraͤftigten, daß fie in nehmlicher Zeit, da fe noch 
zu Haufe geweſen, dieſes Getoͤſe gehoͤret, eine Weile aber darauf das ganze Amthaus 
und die Fenſter waren erſchuͤttert worden. 


` 


, Mannheim den 24jten Januar. 


Ju Heidelberg ift das Elend und die Noth ſehr groß. In der Nacht zwiſchen 2 
und 3 Uhr brach der von Eiſe mat Neckar daſelbſ ein, Waſſer und Eisfelſen ech ö 
pwo 


plotzlich in alle Straßen am Neckar. Keller, Ställe; und die unterſten Stockwerke wur⸗ 
den mit Waſſer fo ſchnell angefüllt, daß die Menſchen darin kaum Zeit hatten, an manz 
chen Orten ſich aus den Daͤchern mit Leitern zu retten. Mehrere Gebaͤude ſind zer⸗ 
trümmert; ſo z. B. das Faͤrbhaus an der Zißfabrik, einige Scheuren, auch etliche 
Mühlen, - Am 18. nahmen alle Einwohner mit ihren Habſeligkeiten in dem hoͤhern Theile 
der Stadt Zuflucht. Bey allen dieſen hoͤchſtbetruͤbten Umſtaͤnden find, die Anſtalten der 
Policey hoͤchſt ruͤßmlich, welche fogleich Fahrzeuge, freye Wohnung, Brod und Salz bez 
forst hat. Man rechnet auf 70 0 Perſonen, die von ihr verſorgt worden find, Noch 
mehr wurde das Schrecken der Einwohner vermehrt, als eine Feuersbrunſt am 1 Hien 
/ Nachmittags u um 3 Uhr in der untern Straße entſtand, welche aber in einer W Stun⸗ 
de aue ee. SANS Ki | 
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Ane Auch unter den en war er under 1 Es 1 Perus bil⸗ 
lig zu ſchließen, daß dieſer beſondere Erddunſt, fo wie er im vorigen Sommer die außeror⸗ 
dentliche Hitze und die verheerenden Gewitter verurſacht, auch dieſen Winter den Stof 
zu dem auſſerordentlichen Schnee und Kaͤlte vermehrt haben mag. In Hamburg 
iſt dieſer GE auch e belen Wetter bemerket.) - : 


di Colln den aten For. 


Der Rhein ifi bey 9 Schuhe gefallen, die eisdecke it ebenfalls o tief bi und 
leichwohl ge fich aue noch völlig feſt. 


Eellerfeld den Sten Febr. 


Wir empfinden hier große Theurung und großen Waßermangel. Viele Leute thun 
jetzt faſt nichts, als daß ſie Eis und Schnee ſchmelzen, um nur ihr Vieh zu erhalten. 
Eine einzige Dua ift noch, wo man das Trinkwaſſer herausholt, welches die Obrigkeit 
nun alle Tage des Morgens und Abends 2 Stunden erlaubt. Kornfruͤchte koͤnnen wir 
nicht befommen, da das Brandenburgiſche Land zugeſchlagen iſt. Unſere Noth if geger- 
waͤrtig eben ſo groß } wie in den Jahren 1771, und 72. 5 


83 Mer 


76 Phnſcauſche Zong, 


Ä Aeronautik. | 
feipzig den 17ten Februar. 1784. 


Der Tod unſers D. kudwig wird Ihnen gt ſchon bekannt ſeyn. Außer dem 
Inteſtinalfieber, welches in mehrern öffentlichen Blättern angegeben wird, wirkten frei 
lich noch mehrere Urſachen bey feinem frühen Tode mit. — Sonſt machen uns aller⸗ 
dings die Luftmaſchinen hier vielen Spas, nicht eben dadurch, daß fie Bo zu hoch er- 
heben, nein, ſondern dadurch daß ſie ruhig liegen bleiben. Die erſte, die hier verfer⸗ 
ligt wurde, war klein, aus Goldſchlaͤgerblaſe, und folte ſchon vor einigen Wochen an ei⸗ 
nem Sonntage ſteigen. Aber dieſer war, wie man verſichern wolte, der Wind mum. 
der. Et kam aus Norden, und ihr Leibwind ſollte der Suͤdwin b ſeyn. Die zwey⸗ 
te, eine große, erſtickte waͤhrend ihrer langſamen Geburt. — — Neuerlich machte man 
fich über einen dritten Luftball, der den 1öten dieſes Monats auf der Funkenburg, einem 
hieſigen Vergnuͤgungsorte, ſollte losgelaſſen werden. Ein gebohrner Nuͤruberger, mit 
Namen Fermer, von Profeßion ein Tauſendkünſtler, hatte ihn verfertigt, auf Unkoſten 
des daſigen Wirths Miller. Dieſer brachte Den ein paar Tage vorher die gauze Stadt 
durch feine Tambours in Allarm. Und Sie wißen Gen, wie ſehr fich jedermann bier, 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts, für die Luftmafchinen portirt. Sie werden ſich 
alſo auch um deſto weniger wundern, wenn ich Sie verſichere, daß viele kaum die bejtimn- 
te Stunde erwarten konnten. Doch freute ſich gewiß nur die kleinſte Anzahl auf das 
Schauſpiel in der Luft; mehrere auf die ſehenswuͤrdige Aeußerung der Freude und auf 
das mannigfaltige, oft bewunderuswuͤrdige Raiſonnement verſtaͤndiger oder witziger Koͤp⸗ 
fe, oder derer, die wenigſtens den guten Willen haben, beides zu ſeyn. Manch Mip- 
chen mochte wol eher, als gewoͤhnlich, ihr Bette verlaſſen haben, um nur noch zu rech⸗ 
ter Zeit mit dem Putztiſche fertig zu werden; Cob ich Sie gleich zur Ehre des hieſigen 
ſchoͤnen Geſchlechts feyerlich verſichere, daß die fo oft von Dichtern dem Stadtfrauenzim⸗ 
mer vorgeworfne Gewohnheit daß ſie den ſchoͤnſten Theil des Tages gern verſchlafen — 
hier in Leipzig wenigſtens eine ſehr große Ausnahme leidet.) Manch Verliebter mochte 
wol auf Koſten ſeiner Geſundheit ſein Mittagsmahl ſchneller verzehrt haben, um nur bald 
an feiner Schönen Arm zum Rannſtaͤdter Thor hinausparadiren zu konnen. Mancher 
Knabe wol hoͤchſt unruhig an der Schultafel geſeſſen, und manche Matrone, vie fi 
ſonſt kaum zweymahl im Jahre aus ihrem Grosmutterſtuhle erhebt, ſich wol bey zwan⸗ 
zigerley Leuten nach der gewiſſen beſtimmten Stunde erkundigt haben, um ja nicht zu 
lange ihren revmatiſchen Körper der feuchten Witterung auszuſetzen. Mancher Beutel⸗ 
ſchneider mag — — Kurz, um 1 Uhr zog man ien ſchaarenweiſe dem Schauſpiel⸗ 
orte zu, und binnen ‚einer Stunde war der dafige große Saal nebſt allen großen und ffei- 
nen 
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nen Stuben der drey Gartenhaͤuſer ſchon voll von Tobaksrauch und bon Menſchen. Ja 
viele muſten im Garten unter Schneeflocken ihre Geduld prüfen. Auch fehlte es an Ka⸗ 
roſſen nicht, in denen man das Schauſpiel erwartete. Das Entree im Garten koſte⸗ 
te 8 bis 12 gr. Daher behielt ein großer Numerus von Zuſchauern feinen Platz auſſer den 
Gartenmauren, und zwar alle diejenigen, welche ihn nicht zu ſehn verlangten, wenn er 
nicht hoͤher ſteigen ſolte, als die Mauren. — Endlich nahm der Spas ſeinen Anfang. 
Ales ſtuͤFrzte mit tumultuariſcher Freude aus dem Salon, und manche Dame befand ſich 
dabey in der Nachbarſchaft eines Fuhrknechtes ſehr übel, Man holte nun den Ballon unter 
Pauken und Trompetenſchall aus feinem Geburtsorte, einem kleinen Gartenhaus chen ab, 
und der Mann, der ihn teng, (ein berühmter Haarbentelfabrikant, ſtadtkundiger Tobaks⸗ 
kopfſchneider und kuͤnſtlicher Stadtpfeifergeſelle,) trug ihn ganz frey auf den Händen, oh⸗ 
ne daß er Luſt hatte, in fein Element zu huͤpfen. Er wurde in Proceßion an den beſtimm⸗ 
ten Ort gebracht. Hier warf ihn fein Vater in die Luft, und — er ſank zaͤrtlich wieder 
zu feinen Fuͤſſen, als båt er ihn um Krafte. Er verſuchte noch einmahl, man paukte 
und trompetete ganz herrlich dazu, aber er vermocht es nicht. Nun fieg der große 
í Ka eine Leiter „und ſtürzte ihn in die Luft, und er fiel abermals zur Erde. — 
Nach einer kleinen Ueberſicht eines verſtaͤndigen Mannes war er nur noch einmal D 
ſchwer, als er ſeyn durfte, wenn er ſteigen folte, Der ehrliche Nürnberger hatte ſich 
dabey aufs Rechnen gar nicht eingelaßen. Er wuſte nicht wie ſchwer der Ballon waͤre, 
noch wie viel Luft er in ſich faßte. Er hatte blos fo ein Ding verfertigt, das 5 Schuh 
ohugefaͤhr hoch war, dieſes mit brennbarer Luft angefüllt, und nun geglaubt, es måge 
ſteigen, ſobald er es wollte. — Beylaͤuff erhalten Sie aus unſerm gelaßnen und ruhigen 
Betragen einen neuen Beweis von der eipiiger Artigkeit und Sittlichkeit. In welcher 
andern groͤßern oder kleinen Stadt Deutſchlands wurde bey einer ähnlichen fo öffentlichen 
Geld⸗ und Freudenprellerey alles fo ruhig geblieben ſeyn? Würde man in England und Franf- 
reich nicht wenigſtens feinen Verdruß an den Möbeln und Fenſterſcheiben des Wirths thåe 
tig geaͤußert haben? — Hier begnuͤgte man ſich blos damit, ſeiner Zunge nur freye Be⸗ 
wegung zu laffen, und überließ das übrige unfter hieſigen gerechten und weiſen Policey. 
Von dieſer iſt wirklich der Wirth condemnirt worden, das ganze eingenommene Entree⸗ 
geld in die Armenkaſſe zu bezahlen. — Kuͤnftigen Sonnabend fol wieder ein Luftball im 
Boſiſchen Garten verſucht werden, von welchem ein Mechanikus aus Dresden, mit Na⸗ 
men Raͤſener „der auch hier ſchon einigen Liebhabern über die Elektricitaͤt Vorleſungen 
gehalten hat, — der Verfertiger iſt. Man verſpricht ſich viel von dieſem. Noch mehr 
aber von Herrn Feller, der Arzneygelahrtheit Kandidat; welcher auch an einem arbeitet. 
Von feiner Geſchicklichkeit und Vorſichtigkeit urtheilt man hier aufs vortheilhafteſte. — 


* + 


20 Oppe Zeitung, 


N. S. Heute wird hier erzaͤhlt, daß man die Luftmaſchine des EN D. Sep, ` 
wigs, zum Andenken, daß er über der Verfertigung geſtorben iſt, in der Pauliner⸗ 
kirche aufhaͤngen oder Waugh aro der Bibliothek berwahten wol. i 


Magdeburg den "it Fabel 


Auch bier hat man den ryte Febr. Versuche mit 2 Luftballons Wash Der erſte 

war von Pappier, 22 Fuß im Diameter; der zweyte von Taffent, im kleinern Diameter 

24 F. im größern 3 F. 6 Zoll. Mehreres hievon im naͤchſten Stücke. Auch in Braun⸗ 
Sech find we 2 Verſuche Bon bg gut on Leen gegangen. 


Litterariſhe Nachrichten. 


Ktn ie e 2 


Gartenkalender auf das Jahr 1784, herausgegeben von C. E. . DE 
Dritter Jahrgang, 344 S. in halb gebrochenem 8. ohne den gewoͤhnlichen Kalender. 
Dieſer iſchoͤne Kalender enthält, wir die vorigen Jahrgaͤnge, 1) Gartenlitteratur 
von 1782 und 83. In dieſem Abſchnitte findet man die hauptſaͤchlichſten und neueſten 
Gartenſchriften. 20 Neueſte Gartenberichte aus verſchiedenen Landern, aus den neue⸗ 
fen Reiſebeſchreibungen. Dieſes Stück liefert Nachrichten aus den entfernteſten Ländern. 
3) Beſchreibung von Gärten, Vor diesmal das franzoͤſiſche Lehrgedicht des Herrn 
Abbe Delille, les Jardins. 4) Kleine Abhandlungen und Aufſaͤtze. Beſchreibung 
von mancherley Bäumen, Sträuchern, Blumen, von ihrer Pflege, von den Mitteln zur 
Erhaltung und Verbeſſerung derſelben u. ſ. w. 5) Vermiſchte Gartennachrichten. — 
Außerdem find 14 ſaubere Kupfer beygefuͤgt. Die 6 erſtern ſtellen vor: Landhaͤuſer von 
verſchiedener Form und Bauart aus des engliſchen Architekten Abraham Swan Collec- 
tion of Defigns in Architecture, London; Das 7 - tote Kupfer freye Gartenſcenen 
von Hrn. Brandes Erfindung. Das ııte ift ein Pavillon von det Erfindung des engli -` 
ſchen Architekten James Lewis. Das kate ein Zweig des Brodtfruchtbaums mit 
Früchten. Das 1z te ift eine Apfel- und Birnbaumpreſſe. Das 14 te ein Lohe ⸗ oder 
Miſtbeet⸗ Ananuskaften, 


Perser: 


Stid ro. März. à 
1784. 


Vermiſchte phyſi caliſche Gesenfände, 


Aus einem Schreiben des Herrn Prof. Jetze in tiegnitz an Herrn Claptoth i in Berlin. 
Ein Luftball im Jahr 1780. 
Liegnitz den zten Januar 1784. 


Vor mehr als dreyen Jahren machte ich hier zuerſt die Experimente mit der glaͤſer⸗ 
nen Piſtole, mit brennbarer Luft geladen, und durch den elektriſchen Funken, vermit⸗ 
telft der vorher geladenen Flaſche, abzufeuern. An einem hellen Tage des Septembers, 
kurz vor Michaelis, war ich allein, nach meiner Gewohnheit, um ruhig und ungeſtört zu 
bleiben, auf der Inſtrumentenkammer, im dritten Stockwerke des großen hohen Aka⸗ 
demiegebaͤudes, an der Abendſeite zu, angelegt, und Bong in eine trockene große Rinds- 
blaſe brennbare Luft aus einer Bouteille auf, in welche ich Waſſer, gute Eiſenfeilſpaͤne 
und Vitriolöͤhl, in gehoͤrigem Verhaͤltniß, geſchuͤttet hatte. Das Fenſter hatte ich ein⸗ 
waͤrts geöffnet, und die Bouteille auf das ſteinerne breite Gefimfe auswärts geſtellet, 
wenn ſie etwa von dem Aufbrauſen und der 8 ſpringen moͤchte. Die von dem hinein⸗ 
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geſtiegenen Dampf ſtark aus gedehnte Blaſe band ich von dem Munde der Bouteille Tóg, 
nachdem ich fie vorher oberhalb wohl verbunden hatte, öffnete ſoſchergeſtalt die Bouteille, 
daß der uͤbrige Dampf, den ich hernach anzuͤndete, davon man oben an der Oeffnung die 
lodernde kleine Flamme noch in der Nacht ſahe, aus dem engen Halſe empor ſtieg. 
Während der Zeit pochte jemand an der Thuͤre an, der an mich etwas zu beſtellen hatte. 
Ich laffe die Blaſe ſamt der Bouteille auf dem Geſimſe, (letztere ſtehet zum Andenken mit 
dem gleichſam verſteinerten Bodenſatz, Sommer und Winter hindurch, noch da) laufe 
zur Thuͤre, und fertige den Anklopfenden ab. Das waͤhrte etwas über eine Minute. 
Ich verſchlieſſe mich wieder, auf wenige Augenblicke verweile ich mich bey dem Schranken, 
darin die Luftpiſtole, nebſt dem Elektrophor und der Flaſche, lag, den ich nur aufſchloß, 
und eilte zum Fenſter zurück, ſiehe da! weg war die Blaſe! Ich fehe aus dem Fenſter 
uͤber das Geſimſe hinab auf den ungepflaſterten, mit Graſe bewachſenen Platz; ſehe aber 
weder Blaſe noch Meuſchen, außer etwa 30 Schritt unterwaͤrts, zur Rechten, nach dem 
Jeſuitergarten zu, ein Paar Knaben, die ich herbey rief, welche auf Nachfrage ſagten: 
ſie haͤtten wohl etwas uͤber den Jeſuitergarten, nach der Stadtmauer zu, hoch fliegen ge⸗ 
ſehen, aber wuͤßten nicht, was es waͤre, und woher es gekommen ſey? Ich ſagte ihnen: 
es war eine Blaſe voll Luft, und wenn ihr mir die aufſuchen und wiederbringen koͤnnt, ge⸗ 
be ich euch ein Zehnboͤhmerſtuͤck. Sie machten ſich zwar hurtig auf den Weg; aber die 
Blaſe ward nicht gefunden. Ich dachte der Sache nach, die man als eine Strafe meiner 
Unbehutſamkeit anſehen kounte. Einen Wind merkte ich am Fenſter eben nicht; obgleich 
der Zug an den großen Gebaͤnden gewoͤhnlich iſt, und damals die hohen Wetterfahnen 
Suͤdoſtwind zeigten. Ich dachte, vielleicht iſt bey dem Oeffnen und Schlieſſen der Thuͤre 
ein Zugwind entſtanden, welcher der Blaſe den Stoß gegeben, daß fie vom Geſimſe fich 
gewaͤlzt, die denn der Wind, nach der natürlichen Richtung, nirgend anders hintreiben 
konnte; aber das Hochfliegen machte mir neue Gedanken: ob nicht die Sonne auf die 
brennbare Luft in der feſtoerbundenen Blaſe gewirket ? ob diefe, da fie ſpecifiſch viel leich⸗ 
ter als die aͤußre Luft ift, eine innere Bewegung und Aus dehnung der Blaſe verurſacht, 
und hernach wenigſtens im Fluge die Blaſe gehoben, da die Feuertheilchen ſich immer 
nach kaͤltern Orten bewegen, und es in der höhern Luftgegend immer kaͤlter i? und ich 
hatte wirklich den Einfall, eine ziemlich große Kugel von dem duͤnnſten Meßingblech ver⸗ 
fertigen zu lagen, zu einem Experiment ſelbige mit brennbarer Luft auszufüllen, und 
unter ähnlichen Umſtaͤnden aus demſelben Fenſter loszulaßen, welchen ich, durch andre 
Arbeiten zu ſehr zerſtreuet, wieder aufgab, jetzt ihn aber erneure. Denn an Papier, 
Taffet und dergleichen Sachen, welche die Feuertheilchen durch die Zwiſcheuraͤume zu 
bald durchlaßen, dachte ich daben nicht. Herr Achard hat ſchon etwas beſſeres gewehlt, 
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und daher hat ſich auch fein Luftball Tánger in der Sufi erhalten Finnen, bon welchem wer 
nigſtens die Zeitungen noch nichts fagen, wenn und wo er ſich niedergelaßen habe; und 
ich vermuthe, der Luftball von ſehr duͤnnem Meßingblech, mit degen Berechnung ich jetzt 
beſchaͤftiget bin, wenn die Oeffnung, durch welche er mit breunbarer Luft gefuͤllet wer⸗ 
den muß, genau mit einem Hahn verſchloßen wird, muͤßte gar nicht niederfallen, hoͤch⸗ 
Geng an den Gipfeln der Gebuͤrge anſtoßen, daß alfo ein ſolcher Ball die Erde, zu Waf- 
fer und zu Lande, rund umher in der Luft durchſtreichen koͤnnte, wenn er nicht etwa den 
Gewitterwolken zu nahe kommt, die fich auf ihn entladen, und ihn mit einem großen 
Knall ſprengen möchten. Ob dafür die franzoͤſiſchen Luftgondeln ſicher find, oder ob 


man nicht auf eine Art von Ableiter dabey werde denken mågen? das uͤberſaſſe ich andern 
zur Beurtheilung. ee 


1 


N Direction des kuftballes. 


Der Herr Baron von Dalberg, Statthalter in Erfurt, dem auch die Erfurter Aca⸗ 
demie ihre Reformation zu danken hat, ſoll nach Privatbriefen die Direction des Luftbal⸗ 
les erfunden, und ſeine Erfindung dem Kaiſer Joſeph und der Kaiſerin von Rußland 
zugeſandt haben. 


Fortſetzung der Witterungsbeobachtung 
des verfloßnen 83 ſten Jahrs, Oels d. 1 Febr. 84. 


Nach meiner vorigen Tabelle in der Erſten Beylage zum Monat März war der 
Unterſchied zwiſchen dem hoͤchſten und niedrigſten Barometerſtand 1 3. 10 L. das Mittel 
aller durch das Jahr beobachteten Bar. Stände aber 27. 8. des Thermometers 958. 


Das Verhaͤltniß des Barometerſtandes zu dem Mondesalter habe ich, wie gemöht- 
lich, aus dem Mittel von 3 Tagen gezogen, nemlich den Tag zuvor, den Tag des wirk⸗ 
lichen Eintrits, und den Tag nachher. Dieſes giebt folgende Barometerſtaͤnde durch das 
ganze Jahr: 8 


* 
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Barom, Thermom, 
27. 9. 4. — 960. 
27. 8. 13. = 965. 
27. 10, 9. 954. 
27. 9. 6. — 957. 


AOW® 


Es ſtieg alfo im O am hoͤchſten, und ſtand im J im Durchſchnitt genommen am 
niedrigſten. Bey dem Therm. hingegen fand, wie naturlich, ein umgekehrtes Verhaͤltniß 
Statt. Die kaͤlteſten Tage waren vom 30 Decemb, 82. bis 6 Januar 83. bey N. und 
N. W. Winde, waͤhrend welcher das Thermom. nur ein einziges mal des Abends nach 9 uhr 
auf 880 Grade herabfiel, des Morgens ebenfals nur einmal d. 4 Jan. 889 fand, Ein 
leidlicher Grad von Kaͤlte im Vergleich der diesjaͤhrigen Strenge, wo das Thermom. am 
5 Jan. bey Sonnenaufgang 845. ſtand, alſo eine Kälte anzeigte, welche die von 1740 
um 6 Grade noch übertraf, wie der Verfolg dieſer Witterungsbeobachtungen kuͤnftig zeigen 
wird. Sonderbar iſt es, daß wir dies Jahr 84 in der hieſigen Gegend die groͤßte Kaͤlte 
7 Tage ſpaͤter als zu Mannheim, und 3 Tage fruͤher als zu Leipzig hatten. Doch war 
dieſe Kälte an beiden Orten weit ertruͤglicher als bey uns, denn in Mannheim ſtand das 
Reaumüͤrſche Therm. einen ganzen Grad, zu Leipzig aber 2 Grade höher als bei uns. 


Die groͤßte Waͤrme des vorigen Jahrs erfolgte zu Anfang des Auguſt bey §. W. 
Winde im Neumond, wo das Thermom. 1037 Grade zeigte. Der Unterſchied zwiſchen 
dem hoͤchſten und niedrigſten Stande war alſo 157 Gr. E 

Das Verhaͤltniß der Witterung und der Winde zeigen nachfolgende 2 Tafeln hinlaͤng⸗ 
lich, ohne weitlaͤuftige Erklarung, auſſer daß in den beiden Fächern Regen und Schnee 
die erſten Zahlen Tage bedeuten, an welchen es durch den ganzen Tag entweder reg⸗ 
nete, oder ſchneite; fie find aber unter der nachfolgenden groͤſſern Zahl ſchon mit begrif⸗ 


fen, und blos um mehrerer Deutlichkeit willen angezeigt, 
I. Tabel⸗ 
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I. Tabelle. Verhältniß der Witterung im Jahr 1783. 


O im Tage Nebel Regen Schnee Sturm Donner 
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II. Tabelle. Veränderung im Gange der Winde. 
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Gekathen und Preiſe einiger Producte in Quedlinburg, vonn vorigen Jahr. 


Durch die lange Duͤrre des Sommers litte die Weide ſehr, und die Preiſe der Bars 
ter und Kaͤſe ſtiegen febr in die Höhe. Der Som, Butter ſtieg von 14 bis 17 Thaler 
in Golde (dieſer Preis gilt hier mit dem Holze, und dies beträgt wenigſtens auf den Cent. 
20 Pfund) Kaͤſe von 7 bis 8. Thaler der Cent. — Quedlinburg zieht wegen Mangel au 
Weide ſeine meiſte Butter aus Sachſen, wogegen die Fuhrleute, die die Butter einfuͤhren, 
wieder unfer Ruͤbdl, Flachs und Brantwein ausführen, 


Dieſe Gegenden haben nach übereinftimmender Ausſage der Oekonomen eine gute Mit⸗ 
telerudte gehabt, obgleich der Hagelſtrich im Innius den Gewinn etwas gemindert hat. 
Die Getraidepreiſe find indes ſehr hoch, und muͤſſen daher wohl andere Gegenden mehr 
gelitten haben. Der Weiskol, der hier haͤufig auf den Aeckern gebaut wird, ift dies Jahr 
wegen der Dürre ſehr mißrathen, und daher der Preis vom Schock, der gewöhnlich ſonſt 
6 bis 8 gr. iſt, 12 bis 14 gr. geweſen. Der Winter⸗Ruͤbſamen iſt gut genug gerathen, 
fein Preis war aber demohngeachtet bis 5 6 Thaler herauf. Da aber der Sommer⸗Ruͤb⸗ 
ſamen gut nachkam, fiel er bis 50 Thaler herunter. Der Flachs hat zum Theil ſehr gelitten, 
und iſt ſehr kurz geblieben, wodurch der Preis erhöht, und nach der ſehr verſchiedenen Gås 
te deffelben auch fehe verſchieden iſt. Der ſchwere Stein gilt von r Thaler 16 gr. bis 
2 Thaler. 12. gr. Obſt ift in dieſer Gegend gänzlich mißrathen; wodurch auſſerordent⸗ 
liche Preiſe entſtanden ſind. So ift z. B. das Schock Borſtorfer Aepfel gleich im Herbſt 
bis 16 gr. und höher bezahlt, das man font für 2 +4 gr. haben konnte. Pflaumen 
wurden uns noch aus den Gegenden der Saale zugefahren, ſo wie auch Kirſchen. 


Faſt alle Früchte find dies Jahr fruͤher wie ſonſt zur Reife gediehen; wahrſcheinlich 
eine Wirkung der groͤſſern Sommerhitze. Doch waren fie, beſonders auch die ſaftigen 
Früchte, kleiner wie ſonſt; eine Wirkung der Dürre, und abermals ein Grund der Zei: 
ern Reifung. Im Sommer, noch mehr im Herbſt war der Acker ſo trocken, daß in fe⸗ 
ſten Boden das Pflügen oft unmöglich ward. i t 

Der Winterroggen, Waitzen und Rübſen, fo zeitig geſäet find, Bebe ganz gut, 
ſpaͤtere aber wegen der Duͤrre duͤnne. In der Mitte des Octobers iſt hier jeder fleißige 


Oekonom mit der Winterſaat fertig. Dieſen Sommer gerieth indes der ſpaͤt geſaͤete Som⸗ 
merrüͤbſen fo gut wie der Frühe, dies machte die ſchöͤne Herbſtwitterung, 


Lit⸗ 
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Litterariſche Nachrichten. 


Leipzig. 

„ 2eromanns Erben und Reich ift aus dem Franzdſ. überfegt erſchienen: Beſchrel⸗ 
bung der Verſuche mit den aeroſtatiſchen Maſchinen der Herren von Montgolfier nebſt 
verſchiednen zu dieſer Materie gehörigen Abhandlungen von Faujas de St. Fond. 8- 
S. 268. mit 8 Kupfertafeln. Es enthält: 1) Verſuch des Herrn v. Montgolfier am 
sten Jun. 1783. 2) Verſuch mit einer Kugel von Taffent, mit elaſtiſchem Harze über? 
zogen, und mit entzuͤndbarer Luft aus Eiſen gefuͤllt, angeſtellt zu Paris den 27 ſten Auz 
guft 1783. 3) Aeroſtatiſche Verſuche mit kleinen Kugeln. 4) Verſuch mit einem 70 
Schuh hohen und 40 Schuh im Durchſchnit haltenden Ballon, den raten Sept. 1783 
in Gegenwart der Commißarien der koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften. 5) Verſuch 
zu Verſailles, den roten Sept. mit einer aeroſtatiſchen Maſchine, 75 Schuh hoch, 4E 
Schuh im Durchmeſſer. 6) Schreiben des Hr. Meunier über die Bahn der Kugel vom 
2 yſten Auguſt, nebſt Bemerkungen über die Dichtiskeit der Luftſchichten in der Atmoz 
ſphaͤre, und über die Thevrie des Widerſtandes der Luft. 7) Von dem brennbaren Gas 
und dem Gas der Herren von Montgolfier. 8) Vom elaſtiſchen Harze, und den Mitteln 

Siet Subſtanz aufzuloͤſen. 9) Schreiben an Herrn Faujas de Fond, über die Mittel 
eine ſolche Maſchine zu regieren, und uͤber ihren Gebrauch. 10) Noch ein Schreiben. 
11) Verſuch in der Vorſtadt von Paris vom roten Okt. wobey fih 2 Perſonen 324 
Schuh erhoben. 12) Schreiben des Herrn v. Montgolfier an Hr. Faujas de St. Fond. 
130 Schreiben an die Herausgeber des Journals de Paris. 14) Schreiben aus Peters⸗ 

urg an Hr. Sage. 15) Noziers Berechnung der Menge von brennbarem Gas, aus 

Eiſen mit Vitriolſaͤure, und aus Zink mit Salzſaͤure. Preiſe der aeroſtatiſchen Maſchine. 
16) Tabelle über die Mafe der geroſtatiſchen Maſchinen mit brennbarer kuft, in ver: 
ſchiedenen Ueberzüͤgen, und Aber die Laſten, die fie tragen konnen. 17) Gleichgewicht 
der geroſtatiſchen Maſchinen von Leinwand nach Montgolfterſcher Art gefühlt, 18) Berz 
ſuch zu Lyon, vom aͤltern Hr. v. Montgolfier. 19) Methode, die Blaͤtter oder Zeuge zu 
einem kugelfoͤrmigen Ueberzuge zu verzeichnen. 20) Beſchreibung eines Taf. VIII. vorgeſtell⸗ 
ten Hahns, als Zuſatz des Verfaßers, nebſt der Urkunde, welche nach der erſten Luftreife 
am zifen Nov, 1783 im Schloß fa Muette ift aufgeſetzt worden, 


Nürnberg 
Faſt zu gleicher Feit ift in der Grattenaueriſchen Buchhandlung ein Auszug aus eben⸗ 


demſelben Berfe von Hr. v. Murr 10 B, gr. 8, mit 8 Kupf, erſchienen. Man finz 
. - det 
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det hier noch außer andern Zuſaͤtzen verſchiedne in der alten Geſchichte zu der Aeronautik 

gemachte Projekte geſammelt. Das elaſtiſche Harz iſt hier aus einem eingedruckten Werk 

eines Exjeſuiten Weigel beſchtieben. Gei dain . 
Gottingen. a ; 

Medieiniſche Bibliothek, herausgegeben von D. Johann Friedrich Blumenbach, 

der Med. Prof. ord, zu Göttingen, Bey Johann. Chrift. Dieterich 1783. 1 Bandes 
z und 2 Stuͤck. 1 Alphabet 1 Bogen. 8. (16 gr.) . 
Man findet in dieſer vortreflichen Bibliothek Nachricht; von dem Achten Cortex 
Winteranus; von einer neuen Art Drachenblut aus der Botauy⸗ Bay an der Oſtkuͤſte 
von Neuholland; von zwey vergifteten Pfeilen von Mallicola. Ferner Verſuche mit ver⸗ 
ſchiedenen Luftarten in lebendigen Thieren. Ein von D. Pikel in Würzburg erfundenes 
Spflafter, das feiner Geſchwindigkeit wegen, bey leichten Wunden, beſonders in Gelen⸗ 
ken, dem bekannten Court plaiſter vorzuziehen ift. Das zweyte Stück enthält? Nachricht 
von der Meibomiſchen Sammlung mediciniſcher Handſchriften. Auszuͤge aus Briefen 
des Herrn Prof: Camper an die Herren Prof. Forſter und Soͤmmering, über die Schaam⸗ 
beintrennung, und den Kopf eines noch unbeſtimmten Affen. Anzeige von dem Tod des 
ungluͤcklichen Johann Beck aus Hamburg. — Von dieſer Bibliothek kommt jahrlich Ein 
Band heraus, der aus 4 Stücken, jedes von ohngefaͤhr 12 Bogen beſteht. Auſſer den 
intereſſanteſten praktiſchen Werken, gehoͤren auch die neuen Entdeckungen in der Anatomie, 
Phyſiologie und andern theoretiſchen Faͤchern der Medicin in ihren Plan: dagegen bleiht 
Naturgeſchichte und Chirurgie ausgeſchloſſen. 


Der gte Theil der Beytraͤge zur Oekouomie, Technslogie, Polizey und Gamme, 
wißenſchaft von Herrn Prof. Beckmann in Göttingen, enthaͤlt: 1) Principia von den 
auf Hollaͤndereyen zu machenden Waaren. 2) Nachrichten von den Salzwerkern zu 
Reichenhall und Trauenſtein in Oberbaicen, an Herrn C. F. Spener. 3) Von Verkop⸗ 
lungen der Doͤrfer im Herzogthum Lüneburg. Ein für alle Cameraliſten lehrreicher 
Aufſatz. 4) Beſchreibung einer Verbeſſerung der Geſchwindſtelſung bey den Gradir⸗ 
werken zu Schoͤneborn von H. Klewiz. 


` 


EE 


A 


Poypranifde 


BIETE 


masse 3,8 ciati Sin au oa S GE See 
f re: IE „ A 


e eie i Mit 
ee gë 1784. 


„J eis, 
sie 15 Bref fonderbare Schaafgeb urthen. Së 

Deutſch Muͤlmen bei Neuſtadt in Oberſchleſ. d. 1. Febr. 1784. Im Januar 
wurden in hieſiger herrſchaftlichen Schaͤferei 2 ſeltſame Laͤmmer gebohren, von denen das 
erſtere beſonders die hoͤchſte Bewunderung verdiente. Es hatte einen Haſenkopf, mit 3 Oh, 
ren verſehn, von denen das eine auf der Mitte des Kopfs ſtand, und aus zweien jujant 
men gewachſen ſchien. Die Zähne waren voͤllige Haſenzaͤhne. Der Kopf war ſtatt der 
Wolle mit Haſenhaaren bedeckt. Am Vordertheil des Körpers fanden ſich 4 Füße, von 
denen 2 unten, 2 oben ſtanden. Der Hinkertheil war vollig getheilt, und jeder Theil mit 
2 Hinterfüßen in der gehörigen Ordnung verſehn. 

Das zweite Lamm glich in der Geſtalt einem Hunde; ſein Leib war mit Zinnober⸗ 
rothen Flecken bedeckt, die ohne Wolle, und ſo glatt wie lakirt waren. Dies lebte, und 
ann vom Schäfer m pes fam todt zur Welt. 

Foͤrſter, 
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2 „ Meteorologie. 
lumerkungen zu den Wetterbeobachtungen bon Oels, 
ai ` ` oam Beobachter ſelbſt. l 


Zur mehreren Verftändlichfeit der Tabellen ſowohl, als überhaupt der Beobach⸗ 
tungen für Fremde, muß ich hier noch zuſetzen, daß mein Beobachtungs⸗Barometer 
ein gewoͤhnliches ift, das an der innern Seite eines Fenſters einer ungeheigten Stube hängt, 
das gegen N. O. zu N. liegt. An der aͤußern Seite dieſes Fenſters haͤnget in freier Luft 
an beiden Seiten ein Roſenthalſches Thermometer, eben ſo viele an dem Fenſter einer an⸗ 
dern Stube, das gegen die entgegengeſetzte Himmels gegend zu ſiehet. Dieſe Einrichtung 
ift um deswillen hier zu erinnern noͤthig, weil ich meine Beobachtungen gewöhnlich an 
den Thermometern des erſten Fenſters mache, aus Gründen, die Beobachtern ohne Erklaͤ⸗ 
rung deutlich ſind. Da nun in den waͤrmern Sommermonaten die O bald bey ihrem 
Aufgehn dieſes Fenſter beſcheint, ſo kann ich meine erſten Beobachtungen von denen da⸗ 
ſelbſt befindlichen Thermometern nicht nehmen, ſondern von denen des entgegengeſetzten 
Fenſters, weil der wahre Thermometerſtand daſelbſt noch nicht durch die Waͤrme veraͤn⸗ 
dert worden. Uebrigens liegen beide Fenſter ganz fren, daß die Luft uberall hinzu kann. 
Auch rehme ich den Therm. Stand allezeit von dem Thermometer, welches an der Fenſterſeite 
hängt, woran der Wind ſtoͤßt, weil ſolches allezeit entweder Höher oder niedriger ſteht, 
als an der windſtillen Seite. Ich habe in meiner Tabelle den Zeitpunkt der erſten tägl. 
Beobachtungen von 53 bis g Uhr angeſetzt, weil ich der Bequemlichkeit wegen vom Eintritt 
der Sonne in F bis zum Eintritt derſelben in die D früh um 5; Uhr, die übrige Zeit 
aber mit O Aufgang die erſte Beobachtung anſtelle. Eben deswegen beobachte ich in den 
Sommermonaten des Nachmittags um 3 Uhr, in den Wintermonaten aber ſchon um a 
Uhr, weil im erſtern Fall dies gewöhnlich der Zeitpunkt der höchften Wärme, im letztern 
aber mehr das Mittel zwiſchen 12 Uhr und O Untergang iſt. 50 


Nach dieſer Generaltabelle, wobey blos der mittlere Beobachtungs tand noch nicht 
ausgerechnet ift, ift alfo der höchſte vorjaͤhrige Barometerſtand den 13 Decemb, 1783. 
geweſen 28 Zoll. 7 13 Linien, der niedrigſte den 7 May 26 Zoll 91 b. der höchſte Dher⸗ 
mometerſtand aber (oder der größten Wärme) den 4 Aug. 1037 zu Mitlage; und der nie⸗ 
drigſte (od. der größten Kälte) d. 4 Januar 880 nach Roſenthalſcher Einteilung. 
Ich freue mich, daß dieſe vortreflichen Thermometer, deren Güte fich ſo ſehr auszeichnet, 
jego mehr und mehr beliebt werden, da auch Hr. Prof. Lichtenberg in feinem Magazin 
Beobachtungen darnach eingeruͤckt hat. ; Deko 
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Minden den 12ten d Febr. 1784. Getraide und Fubfrüchte P find im vorigen Jahr 
1783. durchgehends ſchlechter als gewoͤhnlich gerathen, doch D die Duͤrre ihnen im Gan⸗ 
zen genommen zutraͤglicher, als die Naͤſſe, uud man kann i immer mit dem Ertrage der 
epe „getrieben 2 Die biefigen gegenwärtigen Getraidepreiſe ſind folgende: 


SS E, Scheffel Roggen 1 ES 22 gar. der wohlfelfe Preis, 1 Thl. 12 gr od. 1 ae 
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Die vorzüglichſten Gartenfrüchte ſind grögztentheils müßrathen. Die Preiſe der ber- 
er dier Gegend find jezt folgend: 


. Rüben, (welche ſehr 


ak" = geii Kartoffeln Berl. M. 12 gr. der moer Preis 9 gor. 
. gut gerathen ſind) 5 : 


Sa 
Möhren mittelmäßig e = 
gerathen 8 re 
. * Schock weiſſen Kohls 1 Thal. 6 ; 
1 Schock braunen Kohls, welcher 
i e e ift 3 a wën 


2, Dreem Maas, wovon 3 6. Sch. auf ein er gehen; da hingegen 42. Ber⸗ 
liner Scheffel erft ein Fuder ausmachen. | 


h Die Kartoffeln find bier dieſes Jahr fehe klein, und ſchmecken auch waͤßriger, als ſonſt · 


e, Es wird auch icke auf der Weſer aus dem kippiſchen und Hanndverſchen zugefubrt 
wovon das Schock nur 12 bis 16 gar. koſtet, 


9% | Phyſtealiſche Zeitung. 
Gurken und Kuͤrbiße find flent gerathen. 
Das Steinobſt und die Weintrauben find hier ſehr gut gerathen; das Kernobſt ſchlecht. 
Die Preife waren im Herbſt f l 


c i, Scheffel Pflaumen Berl. M. 16 gr. 
S Borſtorferaͤpfel 2 Thaler 
ordinaire Aepfel ES z 
ſehr gute Aepfel 1 12 


Der Flachs iſt ganz mißrathen. Der meiſte, welcher jezt geſponnen wird, kommt 
aus Riga; von welchem man 4415 rein für 1 Thaler einkauft. Wenn er gut geraͤth, 
kauft man gewöhnlich 7 2 8 tB hieſigen Flachs für 1 Thaler, und ſpinnet daraus für 2 bis 
22 Thaler Garn. — Der Flachs if ein Hauptnahrungsproduct Or das Fuͤrſtenthum 
Minden, und die Grafſchaft Ravensberg. . 


Arzneykunde. 

Minden den ı2ter Febr. 1784. Seit ohngefaͤhr 3 Wochen haben die Blattern 
ſehr überhand genommen, fie find aber gutartig, und es ſterben nicht viele Kinder daran. 
Auch in dieſen Gegenden fängt die Inoculation an Mode zu werden. 

e Aeronaut ik. Së SC * 

Leipzig den 29ſten Febr. Der Luftball, welcher den 2 1ſten Febr. in die Luͤfte ent- 
ſchluͤpfte, (wie Ihnen vielleicht ſchon aus den hieſigen politiſchen Zeitungen bekannt ſeyn wird) 
machte vor feiner Reiſe weit weniger Lerm unter Leipzigs Einwohnern, als die lezt erwehn⸗ 
te Funkenburger vor und nach ihrem Fall. Daher kam es, daß auch viele, — die im Stil⸗ 
len leben, und nur ſolche Neuigkeiten erfahren, die viel Laͤrm oder viel Ziſchen verur⸗ 
ſachen — von ihrem Werden, Seyn und Luftreiſe nicht eher etwas erfuhren, als nach ih⸗ 
rer Wiederkunft unter die Menſchenkinder. Herr Zorn, der Geſellſchafter des hier ſtudie⸗ 
renden Lieflaͤndiſchen Baron Siefers, ift ihr Verfertiger, und der Platz ihrer Abfahrt war 
im Woͤlfliniſchen Garten vor dem Grimmiſchen Thor. Ihre Höhe war 5 Schuh; Ihr 
Durchmeſſer 4 Schuh. Ihr Gewand war Goldſchlaͤgerblaſe. Ihren Beruf deutete ſie 
durch die Aufſchrift: ad altra an. Sie ife eine kleine Meile von hier beym Dorfe Schenau 
niedergefallen. Ein guter Freund von Hr. Zorn hat ihm zu Ehren ein ſehr artiges und 

niedliches Gedichtchen bey Breitkopf drucken laffen, ja fo gar eine Angloiſe, die den 23 fen 

Februar auf einem hieſigen Geſellſchaftsballe zum erſtenmale verſucht worden. In ihrem 

zweiten Theil wetteifern ſehr paſſend die Tone mit Hr. Zorns Ballon um die Höhe. — 
Den 2ö6ſten Februar Nachmittags om ein Viertel auf vier Uhr gab uns Herrn 25 
"EI E TEE uft- 
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Luftball das ſchönſte Schauſpiel. Er war mehr rund als länglich, 3 Ellen hoch, und 
fein Durchmeſſer hatte ohngefaͤhr 2 Ellen. Er war aus Taffent, auf welchem verſchied⸗ 
ne fchöne helle Farben glaͤnzten, die dem Auge das Schauſpiel noch mehr wuͤrden verſchb⸗ 
nert haben, wenn Mutter Sonne uns und ihm mit ihren Strahlen geſchmeichelt Hätte, 
Die Umſchrift war: Invidia major terram linguo, Kurz vor feiner Himmelfarth wurde 
er vor aller Leute Augen, in einem Zeitraume von 2 Stunden und 20 Minuten gefüllt. 
Prinz von Schleswig Holſtein erlöfte ihn mit eigener Hand durch einen herzhaften Schnitt 
von ſeinen Banden, die ihn auf die Erde feſſelten, waͤhrend ein Kanonenſchuß die einge⸗ 
ladnen und ungebetenen Zuſchauer, d. i. die in und außer den Gaͤrten, zur Aufmerkſam⸗ 
keit ermunterte. Er ſchwang fih ſogleich ſchnell in fein Element, und ſchwaukte anz 
faͤnglich hier fo mächtig von einer Seite zur andern, daß ich feinen Umſturz befürchtete, 
Bald aber trieb ihn der Wind gegen Morgen und binnen 2 Minuten 40 Sekunden war 
er dem unbewaffneten Auge völlig entflohn, worauf ſogleich ein zweiter Kanonenſchuß das 
Ende des Luſtſpiels verkuͤndigte. Ohnerachtet er mit einer Bittſchrift verſehen war, daß 
ihn der Finder wiederbringen moͤchte, und der Ueberbringer nebſt Erſatz der Reiſekoſten 


noch ein anſehnliches Geſchenk erhalten ſolte, ſo iſt er doch bis heute noch nicht wieder in 


unſre Arme gekommen. Vielleicht ift er ein Raub des gierigen Neptuns geworden, der 
jezt auch in unſern Gegenden grauſame Verwuͤſtungen anrichtet. Hr. Fellers Mitarbeiter 
ift der hieſige Univerſitaͤtszeichenmeiſter Hr. Capieur. Beide haben ſich durch ihre gluͤck⸗ 
lichen und weiſen Bemuͤhungen den vollkommenſten Beifall eines jeden Zuſchauers, des 
gelehrten, wie des ungelehrten, den nicht etwa die Milzſucht plagt, erworben. Eigentlich e 
ift der Ballon durch Praͤnumeration zu Stande gekommen, doch waren auch auſſerdem Bil- 
lets vor 12 gge. zu bekommen. Bald wird nun Hr. Feller einen Verſuch im Kleinen ma⸗ 
chen mit einer Dampfluftmaſchine. — Vergeben Sie mir dis Wort, wenn mein erſter 
Verſuch unſre Mutterſprache zu bereichern, mir mislungen ift, Nach dieſer wird er ei 
ne größere bauen, mit welcher er ſelbſt eine Luftfahrt wagen will. — Hr. Raͤſeners 
Ballon folte ſchon den 27ſten ſteigen; er befindet ſich aber vor der Hand noch ganz ru⸗ 
hig auf der Erde. — Das Gedicht und die Angloiſe auf Hr. Jorn wollte ich Ihnen ger⸗ 
ne mitſchicken, allein ich habe fie noch nicht zu kaufen bekommen koͤnnen, da nur für fei- 
ne Freunde eine gewiſſe Anzahl vor der Hand ift beſorgt worden, und noch kein Nachdruck 

erſchienen if. — Ob der neulichen Luft⸗ und luſtigen Begebenheit auf der Funkenburg — 
die ich Ihnen ſchon erzaͤhlt habe, ſind von vielen hieſigen Neimenſchmieden Witz und Fe⸗ 
dern unbarmherzig gemartert worden. Denn man ſieht meiſtens allen ihren Kindern, 
die in geoffer Anzahl unter uns herumwandeln, ihre erbettelte Geburt an. 


5 - M 3 Sé Bres⸗ 
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Breslau d. 27 Febr. Den 25ften dieſes ließ der Koͤnigl. Kriegs und’ Oberbaurath 
Langhand hier in Gegenwart der hohen Nobleſſe vom Militair und Civil- Stande einen 
von ihm ſelbſt verfertigten Luftball ſteigen. Als er, auf das gegebne Signal durch klei⸗ 
ne Moͤrſer, losgeſchnitten wurde, nahm er ſeine Richtung faſt in horizontaler, jedoch auf⸗ 
ſteigender Linie mit dem aus Mittag kommenden Winde. Nach einer halben Minute hat- 
te er die untere feuchte Luft durchwandert, und ſtieg faſt in gerader Linie mit auſſerordent⸗ 
licher Geſchwindigkeit zu einer ſolchen Höhe, daß er nach 6 bis 7 Minuten nicht mehr ge 
ſehen werden konnte. Der Ball war von Goldſchlaͤgerblatt gemacht, mit elaſtiſchem 
Gummi überzogen, und ganz vergoldet, doch verlohr ſich der Effect der Vergoldung im 
Mangel des Sonnenſcheins. Er hatte 3 Fuß im Durchmeſſer, war etwas oval, wog 
8 Loth, und ſtieg mit einer Kraft von 10 Loth. Die Fuͤllung mit brennbarer kuf, wel⸗ 
che aus Vitrioloͤhl und Zink gemacht, und durchs Wager von der Vitriolſaͤure gereiniget 
war, hatte der Koͤnigl. Muͤnzmeiſter, Hr. Dietrich, übernommen, und brachte ſelbige 
durch 2 dazu angefeßte Flaſchen in 6 Stunden hinein. — Dieſer Ball, der den 25ſten 
Mittags um 3 Uhr losgelaßen wurde, hat ſich den 26ſten Nachmittags zu Muͤhlwitz 
hinter Oels, 7 Meilen von Breslau, niedergelaßen. — Bey beßerer Witterung wird 
die bereits fertige, in Form eines fliegenden Adlers von Schaaffellen Se 12 Fuß 
hohe, und + 18. breite Maſchine ſteigen. — 


EEE E Kräuter kund e. 


Oekonomiſche und medizinische Anmerkungen uͤber verſchiedene Pflanzen, welche im Her⸗ 
zogthum Oldenburg wild wachſen, von A. W. Roth, der Arzn. D. und Landphyſtkus in 
Bremen. Bremen den roten Febr. 1784. 


z, Iris Pfeud · Acorus Lin. Waſſerlilie, gelbe Waſſerſchwertel. Die Saßbinder bedier 
nen fich der Blätter dieſer Pflanze, in Ermangelung der lielſchkolbe (Typha Lin.) die 
Fugen und Ritzen in hölzernen Geſchirren dichte zu machen, wie auch die Reife damit zu 
beveſtigen. 

2. Scirpus lacuſtris Lin. Große Binſen. Man bedient ſi ſich derſelben i in un⸗ 
ſeren Gegenden, Stuͤhle und Fußmatten davon zu flechten. 

3. Melica coerulea Linn. Blaue Schmiele. Da der Halm dieſer Pflanze we⸗ 
nig oder gar keine Knoten hat; ſo bedienet man ſich der ſelben, Pfeifen damit rein zu 
machen. Vornehmlich verſertigen unſere Landleute Beſen daraus, die fie Böhme nennen, 
um die Stuͤckchen Stroh und andere Unreinigkeiten von dem Noghen auf der Tenne ab⸗ 
zukehren. 

4. Arun- 
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4. Arundo Phragmites Lin. Reid. In den Marſchgegenden werden durch⸗ 
gängig mit dieſem Gewaͤchſe, welches im Winter gemaͤhet wird, die Häufer gedekket. 
5. Arundo arenaria Lin, Sandhaber. Dieſes Gras waͤchſt ſehr häufig in 
ſandigten Gegenden, wo es den ſchaͤdlichen Flugſand ſowohl wegen feiner ſtarken Wur- 
zeln, als auch wegen ſeiner Hoͤhe, indem es 1 bis 13 Fuß hoch iſt, ungemein hemmet. 
Es verdiente daher gewiß haͤufiger bebauet zu werden. 


6. [lex Aquifolium Lin, Hülfe. Zu Hekken und Befriedigung ift diefer ſchoͤne 
Strauch auſſerordentlich nützlich, da er ſehr dichte Heffen giebt, die fich gut ſchoeren laf 
fen, welche ein jedes Vieh, wegen feiner ſtachelichten Blätter, ſehr ſcheuet. Die Beez 
ren geben im Winter denen Schwarzdroßeln und Krammetzvoͤgeln ein angenehmes Futter. 
Der Landmann bedienet fich der Blaͤtter dieſes Strauches zum Näuchern bey Gichtſchmer⸗ 
zen und Fluͤſſen. Ich ſelbſt habe die Abkochung der jungen Sproſſen mit Waſſer, bey 
einer hartnaͤkkigen Gicht, fo wie auch das davon bereitete Extract, in verſchiedenen Faͤl⸗ 
leu mit dem beſten Erfolge angewendet. Nur muß man bey dem Gebrauche mit kleinen 
Portionen den Anfang machen, und nach und nach damit ſteigen; da dieſes Mittel ſehr 
ſtark auf den Schweiß wirke. sr: f 


7. Juncus conglomeratus Lin, Binſen, Ruſch. Der Landmann brennt durch⸗ 
gaͤngig das Mark dieſer Pflanze, nachdem es von der aͤuſeren grûnen Rinde entblößer iſt, 
anſtatt des Dochtes in den Lampen, und bedienet ſich auſſer dieſem keines andern Lich⸗ 
tes. Tian hegt durchgaͤngig das Vorurtheil: daß bey dem zunehmenden und Vollmon⸗ 
de das Mark dieſer Pflanze volſſtaͤndiger und beſſer fep, als bey dem abnehmenden und 
Neumonde. i : Sëch 

8. Erica vulgaris Lin, gemeine Heide. Man bedient fich derſelben, die Zaͤune 
und Nuͤcken der Haͤuſer damit zu belegen, um fie dadurch für den Regen zu håbet 
Aus Mangel des Strohes pflegt man fie dem Biche unterzuſtreuen. Auch werden Br 
fen davon gebunden, IRRE) 

9. Erica Tetralix Lin. Dieſe Art Heide wird theils zu Kammerbeſen gebrau⸗ 
chet, vornehmlich aber werden daraus kleine abgeſtumpfte Beſen verfertiget, die die Dien⸗ 
fte einer ſcharfen Buͤrſte leiſten, und welche man Heidboͤnert nennt. Mit bieten werden 
die hölzernen Milch⸗ und Kuͤchengeſchirre rein gemacht. Die Schaafe freſſen diefe Heide nicht 
fo gerne, als die vorhergehende, hingegen wird fie von den Bienen deſto mehr geſuchet, 

10. Prunus fpinofa Lin. Schwarzdorn. Der Landmann bedienet ſich der 
Bluͤthen dieſes Strauches als einer Fruͤhlingskur zu einem blutreinigenden Thee, Die jungen 

. E gerg⸗ 
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geraden Stämme geben ſchoͤne Spazierſtöͤcke, und die Dornen, nachdem fie im Herbſte abge⸗ 
ſchnitten, ihre Ninde abgeſchabet, und alsdenn getrocknet ſind, werden zu Wurſtſpielen, um 
die Wuͤrſte damit zuzuſtecken, gebrauchet. 

11. Spartium fcoparium Lin, Pfriemenkraut, Saen; waͤchſt bin we 
wieder wild, wird aber auch in den Geſtgegenden des Herzogthums Oldenburg häufig 
gebauet, um den Schafen im Winter, wenn die Heide unter dem Schnee bedeckt liegt, 
Futter davon zu verſchaffen. Jedoch laſſen die Hirten nicht gerne viel auf einmal die 
Schaafe davon freſſen, weil fie leicht davon verſtopft werden follen: Eine waͤſſerige Yb- 
kochung von dieſem Strauche iſt ein ſehr gutes Mittel wider die Waſſerſucht, wie mir 
verſchiedene Beyſpiele davon bekandt ſind „wo Leute ohne Zuziehung eines Arztes, und 
ohne den Gebrauch andrer Arzeneymittel lediglich damit ſich geholfen haben. Ich ſelbſt 
habe mich oft bey armen Leuten dieſes Mittels mit dem beſten Erfolge bedienet. Ein Wein⸗ 
aufguß mit dieſer Pflanze wuͤrde noch weit wuͤrkſamer ſeyn. Am ſtaͤrkſten fol in dieſem 
Falle die Aſche dieſer Pflanze wirken, und man Fp Ge, mit kleinen Portionen den 


Anfang machen. 

12. Serratula arven fis Li n. ER Diſtel. Im Fruͤhjahr ſticht der Land⸗ 
mann die Planze aus der Erde, und zerhacket ſie fuͤr die Schweine, auch kochet man ſie 
im Fruͤhjahr für das Rindvieh, wovon es viele Milch geben fal, ` ` 

13. Tanacetum vulgare Lin, Reinfahren. Dieſe Pflanze, welche die Pferde 
faſt durchgaͤngig freſſen, ift eines der fchönften Mittel bey der Druͤſe, womit dieſes Thier 

ſo oft geplaget wird. Daß die wirkſamen Theile dieſer Pflanze in die feinſten Gefaͤſſe des 
thieriſchen Körpers dringen, beweiſet der ſtarke Geruch des Miſtes, des Urins, und vor⸗ 
nehmlich des Schweiſſes bald nachher, wenn das Pferd ſie gefreſſen hat. Es iſt dieſelbe 
auch ein wirkſames Mittel bey den Wuͤrmern der Pferde. Der Landmann ſammlet im 
Herbſte den Saamen dieſer Pflanze, und bedient ſich deſſelben anſtatt des Wurmſaamens 
(Semen Cynæ) zur Vertreibung der Wuͤrmer bey den Kindern. j 


Litterariſche Nachrichten. 


Die Exercitatio phyſiea de artificio navigandi per aörem des ehemal. Prof. Lohmei⸗ 
er zu Rinteln, die ſich in der Diſputationsſammlung des Hrn. Hofr. u. Prof. Heße be⸗ 
fand, laͤßt nun die Keyſerſche Buchhandlung in Erfurt lateiniſch und deutſch abdrucken, 
und fie wird nächftens in allen Buchhandlungen zu haben ſeyn. Man verſpricht dieſe 
Schrift noch mit einem Programm des ehemal. * prof. der Mathem. Hiob 
Ludolf, über diefe Materie, zu vermehren. 


S. 78. 3. 14. Fermer l. Fromm. S. 88. 3, 2. l. 15 
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SE Witterung. ak eg 
35 Ee Den 26ften ergoß fih die Weida ſo heftig, daß alle 
Straſſen uͤberſchweinmet wurden. Das Eis thuͤrmte fich dabei vor der ſteinernen Brücke 
ſo hoch auf, daß es faſt hoͤher als die Brucke ſtand. Nachts um 12 Uhr trat das Eis 
unter fuͤrchterlichem Krachen auf der andern Seite aus, daß alle in der Nähe befindliche 
Haͤuſer und die Kirche unter Waſſer geſetzt wurden, und man die Wände einreiſſen mufte, 
um nur die Menſchen zu retten. Indeſſen iſt niemand verungluͤckt, obgleich vieles Viel 
ertrunken ift, Der Schade an abgeriſſenen Bruͤcken und Häufern, verderbtem Hausrath 
und ertrunkenem Vieh beläuft fih auf etliche tauſend Thaler. 

Jena den 1. Maͤrz. Hier ſtieg das Waſſer den 2 fen Febr. fruͤh um 6 Uhr plóg 
dich fo hoch, daß es die ganze untere Hälfte der Stadt uͤberſchwemmte. Die Brådenz 
muͤhle, eine der groͤſten, ward von dem Strome mit fort geriſſen, und drei Pferde und ein 
Ochſe muſten ertrinken; auch find dem Univerſitaͤtsſtallmeiſter in dem Fuͤrſtl. Schloſſe 
9 Pferde ertrunken. 

Meiſſen den 3. Maͤrtz. Hier haben wir einen fo ſtarken Anwachs des Wafers 
gehabt, als in dieſem ganzen Jahrhundert nicht, und die Verwuͤſtung, die davon an⸗ 
gerichtet ward, ift erſchrecklich. An einer e befindet fich ein Zeichen, wie hoch 


das 
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das Waſſer 1 or geſtanden, in welchem Jahr die gröͤſte ER BI geweſen, die unfre 
Chroniken nur kennen. Dieſe Hoͤhe erreichte es jezt vollkommen. Alle Gaſſen ſtanden, die 
Burggaſſe und den Markt ausgenommen, ſo hoch voll Waſſer, daß man mit keinem Pferde 
durchkommen konnte. In feiner geöften Höhe ſtand es 121 Elle über die mittlere Höhe der 
Elbe. Die Elbbruͤcke hat fo vie” gelitten, daß fie mußte geſchloſſen werden. Den 1. Maͤrtz 
fieng es gegen Abend wieder an zu fallen. 

Nurnberg den 2. März. Auch hier ift die Waſſersnoth fo ſtark geweſen, daß 
den 2 8ſten Februar in der Stadt 9 zum Theil ziemlich anſehnliche Haͤuſer umgeriſſen, meh⸗ 
rere Gebäude, und viel Laden und Vorrathshaͤuſer zerſtoͤrt worden, auch Menſchen und 
Vieh umgekommen find. Der Strom in der Straße war ſo reißend, daß man ſich nicht 
einmal mit Kaͤhnen darauf wagen durfte. Mehr als 200 Häufer ſtanden in der Stadt 
bis uͤber die Fenſter im untern Stockwerke unter Waſſer. 


Halle im Magdeburgiſchen den roten März. Nach einem in unſern Gegenden unge- 
woͤhnlich anhaltenden Froſte, bekamen wir gegen das Ende des Februars einige Tage 
lang Thau⸗ und Regenwetter, worauf das Waſſer den 29 ſten Februar und noch mehr den 
1. März plotzlich fo ſehr anwuchs, daß die gange Vorſtadt Strohhof und die Aus ⸗ und 
Eingänge bei dem Claus -und Moritzthor, nebſt einigen Pfoͤrtchen, auch die e benachbarte 
Gegend ganz uͤberſchwemmk und mit ſtarken Eisſchollen bedeckt wurde. An einigen Stel- 
len ſtand das Waſſer faſt 8 Ellen über feiner gewöhnlichen Höhe, doch war es hin und 
wieder wegen der Eisſchuͤtzen auf 6 Zoll niedriger. Den ꝛten März war es ſchon wieder 
merklich gefallen. Außer an einigen Gebäuden und Wänden iſt weiter kein Schaden erfolgt. 
Bei unſern Stadtkothen traf man hiebei die in ſolchen Faͤllen gewöhnliche Anſtalten. Man 
ſetzte die an die Saale gehende Pforte, aus welcher ſonſt die ablaufende Soole und Waf- 
ſer aus dem Thale in den Fluß ſeinen Ablauf hat, mit doppelten Schutzbretern 
zu, verſchmierte die Klinſen, oder den Raum darzwiſchen, mit weißem Thon, welcher Jahr 
aus Jahr ein in einem nicht weit davon befindlichen Behaͤltniß pflegt aufbewahrt zu wer⸗ 
den Das unten in den Spulen zuſammengelaufne Waſſer wurde mit Haſpelraͤdern, Plum⸗ 
pen und Eymern in die Darüber angelegte T Troͤge getrieben, aus dieſen in dazu aert: rtig⸗ 
te Ninnen gelaſſen, und vermittelſt d 4 durch einige in die Stadtmauren gemachte 
Oeffnungen in den Saalſtrom abgeleitet. In den erſten Tagen und Nächten waren 91 
Arbeiter dabei beſchaͤftigt. Um mehrerer Sicherheit willen ward das Aufmachen der zuge⸗ 
ſetzten Pforten bis geſtern als den gen März verſchoben. — Aus unſerer Nachbarſchaft 
vernehmen wir kurzlich viel hoͤchſt traurige Nachrichten. Vornehmlich hat das hohe Waf 
fer im Deſſaulſchen an Dämmen, Bruͤcken und Gebaͤuden febr betraͤchtlichen Schaden dé 
gefuͤgt. Auch ſollen einige Weiches Bebe ihr Leben eingebuͤßt haben. 


Pa 


März 99 
Paris den 13. Februar. 1784. Aus Briefen bon hier erſahen wir, daß das 
Thermometer noch immer unter dem Gefrierpunkte ſteht. 

Wien d. 14. Febr. Hier iſt man auſſerordentlich wegen des Eisſtoßes beſorgt, 
da die Witterung anfaͤngt gelinder zu werden. 

Mainz d. 18. Febr. um einen gefährlichen Aufbruch des Rheineiſes zu ver 
hindern, werden an hieſigen Ufern die vortreflichſten Anſtalten gemacht. Die Einwoh⸗ 
ner in den untern Straßen ſind erinnert worden, ihre beſten Habſeligkeiten in Verwah⸗ 
rung zu bringen. Bis jetzt iſt der Rhein und der Main noch ſo feſt, daß volle Laſtwa⸗ 
gen ohne Gefahr daruͤber gehen koͤnnen. - ; 

Merſeburg d. 28. Febr. Der 26fte Februar war vor die hiefige Stadt ein fehe 
fürchterlicher Sag. Das plötzliche Thauwetter, bey fo häufig gefallenem Schnee, verur⸗ 
ſachte einen ſo ſtarken Zufluß des Waſſers auf die Geißel, daß der ſogenannte Gotthardts⸗ 
teich an Merſeburg unvermuthet ſo voll wurde, daß ſchon des Abends ein Strom aus 
der Einfarth des Teiches durch die Gotthardtsgaſſe, wie auch ein Strom aus dem Waſch⸗ 
garten durch die Moͤlzergaſſe in die Geißel und von da in die Saale floß, wobey die Vor⸗ 
ſtadt Altenburg an Haͤuſern, Scheunen, Mauern, Bruͤcken und Baumen viel Schaden 
erlitten. Am Hellerthor wurde ein Haus ſehr beſchaͤdigt, ein Stall mit fortgeriſſen, die 
ſteinerne Bruͤcke an der Hellergaſſe, wie auch die hoͤlzerne am Clausthore uͤber den Hau⸗ 
fen geworfen. Worauf die Fluth mit ſo vieler Gewalt an ein neues Haus, welches 
1300 Thaler zu bauen gekoſtet hat, ſtuͤrzte, daß es umgerißen wurde. Die ſtarke 
Fluth dauerte beynahe zwey Tage. Ueberhaupt hat dieſes Waßer am Geißelſtrom ſo⸗ 
wohl an Muͤhlen, als andern Gebaͤuden viel Schaden angerichtet. ; 
Aexonautik 


feipzig. Unſer Ballon, welcher den 2 öſten Febr. von hier abgeſchickt ward, iſt völlig unver⸗ 
ſehrt in Koͤttwitz auf der Straße nach Toͤplitz 4 Stunden über Dresden angelangt, nachdem 
er in 23 Stunden, ohngeachtet des unaufhörlichen Regens und Barten Windes wenigstens 
15 Meilen in grader Linie zurückgelegt hat. et 


Vermiſchte phyſical. Gegenſtaͤnde. 
Vorfall mit entzuͤndbarer Luft. ) 
Quedlinburg im Februar. Ich hatte mich mit Anfertigung einer kleinen Portion 


entzundbarer Luft in einer geräumigen ſteinernen Kruke über Kohlfeuer befihäftiger, * fege 
; N 2 Re u e 


„Schon feit vielen Jahren bereitete ich fie oft auf die nämliche Art, und war 
ſehr wohl mit ihren Eigenſchaften bekannt. 
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ſie nach geendigter Arbeit neben mir im Laboratorium auf den Tiſch, Schraube, um ihre 
Abkühlung zu befördern, die Noͤhren ab, und gehe wol eine halbe Stunde an andre Gez 
ſchaͤfte. Unerwartet koͤmmt mir eine neue kleine Luftanfertigung vor; ich nehme drum 
meine noch nicht ganz erkaltete Kruke, in der noch ein ſolcher Ueberreſt von Eiſenfeile war, 
wie ich noͤthig hatte, und beveſtige die Röhren, In dem Augenblick geht über 3 Schrit⸗ 
te von den Roͤhren entfernt ein Burſche mit einem brennenden Licht vorbei, ſogleich ent⸗ 
zuͤndete ſich die Luft, und die ſtarke ſteinere Kruke zerſprang mit dem heftigſten Knall in 
unzaͤhlige Scherben, die mit der groͤßten Gewalt alles Zerbrechliche im Laboratorium zer⸗ 
ſchmiſſen, und mich und zwei Umſtehende ſehr beſchaͤdigten. Auch ein unweit der Flaſche 
liegender Luftball von Rinderdaͤrmen ward in kleine Stücken zerriſſen im ganzen Laboras 
torium umher geworfen. Die Urſach dieſes Vorfalls erklaͤre ich mir auf folgende Weiſe. 
Die entzuͤnd bare Luft in der offnen Kruke wurde durch den Druck der ſchwerern gemeinen Luft 
verhindert, ſogleich auszutreten; durch die engern drauf geſetzten gebognen Nöhren aber 
konnte ſie leichter ausſtroͤmen, und ward durch den Zug, der im Laboratorium war, in die 
Lichtflamme getrieben, und entzuͤndet. Weil fie ſchon mit gemeiner Luft gemiſcht war, 
mußte die Zerſprengung des Gefaͤßes wol erfolgen. — Viel gefährlicher noch konnen 
Verſuche von denen, die der Sache nicht ganz kundig find, ablaufen, wovon mir Beiſpie⸗ 
le bekannt find. Gießt man z. B. zur Verduͤnnung des Vitrioloͤhls Waſſer hinzu, fo wird 
gewiß durch die ſchnelle Erhitzung augenblicklich das Gefäß zerſchmiſſen. Nicht das Waf- 
fer zum Oel, ſondern das Oel muß langſam, und nur Tropfenweiſe ins Waſſer' geſchuͤt⸗ 
tet werden, wenn es zur Entwickelung der entzuͤndbaren Luft aus Eiſenfeilen gebraucht wegs 
den fol, g 


Anfrage, betreffend das Spiel mit fliegenden Ragen 


Dias Knabenſpiel mit Katzen, die mit Schweinsblafen umbunden, von Höhen heg 
abgeworfen, und in der Luft ganze Strecken fortgetragen werden, iſt bekannt. Wahr⸗ 
ſcheinlich erhalten diefe Blaſen von der groͤßern Leichtigkeit der thieriſchen Luft, mit der fie 
angefuͤllt werden, das Vermdgen, Cörper in der ſchwerern atmoſphaͤriſchen Luft zu erhal⸗ 
ten, wenn fie in noͤthiger Anzahl an denſelben befeſtigt werden. Doch verdiente es wohl 
der Mühe, Verſuche anzuſtellen, ob denn auch andre, auch lebloſe Loͤrper durch ſolche 
Blaſen, mit denen fie in gehoͤrigem Verhaͤltuiß verſehn werden müßten, in der Luft ſchwe⸗ 
bend erhalten werden wurden? oder ob nicht vielmehr Katzen beſondre eigenthẽmliche Vor⸗ 
gige dazu haben, z. B. ihren Schwanz, den fie im Fliegen mit aufgekraͤuſeten Haaren 
ſteif von fih ſtrecken? — a: £ 
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von einer neuen Erfindung, harmonirende Hygrometer zu verfertigen. 
Aufgemuntert durch den Beifall und das Zureden verſchiedener einſichtsvoller Maͤn⸗ 
ner wage ich es, die Beſchreibung meiner harmonirenden Hygrometer, und deſſen, was 
ſie leiſten, hiemit kuͤrzlich bekannt zu machen. Den naͤhern Unterricht zur Verfertigung 
derſelben, fo wie eine aus fuͤhrlichere und gruͤndlichere Beſchreibung davon, auch eine ums 
ſtaͤndliche Nachricht von verſchiedenen angeſtellten Verſuchen werde ich einer beſondern klei⸗ 
nern Schrift aufbehalten. ` ` de i 
Ich fann meiner Erfindung, zum Unterſchiede von andern ſchon bekannten, den allge⸗ 
meinen Namen Haut H ygrometer geben, weil das Hauptſtück daran, das 
eigentliche Organon deſſelben, uberhaupt genommen jede Art von Häuten ſeyn kannz 
obgleich die verſchiedene Beſchaffenheit die eine immer beffer und tauglicher als eine andes 
re dazu macht. rg 5351755 * Se eh 
Eein Stück Haut, über die Oeffnung einer unten rund ausgehoͤleten Kapſel ausge⸗ 
Pat, welche an ihrem obern Deckel mit einem durchbohrten Zapfen verſehen ift, in 
welchem eine aufrechtſtehende Glasroͤhre eingefürtet, und diefe ſowohl als die Kapſel mit 
Queckſilber angefuͤllet wird, iſt mein Hygrometer. An der Glasroͤhre ift eine auf Par 
pier gezeichnete Scale befeſtiget. Die unten ausgeſpannte Haut dient als Boden der Kap⸗ 
ſel. Das Queckſilber, welches die Hölung der Kapſel und einen Theil der Röhre anfuͤl⸗ 
let, ruhet alfo auf der unten ausgeſpannten Haut, und wird von ihr beſtaͤndig gehalten: 
hoch in der Roͤhre, wenn die Haut trocken, und niedrig, wenn ſie feucht iſt. Dies In⸗ 
ſtrument if mit einem kleinen Geſtelle verbunden, das entweder zum Aufhangen, oder 
zum Hin ſtellen auf einer Fläche, eingerichtet ſeyn kann. ; 
Jede Haut, oder Membrane, wird in feuchter Luft, und überhaupt im Naſſen, 
ſchlaff, weich und biegſam; hingegen in trockener Luft, ſtraff, hart und ſteif. Im er⸗ 
fern Zuftande laßt ſie ſich dehnen; im andern zieht fie fid) feſter zuſammen. Dieſe dop- 
pelte Eigenſchaft macht ſie zum Hygroſcop tuͤchtig. Wenn alſo irgend eine Haut in eine 
ſolche Verbindung mit andern Dingen gebracht wird, daß ihr abwechſelndes Ausdehnen 
und Wiederzuſammenziehen, bei abwechſelnder Feuchtigkeit der Luft, leicht ſichtbar wird; 
ſo dient ſie als Hygroſcop, d. h. als ein Werkzeug, welches uns gewiſſe und zuver⸗ 
laͤſſge Merkmale von den in der Luft vorgehenden Veränderungen der Feuchtigkeit giebt, 
Ein ſolches Hygroſcop wird, je duͤnner die Haut iſt, eine deſto ſchnellere Empfindlich⸗ 
keit haben: denn deſto ſchneller kann fie feucht und trocken werden, und die kleinſte Menge 
von Feuchtigkeit eine Veraͤnderung in ihr bewirken. ; 
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Dieſes hab ich nun bei meinem Hygrometer benutzt. Hier liegt Queckſilber auf der 
unten an der Kapſel ausgeſpannten Haut. Wenn dieſe feucht, alſo ſchlaff, wird; ſo dehnt 
das Gewicht des Queckſilbers fe aus. Dadurch wird aber der innere verſchloſſene Naum 
der Kapſel groͤßer und faſſender; es hat nun mehr Queckſilber darin Platz. Daher ſinkt 
etwas von dem in der Glasroͤhre befindlichen dahinein, und nun ſteht die Oberflaͤche des 
Queckſilbers in der Glasroͤhre niedrig. Dahingegen, wenn die Haut aus trocknet, wel⸗ 
ches in trockener, weniger feuchten, Luft geſchiehet, macht ſie bei ihrem Zuſammenziehen 
den innern Raum der Kapſel kleiner, und treibt einen Theil des darin enthaltenen Queck⸗ 
ſilbers, weil es fonft keinen freien Ausgang findet, in die Röhre hinauf. Alsdenn Gett 
die Oberfläche deſſelben in der Glasroͤhre hoch. , y 

Auf die Art hab ich ſehr empfindliche und harmonirende Hygrom e 
häufen und von verſchiedenen Arten thieriſcher Gedaͤrme, 1 33 Kee 
Oarmſeiten zuſammengedrehet werden, verfertigt; und ich nenne die erſtern Fer o f hs 
Hygrometer, die leztern einfache Darm» Hygrometer. Dieſe beſi⸗ 
Gen nun ins geſamt folgende nothwendige Eigenſchaften eines guten Hygrometers. 


Erſtlich kann an ihnen der Punkt der groͤſten Feuchtigkeit genau und feſt beſtimmt wer⸗ 
den; indem man die ausgeſpannte Haut ins Waſſer bringen und fie aufs aͤuſerſte benäffen, 
auch ihr eine ſtandhafte Ausdehnung geben kann. Für den Punkt der groͤſten Trockenheit 
kennt mann noch keine beſtimte Regel. Denn die, welche man gewoͤhnlich fuͤr die richti⸗ 
gen ausgiebt, ſind es nicht, wie ich in meiner vollſtaͤndigern Abhandlung uͤber mein Haut⸗ 
Hygrometer mit mehrerm darzuthun Gelegenheit haben werde. Demohngegchtet kann 
der Punkt der groͤſten Trockenheit hier eben ſo gut, als an jedem andern bekannten Hy⸗ 
grometer gefunden werden; fo, daß alſo die Haut. Hygrometer ſehr genau harmoni⸗ 
rende Hygrometer werden koͤnnen. ; = 

Sir zweite ift die Empfindlichkeit des Haut⸗Hygrometers, auſſerordentlich groß, 
und ich hab es groͤſtentheils in meiner Gewalt, dieſe durch eine gewiſſe Einrichtung, die 
ich dem Inſtrumente gebe, ſo groß zu machen, als ich will, ohne daß andere Theile da⸗ 
runter leiden. Es empfindet die Veranderungen der Feuchtigkeit in der Luft nicht allein aͤu⸗ 
ſerſt ſchnell, ſondern auch ſehr kleine und geringe Veraͤnderungen. So faͤllt z. B. das 
Queckſilber in der Rohre gleich um einige Grade von der bloßen Aus duͤnſtung einer Hand, 
ja eines einzigen Fingers, wenn man ſie drei bis vier Zoll der aus geſpannten Haut nahe 
halt. Ein einziger etwas heftiger Hauch aus dem Munde einer Perſon, die einen bis 
zwei Fuß davon entfernt iſt, wirkt eben das, faſt augenblicklich. Und wenn ſich ein 
Menſch nur einige Minuten lang beim Inſtrumente aufhält, fo empfindet es feine Aus duͤn⸗ 


ſtung und zeigt eine feuchtere Luft um ihn herum an. Ich habe dadurch, daß ich mit 
z j dem 
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dem Hygrometer in der Geſtalt, hie es oben beſchrieben ift, eine Gradſcheibe verbun⸗ 
den habe, worauf ein Weiſer die Veranderungen anzeigt, mir ein fo ſehr empfindliches Hy⸗ 
grometer verfertigt, daß ich daran eine, um o, 2125, oder beinahe 3 Cub. Linie ver⸗ 
mehrte oder verminderte, Feuchtigkeit derjenigen Menge von Luft, welche den Raum ei⸗ 
nes Cub. Schuhes ausfuͤllet, bemerken kann: eine Empfindlichkeit, die wol noch keines 
der bisher bekanten Hygrometer gehabt hat. Dies empfindet die Aus duͤnſtung jeder zu 
der Geſellſchaft, welche ſich in dem Zimmer, worin es aufgehangen iſt, befindet, hinzu⸗ 
kommenden Perſon, und zeigt, in kurzer Zeit nach deren Ankunft, die durch ihre Ausduͤn⸗ 
fung im Zimmer vermehrte Menge Duͤnſte an. Daß dies alles wörtlich feine Nichtig⸗ 
keit habe, davon überzeugt fich jeder leicht, fo bald er dies Inſtrument ſiehet. 


Drittens ift der Einfluß der Wärme und Kälte auf das Haut- Hygrometer ſehr ger 
ring, und kann nach einer leichten Regel nicht allein genau beſtimmt, ſondern auch bei jedes⸗ 
maliger Beobachtung, wenn man ein Thermometer zugleich beobachtet, leicht berechnet 
und abgezogen werden. Hiervon gleichfalls ein Mehreres in meiner ausführlichen Ab: 
handlung. . Ee 1 2 à Zeie 7 Gs SE ; 

Endlich, fo ift es nicht bloßes Hygroſcop, fondern ein wirkliches Hygrometer. Wenn 
ich die Entfernung der beiden Grenzpunkte von einander in 360 Grade theile; ſo zeigt ein 
Grad eine Vermehrung oder Verminderung (je nachdem die Grade von oben herunter, 
oder von unten hinauf gezaͤhlet werden) von 3 Gran ſchwer, oder 5 Cub. Linien, waͤſſe⸗ 
rige Duͤnſte in einem Cub. Schuhe Luft an. Dieſe Beſtimmung gruͤndet ſich auf einen 
ſorgfaͤltig wiederholeten Verſuch, wobei das Neſultat dieſes ift, daß ein Cubieſchuh der 
feuchteſten Luft, worin das Hygrometer auf den Punkt der gröften Feuchtigkeit zeigen 
wuͤrde, nahe 320 Gran ſchwer, oder faſt 1780 Cub. Linien waͤſſerige Dünfte enthält. 
Wie ich dieſen Verſuch, fo wie noch manchen andern, angeſtellt habe, um den Punkt der 
grdſten Trockenheit und die ſtandhafte Ausdehnung der Haut zu finden; ingleichen um zu 
erfahren, ob alle Haͤute gleich empfindlich gegen die Feuchtigkeit ſind, und welche Art von 
Haͤuten ohngefaͤhr die geſchickteſte dazu iſt: wird man ebenfalls in meiner verſprochenen, 
groͤßern, Abhandlung uͤber dies Hygrometer umftändlich erzaͤhlet finden. 


Auſſerdem dient das Haut⸗Hygrometer auch als ein ſehr wichtiger Wetter- Proz 
phet. Beſonders verkͤndigt es den Negen und Schnee allemal, oft 24 bis 36 Stunden 
vorher, und zwar weit zuverlaͤſſiger, als das Barometer, oder ſchlechtyingenannte Wet 
terglas. Um deswillen ift es nicht allein den Naturforſchern und Wetterbeobachtern ein 
eben ſo nuͤtzliches als nothwendiges Inſtrument, ſondern auch dem Oekonomen und 
jedem Geſchaͤftsmanne, deſſen Geſchaͤfte von der Art ſind, daß er ſie entweder nur bei 
trockener Witterung verrichten, oder fie doch bis dahin verſchieben kann, weil Regen und 

, feuch⸗ 
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feuchtes Wetter den Betrieb der meiſten Geſchaͤfte bisweilen ſehr unangenehm machen, oft 
gar verhindern. Ich glaube, auch in den Händen des Arztes wird dies Juſtrument mids 
tigen Nutzen ftiften koͤnnen. ‚site unnd di né 

Was nun zulezt noch bie ease h kr Gebrauch meines Hanks Pie sh 
betrift, fo. ift es nicht allein gut und leicht zu transportiren / ſondern kann auch für einen 
mäßigen, Preis gekauft werden. Ich erbiete mich, es kiebhabern für nachſtehende Preiſe 
ſo gut zu verfertigen, als man die Verfertigung eines Inſtruments vom Erfinder ſelbſt, 
der durch längere Uebung ſich darin Fertigkeit erworben hat, erwarten kann. Da der Preis 
dieſes Inſtruments hauptſaͤchlich von der Menge des Queckſilbers abhaͤngt, welches dazu 
gebraucht wird, und diefe wieder von der Laͤnge der Scale und der Weite der Glasroͤhre, 
ſo erwachſen daraus folgende drei, auf das billigſte angeſetzte, Preiſe * 

Ein Opgtometer, woran die Scale nicht über einen Nenad. Fuß fang und die 
Glasroͤhre J bis; Linie weit ift, foftet, inclaf, eines Geſtelles zum Aufhaͤugen, 1 Thal. 12 gr. 

Ein rss, woran die Scale zwiſchen 1 und 14 Rheinl. Fuß lang und die 
Glasroͤhre $ bis 1 Linie weit ift, koſtet e Geſtell zum ; Aufhaͤngen 2 Thaler. | 

Ein Se, woran die Scale 13 Rheinl. Fuß und druͤber lang iſt, die Glas⸗ 
röhre aber r Linie und Dråber weit, koſtet, nebft Geſtell zum Aufhaͤngen, 2 Thlr. ra gr. 

Auswaͤrtige Liebhaber können ihre Beſtellungen entweder an meinen Vater, den 
tandbaumeifter Huth in Halberſtadt, oder an mich ſelbſt, beliebigſt ers 
gehen laſſen. Gleich bei der Beſtellung wird die Hälfte des Preiſes praͤnumeriret und 
ein gedruckter Schein darüber empfangen; die andere Hälfte wird bei der Ablieferung des 
fertigen Inſtruments bezahlet. Aus waͤrtige bezahlen alsdenn für emballage ein weniges 
nach. Briefe und Beſtellungen erbitte ich mir poſtfrei. Wer die Guͤtigkeit hat, auswaͤrts 
die Praͤnumeration zu 3 und ſie mir, oder meinem Vater zu uͤberſenden, erhaͤlt 
für feine Bemuͤhung 12 p. C. oder 3 gr. vom Thaler. Die 3 der Juſtrumen⸗ à 
te geſchieht hoͤchſtens 4 Wochen nach der En 

Hale i im März 1784. G. Huth. 


go DH am Markte im Bergnerſchen Haufe) 
, Litterariſche Nachrichten. 


Kurze und deukliche Anweiſung, wie man durch einen an jedem Ort wohnenden 
Schmidt, oder andre in Metall arbeitende Handwerker eine ſichere Wetterableitung, mit 
ſehr geringen Koſten an allerhand Gebäuden anlegen laßen kann. Friedrichſtadt 1783. 
Dies Buͤchelchen, das nur 22 gr. koſtet, verdiente ſchlechterdings in allen Oertern be⸗ 
kannt, aber auch feiner Abficht gemäß benutzt zu werden. Von Seiten der Gelehrten kann 
nun die gute Sache nicht mehr Befoͤrderung erwarten. — 


Nachtrag und Critic 
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Di in der zweiten Auflage des Vorberichts geſchehne Weglaßung der erſtern Zeilen 
à des S. 4. 5. im Fach der Witterungslehre angezogenen Briefs, wird zeigen, daß 
es uns reute, die Stelle gedruckt zu haben; nicht aus der Erkenntniß eines noͤthigen 
Widerrufs, oder aus Furcht der Andung, nein! weil es hier eben nicht zur Sache ge⸗ 
hörte, andre zu beurtheilen; wir ſonſt gegen jene Männer viel Hochachtung hegen; und 
ſelbſt den Schein einer Beleidigung vermeiden wollen. i ; 
Stuͤck 1. Die S. 11, aus der Uckermark angeführte befondre Raupenart, die 
vorzüglich dem Flachs ſo ſchaͤdlich war, ſcheint eben diejenige zu ſein, von der es in Hrn. 
Bocks wirthſchaftlichen Naturgeſchichte von Preußen im erſten Bande heißt: „Im Jahr 
„1576. fraßen große Here ſchwarzer Raupen das Sommergetraide an vielen Orten ab, 
„ inſonderheit den Lein und die Erbſen. Wahrſcheinlich ift es die Raupe der Phalaena 
N. gamma. ; : - 
Was von der muthmaßlichen Wirkung der Inſecten in Forſten geſagt wird, iſt 
vielleicht ein Anfang der auf dem Harz ſo ſehr merkwuͤrdig gewordnen Erſcheinung der 
ſogenannten Wurmtrockgiß, eine Wirkung gewiſſer kleiner Kaͤferarten vom Geſchlecht der 
Dermeſtes, woruͤber Hr. Schwickard jaͤngſt eine von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
in Göttingen gekroͤnte Preisſchrift geſchrieben hat. Vielleicht iſts auch die Raupe der 
Phataena Pini L. die Hr. Prof. Koͤlpin in einem folgenden Stück dieſer Zeitung als 
eine Forſttzerſtoͤrerin angiebt. — 5 ˖ : 

Die kleine Apologie der Sperlinge S. 14. hat Freunde, und wie die Folge der 
Zeitung lehren wird, auch Gegner gefunden. Hier nur das Urtheil eines Pommerſchen 
Naturkuͤndigers: „beſonders freute ich mich in ihrer Zeitung eine Schutzſchrift für die 
„guten Sperlinge anzutreffen, und ein Geſetz offentlich angegriffen zu ſehn, das auf ſo 
„vielen Gründen der Unbilligkeit, des Nonſens, und der Undankbarkeit gegen den Schöpfer 
„beruht. Ich für mein Theil denke immer, ein jedes Geſchöpf hat Recht auf die Guͤter 
„ ſeines Hauſes; und wirklich if das Verhaͤltniß des Schadens, den dieſe Thierchen an⸗ 
„richten, gegen den Nutzen, den ſie durch Vertilgung der Inſekten ſtiften, nur gering.“ 
Der Verehrungswuͤrdige Mann, der uns einen Aufſatz wider jene Schutzſchrift mitge⸗ 
theilt hat, verzeihe die Einruͤckung dieſes egen Vielleicht find feine Beobachtungen 

| ent⸗ 


Guttheet. und koͤnnen die Meinung und Angabe vieler Naturgeſchichtſchreiber ber 
richtigen, nach welchen der Sperling mehr vom ſogenannten Ungeziefer, als Samen 
lebt. Uebrigens wiffen wir wohl, daß obiges Urtheil, allgemein angewandt, den Men⸗ 
ſchen in manche Verlegenheit ſetzen, ihm manche Unbequemlichkeit zuziehn würde. — 
Wir ſind gefragt worden, was das heiße, S. 15. Caninchen werden mit den 
gr ettche n gefangen? Um mancher Lefer willen iſts nöthig, dergleichen in Zukunft zu 
erklaͤren. Das Frettel oder Frettchen ( Muftela Farò) iſt eine Art von Wiefel, ein 
Thierchen mit kurzen Füßen, langgeſtrektem Körper, von blaßgelber Farbe. Sein eiz 
geutliches Vaterland ſoll Afrika ſein, man brachte es zuerſt nach Spanien, und von da 
hat ſichs dann weiter in Europa verbreitet. Es kriecht den Kaninchen in ihre Holen 
nach, jagt fie heraus, oder toͤdtet fie in denſelben, und ſaugt ihnen das Blut aus. — 
Stuͤck 2. Da wir um der Unkundigen willen eine Erklaͤrung vom Stroßen⸗ 
bau S. 23. zu geben aufgefordert find, fo ſuchen wir hier in der moͤglichſten Kürze diez 
fer Aufforderung Genuͤge zu leiſten, und erklaͤren ihn mit Hrn. de Luc in ſeinen phyſicalt⸗ 
fen Briefen S. 450. Stroße heißt in der bergmaͤnniſchen Sprache Stuffe, und 
troßenbau, Die befe Art, einen Gang auszubauen, iſt die, ſich ſt u fen weiſe in die 
Gangart hinein zu arbeiten. Der ganze Gang wird dadurch einer Treppe ähnlich, 
deren Stuffen etwa 19. Schuh hoch find, und 40 — 60. Schuh weit hervorſpringen, 
und wenn man vom Schachte aus bis ans Ende der Grube (vor Ort) kommen will, 
muß man uͤber alle dieſe Stuffen hinaufſteigen. 
Stuͤck z. Was S. 29. aus Kottbus Reschen Wr ‚nie en ng 
vielmehr ſoll ſich die Sache anders verhalten. PEL ETY 
i Stüd 4. Bei der S. 38.39. Fr ERa Erffärung der Winbtabelle, und 7 
der Tabelle als Beilage, vom Hrn. Eberh. Joh. Schröter, Mitgl. der freien Honor 
miſchen Geſellſchaft in St. Petersburg, finden wir folgende Erinnerung noͤthig. Die 
ſer Gelehrte aͤußert uns naͤmlich in einem ſpaͤtern Schreiben, daß er gewollt habe, ſeine 
Arbeit werde der Halliſchen Naturf. Geſellſchaft zur Prüfung vorgelegt, nicht, daß fie 
ſchon gedruckt werde. Wir ſind weit entfernt, irgend etwas wider den Willen der 
Herren Verfaßer drucken zu laſſen, und kennen auch dazu keinen Grund. Indeß die Er⸗ 
klaͤrung des Hrn. Schroͤters ſchien uns ſeinen ausdruͤcklichen Willen, die Schrift zum 
Druck zu befoͤrdern, deutlich genug zu beweiſen. Er ſagt: daß er ſie zum allgemeinen 
Beſten bekannt machen wolle — daß er fie der allgemeinen Prüfung vorgelegt wißen 
wolle. — Dies kounte nur durch den Druck geſchehn, und der Herr Verfaßer wird ge 
wiß feine Möficht erfuͤllt ſehn, denn jeder wahre Gelehrte, dem die Erweiterung der Wit 
terungskunbe am Herzen liegt, wird und kann nur jenen Aufſatz aus dieſem Geſichts⸗ 
punkt beurteilen. Gewiß macht es dem Hrn. Schröter wahre Ehre, der Bekanntma⸗ 
chung ſeiner Entdeckung einen ſolchen Vorlaͤufer voranzuſchicken, deſſen Aufname ihm 
Regel ſein ſoll. Die uns indeß bekannt gewordnen Wuͤnſche der Meteorologen ſind, bald 
bie naͤheren Entdeckungen dieſes gelehrten Mannes ſelbſt kennen zu lernen, von dem man 
ſich aus feiner genauen Uebereinſtimmung mit dem verſtorbnen großen Euler, und andern 
bekannten Beweiſen feiner Gelehrſamkeit, febr viel verſpricht. 


Zu den Beobachtungen Über die Nebel des vorigen Sommers S. 39. 40. on 
Hrn. Bibliothekar Günther in Oels, dient zum Pendant, was man in des Hrn. C. N. 
Bocks Naturgeſchichte von Preußen vom Jahr 1652. lieſet. „Den 15. Februar 1652. 
z wurde zu Koͤnigsberg und in den umliegenden Gegenden bei neblichtem Wetter die Gonz 
„ne ungewoͤhulich blutroth geſehn, woraus der gemeine Mann traurige Vorbedeutungen 
„machte. Es war auch den Sommer und Herbſt durch die Luft bei unbewoͤlktem Himmel 
„öfters D undurchſichtig, daß man in der Ferne kaum etwas, und nicht anders, wie durch 
„einen Rauch erkennen konnte. Die Sonne erſchien vielfältig auch am Mittage blutroth. 
„urſach war der dicke Nebel, der den Geſichtskreis wie ein Rauch anfuͤllte, wie ſolches 
„ Linemann im Koͤnigsb. Kal. von 165 3. und 54. auch in feinen Deliciis 3 52. 368. ges 
„zeigt hat. Es war im Vorjahr, Sommer und Herbſt ein faſt beſtaͤndig heißes und 
v trocknes Wetter, und wurde dadurch die Oberflaͤche des Landes ganz ungewoͤhnlich er⸗ 
u hitzt, daß dadurch viele trockne, zaͤhe und ſchwarze Duͤnſte eütſtanden, welche ihrer 
» Schwere halber ſich in der untern Luft aufhielten, daß man die Gegenſtaͤnde kaum in eis 
y ner kleinen Entfernung wahrnehmen konnte.“ ; 

Stuͤck 3. S. 44 fehlt über die Nachricht vom zerſprengten Muͤhlſtein die Auf⸗ 
ſchrifr: Vermiſchte phyſ. Gegenſtaͤnde, (worunter denn auch die Nachricht vom 
Thau gehoͤrt, auch die S. 47. von einer Erderſchuͤtterung in der Uckerm. zu ſetzen ge⸗ 
weſen wäre.) Das Amt, wo jener Vorfall ſich ereignete, heißt Tuchel, nicht Jar 
gei, S. 47. fehlt über die oͤkonom. Nachr. die algemeine Aufſchrift Oekonomie. 
Auslaßungen dieſer Art, wie auch Verwechslung der Lettern bei Haupttitteln und In⸗ 
haltsanzeigen kommen oͤfter vor. Oft ſind auch die Zwiſchenraͤume zu groß. Fuͤr Ab⸗ 
wechslung der Materien, die die Schrift unterhaltender macht, iſt oft zu wenig geſorgt. 
Dies zeigen wir einmal an. Genug daß der Leſer wiße, wir kennen, tadeln, und ſu⸗ 
chen in Zukunft auch die kleinſten Vernachlaͤßigungen moͤglichſt zu hindern, die fih in⸗ 
deß bei einer Schrift dieſer Art ſchwer gaͤnzlich vermeiden laßen. Zur Erſparung des 
Raums folen indeß auch alle Übrige Aufſchriften vermieden, und Ort und Datum noch 
der erſten Zeile eingeruͤckt werden. 2 

Stück 6. Wollten wir fortfahren die Getraidepreiſe wie S. 83. zu liefern, wo 
nahmen wir den Platz her, wann wir uns gleich nur auf die wichtigern Getraidemaͤrkte 
einſchraͤnken wollten? Summariſch, wie S. 54. von Quedlinburg geſchehn iſt, beſchlo⸗ 
Ben wir daher kuͤnftig von den Face Dertern die Preife bekannt zu machen. Herr 
Canzleidirector Goeking, der dieſen tikel auch ins Journal fuͤr Deutſchland aufnahm, 
hat außer feiner ausgebreiteten Correſpondenz noch durch 500. Intelligenz⸗ und Zeitungs⸗ 
blaͤtter unterſtuͤtzt, einen vollkomnern Weg einfchlagen koͤnnen. Doch durch die großen 
Schwierigkeiten einer genauen Reduction aller in Deutſchland üblichen Maße bewogen 
wählt er nun das Gewicht zur uͤbereinſtimmenden Vergleichung der Preiſe. Da wir nun 
einen fo berühmten Vorgänger, und von ihm die Erlaubniß haben, feine Preißtabelle 
für die phyſical. Zeitung (die auch phyſikaliſch Sfonsmifche Zeitung heißen koͤnnte) zu 
någen, fo werden toir fie zur Erfüllung des Plans in der Folge monathlich mitteilen. 
Leſer der Zeitung die dies Journal auch leſen, erhalten ein uͤberfluͤßiges Quartblat, 
das Oekonomen willkommen fein wird, die jenes nicht leſen. 

; Stuͤck 


Stuͤck g. Daß S 66, und 67. ſtatt Mufca canina, Mufca carnaria zu Tefen fei, ift 
ſchon an einem andern Ort bemerkt. Das Samenverzeichniß S. 69— 72. iſt dem Plan 
der phyſte. Zeitung vollkommen gemäß, und wurde auch zur rechten Zeit mitgetheilt, nur 
wuͤrden wir durch mehrere derſelben viele Lefer ermuͤden, und allgemein intreßantern Gez 
204 ben zu vielen Platz rauben. Und diefe Schranken der Schrift beſtimmen uns, 

ei dem Vorrath phyſiſcher Merkwuͤrdigkeiten die im Plan verſprochnen minder wichti⸗ 
gen Artikel, wozu die Productenpreiſe gerechnet werden, ſeltner zu liefern. — In dieſem 
St. kommen einige Auslaßungen und Verſetzungen vor. Zur Oekonomie gehoͤrt das 
Samenverzeichniß; die Getraidepreiße von Schweidnitz ſind unbequem zwiſchen medizini⸗ 
ſchen Nachrichten eingeruͤckt. 3 — 

Stuͤck 9. Die Aeronautiſche Erzählung S. 78. 79. und ähnliche, haben, fo ſehr 
fie manchen geftelen, doch wohl für die Schrift nicht Intreße genug. 

ate Beilage zum Jan. Holz- und Wildpretpreiſe von Oppeln ſtehn nicht am 
rechten Ort, auch ſind ſie mit zu vielem Aufwand des Raums gedruckt. Beim Holz haͤt⸗ 
ten Maße und cubiſcher Inhalt bemerkt werden folen, Die Münze ift ſchleſiſch, 30 Si 
bergroſchen machen 1 Rthlr. = 

Ate Beilage zum Febr. Der Quedlinburg. Witterungslauf auf der linken ei: 
te der 4. Beilage iſt nach unrichtigen Inſtrumenten beobachtet, und da keine Fortſetzung 
geliefert wird, fo verbitten wir darüber alle Critic, Zugleich find wir auch anzuzeigen 
genoͤthigt, daß eben dies auch von den Teſchner Beobachtungen im 13 St. gilt, die aus 
Verſehn von uns ungepruͤft in den Druck geſandt wurden. Doch hoffen wir nicht, daß 
dem wuͤrdigen Mann, der ſie uns mitzutheilen die Guͤte hatte, dies Bekenntniß beleidi⸗ 
gen wird. Die Meteorologen fordern zuviel jetzt. — 

Ueber die Reform der Wetterbeobachtungen zur phyſical. Zeitung, die der theure 
Druckpreis der vielen Tabellen, und die kleine Zahl der Kenner nothwendig macht, im 


naͤchſten Quartal. 1 

(Druckfehler. St. 1. S. 11. ſtatt Thansdorf lies Thomsdorf. S. 17. lies St. 2, 
ſtatt St. 1. S. 18. lies Hr. Reck, Schubert fatt Schubart. "ite Beilage zum Febr. 
lies Novbr, ſtatt Octobr.) ı z 


Aufrichtig haben wir die Mängel der Schrift angezeigt, dem unpartheiiſch beurtheilen⸗ 
den Kenner entgehn ihre Vorzuͤge nicht. Herr O. C. R. Buͤſching in ſeinen woͤchentli⸗ 
chen Nachrichten verſichert fie feines voͤlligen Beifalls; in Priwatbriefen erhielten wir 
von vielen Gelehrten bereits die guͤnſtigſten Urtheile. Daß der Plan etwas zu weit ſei, 
daß der ungelehrte Liebhaber, beſonders der Oekonom bisher zu wenig Nahrung noch 
finde, daß Schleſien bisher den meiſten Stoff liefere, find Maͤngel, deren Abhelfung 
wir uns moͤglichſt angelegen fein lafen. Viele Fehler indeß veranlaßt bisher unfre Entz 
fernung vom Druckort. 

Deffentlicher Dank indeß Ihnen, würdige, guͤtige Männer! deren unterſtüͤtzung die 
phyſical. Zeitung bisher ihr Dafein ſchuldig ift.. Dank Ihnen, die Sie, unſern Bemuͤ⸗ 
hungen gewogen, willige Hand zur Fortſetzung und Vervollkomnung des Wercks bieten! 


Der Herausgeber 
mit Uebereinſtimmung mehrerer Theilnehmer, 


Erſte Verlage zum Monat Dir, = 
Oels. | | 
Allgemeine Witterungsbeobachtungs⸗ Tabelle vom Jahr 1 83. 
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Zweyte Beylage zum Monat März. 
Zur allgemeinen Ueberſicht der Veranderungen der Luft in Stettin 1783. 
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Dritte Beylage zum Monath Min. 
Stifte Baus ungäßeobashtungen, vom Monath Januar 1784. 
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* 


AJ: 40.928. 
; I. 6.193 2- 


d 919 
"3.110.]919 
4.| 2.923. 
4.116.191 
4.110.910: 
Al 8.1923: 
3.12. 10. 
2.112,1915; 
2.] 6.1928: 
2.| 4.910. 
2. 6.897. 
2.612.910. 
3.10.9006. 
6.] 4885. 
6.10. 902. 
7. 2.902. 
7. 880. 
6 8. 906. 
2.2. 893. 
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EH 


Ee ee A 0 SS O 
y 
< 


o 
E 
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— 
d? 


4. II. 


2 
ben — 
3 


D 
CG 
Ka 


2 


a 


„n 0 ni 
3 
Ca 


X 
= 
2 ZZ 
H 


7.| XI 


V. S. W. 


52 
6, VIII. S è 


| Staub ) fruͤh truͤbe, 
/ M. u. A. 


e regen 
(e klar. 
I; ; d 
EI K faſt klar 
I; £ 
1. ES 
„ (Schnee 
Ek dito | 8 
zk 
1 | truͤbe. 
1. | u 
1. Nebel. | 
i, Schnee, | 
I; 
1. Nebel. gemiſchte 
d Witterung 
if 5 
Z$ l truͤbe. 
12 Schnee. 
2. , 
EN dito l desgl. 
2. dito 
SE Nebel. / e 
2. Ka gemiſcht. 
1. Schnee 5 
Jk Nebel 1 
i. Vë 
1. 
i truͤbe. 
1. j | 
1.| Schnee 
1. ; i 
1 Coon Wetter. 
I. 
1. faſt ganz 
1. - l klar. 
E Schnee 
E Nebel. J 
1. | 
> | 
1. i £ gemiſcht, 
i Schnee | 
e 


Vierte oe o Kan Dina Münz. Oels. J. eee, vom 21 Dee. 1783. bis 19 Jan. 1784. Sonne im 8 


i He er Em 12 De "Hz va Nachm ttag 2 Uhr ; KE Zeen H: Abends nach 9 Uhr. 


77 
SS Bat. SETI ind Werten B. 1% WE J. Wie ve B. a Wit. 1-2 IT. W. Wit. [ B. 5 IE 5 Wit. 
5414. 910 W. 1. ! 5406, 928. 


5408 
5398. 


Mittel des Tages 


E PERY W. I. tr. m. h. bl. 5409. 922. 
8 O. ih. 


| 
| 
| 
O. jes L. | 
| 


5 406.909 En ? i - 5402 

5405.87. NO. 1. b. k. L. SEON UE 17.898. — 1. 2 i 895. — 1. tr. k. 2. 541 NO — — 
5387.]890.]O. 2. tr. k. £ 5383.89 1 i . 888. O. 1. [tr. m. Sch. 5385. 0. u — 
5310.0. ——ift, fir Sch. 5308. te, f. L. s a. ; 277| 9r5 12] — — 5304. a tr. f.. L 


W. fr, thauw. 
tr. f. L. 

N. € tr, fir, K. 
5388. 878. fte, ſtr. K. 
5441, „ 
tr. m. h. bl. 


5311.07. N. 1. tr. m. Sch. N. 1. Itr. k. L. Sg 
— 1. tr. m. h. BH: f tr. nebl. ſtr. K 
5443. 874. O. 1. tr. ſtr. K. 4. 87 1. O. x. E. 6. S 5435:4860.|— 1. [h. ſtr. K. 


115403. 890, — tr. m. h. bl. 2 : À: 2. f ; 896.10, I. tr. m. Sch. $ 
LÉI 22 N. 1. KEE CR e 1. [b. k. 2. 5424. 884. N. h k. e. 
9.884. — b. m. W. — 15475. II m. W. 
ee 5 
O. .— — — — 5529. Er 
553 +. 873. Lë, 8 = gw r. m. * Lëscht e gg 9. D a 5530. er h. We 
5486.8 80. O. 1 I. SE 10: T. tr. EA. 5483- JO, Ih. m. W. 
547 2.896. —ife. k. E. i k. E 5474 — ftr. m. h. bl 
5 507.876. — — EB — — — . Eë 


— — — 


W. gemiſcht. 
5436. 904. — — — 


5(—(— — 


je f. 2. 5293930. : A 0,92 — tr. SEI 7 "929 f- 2. tr. f. E. H 
fr mh. bl. P Kua 3.493 2.1 i 3 E 5250;|92 6; f 3 — 


5256.936.—— 


2 26. N. 1. tr. m. S ; ; 5. T. Itr. f. L. 265.27. ]NO. tr. f.. 5265, 943. NO * 
5253,19? ch. 5 — BEEN TARN gpa 


= ER | 
5540, 918. Ueber. Höchſt. 5547. 936. 
522.864 Ueber. Niedr. 5232. | 
308. 72 Unterſchied | 315, 
Mittel H. N. 5389.89 


Mittel aller 


Fünfte Beylage zum Monah Mär) 11 Oels. . Wittekungstafel RAR ‚Sanur. bis 17. Ston, 1784, Sonne im es 1% th s 


= — e a —— — — Gs —— - > m nn — — mann anne 2 pe nn 
| Tag. Sonnen Aufgang dl Mittags 12 Uhr H: — zum din Sonnen Untergang. Abends nach D me mm S Mittel des Tages. 
Bar. Therm] Wind (Witterung. [[[ B. | T. W. [ Mit B. IE B. T. W. [ Wit. IB B. LES RE Wit. [ B. T. W. [ Wit. 

5294. 907. W. I. tr. m. h. bl. 5295.9 23. [W. I. tr. Hummel 529 5.1923. Sen ES 1. h. ELE . te, 5299.1916.| V. tr. 
5292. 920. x 2. tr. fir. Sch. 5 284.933 INO, 1 tr, f. & 15287 1932. Gurt > rt 5. E T. tr. f. 2. 911.8 J 5293988. . Ee. 
5302. 888. S. oO. h. k. L. 5287. 906 SW. I. h. m. W. 5287906. W. Aë: b. Lat 215 kae 5294.1894: 2. tr. k. S. |3291.4899.] V. gemiſcht 
5305. 898. W. 1. tr. m. Sch. : W. 53134 ETEA tr. m. Sch. 1. tr. m. h. bl. 533 3.901. 53160908. . kr. 
5345. 898. SW. I. tr. 5348 lag, W. 2. tr. f. L. 5353 SW. 2. ltr. f. L. 5368:1904» 5352.9 10. S. ir. 


3370. 912.|W. I. tr. m. Sch. 5378.9 27. W. I. tr. f. 2.1 3834: — al f. L. 3395.98. — 1. — — 3381.18. J, 


e 5399. —— W. 1] — — 5408.18 5403. 920. tr. m. Sch 
5410. 910 W. 1. ot 5 5387. tr. m. Sch. 5387.18. (— 2. — — 5387.48. 5393.9 16. tr. 68 
887 [S. 210. m. W. : 


„tr. m. h. bl. 


5355.4 | 
tr. fir, Sch. 


1. tr. 5359.1900.| S. tr. k. E. 
15243. N 


d Je 2 er. ſtr. Sch. 536. 903. N. ale, m. ©5345 905. 


O. 2 tr. m. Sch. 


g „tr. m. Sch 
gon IN. I. tr. f. L. 5.409. „h. m. W. NW. ii habt, 873. [NW. z. h. ſtr. K. 5412. 889. N. h. k. L. 7 
« 891. W. 5 — — V 5422. HE, m. h. bl. W. — — 430. 880. W f 5426. 890. Lei 1 
888. — 3. cr. m. Sch. 5436. tk. L. dert d tr. k. L. 543 5.0892. — 4. tr. k. 2. 438.896. — rr. k. k. 
878. S. 2. h. m. W. 5342. tr. — — SW. 2. tr. m. Sch. 5333. V0. SW. 3. tr. m. Sch. 535 2.896. 
56. 912 W. 2. tr. f. L. 5389. tr. m. h. bl W. 3. — — 6436.0. M. 4. F 
888.J]SW. 2. tr. k. L. 5413. tr. ſtr. S SW. 4. [tr. ſtr. Sch. 5418.9 19. 5422, 910.8 tr. m Sch 
977. — it. f L 5369. 2. h. w. W. 904.18 5675 S. gemiſcht 
895.18. 3. h. 5271. h. m. W. ftr. m. h. bl. 5237.15. SM. tr. m. Sch. S. 
914/SW.g. tr. f. L. 5247: tr. f. g SW. 2. — — 5261.14.(— 2 ; 


ANW.e tr. m. Sch. 5269. 914. N. 2. tr. f. Si 
SWI. . h. m. W. 3304.04. ; 
S0. ap —— — t5290: [895S 


ne ae Be mm tr. f. L. Sw. 2. tr. f. 2. 5305. 898. S772. 

909. W. a tr. k. L 5327. — — — — 5345.15. 

914.— 27er, etw. nebl 8355. — — 2.) == — 4153681896 

9091 O5 3. tr. k. E. 5350. . a ein m. W. 5356920. 

921 J, — ftr. 5366. tr. f. L. NO. 3. tr. f. L. 5374. oo 9. NO. 3. tr. k. & 

903. N. 2. tr. Im, Sch. 5360 te. m. Sch. — 2. tr. fir. Sch. [s 364.17. — 2. tr. m. Sch. d 
920.0. 3. tr. f. L. 5362, tr. f. L. O. 2. tr. f. L. 5374.11. )0. 4. tt. k. | 
"> — rr, ës eessen LSC 


— 45436. 20. ` Lts 
Niedrigſter 
Unterjepied. 


Ka 
Mitt, aus 
H. u, N. 
Mitt. aller 


Oels. Witterungsbeobachtung vom 1Zten Dam b bis 18ten März 1784. 


i Somen Untergang, 


— —u— 


Mittags 12 Uhr. 


Nachmütags 2 Uhr. 


u) 


} Witterung. 


Witterung. Der. Term. Wind. e 


— alarm vr | um — —ͤ— 


Sonne i in 
; Abends 10 Uhr. 


Mittel des Tages. 


— m m — 


5378 yo9|NO, 2. ftr. 3. m. Sch. 


P. 18. k 3. 3. 
19. tr. 3 etw. S tr. 3. — 378.911 SC? 
20,383 ba b. 2. it. 2. [5396 9040N. 1. ftr. 2. 
i Së A 7 i RS 2, | las ` [9392 910 NO. I; Br: e 
| 2?- (GEI h. 3. 5429 898|0. 1. 0. 4. 
| 23. 5.4. fr. K. b. 4. 0. 4. 5476 8852. 
Su nebl. fir. Rf. tr. 4. r. 3. m. Sch. 42 1 912 — f. tr. 3. m. Sch. 
| 25. ſt Nebel. tr. 4. ſt. Taum — nebl. 5361 932[SW. 1. ftr. 3. m. R. 
éi A ZE etw. nebl. f 2 1 74 N ZE 
26. Jen u. ſt. R. 15334 1 tr. 3.— S E AE AE E Gemeen 
27. JJ ft. Nebel. 5301 tr. 4. uebl. tr. 4. ſtr. NR. tr. 4. nbl. R. 5 284 934 — 3. tr. 4. m. N. 
28. tr. 4. nebl. NS: kr. 3. b, 1. 5398| % uINW. 1. h. 4. 
} 29. h. 4. h. 4: 9.3. 0 5367| 906 W. 2. 
| 1. þh. 3: bet Schaft. 9. 1. Schgſt. s Im 
A h. . | kr. 3.— 6. a 
H 3. tr. 2. tr. 1. Er 
| dë h. 4. etw. (ER Ko 
| KÉ . Ne. d h. 4. 
| 6. b. 4. Nfr. ES | 
| 7O h. 1. nebl. he I> 1. d 
8. tr. r tr. 4. Je 4. nebl. N. t 
9. h. 2. b. 3. KA 1 
10. kr. 1.1 3. tr. 4. j 
11. tr. 4. Nfr. tr. 9. St. N 9. 3. Lë 
er 9.3.—— |535: h. r. Schgſt. 348 (ES F. 3. N 
i 13. h. 1. 5355 d.1. 5351 b. 1. Schaft tr. T. . 
14. C tr. 3 Nfr Schg 5336 tr. 1. m. Sch.] 5346 0. 2. h. 3. i 
15. h. 2. — 7383 — — ftr. 1. ——1 5385 h. 4. h. 4. D 
í 16, h. 4. Nfr. 5377 h. 4. 5372 h. 3. 1 t 
17. — EE 9. 3. 5381 9. 4. ` SC 
ag. h. 4 nebl. 1.5358 h. 4. 5337 h. 2. , BA 
Se? — A | | 
a — ATTE emer — — r 
Höchiter |; 417| 959% 15419 Fin a? pigti 
Niedrigſter 3250 899 5251 W iedrigſter. 
Unterſchied 167} 6o 168 Unterſchied. 
Mittel a. d. | 
Hoͤchſt. u. N. 5333} 929 5335| 933 Mittel H. N É 
Mittel aller 533510932 $ 15348 934 Mittel aller 1 i 
— : h— — — — ———— ——— D— - e 25 é cn — Deae e 
) Den 29. Febr. ein ſtarker Hof um den Mond von 6: bis 82 Uhr. ) Den aten Maͤrz Abends am 8 Uhr ein ſchwacher Mondhof. FR) Den Iten Maͤrz von, 12 Uhr Mittags bis gegen E Uhr eine helle Nebenſeune Anke der Som 
~ B TE vort kt Sei He 


ne, um 2 Uhr desgleichen eine rechts de; Sonne. 


Oels. Witterungsbeobachtung vom IH März bis 1gten April 1784. Sonne in v 
Nachmittags 3 Uhr. 


— —— ——e 
Mittags 12 Uhr. Mittel des Tages. 


Sonnen Untergang. Abends 10 Uhr, 


— ee — — ͤ Æ—wöGü6äöä— . 


Witterung. Bar. Term.] Wind. Witterung. Bar. Term. Hygr. 


— nn 


| 
Wind.] Witterung. | 


en | nn 4 1 SE Deg — 


— — — — —— 


tr. 3. nebl. 5254 5252 943 S0. re ftr. 3. 936480, 1. ftr. 4. 5257| 932 50. 1. tr. 4. 5257| 937} 19950. fer. ' 
tr. 3. Sch. [5265 5273| 928 M. 2. ftr. 2. Sch. 92 2 NW. 2. tr. 3. Sch. [5309 916 3. tr. 3. 5278 925| 194 — es i 
. 5367 5368} 915 W 2. b. 1 907 M2. b. 4. 5371| 90% — 2. h. 4. 5367 9091 234,9. geiiſche. 
h. 3. 5360 5349 932 SN. ftr. . 925 r. tr. 1. 5349 922 . . ftr. 3. 5355 922] 1800. tr. | 
tr. 2. 5329 5325 938 N 1. b. 3. 928 UN. I. h. 1. 5331] 923 MW. 2. h. 1. 5331 927 210%. gemiſcht. 
MA 5333 5328| 934 b. 4. 9291. . 4. 5322 926 1. ftr. 2. 5329} 925 196129, : 
te. 3. ſtr. N. EECH 5309 947 tr. 3. R.. 941 — ftr. 3. R. 5322 925 tr. 3. 5312| 938] 179 — ftr. 1 
tr. 3. R. nebl. 5290 5285} 962 M2. h. 1. 956. — 2. ftr. 2. 52760 950 — 2. ftr. 2. 5287 952} Lët ftr. N. 
K. 1. 5277 5271| 962 — 4. ftr. r. 9554. ftr. 1. R. 15305 932 — 4. ftr. 1. R. 5280 951] 2190S. fr. | 
br, 5328 5312] y34|N% 3. tr. 3. Schaft 92910. 3. ftr. 3. Sch. 5299 922 VO. 3. ftr. 3. ſtr. Sch. 53 18 928] 2361 N0. |= = 
tr. 3. 15301 5302| g928|N.2. ftr. 3. 926M. 2. ftr. 3. 5299| 925 V. 3. ftr. 3. 5300) 927 162|W. — | 
tr. . ſt. N. u. 3195 tr. 4. ſtr. R. 5 182 9350. 3. 9360 S0. 2. 5204| 9360. 3. ftr. 2. 5198 933 124 VO. — | 
Gl. Eis. ; 
tr. 3. ſtr. Sch. 5254 tr. 3. ſtr. Sch. 527 1 923 3. ftr. 3 .fr. Sch. 919% 2. 5301 914 W.2. ftr. 2. 5268] aal 10819. tr. Sch. | 
tr. 1. nebl. 3312 h. 1. 5316} 936 í- ftr. 1. 931159, ı. h. 1. 5321 924 SW. 1. h. 2. 5318| 928 25 Leg: gemiſcht. | 
tr. 3. ſtr. Sy] 53 14 tr. 3. ſtr. Sch. 5 306 926M. 3. ftr. 3. ſtr. Sch. 923 NV. 3. tr 3. ſtr. Sch. 529 92%, 4. ftr. g. ſtr. Sch. 38 923 158 N tr. | 
5324 tr. 2. 5327| 922 W. 4. ftr. 3. 918 . Rz: 13343 915 — 2. ftr. 2. 5328 917 120. — | 
tr. 3. 15354 tr. 2. Sch. 5359 923 Bee 922 5366] 922 — 4. ftr. 3. 5359 921| 162— — 
tr. 4. r. Sch. 7365 te. g. ſt. Sch. 5367 923 — 3. ftr. 3. Schgſt. . ee 5369| 919| 226 — |— 
tr. nebl. o tr. 2. 5344| 934 — 1 fr. 3 9228 — 1. ftr. 3. ee 5350 925 TT | 
h. 1. 5353 tr. 3. Tauw. S358 942 NM. 2. 936 N. 2. h. 2. 15378] 927 N. 2. h. 1. 5362 931 167 N. gemiſcht. | 
h. 4. 5375 h. 1. 5367| 939 3. er. 934 2. h. 1. 15364] 9311. 2. ftr. 3. 5371| 932 166 . tr. 
- 5333 tr. 1. 5329 944 —1. fkk. 2. 938 — 1. ftr. 3. 53280 935. — 1.—— 5333] 937 173— kees | 
tr. 2 nbi Nfr. 5 307 h. x. 5300 949 Nei. |b. 4. 942 SM. 1. b. 4. 5295] 934. 1. h. 4. 5303| 943| 2118. gemiſcht. 
„ 5283 9. 3. 5278| 968 —2. h. 3. 960 — 2. h. r. 5292| 952 — 2. ftr. 3. Re 5287954 1944— —: 
tr. 3. R. 5280 h. 2. 5264| 975 5 964 S. 2. h. 3. 5275| 955 S. 2. h. 4. 5277 960| 22518. . N 
h. 4. 5256 h. 2. Str. R.] 5254975 h. 3. Str. N. 960 tr. 3. R. 5268 954 N 2. ftr. 3. N. 15263 9600 201. 
tr. 3. nl. R. |5246 tr. 3. N. 5248 958 r. ftr. 3. R. 951.2. 5271| 948 — 1. tr. 3. 5254 953113 — ftr. 
h. 3. Nfr. 5273 9. 3. 5269 978150. 2. h. 3. 9710 S0. 2. Jh. 3. 3294| 959180. 1. h. 4. 5279| 962 gas, Igemifcht. 7 
tr. 3. ſtr. R. 5316 . 5313| 956 % 1. ftr. 3. 954 1. ftr. 3. 5315 949% 1. fr. z. 5314| 955 13319 ftr. R. 
— LEE — 3274959 DES 950 —2. tr. 4. ſtr. R. 35291 945173. tr. 4. fi. R. 5283 952 so — | 
| — PER su ae = ee SE [ES au Zn es — 2 UI I 
Sft 5375 5368 978 971 5378| 959 Uebh. Hoͤchſiſ 5385| 978 274 j 
Niedrigſter 5227 902 3195 3182 975 907 5204| 907 Niedrigſter. [5182 902] 42 | 
Unterſchied 3581 48 | 180 | 186 63 64 124 52 flunterſchied.( 203 76 232 N 
Mirtel a. d. N | ] , 
Hoͤchſt. u. N. 5306 926 $ - 15285 k- oi, 944 W. k- pA SE 94 | 158 j 
Mittel aller [5311 925 W. 5306 5304 943 | 937 15313] 932 Mittel allerl' 5309| 936 1563W, d 
KEE — — = — r = ni AN 
) Schwaches Nordlicht. **) Hof um den Mond. ; 


ꝓhhſttaliſche 


Dein . 


Stück 13. Apen 
1784. 


Witterun DÉI 

Auszug aus den Breslauiſchen Wetterbeobachtungen im Sannar ën 
2) Tage. heitre, keine Wolken 3 

klare, mehr, wenig Wolken gr trokne 


x 


gemiſchte 100 
ganz truͤbe wë 
gemischte dÉ naſſe 


ganz truͤbe 
2) Gewichte des Schneewaſſers 162 Graͤn, a Pohe 43 Parif. 3o% 
3) Winde bey 93 Beobachtungen 


aus Nord | 8 
Nordoſt — RA 
Dfi 18 
Suͤdoſt 1* 
Suͤd bi 4 
Suͤdw 9 
Weſt 22 
Nordweſt o 

— 
93 


FR 1, Sturm 


f D SA ch ie 

GI ù pn TE PTA E 
1. Sturm d. 5. 16. zur Nacht gus SB A 4 

4) rëm? kleiner Nondhof p. 2, Ka, den d 22 $ 


5) Fahrenheitiſches Queckſilberthermometer a 
hoͤchſter Grad 37 d. . 


x 
Zn 
= 


niedrigſter 85 . 
Aenderung 42 28 ` 
mittlere gege 21 = 5 = 


6) Heftiger Froſt d. 45.6 7. 8. 9. 10. 11. 12. ie 
Froſt d. 1. 2. 3. 9. 13. 14. 15. 25: 1. (21 


Nachtfroſt d. 16. 17. ; (2 Tage 
7) Barometer in Parifer Zollen, Linien, und deren Zehntheilen 
Groͤſte Höhe 28. 3. 4. L. 4. d. 6. 
kleinſte 126. 12, 5. d. 18. 
Aenderung . N 
mittlere Hoͤhe 27. 7, 5. die Breslauiſche aus vieljaͤhri⸗ 


gen Beobachtungen 
Schnellſtes Steigen d. 2 Abends t, L. 9. 
Schnellſter Fall d. 16. Morge nach dem heftigen Sturm 2, L. 2; 
8) Der Oderſtrom hatte ſchon den 1 1. im Niederwaſſer Eis 2 5 Ellen — 
Im Februar 1784. 


3) Tage x faſt heiter, I 
3 klare. 
6 gemiſchte $ 5 
4 trübe. ; à 
14 trockne. | Re S 
7 gemiſchte. ; 
8 truͤbe. i 
15 naſſe. i 
2) Luftwaßer. Schueewaßer 230 Graͤn. Höhe 6, 4. Lin. Set 
Regen 36 1, 0 
Summe 266. 7, 4 


wee 


April. 207 


Der Schnee lag fehe locker. Der erſte Regen fiel den 24. Ab. und ſo machte nachher ab⸗ 
wechſelnder O fhein, mäßiger Regen, und waͤrmere Winde das Eis nach und ka muͤrbe. 
3) Winde nach der ER der Beobachtungen. 


— Nord 2 
Nordoſt 8 

Oſt 20 

Suͤdoſt 12 

Sud 9 

Suͤdweſt 15 

Weft. 16 

Ba Cafe 5 


87 Beobachtungen. 


Heftige Stürme aus e d. CH 6. Während. dem anhaltenden Froſt waren 


die Winde aus Oſt und Nordoſt maͤßig. 


4) Lufterſcheinungen. Nebel den 24. 25. 27. Der Winter nahm mit dem Nebel 
den 24. ſeinen Abſchied. 


5) Grade des Fahrenheitiſchen Queckſi lberthermometers. 


Gelinde d. 27. 40 Gr. 
harte Kaͤlte d. 2. 9 — noch 10 Gr. d. 24. Morgs 
a Be Aenderung 31 
Bee Wa 242 


e E Ee 
harter Froſt d. 1. 2. 


anhaltender d. 3 24. 3 22 
Nachtfroͤſte d. 25. 26. 29, N 3 
gelinde Tage d. 27. 28. ; 2 
Fri 29 Tage. 
7) Barometerhoͤhe in Pariſer Maas | 
3. L. 
Groͤſte Höhe 28 D, 2. d. 3. Ab. bis d. 4. Merz. 
Aenderung ; 19 2 x z 


mittlere Hohe 27. 
Schnellſtes Steigen den 3. Mitt. bis Ab. dë 5, CC? 
Fallen den 7. Ab. bis den 8. M. 3/8. 

Sehr merkwürdige Aenderungen des Barometers 
Ab. d. 1. 278. 11,48, 


8, 1 Lin. 
2. ZS 3, 3. 8, 9 Lin. 
ZS 3. 28. O, 2. 1 X% 27 2 Lin. 


7. 26. 10,0 | | 
D 2 Witte⸗ 


‚108 Phyſicaliſche Zeitutig. 
Witterungsbeobachtungen in Teſchen. Decemb. 1783. 


Reaumuͤrſche 


Pariſ. Barom. Thermom. Wetter. 

Vorm. Nachm V. M. N. M 

x g’ 5 5 Belle, dann trübe, Windſtille. 

2 5 ; 5 i 6 tr. gewoͤlkt, Woſt. 

3 o 5253 [nbliġt, Wolken, Woſt, 
4j 0 5 5 Wäin und ‚heile, 

5 | ` we RB 

6 5 kotes tr. Schnee, Woſt. 

EA 10 4 44 (helle, dann bew. kalt und tr. 
. FS SS 4 4 tr. Schnee, ſehr kalt, doch files 
9 12 ai 4 Neb. Schnee, tr. kalt, Wafi. 
10 8 35 | 3% (gew. tr. kalt, Woſt. zë 
11 6 3 2 — —— —ͤ— 

12 3 333 ftr. neblicht, kalt, ſtille. 

23 0 33 Schön, truͤbe, ſehr kalt, ohne Won 
14 1 D 
rp ur 22 3 ftr; blicke, kalt, Wi 
16 14 23 2 ftr. mof. kalter Wd. 

17 20 Séi 2 helle, trübe, Woſt. , 

x 10 2 | 2 Schneetrieb, kalt. — 
19 6 131 ftr. heller, kalter Wd. 

20 20 o | helle, kalter Wd. D 
ZE 20 AE E [ir helle, Winde. 

22 22 11 2 — — Woſt. 

23 29 Bes. = tr. Nebel. 

24 28 o o Neb. Schnee, Wind. ` 
25 30 ru. Tu. helle, müde, kalt, ohne WE, 
26 42 au. u. nebl. trübe, fehe kalter Wt, 
27 55 ot ftr. Schnee. / ; 
28 46 47 3 15 fte. Schnee, Wirk 
29 39 13 2 Schnee, Woſt. 

30 30 8 o tr. helle, Woſt. 7 

31 4 Leg zu, | Zu. Utr. helle, fehe kalt. 


Anmerk. r) Das dopp. Par. Bar. faͤllt, wie bekannt, wann die Luft rein und 
trocken wird, und steigt wann fie feucht wird, und zum Regen fich neige. d. 17. Jan. 
nach vorhergegangneni Wind, ſtieg es bis Fa“ hierauf folgte Windſtille, und d. 18, fand 
es noch bey Wfl. 59° Dies zeigte mir Erdbeben in andern Laͤndern an, und d. 20. m oe 


wirklich bey Freiburg im Erzgeb. eines verpti; 
ö 20 Beym 
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Witterungsbeobachtungen in Teſchen. Jauuat 1784. 
Tag , Doppeltes Farenheits Neaumuͤrſche/ Wetter. 
Parif Bar. Barom. Thermom. 
B. M. N. M. V. M. N. M. B. M. 


zu. [tr. Schnee, kalter Wd. 


21% 24 1ſt. 14. ſt. au. 


1 

BON ans z.... ei 

3 | I4 9 121.f./24.f.) zu. zu, Neb. Wd, kalt. i 
4 I 0 133.f.)36.f.) au. 4auſtr. helle, ſehr kalt, ohne Schnee. 
5 12 © 36. ſt.ſ 3 5ſt. zu, 6n, helle, heiter, ſtrenge Kälte | 
6 o O 3436 zu | Tul Reb. die Kälte wie im J. 1776. 
7) zi o fszflj34fi] zu, | vu Reb. ſehr kalt. 

8 I 7 28.ff. 24.ſt. gu, | yzulhele, heiter, ſtr. K. 

9 9 8 22. ſt. 24. ſt. gu. Pu. ftr. ſtr. K. 
10 4 2 31ſt. 32.ſt. 7u, | en, belle, heit. fir. K. ge linder 
11 4 7 30.ſt.] 25. ſt. u. en belle, tr. Wifi. 


12 1012 23. ſt. 22 ff.) Su. Au. tr. kalt, gelinde r 
Ce 22. t. zu Au. helle, heit. Falt,gelinder; 


1416 17 19.ſt.18.ſt. zu.] ku. tr. gelinde. 

15 [2129 5. ſt. g. ſt lu. ru. wolkigt, tr. Wo. Sturm. 
164044 | if] 4.f. im, | iu. kr. Schneegefiöb. Wd. St. 

17 | 52 | 52 0. f. 10. f o 1 ftr. wolf, Woſt. 

18 | 59 | 59 16. f. 14. f. 132 viel Schnee, helle, Wof PS 
19 52 7 54 13. f. 13.4) 2 | 2 ftr. Wolk. Woſt. i i 
20 47 43 Et 3f) 2 3 . Reb. fille. í 
21 | 49 | 45 7. f. 6. f. 2% | 3 Neb. Schnee, helle. 

22 48 49 7. 8. f. 3 3 Neb. Wolf gelinde, Wok, 

23 46 41 5. f.] 2. f. 2 2 Schnee, kalter Wd. 

24 36 30 3 f. 7 f. 1 2 helle, heit. kalt, ſtille 
252826 20ſt. 10.ſt. 2 2 helle, Schn.— — 

26 2321 14ſt. 18.ſt 2 2 tr. — — — 

27 | 20 22 16.ſt. 15ſt. 2 2 — — — — e 
28 } 27 34 IT 5.4L. 1 1 Neb. Shn — — ` 
4 3 A eg TEE E f 
30 29 20 f oforti 1 1 Schnee, Wf, 5 

31 16 18 19ſt. 18. o o — tibe, kalter Wo; 


2) Beym Farenh. Baro m. find 2 Scale, die ſteigende und fallende, die beide 
mit ſt. und f. angezeigt ſind. SÉ 

3) Sobold das Neaumuͤrſche Therm om, unter den Eispunkt zeigte, iſt der Buch⸗ 
ſtabe n. dabey geſetzt. 

Hiebey fehlt noch die Anzeige der Winde, 
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EE Nachtrag zur Witterungsbeobachtung in Oels. i 

Die ſtrengſte Kälte, welche den zoften Dec: anfing, und wie ſchon bemerkt iſt, 
den 5. Jannar ihren hoͤchſten Grad erreicht hatte, dauerte bis zum 13. Jan. mit ab- 
wechſelnder Strenge fort. Den 14. Jan. erfolgte bey truͤben neblichten Himmel etwas 
Staubregen und Glatteis, und die beiden folgenden Tage tauete es, doch nicht ſtark. 
Den 19. ſchneite es etwas, in der Nacht vom 20. zum 2 1. Jau. aber fiel ſtarker 
Schnee, der den ganzen folgenden Vormittag anhielt. Ueberhaupt fiel in dem letzten 
Viertel dieſes Monats bis zum 17. des folgenden eine ſolche Menge Schnee, dergleichen 
wir in vielen Jahren nicht gehabt haben. Am 29. Jan. 4. 8. und 16. Febr. ſchneite 
es am ſtaͤrkſten, und die ganze Menge des gefallnen Schnees betrug waͤhrend dieſes 
ganzen Zeitraums auf 18 Schl. Zoll — 163 Pariſer. 

Die ſtaͤrkſte Veränderung im Barometergange wurde vom 5 — 7. Februar ber 
merkt, wo ſelbiges in einem Zeitraum von 48 Stunden 183 Ser, herabſank. 


Aeronautik. 


N Von Lohmeiers uftſchiff. 

Breslau d. 12. Maͤrz. Bald darauf, als der Nuf von den in Frankreich er⸗ 
fundenen Luftbaͤllen fih beſtaͤtigte, ward in den Breslauer Zeitungen diefe Erfindung 
dem franzoͤſiſchen Phyſiker ſtreitig gemacht, und zwar durch die Anzeige, daß Lohmeier, 
Prof. zu Rinteln, ſchon 1666. eine Diſputation über die Luftmafchinen gehalten, und 
eine Zeichnung davon herausgegeben habe. Man hat dieſe Anzeige nicht allein werth 
geachtet, ſie in die Speneriſche Zeitung in Berlin einzuruͤcken, ſondern es urtheilet 
auch Hr. Aſſ. Klaproth zu Berlin, in der Berlin. Monatſchr. Febr. d. J. S. 140 von 
ihr, ſie verdiene, daß man ihr weiter nachforſche. ; 

Da ich diefe Lohmeierſche Diſputation ſchon lange beſitze, und nur nicht zeitig ge 
nung von ihr Gebrauch gemacht habe: ſo will ich ſolches nachholen, um jene Anzeige, 
die von mir nicht herruͤhrt, zu berichtigen; vielleicht, daß ich dadurch den Beyfall der 
Sefer dieſer Zeitung erhalte. r 
: Diefe Diſputation iſt 10 Jahre jünger, von 1676. Ihr Titel ift: Exercitatio 
phyfica de Artifieiis navigandi per aërem, Quam Prefide Phil. Lohmeiero Phyficz 
Prof. Publ. et Ord. Examini ſubiiciet ad d. 4. Mart. 1676. Franc, Dav, Freſcheur 
Caſſellanus. (Der Reſpondente hat doch auch an dieſer Arbeit feinen Antheil, und wå- 
re nach dem Wunſche ſeiner Freunde in den beygeſetzten Gedichten der erſte Luftſchiffer 
geweſen, wenn Lohmeiers Vorſchlag practicabel geweſen waͤre. Mfo verdiente er 
hier genannt zu werden.) Sie betraͤgt 31 Bogen, ohne alfe Abbildung eines Luftſchif⸗ 

fes, und ohne alle Beziehung auf eine Abbildung. Lohmeier ſetzt 9 Hypotheſen voraus: 
1 die 
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1) die Erde werde von einer Atmoſphare umgeben, welche 2) Aber die höchſten Berge 
gehe, und gegen 1% Meilen hoch ſey, 3) in ihrer Dichtigkeit nach und nach abnehme, 
4) BE E: aus mancherley Daͤmpfen und Duͤnſten beſtehe, übrigens Luft heiffe, 5) 
ihre eigne Schwere habe, 6) aus Gefaͤßen beynahe aus gepumpt werden koͤnne; 7) daß 
ein ſpecifiſch leichterer fefter Körper in einem ſpecifiſch ſchwerern fluͤßiger in die Hoͤhe 
von ſelbſt ſteige, und zwar deſto ſchneller, je leichter jener, und je ſchwerer dieſer ſey; 
80 daß Kugelflaͤchen fich wie die Vierecke, und Kugeln wie die Würfel ihrer Durchmeſ⸗ 
ſer verhalten; endlich 9) daß ſich Kupferblech machen laſſe, von 1 Quadratfuß, wel⸗ 
ches hoͤchſtens 3 Unzen wiege, deren 12 ein Pfund machen. Nun nimmt er eine ſolche 
pbole Kugel von 14 Fuß im Durchmeſſer an, berechnet ihre Fläche aus 7122 LAT 44. 
von 14 * 44 = 616 Quadratfuͤßen, mithin 616 X 3 7 1848 Unzen ſchwer; ihren 
Jahalt Ke 7 1437 Cubikfuͤße. Mfo, da ı Cubikfuß Luft 13 Unze wieget, fo 
wiegt die Luft in der Kugel 2156 Unzen oder 179? Pf. die Kugel ſelbſt auch 154 Pf. 
mithin muͤſſe die genau ausgepumpte Kugel mit einer Kraft von 25 Pf. in die Höhe ſtei⸗ 
gen. Wenn man nun 6 oder 8 ſolche Kugeln an ein Schiff, deſſen Waͤnde aus Lein⸗ 
wand oder Leder beftünden, befeſtige: fo müße dieſes eben fo in die Hoͤhe ſteigen, wie 
ein Menſch aus dem tiefſten Meer, an dem man 6 bis 8 Rindsblaſen angebunden habe, 

Um die Luft aus einer ſolchen Kugel wegzuſchaffen, ſolle man ſie auf ein 40 Fuß 
hohes Geſtelle ſetzen, eine eben fo lange Nöhre an ihr befeſtigen, die nahe an der Kugel 
und unten mit Haͤhnen verſehen fey, wovon der. untere ganz in Waſſer eingetaucht waͤre. 
(Oynſtreitig hat er Sieten Gedanken aus dem Porta genommen, der auf diefe Art Waf- 
fer Aber Berge leiten wollte.) Wenn man nur die Kugel oberwaͤrts mit Waſſer aufs 
genaueſte füllte, daſelbſt aufs genaueſte verſtopfte, und den untern Hahn öffnete: 
ſo werde alles Waſſer aus der Kugel herabfallen, in der Roͤhre aber gegen 38 F hoch 
hangen bleiben, und die Kugel ganz luftleer werden, die man nunmehr mit dem obern 
Hahn verſchlieſſen, und fo die Röhre abnehmen könne. Waͤre das Blech zu dünnes fo 
koͤnne man dideres nehmen, nur muͤſſe die Kugel gröffer gemacht werden. 

Die Sache hat ihre theoretiſche Richtigkeit, nur daß ſich kaum jemals dergleichen 
duͤnne blechne Kugeln werden verfertigen laſſen, welche nach allen ihren Abmeſſungen ſo 
geriethen, daß, wenn fie vollig ausgeleert wären, fie irgendwo dem Druck der aͤußern 
Luft nachgeben konnten. Mfo umgekehrt. Kugeln von einer fo anſehnlichen Groͤſſe, aus 
einer leichten Materie, die keine Luft durchlaͤßt, und die, anſtatt nach Lohmeiers Vor⸗ 
ſchlag oder mit Huͤlfe der Luftpumpe ausgeleert zu werden, mit einer andern Art von 
elaftifcher Luft, die weit leichter, als die atmoſphaͤriſche ift, aus geſpannt werden; Diez, 
fe Erfindung des Hr. Montgolfier verhält Pot zur Lohmeierſchen, wie Guttenbergs Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt zu einem Einfall des Cicero de Nat. Deor. II. 37. 

D Man hat anderwaͤrts die Lohmeierſche Diſputation ganz zu uberſetzen ver⸗ 
pochen; ein Aus zug daraus, Moto von L Bogen, kann alles enthalten, was 
; ` Ps 
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dieſes Project ſelbſt Anfängern begreiflich machen muß, Doch was unternim 
man nicht in unſern ſchreibſeligen Zeiten? P SI 


Prof. Scheiben, 
Naturgeſchichte. 
Von Eiern der Blattlaͤuſe. 


Halle im März 1784. Ich hoffe Liebhabern der Nafurfenntnis einen Dienſt zu 
thun, wenn ich ihnen anzeige, wie fie beym Spaziergehen in jetzigen Tagen, die weiſeſte Ord⸗ 
nung der Natur auch bey dieſen Inſecten ſelbſt wahrnehmen koͤnnen. Daß keine einzige 
Blatlaus den Winter uͤberlebe, iſt in den Zuſaͤtzen zu H. Bonnets Inſectologie Chen bes 
merket worden. Wie kuͤnſtlich fef fie ihre Eier im October, November, an die Augen 
der Zweige vieler Baͤume anhaͤngen: kann man am allergewiſſeſten bey Weiden ſehen. 
Faſt au jedem Aſt haben die jungen Zweige an ſehr vielen Augen dieſe ſchwarzgruͤnen Ei⸗ 
erchen; zuweilen 23 an Einem Auge. Wie auffallend ift nun die Vorſichtigkeit, wor⸗ 
nach die Blatlaͤuſe auf Kräutern ihre Eier tief unten am Stammſtuͤck, in der Erde ſchon, 
auhaͤngen; als wuͤßten ſie, daß die Stengel im Winter abgeſtoſſen werden! So gerne ſie 
3. E. in der Blume und Krone des Millefolium (Schafgarbe) haufig figen, noch im 
Octob. und November: ſo gewis kriechen ſie alle nun wieder herunter und haͤngen ihre 
Eier an dem Stamſtuͤcke an, ſchon wo die kleinen Wurzeln anfangen. Ueber 60 ſolche 
Eier fand ich jetzt im Maͤrz an einem ſolchen Schaafgarbenſtuͤck; deſſen dünner Stengel noch 
nicht ganz abgebrochen war; gerade unter dem Stengel, um die Hauptwurzel herum, lie⸗ 
gen nun dieſe Eier. So finden die lebendig werdenden Blatlaͤuſe ſo gleich wenn das neue 
Blat hervorkommt, ihre Nahrung. Schon an den Augen der Baͤume, ohne Blaͤtter 
leben ſie. Zugleich bitte ich, Liebhaber moͤchten aufmerkſam ſeyn, ob es wahr iſt, was 
Hr. Bonnet ſagte, daß auf dem Buchsbaum auch Blatlaͤuſe wären, Ich habe in 3 Jah⸗ 
ren vergeblich geſucht; und glaube, es fey kein Buchs baum zu verſtehen. 


Litterariſche Nachrichten. 
Strasburg. Montgolfierſche kuftkörper, oder aeroſtatiſche Mafchinen, eine Abhand⸗ 
lung, worin die Kunſt fie zu verfertigen, und die Geſchichte der bisher damit angeſtellten 
Verſuche beſchrieben werden, von Friedr. Lud. Ehrmann I. U. L. Lehrer der Phyſik, der 
Koͤnigl. ſchwed. Gothenb. und der Verl, Gef. Naturf. Freunde Mitglied. Nebſt einer 
Beſchreibung der zwey erſten Luftreiſen, und Hrn. D. Wuͤrz gedanken über die urſachen 
des Steigens dieſer Luftkugeln, welche er im Muſeum zu Paris d. 1. Sept. vorgeleſen 
hat, mit 2 Kupf. Taf. — Man findet in dieſet Schrift die erſte Luftreiſe des Marquis 
von Arkandes und Hrn. Pilatre de Rozier ſowohl als die zte der Herren Charles und Noz 
bert Sehe umſtaͤndlich beſchrieben, fo wie uͤberhaupt das Weſentlichſte dieſer ganzen wich⸗ 
tigen Erfindung. Die Kupfer grellen die beiden verfehiednen kuftſchiffe dieſet Neiſenden dar. 


er E 


8 vo gens. em 


A 


Stud 14. April 


* 12784. : | 
e , = 5 Ei S h 
Witterung um Feſtenberg in Schleſien 


vom yten November 1283. bis Sten März 1784. 
Mit dieſem Tage, wie der Niederſächſiſche Wetterpro 

der Winter, auf die vielen fihönen warmen Tage und Naͤch 

Da das letztere nach Fahrenh. Abtheilung den Tag vorher n 

geſtanden hatte, ſo fiel es den Tag, jenes bis auf 31. dieſes bis auf 2 — . Der Wind 

kam von der Nordſeite, und es ſchneite faſt den ganzen Nachmittag. Hier Folge vom 

26. Oct. an, der täglich - hoͤchſte Stand des Thermometers. RT 


H 


Phet angezeigt hatte, ſtellte ſich 
te, ein. Bar. und Therm. fiel. 
och 45. und nach Reaum. 4 + 


Monats⸗ 
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; Monats⸗ 
Tag. 


d. 26. Okt. 
Neu M. 
27, 
28. 
29. 
30, 
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| Sahrenheitfches | Reaumürfches 


w 


Thermom. Thermom. 
zer 18. 
65. 17 
66. 12. 
56. T T* 
377. CA 
55 10. 
77e ER 
64. 15. 
62. ir 
6, 13. 
522 9. 
sz, KÉ 
3% 2. 
34. a, 

13 = 
2» Iz 

XXXIX. 2t 
FT’ LN 
45. 5. 
44. IV. 
9. z 

46. GER 
50. Te 
55. 10, 
49. 

XLVII z 
37° Le 
35+ y 
XXXV. o. 
E It, 
40. II. 
338 I, 
XXXVI. ++ 
1 2 · i 3 


Witterung. 


uͤber o heiter. 


truͤbe. heiter. 
— — etw. Reg. in d. N. ſt. St. 
heiter. 


Reif. heiter. 


truͤbe. neblicht. 


Froſt, heiter. 
truͤbe, Schnee. 


minus, od. unter o Schnee. 


Schneegeſtoͤber. 

Schnee und Sturm. 
plus, über o ſtuͤrmiſch. 
Oſchein. 

heiter, tr. ſtuͤrm. 

Froſt, Regen, ſtuͤrmiſch. 
heiter, Regen. 3 
ziemlich heiter. 
Oſch. NM. oft Negen. 
regn. ſtuͤrm. aus W. 
abwechſ. Regen. 


Neg. d. g. T. 


Schnee. 

Froſt, tr. u. fille, 
zuweilen Oſchein. 
truͤbe. 

regnicht. 

heiter, tr. Schnee. 
tr. Wind. 

feuchte Luft. 


—— —— EE? 


: Monats: 
Tag. 


29. No. 

30. 

1. Der, 
B 
3e 
4. 
5. 
6. 
së 

8. ol 

9. 
10. 
ir 
12. 
13. 
14 
1 Se 
16. 
I7- 
18. 

19. 
20. 
21. 
22. 

EE 

24. NM 

25. 
26. 
27. 
28. 
29 
30 
SE 
1, San, 
Br 


Fahrcnheitſches 
Thermom. 


KE 
42. 
39 


XXXVII. 


39 
35- 
36. 
8 
36. 
31% 
ze: 
30. 
25. 
21. 
26. 
35. 
33. 
25. 
25. 
18. 
28. 


21 


April. 


Reaumürſches 


Thermom. 


| 


Witterung. 


Nebel, Ab. heiter. 


tr. in d. N. heit. 


heit. Staubr. 


etw. Reg. u. Schnee. 


wolk. in d. N. heiter, 


heit. NM. tr. 

heit. NM. tr. Wind. 
gewoͤlkt. 

heiter. 

tr. Schnee. 

tr. ſtille. 

tr. etw. Schnee.“ 


heiter. 
gemiſcht. Oſch. tr. Regen. 


tr. nebl. regn. 


— etw. Schnee. 

heit. in d. N. Schn. 

truͤb. in d. N. heiter. 

heit. Ab. tr. 

— NM. Schnee, 

tr. Ab. heit. tr. 

gewoͤllft. 

— heit. etw. Schnee. 
Oſch. etw. Schnee. 

— Schneegeftöber, 

— bliže, 

— in der N. Schnee. 

Schnee, heit. tr. ; 

truͤbe, heiter. pa 

trüb. nebl. heit. 
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heit. in d. N. ein Hof um d. Mond 


ai heiter, 
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Monats- Fahrenheitſches]! Neaumuͤrſches 
Tage. | Thermom. Thermom. Witterung. | 
3. Jan. a 24. 6. tr. etw. Schnee. | 
4. XVII. 5. heiter. 
— — => Nacht um 11. 3 F. 17 N. heit. 
6. 20. Z truͤbe, heiter. 
ké H 20. Ze — — 
8. 3 Ian 4. — — 
9. 24. 6. — in d. N. heiter. 
10. XXVIII. 3 heiter. 
ER, 3% 2. — 
12. 29. 4. — Ab. tr. 
13. 33 z» trübe, heiter. 
14. Ber 2. — nebl. Glateis. 
IS. 33. og — Ab. Schnee. 
16. 41. 22 * — Oblicke. 
IZ 42. Kë tr. zuw. Oſch. 
18. . XXXVI. I- heit. tr. Reb. heit. 
19. ES E tr. etw. Schn. 
20. 36. os zieml. heit. 
St, 40, z Schnee, — i 
22. NM. — ER heiter, 
3.6 g 
23. 44 · I; — tr. etw. Schn. 
24. D Ze arac arip 
a5. XXXVI. 1 tr. Obl. 
26. 35. o. — Wd. aus NW. 
27 32. Du — Schnee. 
28. XXXII. II. heit. tr. 
29. 30. ER Schn. d. g. T. 
30. 280. 8. Me um 11. 7. F. M. N. heit. 
31 33. 7. tr. Schn. 
1. Febr. 5 25 i A S ; — — x 
2. 23. e heit. tr. 
En 30. 3 tr. Schn. 
Fe ea “u 3. Schn. ſtuͤrm. 
LG Za 1 * SE tr. heit. 
ta. XIII. zieml. heit. OWd. 


a 


Monats 
Tage. Thermom. 
J. Febr. 2 
8- 33. 
9. 39. 
Lef 44. 
ee 31. 
„ 
14. 44. 
15. 36. 
16. 36. 
17. 38. 
18. 30. 
19. 33. 
20, O. 342. t 
21. 35. 
22. 38. 
23« 3,3% 
Er 37- 
pe 
* T 7 
27% 45. 
28. 40. 
29. 42. 
1. Maͤrz 35. 
2; 3 75° 
3o 41 
4. ER 
5. L. 
Te 56 
8. zz 


Fahrenheitſches | 


@ 


April. 


Neaumuͤrſches 
Thermom. 


NNeb. Obl. in d. N. Neg. 
. Staubr. Ab. Reg. 
tr. nebi, NM. Reg. 
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Witterung. 


tr. heit. 
r. Schu. Reg. Schnee. 
gem. heiter. 
heiter. 
te, Schn. heit. 
tr. in d. N. heit, 
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— etw. Schn. 
— Schi. 
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Anmerk. zu obigen Beobachtungen. Die beiden Therm. hängen in freier Luft neben 
einander, etwa nach N. g. W. nur daß ſie durch ein Bret gegen W. vor der unmittelba⸗ 
ren Einwirkung der gegen W. ſtehenden O geſchuͤtzt ſind. > 
Die Beobachtungszeit ift bisher allemahl zwiſchen 2- 3 Nachmitt. wo es am waͤrm⸗ 
ſten iſt. Hab ich vor oder nachher einen hoͤhern Stand bemerkt, ſo hab ich ihn verzeich⸗ 
net. Sonſt ſchrieb ich den Stand des Therm. allemal des Morgens, jezt zwiſchen 7° 8. 
Nachmitt. zwiſchen 273. und Nachts um 11. od. noch ſpaͤter auf. Br 
Die Striche über der Zahl und die Bedeutung der roͤmiſchen Zahlen ſind vielleicht ohne 
unſere Erinnerung zu errathen. Da zwiſchen den abgetheilten Graden noch immer ein Raum 
von einigen Linien bleibt, fo hab ich, wenn das F über d. Zal ſteht, roͤmiſche Zahlen ge- 
fegt, z. E. III. ift über 3. und doch noch nicht fo viel, daß ich 3 ſetzen konnte. 
Däeer Winter war anhaltend und beſtaͤndig, aber doch ift die Kälte nicht fo hoch gez 
ſtiegen, als 178 2. D. 1. Jan. 82 war das Fahrenh. Therm. bis auf 5. gefallen. Dieſe iſt 
hier übertroffen d. 5. Jan. Aber den 16. Febr. 1782. war das H im Fahrenh. Therm. 
. oder war vielmehr ganz in die Kugel hinein gefallen, und hatte fich nur ein wenig daz 
rüber erhoben durch das Abwiſchen des Glaſes, welches ganz angelaufen war. 

Gewoͤlkt heißt bei mir der Himmel, wenn er nicht eigentlich ganz umzogen u, truͤ⸗ 
be ift, ſondern wenn perſchiedene und zertheilte Wolken an ihm zu ſehen find. 

D. 26. Febr. O Abends um 7. hatte der Mond bei ſonſt heiterm Wetter, nur 
daß um den Horizont weiße Wolken aufſtiegen, und auch ſonſt weiße Streifen hin und 
wieder zu ſehn waren, einen breiten weißen Kreis um fidh. Der Mond, vollig klar, war 
der Mittelpunkt, der Kreis reichte mit ſeinem untern Ende an die Schultern Orions, 
gegen Weſten an die Capella, die Koͤpfe der Zwillinge waren an der Oſtſeite des Mon⸗ 
des innerhalb dem Kreiſe. Bald nach 7. verlor ſich die obere Hälfte des Kreiſes, aber 
um 8. Uhr war der Kreis wieder vollkommen, der Mond ſelbſt aber war nicht mehr fo 
klar. Der Wind wehete maͤßig aus S. etwas gegen W. Das Therm. ſtand 29. F. 42 
unter o nach Neam, Um 9. war alles vorbei, und auch der ganze Himmel heiter. In 
der Nacht wehte der Wind heftiger. Des Morgens war das Bar. anſehnlich gefallen, 
und das Therm. ſtand 27. F. * N. unter o. Der Himmel war ziemlich heiter. Aber der 
Wind, der ſich mehr W. genaͤhert hatte, wurde heftiger, der Himmel umzog ſich, und 
um Mittag ſchneiete es ſchon. Zwiſchen 3 und 4. ſtuͤrmte es am meiſten, und es fiel ein ſo 
dichter Schnee, daß alle die Flecken, die ſchon vom Schnee durchs Thauwetter entblößt 
waren, wieder uber und über bedeckt wurden. Das Therm. das früh 4— R. ſtand, und 
fich Nachmitt. bis o erhoben hatte, fiel noch vor O Untergang bis 4 — Gegen dieſe 
Zeit klaͤrte ſich der Himmel auf, nur um die Weſtſeite waren niedrig dunkle Wolken, die 
fih aber gegen 7. Abends vollig verlohren. Es wurde zugleich Di, das Bar. hob fich, — 
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Ich habe dieſes Phänomen ſo umſtaͤndlich beſchrieben, welches ſonſt nichts un⸗ 
gewoͤhnliches iſt; weil ich gern wiſſen moͤgte, ob es nicht allemal ein Vorbote 
von einem Sturm, und darauf folgendem, oder damit verbundenem Schnee 
oder Regen iſt, und ob nicht auch die Dauer deßelben der diesmaligen gleich iſt? Es 
iſt Schade, daß dergleichen Phaͤnomene nicht von mehrern an entfernten Orten bemerkt, 
oder im Fall der Bemerkung, daß ſie nicht beſchrieben werden. Die Phyſiealiſche Zei- 
tung duͤnkt mich auch ein ſchicklicher Ort dazu zu ſein. Man wuͤrde daraus wißen, wie 
weit ein folh Phänomen ſichtbar fei, auch koͤnnte man vieleicht, wenn man in Abſicht 
auf die Zeit und Grenzen des Phaͤnomens aufmerkſam genug waͤre, etwas zur Beſtim⸗ 
mung der Geogr, Lage der Beobachtungsoͤrter daraus ſchließen, oder muthmaßen, und 
endlich, wenn die darauf erfolgende Witterung an einem wie an dem andern Ort uͤber⸗ 
eintraͤfe; fo hätte man doch ein gewißes Merkmal, woraus man ein ſolches Wetter vor⸗ 

aus ſehn koͤnnte. Ich fordre diejenigen, die dieſen Kreis den 29. Febr. ge ſehn haben, auf, 
ihre Beobachtungen, und die Witterung des darauf folgenden 1. Maͤrz, der Zeitung 
mitzutheilen. Sne 


Sen. Bockshammer. 


Aus der Uckermark. Den 1 3ten Dec. vorigen Jahres hatten wir großen Schnee, 
Wind und Regen, der den Schnee wieder wegnahm. Von da bis zum 1 8ten war be 
ſtaͤndiges Regenwetter, und vom 19ten bis Weihnachten gelinder Froſt und wenig Schnee. 
Den 2aſten Dec. gieng der ſehr ſtarke Froſt an. Den 26. hatten wir fehr ſtarken Schnee 
und Schneetrieb, und die [yon große Kälte nahm zu. Den 29ſteu wieder Schneetrieb, 
der Schnee lag ſchon über einen Fuß hoch. Den rten und den yten Januar hatten wir 
die ſtrengſte Kälte, die bis den gten früh flieg, und dann etwas nachließ. Den raten 
Januar fieng es zu thauen an, blieb einige Tage gelinde, aber der Schnee blieb. Vom 
sten bis zum 25 ſten Jan. beſtaͤndiger Schnee und Schneetrieb, wodurch faſt alle Ge⸗ 
meinſchaft aufgehoben war. Den aten Febr. wieder ein fuͤrchterlicher Schneetrieb, bey 
einer ſehr großen Kälte, Nun lag der Schnee ſchon in die Ste Woche. Die Noth we⸗ 
gen Futtermangel gieng ſchon an. Den 14ten nahm die Kälte wieder ſehr zu, und noch 
lag aller Schnee. Die Kälte waͤhrte ununterbrochen fort, und den 2 rfen war der Froſt 
wieder ſehr groß. Den 24 ſten ließ es ſich zuerſt zum Thauen an, und den 25 ſten reg- 
nete es. Den 29ſten war wieder ſtarker Froſt, und d. 1. Maͤrz Froſt und ſtarker Schnee⸗ 
trieb. Den z ten fiel wieder Thauwetter ein, doch fror es dazwiſchen. Den Sten und 
Iten nahm die Sonne und Thauluft vielen Schnee weg. — ` 


e Nordhauſen, Monat Oktober 1783. 
In der Nacht 7 Oktober hatten wir hieſigen Ortes den erſten Froſt. Meine Ther⸗ 
mometer⸗ Scale zeigete 920 Morgens 7 Uhr. Diefen Grad Wärme konnten folgende Ge- 


waͤch⸗ 
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wäͤchſe nicht vert zen, und ſtarben gaͤntzlich ab: Copvolvulus Cneorum. Tropaeolum 
minus. Amaranthus Ipieatus. Momordica balſamina. Datura alle 3. Sorten. Ama. 
ranthus tricolor. Capſicum annuum. Solanum Lycoperficon. . Mirabilis Jalapa. 
Mirabilis Jalapa longiflora. Tajetes alle Sorten. Amaranthus caudatts. Solanum 
melongena. Celoſia criltata alfe Sorten. Cardioſpermum. Nicotiana ruſtica. Ri- 
eines, Solanum pſeudocapſicum. Impatiens balfamina ‚diefe letztere konte ſchon nicht 
einmal den 929. Grad ertragen, welcher am 10. Det. Morgens 7 Uhr beobachtet wur? 
de. Alle Pflanzen hingen davon nieder. Auch hatte von dieſem Grad ſchon ſtark ge⸗ 
litten: Momordica balfamina, Oeymum grosblaſis ig, Convolvulus Cneorum, Solanum 
Lycoperficon. R. 


Atterariſche Nachrichten. 


Den zien März verlor die Leopoldiniſche Univerfität in Breslau einen vorzuͤgli⸗ 
chen Lehrer in der Perſon des Herrn Joſeph Hainzel, Weltprieſter und Mitglied des 
Koͤnigl. Schulinſtituts, ordentl. Profeſſor der Phyſik, durch deren 15 jaͤhrigen Vor⸗ 
trag nach den Grundſaͤtzen eines Neutons und Boſcowichs, er fich wahres bleibendes 
Verdienſt erworben hat. Seine Zuhoͤrer, die einen gewiſſenhaften eifrigen Lehrer, ſei⸗ 
ne Freunde, die an ihm den waͤrmſten Freund verloren, weinen um ihn. — Seine 
Buͤcherſammlung und Juſtrumente hat er zum Nutzen angehender Phyſiker * Univer⸗ 
fität hinterlaſſen. 


Kiel. Der ste Theil der Hirſchfeldiſchen Theorie der Gartenkunſt wird gleich 
dem vorhergehenden mit vielen Kupfern in der Oſtermeſſe 784. erſcheinen, und dieſes 
vortrefliche Werk beſchlieſſen. 


Strasburg. Herr Prof. Lobſtein hat die Profeßur der Pathologie, Br. Prof. 
Hermann die der Botanik, Chemie und Mareria E und Hr. Prof. Nöderer die 
der Anatomie und Chieurgie erhalten. 


Herr Regierungsrath Medikus in Mannheim giebt 2. neue Werke heraus, die die 
neue Hof⸗ und Academiſche Buchhandlung allhier auf Ofern verkaufen wird. Das erz 
fte ift der erſte Theil feiner botaniſchen Werke, in welchen feine Beobachtungen des Jahrs 
1783. erſcheinen werden, die er den Sommer hindurch mit bekannter Genauigkeit über 
den Bluüͤtenbau vieler in und auslaͤndiſcher Gewaͤchſe angeſtellt hat. — Das zte Werk 


wird eine Anleitung ſeyn, das Pflanzenreich zu ſtudieren, und mit neuen Beobach⸗ 
tungen zu bereichern. 


Der beruͤhmte Herr Achard in Berlin ſoll von ſeinen vielen * mit 
entzuͤndbarer Luft die Dlutſtürzung bekommen haben. 


ne er 
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Witterung. 

, Fortſetzung der ſummariſchen Waſſerfluth berichte. 

Aus fing ſchreibt man den Sten März, daß das Waſſer der Donau betruͤchtlich ge⸗ 
fallen, faſt ganzlich vom Eiſe befreyt, und wieder von Tyrol herauf ſchiffbar fey. — ` 
Den rofen ſchreibt man von Presburg, daß von da bis nach Kite noch alles unter Waf 
ſer ſtehe, doch aber kaͤglich abnehme. In allen Gegenden des Reichs ſind die Fluͤße aus⸗ 
getreten, und haben viel Unglück verurſacht. Unterm Sten wird aus Ofen geſchrieben, 
daß die Donau, die noch an einigen Orten mit Eis bedeckt fen, wegen des anſchwellenden 
Waſſers viele Gefahren drohe. — Bey Regensburg erreichte die Donau den 2 8ſten 
Febr. die merkwürdige Hoͤhe vom zten Febr. 1729.— Die Flüge in allen Gegenden, 
ſo große als kleine, haben ſich gewaltig ergoßen. Den 27. ſtand Heidelberg unter 
Waſſer, das in den Vorſtaͤdten kleine Haͤuſer uͤberſtieg. In der Nacht zum 29. traf ein 
noch üͤbleres Schickſal auch Mannheim. Den 27. wurden die Vorſtaͤdte von Hanau 
durch den Main überſchwemmet. In Frankfurt frand das Waſſer den 1. Muͤrz um 
2. Schuh hoͤher, als im Jahr 1754. — Vom Rhein gilt daſſelbe. Bonn ward groͤ⸗ 
ſtentheils unter Waſſer geſetzt. Das Eis brach da den 25; den 27. geſchah dies zu E blur. 
Der Rhein gleicht einem unüberſehbaren Meere. — Die Pegnitz hat die Stadt Nuͤrn⸗ 
berg und umliegende Gegenden, die Rednitz Erlangen und mehrere Ortſchaften, der 
Inn das Gebiet von Paſſau uͤberſchwemmet. ee von Arrad, Nadna und 
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Bierg, nebſt vielen Ortſchaften, ſind unter Waſſer geſetzt, heißt es aus dem Bannat 
den 2. Maͤrz. — Der Eisſtoß in der Thelß ſetzte ſich den 27. Febr. auch in Bewegung. — 
Vom 29. Febr. bis 2. Maͤrz ift in Königſtein die Waſſerfluth Gëtter als bey Menſchen⸗ 
alter geweſen, und hat die groͤſten Verwuͤſtungen angerichtet. — Unterm 4. März wird 
von Prag geſchrieben, daß das Moldau⸗Waſſer, welches durch das angeſchwellte Eis 
eine Hoͤhe von ohngefehr 9. Ellen erreicht hatte, wieder in ſein Bette zuruͤck getreten ſey; 
daß aber aus allen Gegenden des Reichs noch immer die traurigſten Nachrichten einlau⸗ 
fen. Die Nachrichten aus Pilſen find ſchrecklich. Viele Menſchen find da ein Raub der 
gewaltſamſten Fluth geworden. — Bey Wurzen hat der Muldenfluß vielen Schaden 
gethan. — Die großen Ueberſchwemmungen der Elbe bei Dresden den 1. Maͤrz find 
bekannt, den 2. fiel fie ſchnell, und fieng den gten März wieder zu wachſen an. — 
Seit dem 7. Maͤrz iſt der Donauarm naͤchſt Wien von ſeinem Eiſe befreyt, und die aus⸗ 
getretenen Gewaͤſſer find wieder abgefloſſen. — In der Nacht vom 8 ⸗gten Maͤrz it 
zu Peſt und Ofen die Donau ſtark ausgetreten, und hat beide Städte zum Theil erfuͤllt, 
doch ſchon am oten fiel das Waſſer, ohne vielen Schaden angerichtet zu haben. Die ngs 
hen Ortſchaften haben mehr gelitten. — Von loͤwden und Mecheln laufen auch vom Aus⸗ 
bruch der Waſſer traurige Nachrichten ein. — In Coͤlln ift das Waſſer 39 Sch. 8. 3. 
hoch geweſen, alſo 11. Schuh 3. Zoll hoͤher als im Jahr 1740. Der Schaden, Jam⸗ 
mer und Noth durch die Menge verunglückter Menſchen, Thiere und Guͤter, iſt hier und 
in allen Rheingegenden, beſonders auch zu Mühlheim, unbeſchreiblich. — In Außig 
hat man feit dem Jahr 165 5. kein fo großes Waſſer als am 28ſten Febr. gehabt, wo 
es noch umz Prager Ellen höher ſtieg als jenes. Eisſtͤͤcke fah man bis zu 3 Ellen Dicke — 
In der Gegend von Melnik find 6. Dörfer zum Theil ganz weggeriſſen, und Menſchen 
und Vieh fortgeſchwemmet. — Von Barby ſchreibt man, daß die diesjaͤhrige Fluth 
die größten in den Jahren 1595. 1691. 177 1. weit übertroffen haben. Faſt die gan⸗ 
ze Grafſchaft wurde unter Waſſer geſetzt. Saale und Elbe richteten unſaͤgliche Zerſtoͤrun⸗ 
gen an. Noch war den 7. März nicht alles Waſſer abgelaufen. — Bei Niemegen 
und oberhalb follen durch den Ausbruch der Deiche 300. Staͤdte und Dörfer, und bèi 
nahe 60000. Morgen Land unter Wager geſetzt fein. Viele Menſchen, und fehe viel 
Vieh ift dabei umgekommen. — Auch die Deiche am Rhein find durchgebrochen, wo⸗ 
durch die ganze Grafſchaft Zuͤtphen unter Wager geſetzt werden wird. So heißt es vom 3, 
Maͤrz. — Den 25. Febr. ſchreibt man von Paris, daß feit einigen Tagen Thauwetter 
eingetreten ſei. Alle Brunnenroͤhren waren von der Kälte zerſprungen.— 
Naturgeſchichte. 
Reicher Großziemer⸗Fang. 
In Brunzelwalde Freiſtaͤdtiſchen Ereifes in Schleſien ſoll mau bei der ſtrengen Kaͤl⸗ 


te im Januar 80 Schock Großziemer gefangen haben. Zwar ſollen dort immer viele 
S dieſer 
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dieſer Vögel gefangen werden, indeſſen toeiß ſich doch einer ſolchen Menge kein Menſch zu 
erinnern. — Mehr, wie ſonſt, ſind indeſſen dieſen Winter in mehrern Gegenden Schle⸗ 
ſiens gefangen, beſonders auch eine ungewohnliche Menge Seidenſchwaͤnze, ſo daß der 
Markt in Breslau bisher noch immer mit dieſen Voͤgeln beſetzt it. Heute den 16. März 
gilt das Paar Großziemer 4 fgl das paar Seidenſchwaͤnze 1 fgl, Die meiſten kommen 


aus dem Trebnitziſchen. 

Spaniſche Fliegen. i 
S Feſtenberg in Schleſien im März 1784. Von Juliusberg bis nach Seftenberg 
find im verwichnen Sommer auf dem Spaniſchen Hollunder ſehr viele Spaniſche Fliegen 
(Melve veficatorius) bemerkt worden. Ob fie Pä wirklich nur, wie man ſagt, alle 
7 Jahre an einem Orte ſehen laffen, weiß ich nicht, aber das ift gewiß, daß ich fie 


in dieſer Gegend in vielen Jahren nicht geſehn habe. 
Manufacturen. 
Seidenbandfabrike in Schweidnitz. 

Der hieſige Kaufmann, Hr. Lindner, hat es durch feine unermuͤdete Betriebſam⸗ 
keit, und durch mehrere Reiſen nach Italien und in die Schweitz ſo weit gebracht, daß 
wir jezt in unſern Mauern eine ziemlich anſehnliche Bandfabrike beſitzen. Durch vie⸗ 
le Koſten hat er 4 Schweizer Familien an ſich gezogen, die auf 8 bis 10 Stühlen mit 
Weib und Kindern unausgeſetzt arbeiten. Durch einen einfachen Mechanismus werden 
14 bis 18 Spulen in unglaublicher Geſchwindigkeit hin und her getrieben, ein Stuhl 
liefert daher in einem Tage mehr, als eben fo viel Menſchenhaͤnde zu liefern im Stande 
find. Und dies Werk regiert allenfalls ein Kind. — Hr. Lindner nimmt feine Seiz 
den groͤſtentheils aus Italien für ſchleſiſche Naſche. Zur Unterſtͤͤtzung eines fo koſtſpie⸗ 
ligen Unternehmens hat ihm der Landesherr ein anfehnliches Capital von 15000 Kehle, 
auf eine gensiffe Zeit uͤberlaſſen, deffen Ertrag dieſer Fabrik ganz gewidmet ift. — Ju 
Roͤhrsdorf bei Bauzen iſt eine ähnliche Bandfabrik feit mehreren Jahren etablirt, in der aber 
nur wollne Baͤnder verfertigt werden. ES 

Ar zneikunde. 
Krankheitsgeſchichte von Pfaffendorf in Mittelſchleſten. 

Unter uns lebt ein etwas ſchwermuͤthiger Unterthan, der fich oft uber erlittne Mig- 
handlungen im Schlafe, beim Erwachen beklagte. Er verficherte unaufhoͤrlich, daß 
ihm ein ſchwarzer Kater feinen Arm uͤberaus zerbeiſſe, und er konnte ſich mit den zuruͤck⸗ 
gebliebenen Spuren dieſer nächtlichen Mißhandlungen vollig rechtfertigen, daß es nicht 
bloßes Werk der Einbildung fej: Dies gieng fö weit, daß er an einem frühen Morgen 
mit ſeinem ganz zerfleiſchten und noch blutenden Arme zu feinem Guts herrn kam, und 
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ihn mit Thraͤnen bat, Anſtalt zu machen, daß dieſer böſe Damon, der ihn in der Ge⸗ 
ſtalt des Katers alle Nächte quitte, verbannt wuͤrde, ſonſt waͤre er feines Lebens ſelbſt 
nicht ſicher. Der einſichtsvolle Gutsherr v. D- — betrachtet dieſen Menſchen naͤ⸗ 
her, und findet endlich in den eignen noch blutigen Zaͤhnen dieſes Menſchen den vermein⸗ 
ten Kater, oder Dämon, und verordnet ihm ein noͤthiges Aderlaſſen. Von Stund au 
ift der boͤſe Kater auſſen geblieben. — zn d 

„ Mhbabarberpflanze. Zu S. 17. né | 

Feftenberg, Ich habe fie in Teſchen in Gärten. angepflanzt, bekleiben, und groß 
werden geſehn. Ich nahm einige Wurzeln wohl verpackt nach Feſtenberg mit, ver⸗ 
pflanzte fie an einen etwas ſchattigten Ort, fo wie ich De in Teſchen geſehn hatte, und fie 
beklieben; aber im Winter giengen fie ein.) ; i i 

Oekonomie. 2 
Oekonomiſche Erfahrung in Miederfehlefien im Jahr 178. 

Die beſten Kornfelder dieſes Jahres ſind die, worin im vorigen Jahre Korn und 
Hierauf Stoppelruͤben geſtanden haben. Man hat den Ausfall ohne weitere Beackerung 
des Bodens aufwachſen lafen, und dieſer hat ſtarke Stauden, Halme wie Rohr, und 
Aehren von ungewoͤhnlicher Länge getrieben. Der Aus fall vom Getreide bey der Ernte 
macht, wie bekannt, die ſchoͤnſten vollkommenſten Körner aus; der Boden, als Stop- 
pelland, war noch muͤrbe, wurde zur Ruͤbenſaat zubereitet, und auf dieſe Weiſe der Saa⸗ 
me unter die Erde gebracht, und dann wieder durchs Aus hacken derſelben von neuem auf 
gelockert, wobey man des jungen Getreides moͤglichſt ſchonete. Dies hatte lange Zeit. 
zum Wachsthum, eh' der Winter einbrach, und uͤberdem auch Naum unter und uͤber der 
Erde geng. um ſich gehdrig zu ſtauden. Daß es ſich üͤberwachſen Härte, wie man wohl 
ſpricht, hoͤrt man nicht. — Wegen des haͤufigen Ausfalls im vorigen Jahr giebt es in den 
Gegenden, wor Rüben erbaut werden, ſehr häͤͤnſtge Beiſpiele dieſer Art. Sollten 
dadurch nicht folgende oͤkonomiſche Wahrheiten viel Beſtuͤtigung erhalten? 1) Daß zur 
Erhaltung eines guten Saameus der Vorſchlag ſehr vortheilhaft und noͤchig ſey 3 2 Daß 
die Rüben nicht das Land gusſaugen 5.730 Daß Korn auf Korn zu fen, wie einige glau⸗ 
ben, nicht ſchuͤdlich ſey, weder in guten noch ſchl hr Boden SA Daß die allerfruͤhe⸗ 
fie Saat die befte fey, und man auch die Vorſchlaͤge zum Graſekorn mehr beherzigen möch⸗ 
te; 5) Daß man mit Vortheil jahrlich fo verfahren, die Kornſtoppel, wenigſtens ST 

S ` Cl 1 a d AE GOSS großen. 


' „) In Habendorf ür Fürſteurhum Schweidnit wird ‚Sie Mpabanbeupfian, 
ze bereits recht gut erbaut. Wir wünſchten aus mehrern Gegenden Schleſtens Nach⸗ 
vichten daruber, indem ihr Anbau gewiß an mehrern Orten fhor verſucht ſeyn wird. 
Daß ſie in Stettin und andern Orten feit geraumet Zeit ſchon mit Vortheil erbaut wird, 
iſt bekannt. re EEN ; 


* 
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großen Theil derſelben mit Rüben beer und wann der Ausfalf nicht zur Saat hiurei⸗ 
chend, noch etwas hinzuthun konnte? Man verloͤhre fo den Ausfall nicht, erſparte ſich viel 
Mühe der Beackerung, gewöͤnne durch die Nuͤben eine Menge herrliches Futter, und haͤt⸗ 
te wahrſcheinlich frer beßere Kornernten. — Ich weiß wohl, daß diefe Säge noch vie⸗ 
len Eintsürfen unterworfen find, doch diefe dürfen nur aus der Erfahrung gezogen ſeyn. 


Der Einwurf, daß auf ſolchen Platzen, wenn das Korn noch fo gut fehe, doch höͤeh⸗ 


ſteus nur das zre Korn gewonnen werde, fo wie aueh der, daß dadurch die Hecker mit 
Unkraut angefuͤllt würden, wird wenigſtens durch die disjaͤhrige Erfahrung widerlegt. 
Alles uͤbrige Korn wurde vom Unkraut bedeckt, und theils zu Boden gedruckt, nur in bier 
fen allein konnte es nicht aufkommen, weil es zu ſtark, zu ſtandigt gewachſen war. — 


e „ Meksnaut ik d 
Magdeburg den 19. Febr. 1784. Ehegeſtern, Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr, 
hatte auch unſre Stadt das Vergnügen 2 Luftbaͤlle ſteigen zu ſehen. Sie waren von dem 
Siler- Colonie Burgemeiſter und Hr. Apotheker Dohlhof und dem Gruͤufeiffenfabrikant 
Hr. Sporrong verfertigt. Der eine war von bunten Papier, und hatte 2 und 2 Fuß 
im Durchmeſſer, der andere aber beſtand aus geſtreiften Taffet, ebeufals 2 und 3 Fuß im 
Durchmeſſer, und war 3 Fuß und 2 Zoll hoch. Beide waren mit Bernſteinfirniß übers 
ſtrichen und die darin befindliche Luft hatte man aus Vitrioloͤl und Eiſenfeile gezogen. 
Sie wurden gegen Mittag getrieben, ſtanden in einer Hoͤhe von etwa 150 Fuß zu ver⸗ 
ſchiedenen malen faſt unbeweglich, und ſtiegen hierauf fo ſchnell, daß erſterer in einer 
und lezterer in zwei Minuten dem ſchaͤrfſten Auge unſichtbar wurde. Um A Uhr hate 
ten fich diefe beiden Luft haͤlle in dem eine kleine Meile von hier belegnen Dorfe Groß⸗ 
Ottersleben in einer Entfernung von etwa 200 Schritten niedergelaſſen, und find ſolche 
auch bereits geſtern gegen die beſtimmte Belohnung wieder anhero geliefert worden. 


* 
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geſchlagen, ſo wurde der groͤſſere Ball gebracht, und losgelaſſen. Der Wind war die⸗ 
fen Tag ſtark, und wehte von Norden (doch etwas oͤſtlich) nach Süden zu, nichts deftg 
weniger nahm der Ball, der fich ganz laugſam in die Höhe hob, ungefähr A: 5 Klaf⸗ 
tern hoch ſeinen Zug von Oſten gegen Weſten. Der Anblick feiner Majeftätifchen lange 
famen Bewegungen, war fuͤr mich entzuͤckend, und machte auf meine Seele einen lebhaf⸗ 
tern Eindruck, als das hernach nach Wunſch erfolgte Aufſteigen ſelbſt, weil ich den gan⸗ 
zen Vorgang nicht mit den Augen des Poͤbels anſah. Als ſich der Ball beim erſten Los⸗ 

Lafen in einer Entfernung von ohugefaͤhr 40 Schritten wieder ſenken wollte, fo war det 
Poͤbel von allerlei Stande fo klug, denſelben mit Stockſtoͤſſen und Faͤuſtenſchlaͤgen, wie 
ohngefaͤhr ein Bauer ſein ermuͤdetes Laſtthier zum Gange zu treiben pflegt, zum Stei⸗ 

gen zu bringen. Die Maſchine muſte nothwendiger Weiſe etwas leiden. Man holte 

fie ins Haus, ließ fie abermahl ſteigen. Nachdem fe nun von haͤufigen Stockſchlaͤgen 
bey ihrer Niederſenkung gegen alle Gegenden getrieben worden, wollte Herr Dohlhoft 
alle Hoffnung eines beſſern Erfolgs aufgeben, zumal da man den Verſuch ſchon 45 
mal vergeblich wiederholet hatte. Inzwiſchen nahm ſein Apothekergeſelle den papiernen 
Luftball, füllte ihn, wie man ſagt, ohne Vorwiſſen feines Herrn, und ließ ihn unge 
faͤhr um 34 Uhr vom Hofe abfahren. Dieſer Ball flieg ganz gewiß bis zu der in der 
Zeitung angegebenen Hoͤhe, flog hernach meiſt horizontal weiter fort, und blieb nur ohn⸗ 
gefaͤhr 3 Minuten im Geſichte. Daher muß man die Worte, ſtiegen hierauf ſo ſchnell, 
nicht nach dem allgemeinen Sprachgebrauch fo erklaͤren, als wenn ſich die Bälle in der Hi- 
he verlohren haͤtten, ſondern in der weniger gebräuchlichen Redensart: z. B. irgend wo⸗ 
hin ſteigen; wohin ſteigen Sie? ſtatt gehen, verſtehen. Die glückliche Unternehmung 
des Apothekergeſellen richtete ſeinen Herrn wieder auf. Er ließ alſo in dem taffeten Ball 
die zum Theil entgangene brennbare Luft mit friſcher erſetzen, und dieſelbe gleichfalls vom 
Hofe auffliegen. Als er fich ohngefaͤhr um 3 3 Uhr in die Luft erhob, fo zog ich meine 
Uhr, und ſah, daß er mir erſt nach 4 Minuten, ſo wie andern Zuſchauern, die neben 
mir ſtanden, aus den Augen verſchwunden fei, Wir drei muſten alſo noch ſchaͤrfere Augen 
haben, als das ſchaͤrfſte Auge, das nur immer noch in Magdeburg zu finden ift, Der Ball 
ift allerdings eine kleine Meile von hier, beſonders von Herrn Dohlhofts Haufe an ger 
rechnet, geflogen. Die Magdeburger find damit gar nicht zufrieden, weil er nicht we⸗ 

nigſtens bis nach dem Kap der guten Hofnung fortgeſegelt iſt. Er wuͤrde es vielleicht ge⸗ 
than haben, wenn die Leute nut nicht vergeffen hätten, das eben eingefallne ſtarke Schnee⸗ 
geſtöber wegzubannen. Daß die Bälle zu verſchiedenen malen faſt unbeweglich in 
der Höhe geſtanden, kann ich weder bejahen noch verneinen, da ich mit dem Geſichte, fò 
wie die meiſten Zuſchauer, gegen Süden gewendet war, wohin die Baͤlle ihren Weg nah⸗ 
men. Freilich kam es mir auch ſo vor, als ob dieſelben zuweilen ſtehen blieben; allein 
wie leicht konnte dieſes ein optiſcher Betrug ſeyn? Das einzige kann ich mit Zuverlaßig⸗ 
Bl: 8 fett 
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keit verfichern, daß der ovale taffelene Ball mit feiner Axe nicht perpendiculär, ſonderm 
in einer diagonalen, ſchwankenden, von Oſten gegen Weſten geſenkten Richtung fortge⸗ 
füͤhret worden fei Dieſes kann ich aber nur fo weit fagen, in ſofern er noch in der Na 
he war. 1 > ` . 

i geipzig den 31 Maͤrz. Im April war des Hr. D. Boſens Garten vor dem Grim⸗ 
miſchen Thore der Schauplatz, wo wir Leipziger eine papierne mit Dämpfen gefüllte Luff 
maſchine wollten ſteigen ſehen. Hr. Reſener hatte dieſen Ort gewaͤhlt, wo er fich als Kuͤnſt⸗ 
ler zeigen wollte. Und er hat fich auch gezeigt, denn fein Ballon, der 9 Ellen Höhe und 
12 Ellen im Umkreis hatte, blau angeſtrichen, und mit weißen Schildern geziert war, 
ſtieg und ſtieg auch nicht, d. h. er verbrannte im Steigen, und erreichte nur die Hoͤhe 
von ohngefaͤhr 30 Ellen, ehe er wieder fiel. Hr. Nefeners Nuhmbegierde war wohl ohz 
ne Zweifel am meiſten an dem Unglück ſchuld, denn er feuerte zu heftig, um den Ballon 
in recht kurzer Zeit mit Daͤmpfen zu füllen, darüber vergaß er zugleich die Nöhre, wel 
che die Dämpfe in den Ballon leitete, ſattſam mit naſſen Duͤchern zu umhüllen, und fo ger: 
ſchahe es, daß der Ballon von der gluͤhenden Roͤhre an- und abbrannte, und weil er 
ſchon meiſt voll war, dennoch brennend ſich in die Luft ſchwang; ein Beweis, daß das Werk 
gewiß feinen Werkmeiſter würde gekroͤnt haben, wenn nicht die Furie, Hitze und Un⸗ 
vorſichtigkeit einen Querſtrich gemacht hatten, Vielen Zuſchauern hat auch das Gan: 
ſpiel gefallen, und ſie waren mit Hr. Reſeners Bemuͤhung zufrieden. Indeſſen, ob er gleich 
eine groſſe Portion ſeines Ruhms verlohren, fo hat er doch das Entreegeld nicht eingebuͤßt, 

das er, im Fall der Ballon nicht frieg, verſprach wieder heraus zu bezahlen. Der Ballon iſt ja 

wuͤrklich geſtiegen, die Anzahl der rechtmäßigen Zuſchauer, in des Kuͤnſtlers Augen, die nem⸗ 
lich das Entreebillet mit 12 ggr. bezahlt hatten, war ziemlich anſehnlich, aber freilich ſehr 
klein gegen die entgegengeſezte Menge, die ihren Standort zum Theil vor dem grimmi⸗ 
ſchen Thore in der Allee, zum Theil auf den noch uͤbrigen Merkmalen von Leipzigs Ve⸗ 
ſtungswerken, zum Theil auf dem Felde hinter dem Boſiſchen Garten und auf allen Thuͤr⸗ 
men der Stadt und Vorſtadt genommen hatten. Hr. Reſener hat nun ſchon feit 3 Wo- 
chen unſre Mauern verlaſſen, weil ihm von einer hohen Obrigkeit ein nochmaliger Verſuch 
unterſagt wurde, und hat in Wahren, bei Wurzen, auf dem Landgute des Hr. Grafen von 
zindenau einen gluͤcklichern Verſuch mit einer Ähnlichen aeroſtatiſchen Maſchine gemacht, 
wie Sie vielleicht ſchon durch die hieſige Zeitungen werden erfahren haben. Hier muß ich 
Ihnen zugleich melden, daß von unſerm weiſen Magiſtrat Haus vor Haus der gedruckte 
Befehl geſendet worden iſt, daß Niemand ohne ausgebetene Erlaubniß Luftmaſchinen 
ſoll ſteigen laffen, weil ſonſt die Liebe und Luſt zu dieſem koſtbaren Spielwerk zu febr iber- 
hand nehmen duͤrfte, und leichtlich bey Unvorſichtigkeit Unglück durch Feuersbruͤnſte geſtif⸗ 
tet werden konnt. — — Nun hat auch Herr Müller, der Funtenburger Wirth, 
feine Ehre gerettet und die Gunſt des Publicums wieder gewonnen, Auch feine Feinde 
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mifen nnn einſehen, daß damals am 16. Merz blos feine Leichtglaͤubigkeit ihn in den 
Verdacht einer ſchimpflichen Prellerei brachte. Er fehlte wirklich blos dadurch, daß er 
einem armſeligen Prahler aus Nuͤrnbergs Mauern ein zu groſſes Zutrauen ſchenkte. — 
Hb ſich gleich die Nuͤraberger in ihren Zeitungen uͤber das widrige Schickſal unſerer hieſigen 
Luftmaſchinen ſo feh- luſtig gemacht haben — ſo glaube ich doch, fe haͤtten es nicht ger 
than, wenn fie gewuſt haͤtten, daß es einer ihrer Landsleute war, der ſich hier bei uns 
durch Dummheit und Keckheit ſo auszeichnete. Der Luftball, der am 18. Abende dieſes Mo⸗ 
nats fich To nahe bey Ihnen in den Doͤrfchen Dienmitz niedergelaſſen hat, wurde hier an 
dem Nachmittag zuvor gegen 3 Uhr aus dem Garten der Funkenburg losgelaſſen Hr. Muͤl⸗ 
ler hatte ihn auf ſeine eigene Koſten von ſeinem Schwager Hr. Rothe einem Studiren⸗ 
den der Mathematik verfertigen laſſen, und nahm dasmal kein Entreegeld. Da Sie ihn 
nicht ſelbſt geſehen haben, vb er Ihnen gleich ſo nahe geweſen iſt, ſo erlauben Sie mir wohl 
denſelben ein wenig zu beſchreiben. Seine Haut beſtand aus feuerfarbenem Taft, und das 
ihn belebende Weſen war brennbare Luft, deren er 220 Cubikquadrat enthalten ſollte und 
konnte; ſeine Hoͤhe 12 Schuh, ſein Durchmeſſer ohngefaͤhr 8 Schuh, und auf ihm las 
man die Worte: zum Vergnuͤgen der Geſellſchaft auf der Funkenburg. Das außer 
ordentlich ſchoͤne helle Wetter dieſes Tages kam uns zur Verlängerung unſeres Vergnuͤ⸗ 
gens herrlich zu ſtatten. Wir ſahen ihn uͤber 10 Minuten recht gut fliegen, ehe er dem 
bloßen Auge unſichtbar wurde. Eben diefe Guͤtigkeit des Olymps hatte nebſt der Gros⸗ 
mith des Hr. Muͤllers zwei Dristheil von Leipzigs Bewohnern herausgelockt. Bei dem 
ſchoͤnen Steigen des Ballons war die Freude des Publikums ſehr gros, ſichtbar und 
hörbar, Viele jubelten bei einem Krug Goſe im Saale bis in die ſinkende Nacht, und 
gewis eine anſehnliche Menge von Schoͤnen bedauerten nichts mehr, als daß die liebe Fa⸗ 
Seel? auch an dieſem feſtlichen Tage der Tanzbegierde fo grauſame Grenzen ſezte. Wie 
ſehr Hr Möller uun wieder die Gunſt des Publikums erhalten hat, beweiſen auch zwei 
Daukſagungs⸗ und Ehrengedichte, die ihm zugeſchickt worden find, bei denen man aber 
Frellich mehr auf den guten Willen, als auf den Ausdruck ſehen muß, wenn fie gefallen fol- 
len. Von Hr. Fellers vorhabender Arbeit iſt jezt vor meinen Ohren alles ruhig. Dem⸗ 
vhngeachtet zweiſte nicht, daß er, fo bald es ihm Zeit und Witterung verſtatten wird, die 
ſchon verſprochene Luftfahrt unternehmen wird. 
8 Litterariſche Nachrichten. 

Ofen d. 3. Maͤrz. Die lange erwartete Beſchreibung der von den hieſigen Proz 
feſſoren Piller und Mitterbacher im Jahr 1782. auf alferhöchften Befehl unternomme⸗ 
nen Neiſe nach Poſtega in Slavonien, zur Umerſuchung des daſigen natürlichen Erd- 
brandes, iſt vor einigen Tagen allhier im Drack erſchienen. Sie führe den Tittel: Iter 
per Profeganam Siavoniae provineiam, menfibus Iunio et Julio anni 1782. füfea- 
ptum a Matthia Piller, Hift, nat. et Ludovico Mitterbacher , Oecon. ruſtical. in 
Univ. R. Bud, Profeſſorib. Presbyteris. Typis Univ. Reg. Budae. 1784. — 
Sie macht einen mit Kupfertafelnf verſehenen Quartband aus. 
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Feſtenberg den often Maͤrz. Das Jahr 178 4. cheint ein merkwürdiges Jahr wer⸗ 
den zu wollen. Die Natur zieht mit fo vielen fuͤrchterlichen Nüftungen bewafnet wider 
die Menſchen zu Felde. Da außerordentliche und langwierige Kälte, dort Ueberſchwem⸗ 
mungen und Stürme, uud wo die nicht find, Krankheiten, die entweder für die Zeit, 
oder an ſich außerordentlich ſind. Dem Winter ſcheints gar zu gut bey uns zu gefallen. 
Den 26. dieſes, hatte er uns fo ganz verlagen, daß fich Abends die Sieten Ant heraus 
machten. Mittags ſtand das Therm. von Reaum. über 10. und Abends um 11 nicht 
viel unter 2. und Tages darauf nach einem heitern Morgen, nach einem truͤben Nachmit⸗ 
tag und etwas Regen, donnerte es einigemal um 5. Uhr. Dann erfolgte ein ziemlich ſtar⸗ 
ker Regen, der nach 7, ſtaͤrker wurde, und mit ziemlich ſtarken Schloßen abwechſelte, 
die alles weiß machten. Der Regen hielt an, das Therm. ſank bis o und den 28. des 
Morgens war es beynah 2. — es war heiter bei ſtarkem Froſt. Gegen Mittag ward es 
trübe, und Nachmittags gegen 5. ſchneite es ſtark. 

; In der Nacht vom g. 9. März ift zu Peſt und Ofen die Donau ſtark ausgetre⸗ 
ten, und hat beide Staͤdte zum Theil erfüllt, doch ſchon am 9. fiel das Waſſer, ohne 
vielen Schaden angerichtet zu haben. Die nahen Ortſchaften haben mehr gelitten. — 


Von Löwen und Mecheln laufen auch vom Ausbruch der Waſſer traurige Nachrichten 
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ein. — In Colln ift das Waſſer 39. Schuh 8. Zoll hoch geweſen, alfo 11 Sch. 3. 3. 
hoͤher als im Jahr 1740. Der Schaden, Jammer und Noth durch die Menge verun⸗ 
glückter Menſchen, Thiere und Güter, ift hier und in allen Nheingegenden, befondsers auch 
zu Muͤhlheim unbeſchreiblich. — In Außig hat man feit dem Jahr 1655. kein jo gro⸗ 
ßes Waſſer als am 28. Febr. gehabt, wo es noch um 3 Prager Ellen höher ſtieg, als 
jenes, Eisſtuͤcke fah man bis zu 3 Ellen Dicke. — Den 7. Maͤrz ſchreibt man von Prag, 
daß das Waſſer ſeit einigen Tagen wieder abgelaufen ſey. — In der Gegend von Mel⸗ 
nik find 6. Dörfer zum Theil ganz weggeriſſen, und Menſchen und Vieh fortgeſchwemmt.— 
Von Barby ſchreibt man, daß die disjaͤhrige Fluth die größten in den Jahren 1595. 
1691. 177 r. weit übertroffen habe. Faft die ganze Grafſchaft wurde unter Waſſer 
geſetzt. Saale und Elbe richteten unſaͤgliche Zerſtoͤrungen an. Noch war den 7. Maͤrz 
nicht alles Waſſer abgelaufen. — j 

Aus Venedig ſchreibt man unterm 25. Febr. daß die große Kälte etwas nachge⸗ 
laßen hahe, daß aber aus dem tiefern Italien des großen Schnees wegen die Poſten aus⸗ 
geblieben waͤren. — x 

Von Liſſabon verfichert man unerhoͤrte Kaͤlte und Schnee. — 

Aus der Bukowina heißt es: Hier iſt eine fo große Menge Schnee gefallen, daß 
er über die Altanen der größten Gebäude reichte. Von den Bauerhäufern war gar nichts 
zu ſehn. Die Wallachen mußten fich aus ihren Wohnungen Löcher durch den Schnee 
bohren, wodurch fie ein-und auskrochen. i 4 

Weigelsdorf bei Reichenbach in Schleſien am Fuß der Sudeten den 20 Maͤrz. Der 
Winter laßt hier von ſeiner Strenge noch wenig nach, am Tage thauet es 1. bis 2. Zoll 
ins Erdreich, ſo weit die Sonne kommt, und in der Nacht friert es vollkommen ſo tief wieder. 
Noch ſind die Teiche voͤllig mit Eiſe bedeckt, und ohnerachtet des fehe ſtarken Thauwetters 
vom 26. Febr. und darauf wieder vom 8. Maͤrz liegt doch im Gebirge noch ſehr viel 
Schnee, auf den Feldern aber keiner mehr. Es iſt doch beſonders, daß auch dieſes Jahr 
juſt mit dem Tage Matthias das vorhandne Eis brach, obgleich es nachher wieder fror. 
Eine Regel, die ſelten fehlt, daß, wenn an dieſem Tage noch Eis vorhanden iſt, es thaut, 
und wenn keines da iſt, es friert. Die Saaten ſtehn ohnerachtet des außerordentlichen 
Winters hier und in benachbarten Gegenden noch gut; doch ſind ſie groͤßten⸗ 
theils noch grau. (Auch die Ueberſchwemmungen der Fluͤße in Schlefien haben den Saw 
ten, die ſie erlitten haben, nicht geſchadet.) Ich werde fleißig raupen laßen, und zwar ſo, 
daß die Brut völlig zerſtoͤrt wird; denn alle im Herbſt eingeſponnene Raupen find in den 
bekannten Blaͤttern noch da, und drohen den wenigen Blüten, die ſich zeigen, eine vòli 
ze Verwuͤſtung. (Dieſe Klagen laufen aus vielen Gegenden ein, und noch wird unter 
don bekannt gemachten Mitteln wohl ſchwerlich ein beßeres, als das hier angegebne ſeyn, 


deßen allgemeine Anwendung wir wünfchen. ) 
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Aus Oberſchleſten ſchreibt man den 17 März noch von einer ſolchen Kälte und Troft, daß 
man noch gar nicht in Boden kommen koͤnne, daß noch kein Saft in Pflanzen aufſtei⸗ 
e, noch keine Pflanze auszuſchlagen Mine mache. Und dieſe Nachricht wird noch den 
30. Maͤrz wiederholt. — In Breslau endigt fich der Maͤrz mit Schnee und ſtarken 
Froſt, der Iſte Apr. war gelinder, doch Froſt und ſtarken Schnee bei Nordoſtwind ha⸗ 
ben wir den Iten wieder, und heut früh den Zzten liegt der Schnee faſt 1. Zug hoch. 


Wien. Meteorologiſche Beobachtungen am Tabor, vom 19. bis 26. Maͤrz. 


—..—... ——!—.. . — . —— ä ͤc——— ͤ—é— 
Barometerſtand. Reaum. Therm. | Winde, 
— mussen nn nn — . a — nenn ame 


22 Uhr] 10 ubr] 6 uhr ES Uhr | ro Uhr] 6 uhr 

Nahm Aber ds früh. Nahm. | Abend. ! Früh, 
Lin] Grad, | Grad. | Grad. 

19 27 100278 27% , unt. O. 5 2 ob. O. 2 ober a 

202775278 280 4 ob. o. 4 ——!0 

212802328045 28 4324 unt. O. 1 unt. O. 34 unt. o 

22 280432842 2802274 — 22 ob. 01. 


Ta⸗6 Uhr 
ge. fruͤh. 


den Z. Lin] Z. Lin] 3. 


SE Uhr ro Uhr 
Nachm. Abend. 


Suͤd⸗Oſt. Suͤd⸗Oſt. Suͤd⸗Oſt. 
Sod⸗Oſt. Weſt. Weſt. 
N. ⸗Weſt. Weſt. Weſt. 
N.⸗Weſt. Suͤd⸗Oſt. Suͤd⸗Oſt. 


7 ; 
2302811328) 1312811 44 — 47 ——|2 ober o. Suͤd⸗Oſt Nord. Nord. 
24280328024 282 111 — 64 —— 14 — Weſt. Weſt. Suͤd⸗Oſt. 
2828138242814 / 14 — 1 — 44 — Suͤd⸗Oſt. Suͤd⸗Oſt. Suͤd⸗Oſt. 


4 


Meißen den 3. Maͤrz. Man hat die vornehmſten Elbergießungen in unſereß Gegend 
ſehr bequem auf einer Tabelle von 1501. bis 1784. bemerkt, die wie ich höre, von Hr. 
Artillerie- Lieutenant Wegner in Meißen herruͤhrt, und von Hr. Kuhlemann in Kupfer 
geſtochen iſt. Sie hat indeſſen eben die Einrichtung, wie diejenigen, welche darüber bei 
den Anzeigen von der Leipziger Oekonomiſchen Societät 1775 befindlich ift, und mit 
Nachrichten und Bemerkungen begleitet wird, die zwei fleißige Beobachter, Hr. Pötzſch 
und der verſtorbene Krahl eingegeben hatten. Freilich kann alfo gek Tabelle nur bis 
1775 reichen; die Nachrichten find aber in den folgenden Anzeigen auf die neuern Zeiten 
fortgeſetzt. Mfo: das Elbewaſſer ift über die mittlere Höhe geſtiegen: 


R 2 > Si Jah⸗ 
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Jahre. | Tage, | Höhe. 
1501, 16 17. 18. Aug. 12 Ellen. 11 Zon, 
1655. 7. 8. Febr. 12 — pe 

a. 1675. 15, 16. Jun. 3 — 22 Zoll. 
1682. 18. 19. Januar. 10 en 2. 
1698. 35, Jun. E 10 — 15. 
1736. 21. Jul. - 8 => 
1761. 25. Febr. 3 11 
1771, 19. März, 898 an: 
. 7. Jun. Da 4 

3775. 7. Febr. 7 — 15 * 

DTE 1 1. Febr. 9 19 90 

© 1780. 5. Maͤrz. S 20. E 
1780, o 10. Maͤrz. 8. — 4 
1781. 28. Januar. 7. — — 
1781. i 16. Febr. ui e 2. 
1783. 715. Jan. 8 — 6. 

d 1784. 1. Maͤrz. 12 — 15. 


a. In beiden Tabellen ſteht 15. 16. Jul. falſch. Die Juſchrift auf einer ſteinernen Faz 
fel an einer Gartenmauer zu Neudörfahen bei Meißen und Weckens Dresdner Chro⸗ 
nike beſagen den 15. und 16. Junius. ` 

b. nicht 26. 27. 28. Febr. wie in der Kühlen, Tabelle ſteht. S. Anzeigen, welche auch 
die Hoͤhe verſchieden angeben. 

c. von hier an nach gedachter K. Tabelle. 

d. Die Höhe von 1784 ift bei dem Fleiſcher Thore an dem Eckhauſe des Hrn. Kaufmanns 
Burckhardt, und nicht weit vom Elbthore an dem Eckhauſe des Hrn, Kaufmanns Beu⸗ 
chel bemerkt, wo zugleich die Höhe von 1501 angezeichnet iſt. 


Nota, Bei der Brücke vom Eis⸗Schutze; 2 Stunde drüber 2 Ellen weniger. 


er e © 

Botaniſcher Calender. Nordhauſen. 
Lage. 5 1 30 der Breite. 

Mittleres Gewichte der Atmoſphaͤre 5300 Seph 
Mittlere ſummariſche Waͤrme 956 Grad. 3 e 
Der noch bis itzo anhaltende ſtrenge Winter, wird in dieſem Jahre eine große Verruͤckung 
der Jahreszeiten verurſachen, und unſere Nachkommen werden es uns Dank wiſſen, wenn 
wir ihnen den Botaniſchen Calender dieſes ſo merkwuͤrdigen Jahres uͤberliefern. Ich 
mache hiemit den Anfang mit demjenigen, was ich bis igo bemerket habe, und werde 
damit monatlich fortfahren. J a n u⸗ 


Tage Waͤrme. 


28. 931. 
918. 
7: 958, - 
10. 939. 
14. 928. 
15. 930. 
16. 928. 
18. 937. 
Nag: 9292 
25. 944- 
27. 943 


Wirthſchaftsverbeſſerung des Hrn. 
Die neuſte wichtige Wirthſchafts verbeſſerm 
(deßen anſehnlichen Meliorationen wir eine eign 


Iuium martagon, und am 
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Jauuarius. Vacat. 
Februarius, 


Seylla Peruviana, Galanthus nivalis, Tulipa Gesneriana. Crocus 
vernus guckten aus der Erde hervor, fo auch am 

Iris Xiphium. Den Trieb fahe man an Anemone hepatica und an Sy- 
ringa vulgaris. S 


März 


guckten aus der Erde einfache weiße Hyacinthen und aus der Saa⸗ 
- men- Brut Hyac. orientalis alſe Farben. Am 


Narciffüs Jonquilla, und am 2 


blühete Galanthus nivalis, Hingegen bemerkte man am 

bey Daphne laureola und Lonifera caprifolium den Trieb. 
Helleborus niger blühete, und den À 

wurde an Leriodendron Tulipofera, der die Strenge diefes Winters 
ausgehalten hatte, der Trieb geſehen. Frittilaria imperialis flore lu. 
teo ſahe hervor und Rola alba hatte Trieb, desgleichen Roſa virginia- 
na. Am 


bluͤhete Bellis perennis, und Hyacinthus mufeari fahe hervor, ſo auch 
am 


Fritilaria imp. flore rubro, Frit, meleagris, Scylla amoena, und 
die blaue Anemon, hepatica. 


„Bergeommißarins Roſenthal. 
Oekonomie. 


Grafen von Seherr⸗Thoß. 
19. des Hrn. Grafen von Seherr⸗Thoß 
e Abhandlung beſtimmt haben) iſt die 


+ 


Anlegung zweyer Potaſchſiedereyen, der einen in Hertwigswaldau, Muͤnſterbergiſchen, 
und der andern auf der Herrſchaft Moſchen, Oppelſchen Fürſtenthums. Die Aſche wird 


zu dieſem Zweck aufgekauft, die ausgelaugte zur Duͤngung der A 
calcinirter guter Potaſche liegen bereits 100 Centn. zum Verka 


lecker verwandt, und von 
uf bereit. 


Wirthſchaftsverbeß erung des Hrn. Major von Birkhan in Krappitz. 


Krappitz in Oberfchlefen den 25. 
jor von Birkhan folgende Guͤther: 


Maͤrz 84. Noch kein Jahr beſitzt der Hr. Ma⸗ 
Sakrau, beſchnitz, Oberwitz und Roswaſe nebſt 
N 3 Vor⸗ 
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Vorwerkern. Die ſaͤmtliche Ausſaat an Winterung und Sommerung beträgt 3000 Sch, 
Bresl. Maas. Auf dieſen Guͤthern ſind nun in dieſer kurzen Zeit bereits folgende Me⸗ 
liorationen theils geſchehen, theils veranſtaltet: 1) Die Einrichtung einer Schaͤferey, 
wozu die Gebäude ſchon vorhanden waren, in Dambrowka, einem Doͤrfchen ohnweit Sa- 
frau, durch den Ankauf von 300. Stuͤck polniſcher Schafe, (hier find auch Schoͤpſe 
mit gerechnet,) 6. ausgeſuchte Schleſiſche Stoͤhre beſorgen dabey das Geſchaͤft der 
Fortpflanzung. Die fchöne trockne Weide, die fie hier haben, laͤßt wohl auf eine vorzuͤzlich 
vortheilhafte Nutzung ſchließen. 2) Von einem Bruche von 20553 ◻Nuthen ſind dieſen 
Winter, fo lange es die zu ſtrenge Kälte nicht verbot, bereits 6009. Ruthen gerodet 
worden, und es wird damit bis zu Ende fortgefahren werden, um den ganzen unbrauch⸗ 
baren Platz in eine Wieſe umzuſchaffen. Die Koſten des Rodens werden nach vorläus 
figem Ueberſchlag durch den Verkauf des gerodeten Holzes, das nicht zu weit von der 
Oder entfernt iſt, nicht allein erſetzt, ſondern es wird auch noch ein betraͤchtlicher Ue⸗ 
berſchuß bleiben. 3) Auf ſchon tragbarem Acker ſind 60. Stück alte Eichen ausgero⸗ 
det worden, wodurch meines Erachtens nicht allein in Anſebung des Platzes etwas, fonz 
dern vorzuͤglich der Fruchtbarkeit gewonnen wird, da das hiezu noͤthige und unentbehrliche 
Sonnenlicht durch den Schatten dieſer Bäume nun nicht mehr aufgefangen wird. 4) 
Vier Tonnen Rigaer, und eben fo viel Memler Leinſamen find unterwegs, um durch der 
ren Ausſaat den ſo ergiebigen Flachsbau wieder mehr in Aufnahme zu bringen, zu 
welchem Ende einige Jahre nach einander damit fortgefahren werden wird. — Dies ſind 
die wichtigſten bisherigen Verbeßerungen, die uͤbrigen und kuͤnftigen ſollen in der Zukunft 
mitgetheilt werden. Welchen gluͤcklichen Fortgang verſpricht ein ſo herrlicher Anfang! 
und welche gluͤckliche Ausſichten fuͤr eine Provinz, wann die Zahl ſo muſterhafter Land⸗ 
wirthe zunimmt! È 

Aus Brody. Die Hauptartikel des hieſigen Handels find zur Zeit Wachs, Honig, 
Salpeter, Haſenfelle, Talg, und einige andere Erzeugniße aus Polen, Rußland, und der 
Gärten, Den jährlichen hieſigen Ankauf des Wachſes und Honigs kann man allein auf 
5ooooo Dukaten rechnen. Die Haſenfelle werden feit dem Frieden ſehr fort geſucht. 
Seit einigen Jahren haben wir eine vortrefliche Salpeterſiederey und Plantage. Sie ge⸗ 
hoͤrt dem hieſigen Handelshauſe, Hochſtaͤdter und Compagnie, und findet das befte Ge- 


deihen. 
Siebenbuͤrgen. Der Gouverneur, Herr Baron von Bruckenthal läge fh auf 
ſeinen Guͤthern die Verbeßerung der Oekonomie eifrigſt angelegen ſeyn, und hat es be⸗ 
ſonders in der Viehzucht weit gebracht. Die Spaniſchen Schaafe gedeihen ſehr wohl, 
und die Wolle behält ihre Guͤte. Auch die Egyptiſchen weißen Büffelochien pflanzen ſich 
gut fort. Es heißt, daß ſich der Koͤnig von Neapel vom Eigenthümer welche ausgebe⸗ 
ten habe, und 12. Stück bekommen werde. SS Un 
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Ungarn, In dem Amorer Diſtrikt des emeswarer Comitats ift der Neig fo gut 
gerathen, daß er in jenen Gegenden unmöglich allein konſumiret werden kann, weßhalb 
Proben nach Presburg, Oedeuburg, Peſt u. ſ. w. mit Bemerkung des Preiſes geſandt 
find, damit man feine Qualität ſehen, und mit der Temeſcher-Kammergladminiſtration 
deßhalb Contracte ſchließen moͤge. 


Aeronaut ie. 


In Wien kuͤndigt Hr. Joh. Georg. Stuwer, k. k. priv. Kunſt ⸗ und Luftfeuerwer⸗ 
ker, die Abfahrt eines viel groͤßern Luftſchiffes an, als das Montgolfierſche den 21. 
Nov. v. J. zu Paris war. Sie ſoll bis 6. Perſonen mit ſich zu nehmen im Stande ſeyn, 
und Hr. Stuwer verfpricht, ganz neue Verſuche damit anzuſtellen. : 

Hr. Blanchard hätte nun alſo auch feine Luftreiſe mit einem Ballon von 26. Schuh 
im Durchmeſſer gluͤcklich gemacht. Er ſtieg in ohngefaͤhr 6. Minuten über. 1 300. Klaf⸗ 
tern hoch, kaͤmpfte wirklich, wie es heißt, 15. Minuten gegen den Wind, und fuhr 
nach anderthalb Stunden unbeſchaͤdigt hernieder. SS 

Der den 25. Febr. in Mayland angeſtellte Verſuch verdient einer Erwähnung, 
Der Ball hatte 66. Pariſ. Fuß im Durchmeſſer, und war nach der letztern Methode der 
Hrn. Montgolſier, von den Brüdern Hrn. Auguſtin, nnd Carl Jofeph Gerli, auf An⸗ 
gabe und Koſten des Don Baoli Andriani, verfertigt. Mit dieſen 3 Herren ſchwang 
die Maſchine ſich 1000. Pariſ. Schuhe in die Hoͤhe und kam nach 20. Minuten unver⸗ 
ſehrt zur Erde herab. — In Pavia ließ der Marquis Don Luigi Cagnola einen Ball 
von 25. Par. Schuh Höhe, und 20. im Durchmeßer ſteigen, der ſchnell den Augen ent- 
flog, und in 25. Minuten 6. waͤlſche Meilen von Pavia unbeſchaͤdigt niederſank. Er 
fuͤhrte einen Kefig mit Thieren mit, und war nur aus gemeinem Papier gemacht. Die 
brennbare Materie, womit das Feuer im Ball ſelbſt unterhalten wurde, und wodurch 
die innere Luft verduͤnnet ward, beſtand allein aus Thierfett und Pech. — 


Naturgeſchichte. S 

Oels den 24. März. Als einen Beitrag zur Geſchichte des Vogelzugs muß ich 

noch melden, daß vorigen Herbſt hier faſt alle Arten von Zugvoͤgeln ſehr Häufig waren, 

vorzuͤglich die Ziemer und Krametsvogel-Arten. Noch lange nach dem Neujahr brach 

te man die Seidenſchwaͤnze (Ampelis Garrulus L.) häufig zum Verkauf. Von letztern 

waͤhnet der gemeine Mann, daß ſie ſich nur alle 7. Jahre zeigten, und ein Vorbote ei⸗ 

nes harten Winters wären, Zufällig vielleicht iſt es dies Jahr eingetroffen. (In 

einer Gegend am Gebirge find diefe Voͤgel bereits ſeit 3, Jahren alle Herbſte gefangen, 
ſonſt ſeltener.) Br 

Krap⸗ 
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i Krappitz in Oberſchleſien den 17. Maͤrz. Seit 8 Tagen find ſchon Vachſtelzen, Rie 
bëe und wilde Tauben da, ohnerachtet die Kälte noch immer anhaͤlt. — Um eben die 
Zeit fand ſich auch um Breslau die weiſſe Bachſtelze ein. 4 : E 

Feſtenberg in N. Schleſ. Von Juliusburg bis nach Feſtenberg find im Sommer 

1783 auf dem Spaniſchen Hollunder ſehr viel Spaniſche Fliegen bemerkt worden. Man 
ſagt, daß ſie ſich nur ohngefaͤhr alle 7 Jahre einmal in einer Gegend ſehen lagen. Ich weiß 
es nicht, aber das iſt gewiß, daß ich ſie in dieſer Gegend in vielen Jahren nicht geſehu habe. 

Zu Mokrin im Temeswarer Comitat, hat am Sten Febr. eine Frau 3 Kinder zur 
Welt gebracht, davon das eine wohlgeſtaltet war, und noch lebet, die zwey andern 
aber, die bald verſchieden, eine ſeltſame Misgeburt darſtellten. Sie waren naͤmlich 
zuſammen gewachſen, hatten nur einen Leib und 4 Arme und Haͤnde. Von dem ober⸗ 
ſten Theile bis unter die Bruſt konnte man ſehr deutlich zwey Köpfe und 2 Leiber unter⸗ 
ſcheiden. Der untere Theil von der Bruſt an, war nur ein Leib, unter welch em 4 gù- 
Be hervorragten, an deren einem 2 Ferſen und 10 Zeehen, alſo gleichſam ein 5 ter Fuß 
zu ſehen war. Die Geſchlechtstheile waren verwachſen, und konnten nicht unterſchie⸗ 
den werden. Lee, de, i 


Zur Nachricht. e i 
- Man hat mich in Abſicht meines Verſprechens der poſtfreien Verſendung der phy⸗ 
ſicaliſchen Zeitung durch die Preuß. Staaken, zu meinem Nachtheil mißverſtanden. In 
der erſten Anzeige geſchah das Verſprechen der woͤchentlichen freien Verſendung nur un⸗ 
ter der Bedingung eines anſehnlichen Debits; in einer zweiten, die im Decemb. vor. J. 
dem Hamb, Correſp. eingeruͤckt wurde, erklaͤrte ich mich deutlich nur zur monatlichen frei⸗ 
en Verſendung. Doch da die woͤchentliche Vertheilung dem Plan der Schrift gemaͤßer, 
und den Intreßenten angenehmer ſein muß, ſo wurden die noͤthigen Veranſtaltungen da⸗ 
zu getroffen, und mit dem Koͤnigl. Preuß. Poſtamt in Halle in Sachſen, als dem Druck⸗ 
und Verſendungsort, contrahirt. Doch, ſollte ich die ganzen Koſten der woͤchentlichen 
Verſendung tragen, und die Forderungen jedes einzelnen Poſtamts befriedigen, fo blie⸗ 
ve mir oft nichts zur Bezahlung des Drucks übrig. — Ich verweiſe daher alle Liebha⸗ 
ber der Schrift an die reſp. Poſtaͤmter ihres Orts, Die ich hiedurch erſuche, fichan einer 
billigen Prosifion genügen zu lafen, und lieber durch Vermehrung der Intreßenten ſich 
Vortheile zu ſchaffen, als dieſem neuen Inſtitut, das bei feiner Entſtehung mit vielen 
Schwierigkeiten kaͤmpft, durch Erhöhung des Portos die Ausbreitung zu erſchtberen, 
die ihnen felbft in der Zukunft ein Quell ſichrer Revenue werden konnte. Der Preis der 
phyſicaliſchen Zeitung iſt ein halber Louisd'or, wofuͤr woͤchentlich ein Bogen in 480 ges 
woͤhnlich mit einer Beilage ausgegeben wird. 


Erſte Beylage zum Monath April, | 
itterung in Stettin vom Monath Februar 1784. 


„1784. J SC ` p 
Lonaths⸗ E 5 Ar iſer Maaß Ther mom. — N 
Tage. St. nach Sc. Sol. enten. Sept NoſenthalReaum.]“ Winde. IPunc.] Witterung und Meteore 


6,1897: 7. 


8.897. 7. | j. ; | Lem 
8.885. 0. X W. 
6.897. , t Schnee 
12.910, 8. dito trůbe 
2 
Leem | 
Schnee | 
Staubregen | 
TR ebe 


? Schnee. trübe 


bea klar. 


3 gemiſtht. 
Schnee, 


FA ; Lem 
12.915. | : 


2. VI. 
0. O. 


G 29. 


T. Ill. 


$ 


| Winde. 


D 


bd bd bd a bd bMbd bi bd bd bd Fi bk: 
ss e RT Wë gn, EE AC 


Mon 


1784. Ta- Barom. Pariſ. Maaß. Ther mo m. 
Monarhs es Ia Zoll. Li⸗ Scr. Wen Reaum. 
Tage. St.] nach Se. nien. — 


N 


Per, 


; baeni 


A u. Meteore 


` gemiſcht. 
Schnee 


truͤb Co 


Lam 


unſichtb Odiuftern, 


ganz Dor, 


Leg doch faft 
klar. 

Schnee 

Nebel | 

dito Staubreg 

Staubregen 

dito Thauwett. 

dito 

Nebel truͤbe. 

dito ; 

dito Staubreg 

dito 

dito Regen Y 

dito 

Schnee 

dito 


Tomm 


1 
l 


Zweite Beylage zum Monat April. 


Witterung zu Halle im Magdeburgiſchen vom 


Ven 22. Nov. des vorigen Jahres 


an ſtand bey beftändig anhaltendem 


tronen Wetter das Neaumürſche Therm. 
mehr oder weniger Grade unter dem Eis, 
punkt, bis es den 25. Dec. zur Nacht 
bey 5 Gr. unter o anfieng zu ſchnei⸗ 
en. Den 27ſten ließ die Kälte zwar et- 
was nach; als es aber den 2gften in der 
Nacht und den 29ſten fruͤh Goart ſchneie⸗ 
te, ſo war die Kälte den zoften ro Grad 
unter o. den 3 rſten Nachmittages bey 
beſtaͤndigem Sonnenſchein 113 Grad. 


den 1. Jan. 1784. 
bey trůben Wetter früh 82 Grad unter o 
2. früh duͤnnegewoͤlkt 62 unter 
ZS EN Nachm. Oſchein : 
3. Oſch. Dunſtwolken u. windig 9 — 
4. beſtaͤndig Oſchein u. windig 13 — 


5. eben fo — — — 13.— 
6. eben In — — — 14.— 
7. eben fo; die Nacht windig 17— 
g. eben ſo — — 12— 


9. eben ſo mit einigen Luftwolk. 1 3— 
10 früh Oſchein Nachmit. nebl. 14. 
11. beſtaͤndig neblich, Rohreif 12 — 
12. eben ſo e 11.— 
13. früh neblich, Nadim, Oſch.63.— 
14. trübe, den Abend naͤßend z= 
15. truͤbe, windig — 13 — 
16. Oſch. mit etw, Gewölke nz über o 
den Abend Regen u. Wind. 3— 

17. Oſchein m. Gewoͤlke u. Wind 2— 
die Nacht ſehr windig 3. 

18. Oſchein mit Gewoͤlke 1 unter o 
19. beſtaͤndig Schnee — 12 unter o 


— 


amgaang 


24. gewoͤlkig mit Wind 


22. Nov. 1783. bis zum 31 März 84 
20. trübe dünſtig — 12 Gr. unter o 


21. beſtaͤndig Schnee : 2— 
22. Oſchein À ET LE 


23. eben fo mit Luftwolken er, 

9 DE E 
25. früh gewölk. Nachm. Oſch. 2 uͤb. o. 
26. truͤbe windig m. droh. Schne ru. o. 
27. eben ſo 


1. 


29. früh Rohreif, Nachm. Oſch. 72 


die Nacht Schnee 

29. mehrenth. Shn. mit Wind 42— 

30. Oſchein mit Luftwolflen 72— 
Ge die Nacht Schnee, 

31. beſtaͤndig Schnee m. Wind 9 — 

Februar. er 


1. früh Schnee Nachmitt. fhein 5 


2, beſtaͤndig Schnee u. Wind 6 — 
3. Oſchein mit Luftwolken 5— 
4. beſtaͤndig truͤbe, windig P 


5. dunſtwolkig mit einigem 6 
Sonnenſchein und Wind x 
6. truͤbe, windig, in der Nacht 


etwas Schnee 1 

7. Oſchein mit Gewoͤlke 
und Wind 2— 
8. gewoͤlkig m. einigem Oſchein 4 


9. Oſchein mit Gewoͤlke und Wind o 
10. Oſch. m. Gewölk. Ab. truͤbe 44 
1 I. truͤbe Nachmit. oͤft. Schnee 32 


12. früh Nebel, Rahm. Oſchein 6— 


13. früh Rohreif, Rahm. Oſch. 122— 
14. früh etwas Schnee, windig, 
Nachm. einiger Oſch. 4 asi 
15. früh Schnee, Nachm. truͤbe o 
16. fruͤh truͤbe, Rahm, Schnee 32— 
17. truͤbe, d. Ab. elſpgs Schnee 32— 
18. fr, 


Sele Beilage zum Monat April. 


18. übe A x Grad untero 


19. dito die Nacht ewas Schur I — 
20. dito den Abend helle 2 — 
21. dünner gewoͤlkt mit einig. Oſch. 7 

22. dünne: Dunſtwolken 4 über o 

Es fing an zu thauen, Nachm. 28 

23. früh truͤbe, Nachm. ſprür. 4 über o. 

24. tr. windig, d. Ab. helle Aë 

25. tr. mit einigem Regen u. Oſch. a 

26. fr. mit oft. Regen 5 — 

27. dito — — Nachmittags 8 — 

Die Saale fing an aus ihrem uler zu 

5 Netten 

28. früh naͤßend. Schnee mir Wind nad 
her einigen Oſch. die Nacht helle 2,— 

29. beftändig Oſchein z unter o 

Das Waßer wuchs zuſehends. 

1. Maͤrz gewoͤlkig! mit oͤftern Schnee a 
after, Abend helle. Heute ſtand 
das Waßer faſt 8 Ellen uͤber ſeine ge⸗ 
wöhnliche Oberflache und zwar Zoll 
niedriger als A. 1771 oder 5 Zoll 
niedriger als Ao. 1752. hingegen 
18. Zoll hoͤher als 1709. welches 

E "indgefamt die hoͤchſten Waßer unſers 
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— Witterung, allgemeine. 
Summariſcher Auszug aus öffentlichen Nachrichten und Privatbriefen. 

Diaß in Italien großer Schnee und Kälte dirſen Winter geherrſcht habe; daß im 
ganzen Reich Spanien gegen Ende des Januars eine ungewoͤhnlich ſtarke Kaͤlte verſpuͤrt 
worden, in Gallicien und in den Gebirgen von Navarra und Arragonien haͤufiger Schnee 
gefallen fei, durch deßen Aufthauung man uberall Ueberſchwemmungen befuͤrchtet, die 
in Sepilien bereits erfolgt find, da der Guadalquivir. mit reißender Gewalt aus ſeinen 
Ufern getreten, und vielen Schaden angerichtet hat; daß die anhaltende Wuth des Sturms 
an den Seefüften noch größer Unglück angerichtet hat; daß fat aus allen Hafen und Staͤd⸗ 
ten des mittägigen Frankreichs Nachrichten von den großen Verwuͤſtungen einlaufen, 
die das ſchreckliche Wetter vom 17ten bis 18ten Jan. Sturm, Hagel, Blitz, Donner, 
und Erdbeben, angerichtet hat; daß man auch aus England unterm 1 3ten Febr, von 
dem noch immer mit vieler Heftigkeit anhaltenden Froſt und vielem Schnee bei ſchneiden⸗ 

dem Oſtwinde ſchreibt, die die Noth des Volks fehr groß machen; daß in den noͤrdlichern 
Gegenden die Kälte nicht minder ungewöhnlich fei; und der Sund faſt uͤber ſich zu gehn und 
zu fahren erlaube; daß auch das Haf in den letzten Januartagen zugefroren war, und 
vom 2 bis 3. Febr. aufbrach; daß den 18. Febr. der Rhein und Main noch die größ⸗ 
ten Laſten trugen, und daß allenthalben wegen des Eis aufbruchs die beſten Anftalten ges 
troffen wurden; daß auch in allen Oeſterreichſchen Staaten Kälte und Schnee außeror⸗ 
dentlich geweſen, und uͤberhaupt ganz Europa eine ungewoͤhnliche Kaͤlte gelitten, iſt durch 
die polit. Zeitungen bekannt, doch muß es wenigſtens kurz im Archiv der Natur bemerkt 
werden. — Aus Wien ſchreibt man, daß den 28. und 29. Febr. die Kälte betraͤcht⸗ 
lich zunahm, fo daß alle ausgetretne Waͤßer aufs neue zufroren. Dies gilt auch von 
Schleſien. (Beobachtungen aus mehrern Gegenden zeigen das nähere.) Sonſt fing. 
das große Thauwetter den 24. Febr. in Hamburg — in Breslau u. a. O. an. Jetzt 
laufen aus allen Gegenden von den fuͤrchterlichen Eisbruͤchen und Ueberſchwemmungen 
die traurigſten Nachrichten ein. Den 28. Mittags brach das Eis in der Donau ober⸗ 
halb Nußdorf los, den 29. erhielt es im Donauarm naͤchſt Wien einigen Trieb, bald 
feste ſich die Donau in ſchnellere Bewegung, trieb mächtige Eisſchollen uͤbereinander, 
und erweiterte ihre Ufer. Den 19. Febr. maß das Eis 2 Schuh, 2 Zoll. Wärme und 
Regen hatten es bis x. Sch. 1. 3. in der Mitte des Flußes, nicht aber an den Seiten ver⸗ 
mindert. Eine Menge Joche von den Bruͤcken wurden weggerißen. Da das Eis in der 
Donau nach Ungarn zu noch feft war, fo ſtemmte ſich das Eis in ſeinem Lauf, die Do- 
nau wuchs ſchnell, und uͤberſchwemmte die Vorſtaͤdte, und einen großen Theil der Stadt, 
fü daß die Höhe des Waßers an vielen Orten 3 Schuh war, und man auf Kaͤhnen fuhr, 

Dabei iſt die Kaͤlte noch anhaltend, und das Elend des Volks groß. Aus allen Gegen⸗ 
den läͤngſt an der Oder laufen betruͤbte Nachrichten ein. — Aus der Zipfer Geſpann⸗ 
ſchaft ſchreibt man den 14. Febr. von einem ungeheuren Schnee, und ztaͤgigen ſchreck⸗ 
lichen Sturm, der viel Verderben angerichtet hat. Man fuͤrchtet nun das Thauwetter. 
Den 28ſten des Abends um 9. Uhr ift bei Dresden die Elbe aufgegangen, das Wafer ift 
unglaublich geſtiegen, und hat ſchon die traurigſten Beweiſe großer Verwuͤſtungen mit 
D geführt. Aus Magdeburg ſchreibt man den 6. März, daß die Waßersnoth in jez 
nen Gegenden täglich zunehme, viele Bruͤcken beſchaͤdigt fein, die Elbe unfahrbar ſei, noch 
feſtes Eis habe, und das Wager feige, An demſelben Tage befanden fich die Gegen⸗ 


f 


den und Vorſtaͤdte an der Donau in Wien noch in derſelben Lage. Faft alle Gegenden 
an der Donau ſind mit Wager und Eis bedeckt, die Höhe des erſtern ſteht bei Fiſcha 
bis 6. Schuh, viele Menſchen fanden ihr Grab; das letztere herrſcht bei Schwechat 12 
Meilen im Umkreis. Die ganze Stadt linz ſteht im Wager, und die Brücke ift fort. Uns ` 
ter Krems und Stein haben viele Gegenden viel gelitten, und faſt alles Vieh verlohren. 
Zu Presburg iſt der Eisſtoß den 1. März fruͤh um 5 auseinander gegangen, ohne Scha⸗ 
den; ein zter ergoß das Wager, Seitdem iſt der Fluß offen. Die Nachrichten von 
Prag find ſchrecklich. Am 27. Febr. Mittags fing das Moldaueis an zu brechen, der 
Strom ſchwoll hoch auf, beruhigte ſich aber wieder. Um rr. Uhr des Nachts trat er 
aus feinem Bette, uͤberſchwemmte, durch einen neuen Eisſtoß verſtaͤrkt, in kurzer Zeit 
einen großen Theil der Stadt, und des Morgens um 8. Uhr fand das Wager hoͤher, 
als man in irgend einer Chronik Nachricht findet. Die Menſchen mußten ſich auf Lei⸗ 
tern aus den Feuſtern und Kaͤhnen retten. Viele Menſchen kamen ums Leben, tour- 
den weggeſchwemmt, oder durch einſtuͤrzende Gebaͤude getoͤdtet. Bis Mittag hatte das 
Waßer ſeine reißendſte Staͤrke erreicht, dann fiel es wieder. Doch waͤlzt es ſich noch im⸗ 
mer gewaltig fort. Die Bruͤcken find fehe beſchaͤdigt. — Die politiſchen Zeitungen find’ 
aygefuͤllt mit den traurigſten Nachrichten und fuͤrchterlichſten Wirkungen der Waßer aus 
allen Gegenden. Den 28. Febr. in der Nacht brach die Elbe bei Meiſſen plotzlich auf, 
und innerhalb r. Stunde überftieg das Waßer alle Höhen, die es dies Jahrhundert er⸗ 
reicht hatte, und richtete die ſchrecklichſten Verwuͤſtungen an. Es erreichte die Höhe vom 
Jahr 1501, die größte, die die Chroniken kennen, vollkommen, und ſtand 123 Ellen úber 
die mittlere Höhe der Elbe. Um 5. Uhr Ab. fiel es. Viele Menſchen find ums Leben gekom⸗ 
men. — Den 18. Febr. ergoß fich bei Roitſch bei Bitterfeld, nach einem z taͤgigen 
Thau ⸗ und Regenwetter, die Strenge, ein ſonſt kleines Wager, und ſchwoll zu einer 
Höhe an, die die große Fluth von 1772. noch um eine Elle uͤberſtieg, wodurch viel Un⸗ 
glück geſchah. Den 26. Febr. ergoß ſich die Weida, überſchwemmte die Stadt, und 
richtete vielen Schaden an. Bei Jena trat d. 28. Febr. die Saale aus, weil ſich das 
Eis geſtemmt hatte. Das Waßer uͤberſchwemmte ploͤtzlich den ganzen untern Theil der 
Stadt, und Schaden und Noth, die dadurch entſtanden, ſind groß. — Die Verwuͤ⸗ 
ſtungen, die die Elbe um Schandau angerichtet hat, werden hoͤchſt ſchrecklich geſchil⸗ 
dert. — Den 29. Febr. Abends brach das Eis bei Torgau, das Wafer uͤberſtieg bald 
die Ufer der Elbe, und überſchwemmte die Vorſtaͤdte, worin man noch d. 6. März mit 
Kaͤhnen fåhrt Mehr Schaden und Unglück iſt auf dem Lande gefchehn. — In Wei⸗ 
ßenfels hat d. 29. Febr. die Saale ſich ſo ergoßen, als man ſich nie zu erinnern weiß, und in 
der Stadt, wo fie bis faſt auf den Markt ging, und auf dem Lande vielen Schaden verurſacht. 
In Nürnberg, wo man, ſtatt gute Anſtalten vorzukehren, ſich auf ein Sprichwort, daß gro⸗ 
Ber Schnee klein Wager gäbe, verlaffen hatte, kam die Flut den 27. Febr. fréih, ſtieg ſchnel fege 
te einen großen Theil der Stadt unter Wager, und fiel des Abends. In der Nacht entſtand ein 
fuͤrchterlicher Sturm aus Suͤdweſt. nebſt einem anhaltenden Platzregen, wodurch d. 27. die 
Flut um 2 Schuh hoͤher ſtieg, die meiſten Bruͤcken uͤberſtieg, und bis d. 28. dauerte. Abends 
fiel das Waßer. Der Schaden iſt unbeſchreiblich. — In Hanau will man ebenfals noch 
nie eine ſo große Ueberſchwemmung erlebt haben. — Der Ort Neckarhausen iſt ganz 
verwüſtet, und man befürchtet, daß die meiften Einwohner ertrunken find. In Bamberg 
find viele Menſchen umgekommen. Mit der Seeſer Brücke wurden bis 40. Menſchen wege 
gerißen.— 


Berlin 


Stuck 17. Mai 
1784. 


Witterung. 
mit ihren Folgen fuͤr Natur und Landbau. 

Auedlinburg d. 3: Apr. Vom 1019. Maͤrz verlor ſich an ſchattigten Orten Schnee 
und Eis nicht, nur Nachmittags konnte der Landmann einige Stunden zur Ackerarbeit 
anwenden. Der fruͤhe Eintritt des Winters, und die lange Dauer deßelben verurſach⸗ 
ten große Verſaumniſſe, die nothwendig aufs Ganze ſehr ſchaͤdlichen Einfluß haben muß. 
Der Sommerroggen ift indeßen, weil er auch hier nur im trockuen leichten Lande geſaͤet 
wird, bereits in die Erde gebracht. — O welch ein Frühlings Anfang! ſeufzt jeder 
den 20. Maͤrz. Von früh bis Mittags um 12. Uhr ſchneite es in einem fort, und nun 
fings heftig an zu frieren. Den 25. und 26. ſchmolzen ihn zwar gelinde Witterung und 
Regen wieder, aber den 27. und 28. beſonders den 30 fiel aufs neue den Tag hin⸗ 
durch eine ſolche Menge Schnee, daß ſeine Hoͤhe bis 3 Fuß betrug, der auch bis heu⸗ 
te den 3. Aprill noch liegt, bis auf den wenigen, den die Sonne weggeſchmolzen. 


CR SC dieſen Winter fein Lager von der Mitte des Novemb. 83. bis 
Ausgang Febr. d. J. nicht verlaſſen, und jezt ſchlaͤft er ſchon wieder vom Anfang des 
Marz an. — Die wenigen Krammetsvögel, die im Winter im Harzwalde zu bleiben 
pflegen, wurden durch den hohen Schnee gendthiget, ihn zu verlafen, und zogen in 
die nahen Ebenen, wo viele geſchoßen, doch ſehr Ser und unſchmackhaft befunden wur- 
5 | en, 


138 Pruyſccallſche Zeitung. 


den. Wahrſcheinlich finid viele erfroren. — Ohnerachtet der nachfolgenden Kaͤlte Zap: 
man doch ſchon den 9. und 10. März Züge von aà anichen kommen. 

Den erſten Satz Hafen, den beſten aller, bat uns der hohe Schnee vom 20: 30, 
März wieder getoͤdtet. Dies giebt uns ſchlechte Aus ſichten, denn nicht allein der Gaumen 
verliehrt, ſondern noch mehr der Huthmacher, und mit ihm jeder, der aus Noth oder 
Eitelkeit fein Haupt mit Haſenhaar bedeckt. Sonſt koſtete hier das Haſenfell 2-3 gr. 
und dieſen Winter ift es mit 577. gr. bezahlt. 

Aus Oeſtreich ſchreibt man unterm 6. Apr. Eine Kaͤlte im April, die heftig ge⸗ 
nug iſt, den Tod zu verurſachen, (wovon Exempel angefuhet werden) ft in Oeſtreich 
eine Erſcheinung ohne Beiſpiel. 

Dobrau im Fuͤrſtenthum Oppeln. d. 8. Apr. Den 4 und F. dieſes ſchneite es 
noch immerfort, bei ſtarken Wind und Froſt, ſo daß die Windwehen eine außerordent⸗ 
liche Höhe erreicht haben, und alle Landſtraßen geſperrt find. d. 6. und 7. thauete es 
etwas, fror aber in der Nacht wieder ſehr ſtark Da der Schnee ſo lange und häufig 
fiel, ſo wurden alle in Gärten angelegte Frühbeete dergeſtalt bedeckt, daß alle weiche 
Sachen, als Melonen, Gurken, u. d. gl. erſticken mußten, ehe man ihnen Luft ver- 
ſchaffen konnte. — Noch heute d. 8. Apr. fahren wir hier zu Schlitten, und fangen nun 
erſt an, Wege zu raͤumen. Seit 8. Tagen kommt heut die Sonne zum erſtenmal zum 
Vorſchein, und kaum faͤngt es zu thauen an, ſo haben wir auch ſchon großes Waßer, 
weil von den vielen Regen des 29. und 30. Mir noch viel zuruck geblieben ijt, Wann 
werden wir dies Jahr Hafer faen? ſonſt iſt um diefe Zeit Barbe die Hälfte der Ae⸗ 
ker ſchon zubereitet, 

Viele tauſend Zugvoͤgel gehn bei der ſchrecklichen Witterung zu Grunde. Ganze 
Heere von Staren, wilden Tauben, Kiebitzen, Nothkelchen, und viele andre Gattungen 
kamen in die Höfe, um ihr Futter zu ſuchen, Legen fih mit Haͤnden greifen, und ſtarben, 
wann ſie eine Weile in dem Zimmern waren. Wiedehopfe und Staare hat man hin 
115 wieder todt gefunden. (Aehnliche Nachrichten erhalten wir auch aus den Pleß⸗ 

en und undern Gegenden. ) Einige Meilen von hier ſind bereits den 4. Apr. viele 
Schwalben geweſen, die ihre Zuflucht in Haͤuſern und Staͤllen scht, Häufig mit Haͤn⸗ 
den gegriffen worden, anch todt herunter gefallen ſind. 

Weigelsdvef am Fuß des Sudetiſchen Gebirgs; den 13. Apr. Die gleiche Tiefe 
des letztern Sinees kann man hier nur 1. Fuß annehmen, doch waren die Windwehen 
faſt unergruͤndlich. Das Wehklagen iſt allgemein, indem die Futterung vors Vieh nun⸗ 
mehrd an den meiſten Orten aufhört, auch der Getraͤideausdkuſch die Erwartung aent- 
halben Fehr kaͤuſcht. Grundherſchaften und Unterthanen leiden unerſetzlichen Schaden, 
und die kleinen Ackersleute ſind faſt ruinirt, denn da mit doppelter Kraft und Geſchwip⸗ 
digkeit Jager lauge verjögersen Ackerarbeit geſchritten werden ofre, iſt das = vom 
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Futtermangel entkraͤftet. — Seit den x 1. dieſes erf hat uns der ſtrenge Winter verz, 
aßen, denn an dieſem Tage bekamen wir Mittagwind und Sonnenſchein. Es thauete 

ſo ſchnell und ſtark, daß jählinge Waßerfluten von Bergen und Hügeln, die alle noch 

mit Schnee bedeckt waren, herabſtuͤrzten, und die Teiche ausbrachen. Die Felder find 


indeßen heut von Schnee befreit, und das Waſſer ift fehe gefallen. | 
In Breslau hatten wir den 1 1. und 12. Apr. die erften wirklich ſchoͤnen Tage des 
Frühlings, an welchen man auch wenig Schnee mehr auf den Feldern erblickte. Man 
ſah zuerſt in dieſen Tagen Schmetterlinge (Papilio polychros)herumfliegen, und die 
Schwalben fanden fich ein. Haͤufiger fah man fied. 15. Um dieſelbe Zeit erſchienen 
ſie auch im vorigen Jahr. Jetzt fiengen auch die zuerſt gruͤnenden Geſtraͤuche, Stachel; 
beeren, und Rauchberen (Ribes groſſularia und uva crifpa) auszuſchlagen an, und 
die Knoſpen mehrerer Geſtraͤuche und Bäume färbten ſich gruͤn. Außer dem 
Meirich, (Alſine media), der Gänfeblume, ( Bellis perennis „) einigen kleinen Eh⸗ 
renpreisarten (Veroniea ageſtris und arvenſis) und dem Lamium purpureum, blüht 
in dieſer Gegend noch keine Feldblume. Doch faͤngt das blaue Veilchen in Gaͤrten und 
Waͤllen ſich aufzuſchließen an. — In der Nacht vom rr 12. ift ein Gewitter ge⸗ 
Hört, und heut d. 17. hören wir wieder bei ſtarken und anhaltenden Regen fernen Don⸗ 
ner. Ueberhaupt haben wir feit dem Schnee faſt den andern Tag Regenwetter, wodurch 
der Landmann in feiner Arbeit noch mehr zuruͤckgehalten wird. Die Wager ſteigen und 
drohen uns Gefahren, denn noch liegt in den Gebirgen viel Schnee. 
Aus Ungarn ſchreibt man d. Ze fih d. 2, dieſes die kalte Witterung plotzlich 
mit gewaltigem Sturm und Schueegeſtöͤber wieder eingefunden habe, wodurch die Straßen 
unwegſam gewacht, und mehrere Menſchen und Vieh erfroren ſind. Seit 48. Jahren 
erinnert ſich niemand hier einer ſo ſtrengen Kaͤlte um dieſe Jahrszeit. z 
Dobrau in Ob. Schleſ. d. 4. Apr. Den 3 1. März bekamen wir wieder heftigen 
Froſt. Noch immer haben bisher die Fruchthaͤnſer mågen geheizt werden. D. 1. Apr. 
ſchneite es ſtark, d. 2. fuhr man wirklich wieder Schlitten. Es fuhr fort zu ſchneien 
bis den 3. Nachmittags um 3. Uhr, fo daß ein entſetzlicher Schnee liegt, der durch 
einen heftigen Sturmwind dergeſtalt zuſammengetrieben wurde, daß die Windwehen an 
vielen Orten über 4. Ellen hoch liegen. Alle Wege find geſperrt, und man mußte ſich 
gleichſam aus den Haͤuſern herausgraben. Im Walde, wo der Schnee gleich liegt, iſt 
er ſo hoch, wie er je dieſen Winter geweſen iſt, ſo daß die Foͤrſter mit den Holzarbei⸗ 
tern nicht dahin kommen konnten. Kurz, es iſt für dieſe Jahrszeit unglaublich. In 
voriger Nacht hatten wir wieder einen ſehr ſtarken Froſt, und der Wind Pirat immer⸗ 
ort noch. * , 
Weigelsdorf in Nied. Schleſ. am Fuß der Sudeten, den 6. Apr. Den 20, Maͤrz, 
bei Frühlings Anfang ſchneite es hier den ganzen Tag, fo daß der Schnee Abends 4 Elle 
hoch lag. Die Kaͤlte wurde ſo heftig daß d. Le alle Fenſter über und über gefroren 
2 wa⸗ 
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waren, d. 22. war es noch um 1. Gr. kaͤlter, doch den 23. wurde es ein wenig gelin⸗ 
der, und den 24. 25. 26. regnete es ſtark, daß der Schnee von den Vorbergen weg⸗ 
gieng. Den 27. Ab. wieder Regen, nach Mitternacht ſtarker Froſt, den 28. Froſt 
bei truͤber Luft, d. 29. ſtarker Froſtnebel, den 30. fiel abermals ein großer Schnee, bei 
Rebel; und Schnee und Nebel waͤhrten auch d. 31. fort. Den 1. 2. und 3. April hat- 
ten wir bei beſtaͤndig trüben Himmel, fo ſtarken Froſt, daß die Fenſter in eingcheigten 
Zimmern erſt Mittags aufthauten. Den 4. hatten wir großen Sturm, und in der 
Nacht zum 5. bekamen wir noch Schnee von einer halben Elle hoch, (hier iſt doch wohl 
die Höhe des erſtern mitgerechnet?) Auch den 5 . fehneite es noch fort, und ſtuͤrmte bez 
ſtaͤndig aus Nordweſt. Den 6. wieder ſtarker Frost. Ueberhaupt giebt dieſe Kälte der 
im Monat Januar fehe wenig nach. — 
Berichtigung zu den Wetterbeob. in Oels. 

Die Fortſetzung der Anmerkungen S. 83. gehört eigentlich hinter die Meteorolo⸗ 
giſche Anmerkungen S. 90. — Der Deutlichkeit wegen wird noch zu S. 90. hinzuge⸗ 
ſetzt: daß die Beobachtungsbarometer gewöhnliche Aber dem Feuer gefüllte Kolbenbaro⸗ 
meter ſind, deren Richtigkeit und deed Gang aber durch vieljaͤhrige Er⸗ 
fahrungen geprüft worden. — In den Witterungstafeln ſind nur 2. Druckfehler be⸗ 
merkt: In der erſten Tafel vom 21. Dec. bis 19. Jan. war den 15. Jan. Ab. 9. Uhr 
der Barometer ſtand 5332. (nicht 5333.) In der zwoten Tafel war d. 20. Jan. ben 
Sonnenaufgang der Thermometherſtand 909 (nicht 907. ) 


Winter Krankheiten. | 

Quedlinburg im Apr. 84. In dieſem ganzen ſtrengen Winter haben wir zwar hier verz 
ſchiedene Krankheiten geſehen; beſonders aber haͤufige Hauptausfchläge bei Kindern, Er- 
wachſenen und Alten; und dieſe Ausſchlaͤge zeichneten ſich oͤfters von den ſonſt gewoͤhn⸗ 
lichen ganz beſonders aus. Am allermeiſten aber herrſchten hier boͤſe Augen. Leute, 
welche ſonſt nie etwas an Augen gehabt, ſind in dieſem Winter hart damit geplagt wor⸗ 
den. Dieſe Augenkrankheiten waren oͤfters ſehr hartnaͤckig, und widerſtanden den beſten 
Mitteln. Wenn ſie aber ja weichen mußten, ſo kamen ſie doch leicht wieder. Das ha⸗ 
be ich hiebei genau bemerkt, daß diefe- Zufaͤlle von einer rheomatiſchen Materie eutſtan⸗ 
den, welche, wenn man ſie von einem Orte mit Gewalt wegjagte, ſogleich an einen an⸗ 
dern ging, und bey der erſten Gelegenheit ſuchte fie den alten Fleck wieder. Die Elec⸗ 
tr.cirät hat fich zwar oͤfters ſehr wirkſam bey dieſen Augenkrankheiten erwieſen, doch wok 
te ſie nicht allemal die ganze Heilung bewirken; auch wenn ſie wirklich dieſe Krankheit ge⸗ 
heilt hatte, fo fand fie fich doch öfters nach einiger Zeit wieder ein. Wer wird wohl 
zweifeln, daß dieſe häufigen rhevmatiſchen Uebel nicht durch die befondere Witterung herz 
vorgebracht worden waͤren ? 2 


a A . > - ET Auch 
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Auch haben hier viel Leute in dieſem ſtrengen Winter die Glieder erfroren „welches 
aber, wenn man nur gleich im Anfang Schnee auflegen ließ, fich leicht heben ließ. 
Cottbus den x. März. 84.—In dieſem Winter find in der Herrſchaft, vornem⸗ 
lich in der Stadt Cottbus die Maſern allgemein geweſen, und Kinder und Erwachſene, 
die ſolche noch nicht gehabt, ſind damit befallen worden. Sie waren ohne alle Boͤßar⸗ 
ligkeit, und dahero ſind nur wenig Kinder, und zwar dieſe nur durch ein verkehrtes Ver⸗ 
halten, oder wenn ſich noch andre Krankheiten dazu geſelleten, geſtorben. Faſt alle Ma⸗ 
ſerpatienten bekamen einen waͤßrigen ſchoͤnigen Durchfall mit großer Erleichterung des 
Fiebers und des Huſtens, wodurch ſich dieſe Epidemie von andern Maſerepidemien vor⸗ 
züglich unterſchied. ; 
Dr. Epriftian Carl Gulde. 


Feſtenberg in Schleſ. den 23. Maͤrz. In unſerer Gegend haben ſich die Maſern eingeſtellt; 
auch werden Kinder mit einem Durchfall befallen, der der rothen Ruhr ſehr aͤhnlich iſt. 
(Iſts nicht die naͤmliche oben beſchriebne Epidemie. Möchten wir aus mehrere Gegen: 
den, wo ſie etwa noch herrſcht, Nachrichten daruͤber erhalten.) 
Aus vielen Gegenden, beſonders auch dem Schleſ. Gebirge klagt man uͤber viele, 
beſonders catharaliſche Krankheiten. Naͤhere Nachrichten erwarten wir von der Güte 
der Aerzte ſelbſt. Bere 
8 Neue Entdeckung, 


Natur⸗Arzeneikunde, und Oekonomie betreffend. 


Quedlinburg den 30. Maͤrz. Schon ſeit Jahrhunderten hat fidh die falſche Mey: 
nung, daß die Finnen der Schweine (Grandines) eine Krankheit dieſer Thiere wäre 
allgemein und unerſchuͤttert erhalten. Die beſte Erklaͤrung dieſes Phoͤnomens war = 
noch dieſe, daß es eine Krankheit der Druͤſen wäre, welche von einer Erhitzung entſtan⸗ 
den. Dis fegt aber zum voraus, daß gewiſſe zaͤhe Säfte dieſe Druͤſen verſtopfen, und 
die Ab- und Aus ſonderung in deuſelben unterbrechen müßten; daher denn auch die Säfte 
des Thiers verdarben, und der Genuß des Fleiſches ſolcher Thiere der menſchlichen Ge⸗ 
ſundheit ſchaͤdlich werden mußte. Auf dieſem Grunde beruhet nun das Polizey⸗ Geſetz, 
wodurch der Öffentliche Verkauf dieſes finnigen Fleiſches verboten wurde. Der Scha⸗ 
den, welcher daraus zwiſchen Käufer und Verkäufer entftand, war öfters ſehr betraͤcht⸗ 
lich, und es entſtanden daher Prozeße und gerichtliche Verhandlungen. Beweiſen konn⸗ 
te man es aus der Erfahrung nie, daß das Fleiſch ſolcher Thiere, der menſchlichen Ge- 
ſundheit Nachtheil erweckt und geſchadet Hätte; allein, das alte eingeroſtete Vorurtbeil 

S 3 j mußte 
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mußte die Stelle des bindigſten Beweiſes vertreten, und der kluͤgſte Richter mußte eit- 
oder anderm Theile wehe thun, weil er nicht gehoͤrig von der Sache unterrichtet war. 
Dis war der Grund der vor kurzem in hanndverſchen Magazin aufgeworfenen 4. Star 
gen, die Finnen der Schweine betreffend, welche dem Publikum zur Beantwortung und 
Erklaͤrung vorgelegt wurden. ED 
Unſer Hr. Paftor Göze, ein eben jo fleißiger als aufmerkſamer und glücklicher Naz 
turforſcher, unterſuchte alfo dieſen kleinen harten und runden Koͤrperchen genauer, und 
es iſt ihm auch endlich durch beſondere Handgriffe, gelungen, dieſe ganze Sache aufzu⸗ 
klaͤren, und unwiderſprechlich zu erweiſen. Er fand nämlich, daß in jedem dieſer Kör- 
perchen ein Blaſenwurm enthalten war, welcher denen, die in der Blaſe im Kopfe dre⸗ 
hender Schafe gefunden werden, am aͤhnlichſten find, Ich habe diefe Würmer mit mei⸗ 
nen Augen geſehen, und die Wichtigkeit der Sache kann gar nicht bezweifelt werden. 
Der Hr. Paftor Göze hat fih auch vorgeſetzt, eine Heine Abhandlung mit einer Kupfer- 
tafel, ſo bald moͤglich, herauszugeben, und das Publikum davon hinreichend zu un⸗ 
kerrichten. i 
Aus dieſem wenigen erfichee man nun ſchon, daß der Genuß des finnigen Flei⸗ 
ſches, der Geſundheit nicht nachtheilig ſey; und alſo auch der öffentliche Verkauf deſſelben 
gar füglich erlaubt werden koͤnne. Wie viel Schade wird dadurch nicht verhuͤtet, und 
wie viele Streitigkeiten werden dadurch nicht vermieden werden? Sollte es nicht mit den ſo 
genannten Franzoſen der Ochſen eine gleiche Beſchaffenheit haben, ſo wie es auch eben 
mit den Franzoſen der Haſen it? (*) Dies wird die Zukunft auch entdecken. 
- as Dr. Ziegler, 


Naturgeſchichte. = 


Laugenbielau am Gebirge in Niederſchleſ. den 6. Apr. Schon feit 14. Tagen find 

die Staare und Amſeln, welche ſonſt nie ſo zeitig iu dieſe Gegend zu kommen pflegen, 
in Menge da. (Die Vögel wären denn alfo wohl keine zuverlaͤßige Verkuͤndiger ſchoͤ⸗ 
ner Tage). Sie find fo zahm wie Haus thiere, und miſchen ſich unter das Federvieh 
auf den Höfen, wozu Kälte und Schnee fie zwingt. Dann draͤngt ſich auch die Feld⸗ 
lerche (Alauda campeſtris), welche man ſonſt auch bei der ſtrengſten Witteruog nie um 
Hauſer fah, jetzt fogar bis in die Haͤuſer hinein, fo daß fie zu Dutzenden auf einmal bei 
offner Hausthuͤre gefangen werden. Dagegen ſieht man auch nicht einen Rothſchwanz 
(Motacilla Erithacus ) bisjetzt, welche ſonſt längftens in der Mitte des März durch ihr 
heiſeres Gezwitſcher den Frühling anzeigten, Auch haben wir den ganzen Winter Am 
ge⸗ 


C) Siehe Paftor Götzeus Verf, einer Naturgeſchichte der Eingeweidewuͤrmer Gier, 
ſcher Koͤrper. s S. 210. ; 5 
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durch fremde Vögel bei uns gehabt, z. B. Quäker die in den noͤrdlichern Ländern eigent⸗ 
lch wohnen, und blos im Fruͤhling und Herbſt auf dem Durchzuge bei uns geſehn, und 
gefangen werden. Vom Schnee koͤnnen fie nicht uͤberraſcht worden fein, denn der erſte 
fiel den 7. Novemb. da ihr Zug ſchon laͤngſt vorbei iſt, und weil er nicht lange anhielt, 

hären fie auch wieder gut Neiſewetter gehabt. 

Eine andre Nachricht aus dieſer Gegend. Den 3. Maͤrz hoͤrte man die erſten Ler⸗ 
chen fingen; den 4. ſahe man zuerſt die weiße Bachſtelze; den 9. ließ die Amſel und Droſ⸗ 
fel zuerſt ihren Waldgeſang erſchallen. Die Finken und Heidelerchen hielten ſich noch haͤu⸗ 
` fig um die Haͤuſer anf. Den 17. bei harten Froſt fand ſich die Ringeltaube bei uns ein, 
Den 29. ſah man den erſten Storch. Die wilden Gänfe find lange da. Nur die Schwal⸗ 
be fehlt uns noch. Es ift ſehr zu bewundern, daß bei der anhaltend rauhen Witterung 
ſich dennoch faſt alle Zugoögelarten ſchon fo früh eingefunden haben. * 
Aus Oberſchleſ. den 2. Apr. Schon in den erſten Tagen des März ſah' man die 
meiſten Zugvoͤgelarten, die fich aber bei eintretender Kaͤlte alle wieder verlohren. Doch 
ohnerachtet dieſe noch immerfort dauret, fo find fie doch gegenwaͤrtig alle wieder da. 
Mur die Schwalbe foll noch kommen. — Den 3. Apr. verſichert man fie bereits ge 

ſehn zu haben. ee i e Së ; e 
In Breslau hat man in der Stadt micht allein eine Menge Lerchen, Finken, Gold⸗ 
cammern u. dgl. ſondern auch Staare, Amſeln, und fogar Ziemer mit leichter Mühe, 
und ſelbſt mit den Haͤnden gefan en. Zuweilen ſahe man ganze Plaͤtze von einer ſo un⸗ 


glaublichen Anzahl Voͤgel bede kt, als ſich niemand geſehn zu haben erinnern will. Aber⸗ 
gläubige deuten dieſe Erſcheinung auf Krieg, deren Grund doch auch dem gemeinſten 
Verſtande begreiflich Jein ſollte. - 

Aus Frankreich ſchreibt man, daß waͤhrend des anhaltenden und heftigen Winters 
d. J. ſich allenthalben auf dem Lande eine zalreiche Menge Woͤlfe eingefunden, die vie⸗ 
len Schaden angerichtet haben. Man verfolgte ſie aller Orten, und hat allein in den 
Provinzen von Angoumois und Poitou mehr als 60. derſelben erlegt. | 
ee s a Gärtner; ; 

Vergleichung der Mirne eines Miſtbeetes mit der Wärme der freyen duft. 

Ich habe dieſe Verſuche micht ſelbſt gemacht, ſondern ſolche ſind auf mein Aug: 
then von einem Freunde angeſtellet worden. ; 5 ; 

Den 7. Febr. 3 78 3 ließ derſelbe das Miftbeetmathen, und als es fertig war, wurde 
zugleich ein Thermometer 4 Zoll tief hinein geſtecket. Zum Miſtbeete wurden genommen 
4 Schiebe Karren Kuhmiſt, hierauf 14 Karren Pferde Miſt amd hierauf 5 Zoll ge⸗ 
wöhnliche Garten ⸗Erde. Mit Miſte wurde ſolches von auſſen nicht beleget, webs wegen 
ces nur ein kaltes zu nennen It, Alle Beobachtungen ſo wohl in freyer Luft als auch 

nuf 
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auf dem Beete wurden zur Zeit des Mittags ER und das len aus allen Beos 
bachtungen ift folgendes: 
Miſtbeet gehe Luft 


Im Februar war die mittlere Temp. 985 947 
Nane 30 I Martius 965 945 
April 988 971 
Mai 1000 991 
Junius 101 10039 


Setzet man nun n die Temperatur der freyen Luft r. 
fo verhaͤlt fid die Warme der freyen Luft zur Waͤrme des Miſtbetes 
im Feb. wie k: 1040. 
Maͤrz 1: 1021 
April 1: 1019 
Jun. 1: 1011. 


ei Ju der Folge der Monate als Jul. Aug. hatte der Miſt beynahe allen Einflus auf 
den Wachsthum der Wärme verlohren, indem bald die freye Luft, bald das Beet wärmer 
war, auch ſtimte das Thermometer im Beete ſo ziemlich mit einem andern des zu An⸗ 
Voten des Julius, das in die ER Erde geſteckt wurde, e uͤberein. 

i Rofenthal, 


gie, Nachricht 


Göttingen. In der den 14ten Febr. d. J. gehaltnen Verſammlung der K. Ge, 
ſellſch. der Wiſſenſchaften legte Hr. Hofrath Murray derſelben Beobachtungen uͤber ei⸗ 
nige neu entdeckte Gewaͤchſe aus dem hieſigen K. bot. Garten, nebſt den Abbildun⸗ 
gen derſelben vor. Sie find Solandra tubata, die im Suppl. plantar, DI. veget, 
als Geſchlecht betrachtete Solandra iſt Hydrocotile capenfis geworden; Die neue So- 
landra gehört zur Familie der Malven hinter der Sida, und war irrig als Rentapeter 
acrifolia L. dem Hrn. M. zugeſchickt.) Forskohlia Anguſtifolia, bey der Forskohlia 
tenaciſſima L. hat Hr. M. wie bey der neueſten nur 3 Staubfaͤden entdeckt, und will 
fie lieber zur Oetandein rechnen. Rtms ſemialatum. Neue Rhusart aus Macao komt 
dem Rhus Capullinum am naͤchſten. Tanthium echinatum. Carduus ciliatus, dem 
lanzettfoͤrmigen Diſtel ſehr aͤhnlich. Den Beſchluß macht Berberis fibirica Pall. 
Die Saͤmereyen, die der hieſige botan. Garten von der Cookiſchen Reiſe durch Herrn 
Banks erhalten hat, find zum Theil gluͤcklich fortgegangen. — 


— — 
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Stück 13. Mei | 
1784 


Witterung 
Witterungs beobachtung zu Oels vom 18. Februar bis 18. März 1784. 

Ich habe die Ehre, den Freunden der Meteorologie mit der folgenden Tabelle den 
Schluß meiner diesjährigen Winterbeobachtung vorzulegen ). Der mehrern Genau! » 
keit und Kuͤrze wegen mache ich hier zugleich den Anfang, bey der Witterung die belieb⸗ 
ten Boͤckmanniſchen Zeichen zu gebrauchen, und vielleicht in der Folge dadurch mehreren 
Naum zu gewinnen, auch hygrometriſche und pluviometriſche Beobachtungen beyfuͤgen 

zu koͤnnen. l 
Die ſtärkſte Veränderung des Barometers war in dieſem Zeitraum den 28. Febr. 
zwey Tage vor dem Apogaͤs des Mondes, wo es dom Morgen bis auf den Abend 46. fer, 
und von dieſem bis auf den folgenden Morgen noch 45. fer, zu fammen 9 1. fr, herab 
ſank. Eine ähnliche Oſeillation erfolgte einen Tag nach dem Pecigaͤb den 1 Sten März, da 
daſſelbe den Tag über 73 Ser. und bis zum folgenden Morgen zuſammen ı 14 Str. fiel, 

Ueberhaupt genommen ſtand das Barom. den gegenwaͤrtigen Winter nicht allein 
ungleich hoͤher, ſondern es ſank Le nie fo tief E als den vorjaͤhrigen. In die⸗ 


ſem 
2) Die hieher gehoͤrige Tabelle fann, at mit den Laien Stid ausgegeben werden. 
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fem war fein hoͤchſter Stand, die Temperatur mit gerechnet, 5476, der niedrisſte 5161, 
Der Unterſchied gegen den dißjaͤhrigen 5541 und 5221, beträgt alfo im erſten Fall 65 S 
im letzten 60 Scr. E4 T : 

Das Mittel aus dem in dieſem Winter beobachteten hoͤchſten und niedrigſten Bar 
rometerſtande beträgt 533 1, das Mittel aller aber 5368. 

Das Berhältniß des mittlern Barometerſtandes, gegen die kleinſte und größte Ent- 
fernung des Mondes von der Erde, betraͤgt nach einem Durchſchnitt von ſieben Tagen 
dieſen Winter uͤber a 

Perig. 5346. Apos. 5399. Unterſch. 53 Ser. > 

Eine Beftätigung des vom Hr. Doct. Planer und andern angenommenen Satzes, 
daß das Barometer allezeit in der Erdferne des Mondes höher ſteht, als bey der Erdnaͤhe. 

Das Verhältnis bey den Mondswechſeln ift nach einem dreytaͤgigen Durchſchnitt 
folgendes: A - 


Barom. | Therm. 


@| 536r 906 
121 5359 904 
Ol 5363 912 
C5358 921 


l 

Da der vorjaͤhrige Winter in einem betraͤchtlichen Grade gelinder als der gegen⸗ 
waͤrtige war, ſo konnte auch das Thermometer nie ſo tief fallen, als in dieſem. Im 
Gegentheil ſtand es auch nur den 13 ten März drey Grad höher, als in dieſem, naͤm⸗ 

lich 960 Grad den 2ten März bey Suͤdwinde. Ich beziehe mich übrigens auf das, 
was ich bey Erlaͤuterung der erſten Tabelle hieruͤber geſagt habe. 

Das Mittel aus dem hoͤchſten und niedrigſten Thermometerſtande dieſes Winters, 
beträgt 902, das Mittel aller aber 911. 

Was das Verhaͤltniß der Witterung betrift, ſo hatten wir in dieſem Winter 11 hei⸗ 
tere, 37 gemiſchte und 47 truͤbe Tage. An dieſen 9 Nebel auſſer einigen unbetraͤcht⸗ 
lichen, die mehr ſogenannter Heerrauch waren; ferner romal Regen, 3 6mal Schnee, 
33 Nachtfroͤſte und 21 Stuͤrme. . : i 

Das Verhaͤltniß der Winde war unter 445 Beobachtungen folgendes: 79 O. 
9 S. O. 32 S. 88 S. W. 139 W. 11 N. W. 5 N. 17 N. O. Der Weſtwind 
war alfo, wie faſt geröhnlich im Winter, der herrſchende, und ſelbigem kam der S. W. 
am naͤchſten; am ſeltenſten wehete der Nordwind. i s 

` Das Verhältnig der Winde zur Witterung, werde ich in einer beſondern Tabelle 
am Schluſſe des Jahrs, nach der Methode des Hrn, D. Planers abgefaßt nach liefern. 
Heros 


Mai. 147 


Aeronautic. 

Elbing 1784. Auch hier hat Herr Apotheker Schoͤnwaldt einen Luftball den 
2often Febr. ſteigen laſſen. Er hatte vier Fuß im Diameter. Die Materie, woraus 
er verfertiget, war das Peritonaeum von den Schweinen (die Fleiſcher nennen es das 
Plaaſter), dieſe Häute wurden fo friſch, wie fie von den Thieren kamen, ausgedehnet⸗ 
und, üm fie von dem vielen Fette zu reinigen, mit trocknen Tuch ern abgerieben, foz 
dann mit rother Dinte angeſtrichen, und wenn ſie hievon trocken waren, ſo wurden alle 
nebenanhangende Faſern mit den Fingern abgerollt. Das Zuſammenkleben geſchah 
über einer hoͤlzernen Halbkugel, vermittelſt der Hauſenblaſe. Alle Raͤnder der Haute, 


* 


die zuſammengefugt werden ſollten, wurden vorher mit Kreide beſtrichen. Wenn die 


Kreide battere, fo war man ficher, daß die Haͤute an dieſer Stelle die Fettigkeit ver⸗ 
lohren; daß folglich der Leim halten, und die Nathen unter dem warmen Plaͤtteiſen, 
womit fie ſchleunig getrocknet werden mußten, nicht zuſammenſchrumpfen würden. 
Durch diefe ſorgfaͤltige Zubereitung hatte man es erhalten, daß die Kugel luftdicht 
war, und bey den vielen Nathen, welche die Kleinheit der Haͤute nothwendig machte, 
doch nicht mehr als 18 koth an Gewicht hatte. Der Tag, an welchem ſie ihren Sprung 
machen ſollte, war ziemlich heiter, nur in der obern Luft war etwas Nebel Das. 
Fahrenheitſche Thermometer ſtand auf acht Grad unter dem Gefrierpunct; das Barometer 
auf 27 Zoll 7 Linien pariſer Maaß. Der Wind war Oſt⸗Oſt⸗Suͤd, ſtrich aber nicht 
ſtark. Man hatte zum Ort, wo die Kugel ſich erheben ſollte, den freyen und offnen 
Platz vor dem neuen Rathhauſe erwaͤhlet. Um 12 Uhr ward fie daher aufs Nathhaus 
gebracht; durch aufgelegte Bettkuͤſſen, ſo viel wie moͤglich, von der atmoſphaͤriſchen 
Luft befreyet, und hierauf an eine kleine Fuͤllmaſthine gebunden, worinn die brennbare 
Luft ſich entwickelte, und ſogleich durch Waſſer in die Kugel geleitet wurde. Bey einer 
geringen Miſchung von Salzſpiritus und Zink, womit man die Probe machte, erhob ſich der 
Ball von dem Tiſche, worauf er lag, ſo ſtark, daß er faſt das Gleichgewicht mit der 
gemeinen Luft hielt. Man mußte daher, weil die Zuſchauer erft um zwey Uhr beſtelſt 
waren, der brennbaren Luft den weitern Zugang in die Kugel verſchließen; die Solu⸗ 
tion verdampfen laſſen, und die Kugel beſchweren. In dieſem Zuſtande lag ſie, wie ein 
Gefangener an ſeiner Kette, und ward von einer großen Menge Leute beſehn und berochen. 
um 24 Uhr fing man endlich an fie ganz zu füllen, und um halb drey Uhr zog fie ſchon 
jo ſcharf am Schlauche, wodurch fie mit der Fuͤllmaſchine Communication hatte, daß 
man, ob ſie gleich noch nicht ganz voll war, ſie doch ſchon losmachen mußte, weil 
dieſer Schlauch gleichfalls nur aus gedachten ſchwachen Haͤuten zuſammengeſetzt war, 


Wäre fie ganz voll von brennbarer Luft geweſen, fo haͤtte fie gegen gemeine Luft ein 


Uebergemicht von mehrentheils anderthalb Pfunden gehabt. Außer der Schwäche des 
Schlauches hinderte aber auch die wenige SE Luft, welche in der Kugel 
2 geblie⸗ 


aufs neue mit zween Freunden eine Fuftreiſe gemacht, die mit derſelben Maſchine fo 
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geblieben, daß Be ohne Gefahr des Zerreißens nicht ganz gefüllt werden konnte. Denn 
dieſe zuruͤckgebliebene Luft hatte ſich als das ſchwerere Fluidum nach unten geſenkt, und 
es war daher oben die Kugel ſchon ziemlich ſteif und ausgedehnt, als ſie noch unten ver⸗ 
ſchiedene Runzeln hatte. Und man befürchtete, daß bey einem fernern Zufluß der brenn⸗ 
baren Luft die Hänte an der obern Fläche eher von einander laffen, als an der utern 
Flaͤche die Runzeln gei verlieren würden, < 

Anfänglich, wie der Luftball losgelaſſen wurde, folgte er, fo lange er noch inner⸗ 
halb den Mauren der Haͤuſer war, nicht dem Zuge der äußern Luft. Wie er aber nur 
erft fich über die Haͤuſer erhoben, fo faßte ihn der Wind, und trieb ihn weſtlich mit ſich 
fort. Der Zettel, welcher zur Nachricht für die, die dieſen Luftball wiederfinden wår- 
den, angeklebt war, und an einem Ende losgelaſſen hatte, ließ, weil er jetzt eine Wind⸗ 
fahne vorſtellte, dieſe Beobachtung ſicher machen. In neun Minuten verſchwand die 
aufgeſtiegene Kugel bloßen Augen, und in dreyzehn Minuten war ſie auch durch ein 
gutes Fernrohr nicht mehr zu ſehen. Um halb fuͤnf Uhr ward ſie bey Fiſchau, einem 
Flecken in gerader Linie: eben 13 Meilen von Elbing entfernt, wieder gefunden. Borz 
her war fie indeſſen aus Marienburg, welche Stadt noch 1 Meilen hinter Fiſchau 
liegt, geſehen worden, und war aljo von Marien! urg bis Fiſchau wieder zuruͤckgegangen. 
Hier traf ſie bey ihrem Niederſinken gerade Jaͤger mit Hunden an. Die Hunde hatten 
fie, als luftiges Wildpret, ſogleich gepackt. Weil fie aber mit dem Ueberreſt ihrer 
Kraͤfte noch einmal ſich erhoben, und dadurch die Hunde nur deſto hitziger gemacht hatte; 
fo hatten fie fie, wie fie nun wieder ſank, jaͤmmerlich zerriſſen. 
: Die obere nebelichte feucht Luft muß vermuthlich einige von den Nathen der Haͤute 
geloͤſet haben, wodurch die Kugel gezwungen worden, ſchon in einer Zeit von zwey Stun⸗ 
den niederzufallen. Wirklich waren auch noch die zerriſſenen Haͤute, wie ſie nach Elbing 
gebracht wurden, ganz. . | 

Bey dem ganzen Proceß des Fuͤllens dieſer Luftkugel find 10 Tb Zink und 40 Tb 

Salzgeiſt aufgegasgen. Wenn man aber das abrechnet, was bey der Probe verloh⸗ 
ren gegangen, und was noch uͤbrig geblieben, als man, wie die Miſchung noch in 
voller Auflöſung war, die Kugel ſchon von der Fuͤllmaſchine abband; fo kann man nicht 
mehr, als etwas über die Hälfte von dieſen 10 Ib Zink und 40 Ik Salzgeiſt auf das 
eigentliche Füllen dieſes Luftballs rechnen. f 

temberg den öten April. Den aten dieſes ließen hier Hr. Prof. Martinovics und 
Hr. Doct, Hermann eine Luftmaſchine feigen, die in einer Minute ohngefaͤhr eine Höhe 
von 360 Schuh erreichte, worauf fie einen horizontalen Flug nahm, und wieder lang⸗ 
fon) zur Erde fané. ` Er 

Aus der Oeſterreichiſchen lombardie. Den 13ten März hat der Cavallier Andreani 


gluͤck⸗ 
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glücklich wie die ate ablief. Sie fliegen bis in eine Höhe von 2 100 Elen, und ließen 
ſich in einer Entfernung von fünf Meilen (doch Italiaͤniſchen) nieder. Kälte und 
Näffe der obern Luft noͤthigten fie der Fahrt ein Ende zu machen, ob fi ie gleich noch nicht 
den 1 Sten Theil des Feuervorraths verbraucht hatten. 

In der Niederländer Zeitung lieſet man, daß zu Warneton an der Leye im 
Diſtrict Ypern der Grafſchaft Flandern den 27ſten Februar Nachmittags um drep Uhr 
eine Luftkugel gefunden fey, die den 27ſten Februar um halb ein Uhr bey ſehr heftigem 
Winde in Sandwich in Engelland, 24 Meilen davon, vom Hrn. Boys losgelaſſen war. 
Ein daran befeſtigter Zettel bewies dies. Man beſchloß fie gefüllt mit güuſtigem Winde 
zurückzuſchicken. — Ohne Zweifel die merkwuͤrdigſte Reiſe, die bis jetzt noch eine Luft⸗ 


maſchine gemacht hat. Die Kugel war nur klein, und drey Elen im beg von ſtroh⸗ 
farbnen a mit Gamini t überzogen, 


Witterungslehre. * 

Es iſt eines der weſentlichen Stucke bey Meteorologiſchen Bestehen: daß 
man einerley Sprache redet, wir bitten deshalb die Herren Beobachter, welche die 
Guͤtigkeit haben und uns ihre Beobachtungen fie , ſich folgender Abkürzungen zu 
bedienen. 

Der Himmel iſt entweder klar (k), gelbe (t), es regnet (R), es ſchneiet ( Sch), 
es donnert (A), es blitzet (), es hagelt (Hg), neben Sonne und Mond (©) 
2 4 es reifet (Bf), Nebel (Nb), Glateis . = 

Truͤbe heißt der Himmel, wenn er ganz mit Wolken bedeckt iſt. ae dieſes nicht, fe 
heißt er: 
Klar. i 
Es laffen fich vier Grade vom klaren und früben Himmel angeben: 
k 4 iſt der Himmel, wenn auch nicht das kleinſte Woͤlkchen zu ſehen ift, 
- k3 wenn mehr blaues als Wolken zu ſehen find, 
* 2 wenn fo viel blaues als Wolken zu ſehen ſind. 
Kr wenn man nur einzelne blaue Flecken am Himmel wahrnimmt. 
tI wenn zwar der ganze Himmel mit duͤnnen weißen Wolken, wie mit einem Schleyer 
überzogen iſt, dennoch aber der Ort der Sonne durch die Wolken noch deutlich 
zu ſehen iſt. 
22 wenn ſchon ſchwarzgraue und weiße Wolken unter einander gemiſcht ſind, und 
der Ort der Sonne nur Blickweiſe zu bemerken ift 
t3 einfoͤrmige ſchwarzgrane Wolkendecke, wobey der Ort der Sonne gar nicht zu 
entdecken und das Tageslicht ſchwach iſt. 


t4 durchaus einformige ſchwarze Wolkendecke, wobey das Tageslicht ſehr ſchwach pi 
ey 
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Bey dem Winde muß folgendes beobachtet werden: 


Die Richtung iſt bekannt, und man kann mit den vier Haupt⸗ und vier Neben⸗ 
winden zufrieden feyn. - Was aber die Stärke anbelangt, fo wuͤnſchen wir ſolche eins 
ſtimmig folgender Geſtalt anzugeben: 

SO o wenn die Windfahne zwar nach Suͤd⸗Oſt ſteht, aber doch kein Blatt an einem 

Baume ſich regt. i 

N ſchwacher Wind, wobey die Richtung des Rauches ſich ändert, und Blätter 
und ſchwache Zweige ſich merklich bewegen. 
W ſtarker Wind, wobey ein Geraͤuſche in der Luft, und inſonderheit um die 

Camine verſpuͤret wird. 

SW 3 Sturm, wobey das Rauſchen in der Luft heftig und ſtarke Zweige uud kleine 

Baͤume beweget werden. Ze 

80 4. Orkan. Ein ſehr ſtarker Grad des Sturms, wobe auch zugleich Bäume 

entwurzelt werden. 3 


Litterariſche Nachrichten. 


Magazin für das Neueſte aus der Phyſik und Naturgeſchichte herausgegeben 
vom legationsrath lichtenberg. Gotha bey Ettinger, aten Bandes 2tes Stuͤck. In dieſem 
Stuͤcke hat fih der Hr. Legationsrath mehrentheils unter uns Deutſchen ſeltener aus⸗ 
laͤndiſcher Schriften bedient, weswegen dieſes Stuͤck mit unter die vorzuͤglichſten gehört, 
welche wir bereits in Haͤnden haben. Nachrichten von neuen Beobachtungen. Ueber 
die Verſchiedenheit der wahren und fuͤhlbaren Waͤrme. Ein Auszug aus einer Abhand⸗ 
lung des Herrn Deodat de Dolomien über die Temperatur des Clima auf Malta. Die 
gewoͤhnlichſte Wärme ift 103 6“ Roſenthal. und ſehr felten wird 1050 beobachtet und 
dennoch beklagen fich die Einwohner uͤber unertraͤgliche Hitze, felten ift die Kälte 897 
und alsdenn beklagt man fich über unausſtehliche Kälte, Dieſer ſcheindare Widerſpruch 
veranlaſſet den Hrn. D. die Urſache zu unterſuchen, warum die Temperatur der Atmoſphaͤre 
mit unſerm in beſtaͤndigem Widerſpruch ſey. Er nimmt die Luft, welche uns umgiebt, 
als einen Leiter an, und nach Beſchaffenheit dieſes Leiters widerſprechen Natur und Waͤr⸗ 
memaaß oder fuͤhlbare und wahre Waͤrme cinander. Je reiner die Luft, je ein befferer 
Leiter iſt ſolche, je unreiner, je ein ſchlechterer Leiter, woraus folget, daß je reiner die 
Luft, je kleinere fuͤhlbare Wärme, je unreiner die Luft, je groͤßere fuͤhlbare Waͤrme. 
Verſuche und Beobachtungen úber: die Verſchluckung der gemeinen und verſchiedener 
kuͤnſtlichen $uftarten durch gluͤhende Kohlen. Vom Grafen Morozzo. Bey firer 
Luft war die Verſchluckung total, bey atmoſphaͤriſcher 3 15. 6 E., bey nitröſer Luft 
6 B. 10 fl., phlogiſticirte durch das Athmen einer Maus 3 16. 4 L. u. ſ. w. III. Auss 
l > zug 
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zug aus einem Schreiben des Grafen Morozzo an Herrn Wagner úber die Zerfegung 
der firen und der Salpeterluft. Aus vorigen erhellete daß die fire Luft gaͤnzlich, die ſauren 
Kuftarten ſehr Fark und die atmoſphaͤriſche Luft zum aten Theile von einer brennenden 
Kohle verſchlungen wurde, und hingegen war dieſelbe bey der phlogiſtiſirten und dephlo⸗ 
giſtiſirten, auch entzuͤndbaren Luft fehe geringe, hie werden Verſuche die Urſache zu entdecken 
erzaͤhlt, und der Hr. Graf findet, daß die Verbindung der Saͤure mit dem brennbaren Weſen, 
das fich aus einer glühenden Kohle entwickelt, wegen ihrer großen Verwandſchaft mit eit- 
ander, die eigentliche Urſache jener Erſcheinung fey. IV. Beobachtungen über die polypen⸗ 
artigen Infiften, die den Weinſtein an den Zähnen verurſachen, vom Hrn. Magellan. 
Die weißlichte Materie, die fich zwiſchen den Zähnen der Menſchen bildet, ift nichts 
anders als eine ungeheure Menge von kleinen Würmern. V. Ueber die beſondere Ers 
zeugung einer Art von Grillen. Durch dieſe Erzeugung wird eine große Aehnlichkeit 
zwiſchen dem. Thier und Pflanzenreiche merklich gemacht. Dieſe Grille leget eine Schote, 
die einer Erbsſchote auſſerordentlich gleich iſt. Wenn die Jungen in dieſer Schote 
durch die Waͤrme zu ihrer Vollkommenheit gelanget ſind, ſo oͤfnet ſich dieſelbe und die 
Jungen kriechen heraus. In einer ſolchen Schote befinden ſich wohl 12 bis 13 Junge, 
die eben ſo an einander liegen, wie die Erbſe in ihrer Schote. VI. Herr Ferris uͤber 
ein Paar Beyſplele von autwärtsfahrenden Blitzen. Ein Mann hatte auf feiner Reiſe 
ſo eben einen Wald hinter ſich gelaſſen, als die Gegend, in welcher er ſich befand, an⸗ 
fing truͤbe zu werden, er ſahe ſich um, und entdeckte in einiger Entfernung auf denen 
Straͤuchen eine Menge Erdbeere, die er bey ſeinem Voruͤbergehen nicht bemerkt hatte. 
Dieſes fiel ihm auf — er wanderte fort und fahe ſich nach einiger Zeit abermals um — 
nunmehro hatten ſich die Erdbeere in kleine Flaͤmchen verwandelt, die etwa einen halben 
Fuß hoch waren. Mittler weile umzog ſich der Himmel und der Reiſende machte, daß 
er fortkam. In einiger Entfernung von dieſem Orte ſahe er ſich nochmals um, und 
wurde eine Flamme gewahr, die ſich etwa halb Baumshoch erhob, und eine Wolke, die ſich 
febr nahe zu ihrer Spitze herabſenkte. Nach einiger Zeit hörte er Donnerſchlaͤge aus 
dieſem Orte. Das zweyte Beyſpiel ift eine eigne Erfahrung des Hrn. Ferris. Auf 
einer feiner Reifen rollete ihm der Donner zur Seite, und vor ihm breitete ſich eine 
fuͤrchterliche Wolke ans. — Er eilte, um dem Gewitter zu entgehen, ſahe ſich aber 
einigemal um, und entdeckte eine Flamme, die ſich auf 150 Klafter auszudehnen ſchien, 
und die vollkommen das Anſehn hatte, als wenn ein ganzes Dorf im Brande ſtuͤnde. 
VII. Aehnlichkeit der Electrieitaͤt und Wärme von Herrn Achard. 1. Alles Reiben 
verurſachet Warme, aber auch Electricitaͤt. 11. Die Wärme dehnt die Koͤrper aus, die 
Electricitaͤt auch. III. Die Wärme beſchleuniget das Wachsthum und das Keimen, die 
Electricität auch. Iv. Die Wärme vermehrt die Bewegung des Blutes im thieriſchen 
Koͤrper, die Electricitaͤt auch. v. Die Waͤrme bruͤtet Eyer aus, die Electricitaͤt auch. 


VI. 


d 
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wt, Die Wärme bringet Metalle in Fluß, die Electricitaͤt auch. vrt. Ein warmer 
Koͤrper theilet einem kaͤltern ſeinen Ueberſchuß muß, electriſche Koͤrper thun daſſelbige. 
ANIL Ueber ein holzzernagendes Seeinſekt von Diequemare. IX. Beſchreibung des 
Aetif von ebendemſelben. Es hat viel aͤhnliches mit dem Seefloh. X. Auszug aus 
den Verſuchen des Herrn Faujas de Saint Fonds mit Seidenwuͤrmern in meppi⸗ 
tiſcher und entzuͤndbarer duft. Von mephitiſcher Luft ſterben die Wuͤrmer; da nun 
diefe durch das Athmen der Wirmer, durch die Ausduͤnſtung der Maulbeerblaͤt⸗ 
ter und durch den Unrath erzeugt wird, fo muß man ihnen öfters die Fenſter Öfnen. 
Entzuͤndbare Luft aus Eiſen⸗ und Vitriolſäure iſt ihnen auch ſchaͤdlich; weil ſich nun dieſe 
nachtheilige Luftart auch aus den faulenden Korpern des Thier und Pflanzenreichs enf- 
wickelt, fo muͤſſeu ſolche gehörig gewartet und reinlich gehalten werden. — Neu⸗ 
erfundene und verbeſſerte Werkzeuge. Hr. Achard hat ein Jnſtrument erfunden, verz 
mittelſt deſſen man die Menge der electriſchen Materie beſtimmen kann, die die Koͤr⸗ 
per von verſchiedener Natur, indem fie unter einerley Umſtaͤnde verſetzet ſind, fortleiten 
können. Hr. Carangeot hat einen Goniometer angegeben, vermittelſt deſſen man 
die Winkel bey denen Cryſtallen angeben kann. Hr. Salfano in Neapel hat einen 
Erdbebenmeſſer erfunden. Hr. kandriani hat die Maſchine des Herrn Vera, Wafer 
vermittelſt eines Strickes aufzuzieben, merklich verbeſſert. Hr. K. S. Wolf in Han- 
nover, hat einen neuen Apparat angegeben, freyliegendes Schießpulver vermittelſt des 
electriſchen Funken anzuzuͤnden. Hr. Adams hat einen Augometer erfunden, mit 
welchem ſich auf eine fehe einfache Art die Vergrößerung entfernter Gegenſtaͤnde durch 
dioptriſche Fernroͤhren meſſen laßt. Merkwuͤrdige Naturbegebenheiten und ſonderbare 
Erſcheinungen. Der Berg Macaluba in Sicilien blaͤſt Luft aus. Zur nähern Prés 
fung aufgeftellte Muthmaſſungen. Anzeigen. Todesfalle. Meteorologiſche Beob⸗ 


achtungen. 

Tuͤbingen. Beobachtungen, Verſuche und Erfahrungen uͤber des Salpeters 
bortheilhafteſte Verfertigungsart, an jedem Orte mit den wohlfeilſten Materialien, 
ſammt einer vorangeſchickten ausführlichen Anzeige aller bis daher herausgekomme⸗ 
nen Schriften vom Salpeter 1783. 8. 462 S. (20 Gr.) i 


Stück 19. Mai 
178 4. 


W TTRETUNG 5 
Witterungsbeobachtung zu Oels vom 2 1. Decemb. 1783. bis 18. Februar 1784. 


Meine Wetterbeobachtungen vom vorigen Jahr, deren Reſultate ich den Freunden 
der Meteorologie in den letztern Stuͤcken dieſer Zeitung vorzulegen die Ehre hatte, 
waren nach der gewohnlichen Angabe des Barometerſtandes in Pariſer Zollen, Linien 
und deren Sechzehntheilen abgefaßt. Ihre Unbequemlichkeit, vorzuͤglich aber der 
Wünſch anderer Beobachter, ſoviel als möglich, brauchbare Data zu liefern, bes 
ſtimmten mich um fo mehr, dem Herrn Roſenthal zu folgen, und den in Sechzehn⸗ 
theilen angegebenen Barometerſtand nach feiner Reductionsſcale jedesmal auf die 
Temperatur =o zu bringen. Die Theorie dieſes verdienſtvollen Meteorologen iſt, 
wie bekannt, die gruͤndlichſte, die brauchbarſte unter allen bekannten, und ich wuͤrde 
gewiß was febr überflüßiges unternehmen, wenn ich hier ihre großen Vorzuͤge weit⸗ 
‚ Iarftig auseinander ſetzen wollte. Seine Schriften ſind bekannt genug, und befinden 
ſich wahrſcheinlich in den Händen. der meiften Naturforſcher. Doch wundert es mich ; 
allerdings, warum man bisher bey öffentlich a gemachten Beobachtungen fo 


wenig 
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wenig Nuͤckſicht darauf genommen ). Bey dieſer vorgenommenen Veraͤnderung 
hoffe ich um ſo mehr Beyfall bey Kennern zu finden, da ich vorausſetzen kann, 
daß auch audere Beobachtungen in der Folge in dieſer Zeitung erſcheinen duͤrften, 
die nach dem meteorologiſchen Syſtem meines ſchaͤtzbaren Kollegen abgefaßt, und 
um fo genauer mit einander verglichen werden koͤnnen. Es wurde mich freuen, 
wenn ich auch in meinem Vaterlande etwas zur mehrern Ausbreitung dieſes Syſtems 
beytragen koͤnnte. x 

Die in den Tabellen bey der Windanzeige gebrauchten Zahlen weichen etwas von 
den Boͤckmanniſchen ab, o bedeutet Windſtille, oder kaum merklichen Wind; 1. win⸗ 
dig; 2. ſehr windig; 3. ſtuͤrmiſch; 4. Sturm. Die bey der Witterung gebrauchten: 
Abkuͤrzungszeichen find z. B. h. k. E. heiter kalte Luft, h. Bl. heitre Blicke, h. m. W. 
heiter mit Wolken, tr. m. Sch. truͤbe mit Schnee, fir. K. ſtrenge Kälte, St. R. und 
Gl. Eis Staubregen und Glatteis, ft. Rf. ſtarker Reif. 

Der Anfang diefe Jahrs zeichnete ſich vor andern durch einen ungewoͤhnlich hohen 
Barometerſtand und ſtrenge Kälte aus. Schon am 13ten December vorigen Jahres 
erreichte das Queckſilber einmal die Höhe 5500+ — die Temperatur der Atmoſphaͤre 
ungerechnet — allein am sten Januar, den Tag nach der ſtreng ſten Kaͤlte, ſtieg ſol⸗ 
ches des Abends bis 5516, einer: Höhe, die es ſonſt nie erreichte. Die wahrſchein⸗ 
lichſte Urſache davon lag ohne Zweifel in der vermehrten elektriſchen Kraft der Atmo⸗ 
ſphaͤre, und giebt einen Beweis mehr, daß ſolche durch N. und N. O. Winde verſtaͤrkt 
wird. Siehe Planers Wetterbeobachtungen zu Erfurt vom Jahre 1782. p. 29. 

Mit Recht zaͤhlt man dieſen Winter, feiner Strenge wegen, unter die kaͤlteſten 
dieſes Jahrhunderts. Auch ſchon ſeiner anhaltenden Dauer wegen wuͤrde ihm dieſer 
Platz zukommen. Unter 150 Beobachtungen der erſtern Tabelle ſtand das Thermo⸗ 
meter nur zehnmal, und unter 145 der folgenden gar nur zweymal wenige Grade 
über: dem Gefrierpunkt. l l 

Die ſtrengſte Kälte: ſtellte ſich in den weſtlichern Gegenden früher als in den oͤſt⸗ 
lichen ein, wie die davon bekannt gemachten Nachrichten zeigen. Man erlaube mir 
hier nur ein Paar anzuführen, und mit den meinigen zu vergleichen, Zu Paris und 
Mannheim war die Kälte den 3oſten December am heftigſten, wo fie am letztern Ort 
18 2 Gr. nach Reaumuͤr, oder nach Noſenthal 8487 4 Gr. erreichte. In unſerer Ge⸗ 
gend herrſchte an dieſem und dem folgenden Tage zwar auch ſtrenge Kaͤlte, aber fie 
kommt doch in keine Vergleichung mit der vom sten: Januar, die alſo ſieben Tage fpi 

Fe? i er 


» Meines Wiſſens find: aufer des Hrn. Prof. Planer's vortreflichen Wetterbiob⸗ 

achtungen zu Erfurt, und dem wenigen, was ſich in dem letzten Stuͤck des pyyſ. 
Magaz. des Hrn. Legations⸗Raths Lichtenberg befindet, noch keine darnach ab⸗ 
gefaßte Beobachtungen erſchienen. ; 
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ter, als zu Mannheim einfiel. In Leipzig endlich fer ſich die ſtrengſte Kälte noch drey 
Tage ſpaͤter, erft den zten Januar ein, wo das Reaumuͤrſche Thermometer 174 Gr. 
nach Noſenthal 8 52,8 zeigte. Am sten Januar ſtand mein Thermometer kurz vor Sor- 
nenaufgang 845 oder nach Reaumuͤr 19, 39; ſtieg mit Aufgang derſelben, und war 
eine halbe Stunde nachher ſchon 6 Gr. hoͤher bey 85 1. erreichte aber nur des Nad- 
mittags den 868 Sr. Der Himmel war, wie den Tag vorher, vollig heiter, und die 
Sonne ſchien des Nachmittags ſehr helle. Demohnerachtet blieb die Kaͤlte den ganzen 
Lag ſehr firenge, und wuͤrde noch heftiger geweſen ſeyn, wenn nicht zum Gluck wenig 
oder faſt gar keine Luft gewehet hätte. An dieſem und dem vorigen Morgen hatte 
ſich an die Bäume und alle Sachen, die der freyen Luft ausgeſetzt waren, ein ſtarker 
Reif angelegt, der auch im Schatten nicht eher als den 1314 Januar völlig wegging. 
In unſern Gegenden war alſo die Kälte in dieſem Jahre am heftigſten, wie die 
vorher angeführten auswaͤrtigen Beobachtungen zeigen. Sie übertraf jene zu Mann⸗ 
heim um 78 Reaumuͤriſche, oder 3, 4 Rofenthalifche Grade; die zu Leipzig aber um 
As Neaumüriſch, oder 7,8 Roſenthaliſch. l 
Einige Naturforſcher haben eine Periode von neun Jahren angenommen, binnen 
welcher ſich gewoͤhulich ein kalter Winter einſtelle, und die Erfahrung hat dieſe Mey⸗ 
nung fo ziemlich beſtaͤtiget. Hieher gehören zum Beyſpiel die Jahre 173 1. 40. 49. 
58. 66 und 67. 76. und das jetzige. Wehe uns! wann dieſe, oder eine achtzehnjaͤh⸗ 
rige Periode in der Natur ſtattfinden ſollte; denn jo muͤßte der Winter des kuͤnftigen 
Jahrs noch ungleich haͤrter als der gegenwaͤrtige ſeyn, weil als denn erſt in beiden Faͤl⸗ 
en ſich diefe Periode wieder end iger. g KZ, 
Es war mir ein beſonderes Vergnuͤgen, bey dieſer Gelegenheit die Nachrichten 
von den beobachteten Graden der Kaͤlte der mehreſten dieſer berufenen kalten Jahre, aus 
verſchiedenen Gegenden zu ſammlen, und mit einander zu vergleichen. Ich wuͤrde ſie 
hier den Liebhabern gern mittheilen, wenn ich nicht befürchten müßte, den Raum dieſer 
Blatter fr andre Nachrichten zu ſehr zu verengen. Ich merke daher hier blos an, 
daß die diesjährige Kälte jene berufene Kälte don a7 40.— nach denen davon bekannten 
Breslauer Beobachtungen um 7 Grade, die von 1776. nach eben dieſen Beobachtun⸗ 
gen um 5 Grade uͤbertroffen habe). i | 
Wird fortgeſetzt. C. B. Guͤnther. 
g me Dn 8 HPerzogl. Oelsniſcher Bibliothekar. 
Oekonomie. — 
In den Deſterreichiſchen Provinzialnachrichten vom ten Aprill ſteht folgender 
ökonomiſcher Artikel. Von dem ſchaͤdlichen Duͤngen der Felder mit Gypſe, und von 
r H: dem 
) Aus Verſehen iſt diefe Nachricht, die ſchon Alter ift, liegen geblieben. 
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dem Nutzen der Salzaſche. Hier mir wider den Gebrauch des Gypſes gewaltig 
geeifert, feine Duͤngungs vortheile, als ein bloßes Aufloͤſungsmittel der im Boden ent⸗ 
haltenen fruchtbaren Theile, fehe herabgeſetzt, Beyſpiele feiner giftigen Wirkungen, bez 
ſonders für Schafheerden, Bienen sc. und die Aufſaͤtze in den Ephemeriden vom Sept. 
1783. No. 9. und in der Stuttgarter Zeitung im Sommer 1782. angeführt, und 
zugleich auch auf die Duͤngung mit Kalk und Mergel ein Ausfall gewagt. Naͤchſtens 
wird in dieſer Zeitung etwas ausfuͤhrlicheres uͤber dieſen ſtreitigen Gegenſtand mitge⸗ 
theilt werden. Möchten doch mehrere Landwirthe, die mit Auge duͤngen, ihre Pr 
fahrungen uns einfenden! 

Ein Patriot in Ungarn hat die Bekaunttttachung eines Oels verſprochen, welches 


ſich roh zu Lampen, bereitet aber zu Speiſen gebrauchen laͤßt; wobey er noch verſichert, 


daß es das Baumoͤl an Güte, reinem Geſchmacke und langer Aufbewahrung weit über 
treffen ſoll. Nicht aus den Nuͤſſen der Buchen, ſondern aus Eicheln will er dieſes 
Oel bereiten, und es in einer feſten Mafe wie Butter liefern. Eine hoͤchſt nuͤtzliche 
Erfindung, ſo daß man der Ertädung dieſes Verſprechens mit Sehnſucht entgegen 
ſiehet. 

Bey der letztern Aernte iſt der Tabak in der Ukraine und in Rußland mißrathen, 
in Deutſchland ſind viele tauſend Centner zu Grunde gegangen, und viele Felder, 
worauf man ihn ſonſt gepflanzt hat, ſind zerſtoͤhrt. Die Nachricht, daß eine Flotte 
mit Virginiſchem Tabak in Holland erwartet worden, ift falſch; die Pfaͤlziſchen An . 
bauer dieſes Produkts duͤrfen alſo des Abſatzes wegen gar nicht beſorgt ſeyn. So 
heißt es in der Bruͤnner Zeitung vom z ten Aprill. i 

Aus Macedonien wird viele rohe Baumwolle im Bannat eingeführt. , 

Auch Spanier fangen an Oekonomie zu befördern. Dio Koͤnigl. Geſellſchaft des 
Ackerbaus zu Sarragoſſa hat eine goldne Denkmuͤnze auf die beſte Angabe geſetzt, die 
ſo ſehr verdorbenen Waͤlder auf die leichteſte Art wieder herzuſtellen, und hinlänglich zu 
beholzen. Auch ein Preis für die beſte Abhandlung über die Art Früchte, die man in 
dieſem Rande vorzuͤglich pflegen ſollte, ift ausgeſetzt. Ueberdem find noch Preismuͤnzen 
fuͤr diejenigen beſtimmt, die Gemuͤſe und BP erzogen, haben, die man bisher el 
den Märkten nicht findet. 

In der Bruͤnner Zeitung empfiehlt man, nach dem Beyfpiel der Franzoſen, die 
Maulbeerbaͤume an den Ufern der Fluͤſſe und Baͤche zu pflanzen „wo ſie fo gut als Wei- 
den fortkommen, und mehrere Vortheile gewaͤhren wuͤrden. Wahr iſt es, daß die 
meiſten Maulbeerplantagen bisher auf den duͤrrſten Sandboͤden angelegt wurden, wo 
dieſe Baͤume nicht fortwollen, verkruͤppeln, oder gar ausgehn. Laſſe man ſie alſo lieber 
mit den Weiden den We wechſeln, wann Erfahrung bey dieſem Wechſel wirklich Vor⸗ 
e leigt. 

. 


et CM 


In einer Beylage zur Wiener Zeitung wird durch angeſtellte Verſuche bewieſen, 
daß der Saft der Baͤume im Winter nicht in die Wurzeln zurücktrete, ſondern nur 
ſtocke / und fid verdikt in den Staͤmmen befinde. Daher ſey im Fruͤhjahr, wenn der 
Saft fih verduͤnne, das Holz am ergiebigſten zum Brennen und Verkohlen. — Der 


erſtere Satz iſt wohl fo neu nicht; ich habe ihn Tängfe für ausgemacht gehalten, und 
nicht ich allein. Gegen den zweyten durfte manches eingewandt werden. * 


In der Krimm wird man fih die Beförderung des Ackerbaus fehr angelegen 
ſeyn laſſen, um aus diefem Lande eine Kornkammer für das oft Hunger leidende Con⸗ 


ſtantinopel zu machen. Bisher wurde es nur in der Nachbarſchaft der Staͤdte an⸗ 


gebaut. 


Die Einfuhr der in Gallizlen verfertigten Wachskerzen in alle Böhmiſche und 


Oeſterreichiſche Erblande wird mit einem verminderten Zoll — der Centner weiße 


Wachskerzen zu 8 Gulden, gelbe zu 6 Gulden geſtattet. 
Im Temeswarer Bannat in Ungarn waͤchſt auf den Feldern eine Pflanze, Wal⸗ 


lachiſch Solovicd genannt, in Menge, welche die Faͤrber und Tuchmacher in Presburg 
fur das Waidkraut oder Weitrich erkannten, woraus, wie bekannt, eine Art von 
blauer Farde erzeugt wird. Se. Kayſerl. Maj. dem davon Bericht abgeſtattet wurde, 


haben daher Kunſtverſtaͤndige aufgeboten, auf Sr. Maj. Koſten Verſuche anzuſtellen, 
und naͤhern Bericht nach Wien zu erſtatten. Die Pflanze wird vom Magiſtrat in Pres⸗ 


burg vorgezeigt. E 


Seng 


weise? ran In i CH y m i e. 


` Wéer das Einſalzen oder Einbdkeln des Fleiſhes. 
Quedlinburg 1784. Klagen verſchiedner Oekonomen, daß von einer hier im 


vorigen Jahre eingekommenen Fuhre Salz alles damit eingeſalzene Fleiſch ſehr zeitig 


verdorben waͤre, leiteten mich hierüber zum Nachdenken. Die Kenntniß und Geſchick⸗ 
lichkeit jener Maͤnner in ſorgfaͤltig gleicher Behandlung aller oͤkonomiſchen Geſchaͤfte 
buͤrgte mir für die Wahrheit der Aus ſage, daß im Salze ſelbſt der Grund gelegen habe. 
Zur Unterſuchung war indeß keins mehr vorhanden. Mein erſter Gedanke war, daß 
ein zu großer Antheil alkaliſch erdigter Theile im Salze muͤſſe geweſen ſeyn, und, befchäfe 


tigt mit näherer Unterſuchung, erhielt ich den ı zten Theil der Sammlung der neueſten 


Entdeckungen in der Chymie von Herrn Ober⸗Berg⸗Rath Crell, und fand darinn 
S. 27,56. eine gründliche und ſchaͤtzbare Unterſuchung des Kuͤchenſalzes nach feiner 
vorzüglichen Eigenſchaft und Wirkung beym Einſalzen, vom Hrn. Prof. Reuß. 
In dieſer gelehrten Abhandlung fand ich Beſtaͤtigung meiner Gedanken, und Ausfuͤh⸗ 
rung defen, was ich mir vorgenommen hatte. Hier will ich daher nur Hauswirthen 

und 
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und Haus wirthinnen richtige Begriffe ‚uber die Wirkung des Salzes beym Einſalzen 


zu machen, und die Urſach zu zeigen ſuchen, warum es nicht immer gleich dem Ber: 
derben des Fleiſches widerſteht 7 wodurch es ihuen leichter werden wird, ; ſich D or Sch CS 


den in Acht zu nehmen. 


Es iſt dem Oekonomen nuͤtzlich, die Gründe zu kennen, wodurch das Salz det 


Faͤulniß widerſteht, um bey unreinen Salzarten jeden Schaden leichter abzuhelfen. 
Wie bekannt iſt, wird bey Einböͤkelung des Fleiſches das Salz trocken eingerieben, bald 


aber durch die im Fleiſch entyaltene Feuchtigkeit aufgeldſet, und dieſe aus demſelben zu 


entziehn, ift mit das erſte Mittel zur Verhuͤtung des Anfangs der Faͤulniß, denn fluͤßige 


Körper, beſonders der thieriſche Nahrungsſaft, ſobald ſein Umlauf gehemmt iſt, find 


der Gaͤhrung, dem erſten Anfang jeder Faͤulniß, mehr wie feſtere unterworfen. Durch 


die Aus ziehung der Feuchtigkeit werden viele Camaͤlchen im Fleiſch gedfnet, wodurch nun 
Salztheilchen in die innerſten Fleiſchtheile eindringen, die Verhärtung deſſelben bewirken, 
und es vor Verderben ſichern koͤnnen. Man ſieht aus dieſer verhaͤrtenden Wirkung des 


Salzes, daß es die Eigenſchaft haben muß, die Feuchtigkeit an ſich zu ziehen, und je 


„ a 


mehr oder je minder es dieſe hat, je beffer oder je ſchlechter iſt es. Das Kuͤchenſalz 


ver⸗ 
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verdirbt. Sowohl dies, als auch, daß jede andre mineraliſche Sure das Fleiſch für: 
Verderben ſchützt, haben Verſuche gelehrt und erwieſern. , 


uueberflaßige Feuchtigkeit iſt alſo ſowohl im Salze, als im Fleiſch ſorgfaͤltig zu 

vermeiden; das Fleiſch kann man bafite leicht hüten, und das Salz trocknen; nur' bleibt 
es nicht lange trocken, wenn ſein erdigter Theil zu groß iſt. Beſſer iſts daher, ihm 
einen Körper zuzumiſchen) der die uͤbrige Feuchtigkeit und erdige Theile an. fih zieht, 
und ſie unſchadlich macht. Dieſen Zweck leiſtet auf 2 Shaf, oder zwey Berliner 
Megen ein Loth Schwefel, wenn er vorher geſtoßen, mit dem Salze gemiſcht wird. 
Herr Prof. Reuß ſchlaͤgt denen, welchen dies Mittel nicht anſtehet, vor, das Salz auf 
leinenen Tuͤchern über das Fleiſch zu ſchuͤtten, da denn das uͤberfluͤßige Erdige und 
Schmierige des Salzes auf den Tüchern zurückbleiben, und die reinern Theile ins 
Fleiſch eindringen ſollen. — Die ſicherſten und leicht zu erkennenden Merkmale, daß 
ein Salz zu viele erdige Theile enthaͤlt, ſind, wenn es, trocken gemacht, an der Luft 
ſehr schnell wieder Feuchtigkeit anzieht, und wann es, wenn man es mit Waſſer auflöſet. 
und durch ein Tuch gießt, viel ſchmutziges im Tuche zuruͤcklaͤßt. 

RS Die Juden follen bey dem unter ihnen gewöhnlichen Nudeln der Gaͤnſe, unter die 
Nudeln etwas Salz miſchen, wornach die Gaͤnſe gut verdauen, beffer ſaufen, freffen: 
und fetter wie ſonſt werden. 


.. EC, 

Cup Gët ee VB o r. fid ra g A 
zur Erforſchung der Schwere des Feuers. 
Hr. Bergmann ſchlaͤgt folgende Methode vor, durch welche man vielleicht die 
Schwere der Materie der Wärme (welche fich allerdings vermuthen laßt, ob ſie gleich 
wegen der außerordentlichen Subtilitaͤt der Feuermaterie ſehr gering ſeyn wird, und ſich 
daher nicht eben leicht ausfindig machen läßt), die zur Schmelzung des Eiſes nöͤthig iſt, 
erforſchen könne. Man woͤge ein Stuck Eis in einem metallenen Gefaͤſſe, deſſen Schwere 
beſtimmt ift, und verſchließe es ganz genau, damit keine Feuchtigkeit verfliegen könne: Man 
bringe alsdenn das Gefaͤß in eine ſolche Waͤrme / wo es ſchmelzen kann. Hierauf waͤge 
man das Gefaͤß mit Waſſer von neuem genau; fo wird man nach Abzug des Gewichts. 
des Gefaͤſſes und des Eiſes, das Gewicht Maffe der Feuermaterie haben, die zur Schmel⸗ 
jung einer Maffe: von Eis nöthig iſt. Es erhellet von ſelbſt, daß, je größer das Stuck 
Eis iſt, und je genauer die Wage, deftoy genauer wird ſich auch das Gewicht der zur; 

chmelzung des Eiſes noͤthigen Feuermaterie ergeben. * Se 
Hr. Bergrath Crell fuͤgt dieſem Vorſchlage noch folgenden Zuſatz bey, welcher 
allerdings eben fò viele Aufmerkſamkeit verdient. Man fege ein gleiches Gefäß mit einer 


Maſſe 
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Mafe Waſſer von gleicher Temperatur (32 Fahr.) und gleichem Gewichte mit dem 
Eiſe in daffelbe Zimmer, und bemerke, wie lange Zeit jenes gebraucht, um die Tempera⸗ 
tur des Zimmers zu erlangen. Man bemerke ferner, wie viel Zeit das Eis gebraucht, 
um erſtlich zu ſchmelzen, „ und hienaͤchſt die Temperatur des Zimmers zu erhalten. Man 
multiplicire die Grade der zugenommenen Wärme. des Waſſers durch die Zeiträume, in tvel- 
chen das Eis erſtlich ſchmolz und hienaͤchſt die Waͤrme der Atmoſphaͤre annahm. So koͤunte 
man fagen (vorausgeſetzt, daß die Grade des Thermometers mit der gleichfoͤrmigver⸗ 
mehrten Maſſe der Waͤrme correſpondiren): ſo viel Wärme (d. i. ſo viel Feuertheile) 
als vermoͤgend ſind, das Thermometer zu einer gewiſſen able ſteigen zu machen, hat 
ein ſo großes Gewicht. 1 

Wer ſtellt nun diefe wichtigen Verſüche zuerſt an? Wer e thut, kann die Natur⸗ 
lehre mit einer neuen aus sgemachten Wahrheit bereichern und die Ehre eines Entdeckers 
genießen. 


Litterariſche Nachricht. 


Stuttgard. Hr. Kerner, Profeſſor der Botanik an der Carls hohen Schule 
hieſelbſt, der ſchon durch ſein Werk uͤber die Handlungsproducte aus dem Pflanzenreich 
ruͤhmlichſt bekannt iſt, arbeitet an einer Beſchreibung und Abbildung der Baͤume und 
Geſtraͤuche die im Herzogthum Wuͤrtenberg wild wachſen. Das Werk wird aus eilf 
Heften beſtehen, wovon das erſte die Nadelhoͤlzer, und die zehn folgenden die Laubhoͤlzer 
darſtellen werden. Die Kupfer werden ſorgfaͤltig radirt, und vom Verfaſſer ſelbſt illu- 
minirt werden. Die Beſchreibung giebt den Charakter jedes einzelnen Baumes und 
Strauchs deutſch und lateiniſch, die Bluͤtezeit, Zeitigung der Frucht und des Saamens, 
Art Inſekten die drauf wohnen, und den oͤkonomiſchen Gebrauch. Auf jeder Kupfer⸗ 
platte ſind maͤnnliche und weibliche Befruchtungstheile natuͤrlich und vergrößert, Fruͤchte, 
Saamengehaͤuſe und Saamen deutlich abgebildet. Mit dem eilften Hefte folgt ein In- 
dex ſexualis plantarum, wie auch ein lateiniſches, deutſches und franzoͤſiſches Berz 
zeichniß folgen. Der erſte Heft wird ſieben, jeder folgende acht Platten enthalten. 
Jeder Heft koſtet 2 Gulden 24 Kreuzer Conventionsgeld. Man wendet fich mit Brie⸗ 
fen und Geldeinſendungen an den Verfaſſer ſelbſt. 

Ebenderſelbe Gelehrte beſchaͤftigt ſich mit der Ausgabe einer Sammlung auslau⸗ 
diſcher Pflanzen, die theils noch nicht, theils unvollſtaͤndig beſchrieben find. Sie wird 
aus drey Bänden beſtehen, wovon jeder 25 Pflanzen, von feiner Hand gemahlt, nebſt 
dem Text in groß Folio enthalten wird. Jeder Band wird acht Gulden koſten. Lieb⸗ 
haber wenden ſich an den Verfaſſer HE, oder an die Mezleriſche e in 


Stuttgard. 
Lë folge die im vorigen Stuͤcke ergo Beylage:) 
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Witterung. 


Berlin. Der Herr Prediger Gronau in Berlin, hat vor kurzem Einige Be⸗ 
merkungen der diesjährigen Winterkaͤlte bey Verſammlung der Naturforſchenden 
Geſellſchaft vorgeleſen, und darin gezeiget, daß 


am zten Januar zu Frankfurt an der Oder ſolche = 847° Rosenthal geweſen, 


= zen — zu Groningen in Holland 867. g 
— 7ten — zu Wittenberg 853. 
— iſten — zu Mannheim 849. 
— iſten — zu Wien 834 
— iſten — in Siebenbürgen 83% 
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Das Verhaͤltniß der ſtaͤrkſten Grade der Säite in den kaͤlteſten. Winter dieſes 
Jahrhunderts hat “rE folgendermaßen angegeben ( vermutlich DI Ber un * i 


1769 


10 Januar 


1216 17 857 

1729 21 859 

173 r 25 ki Sage 

E 1740 7 Februar 854 

1755 | 8 3 | SSE 

1766 9 Januar TE" ee 

1774 9 December 862 
| 1776 F 27 Januar ges E 
1777 | = Februar 362 
1782 864 
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Eet des Herausgeders. 
Vergleichet man die Kälte dieſer Winter mit den in Schweden zu gë Lehn unter 
dem 6oſten Grad der Breite, fo find ſolche nicht kalt, ſondern eher warm zu nennen. 
Hier hat der Herr D. Kalm beobachtet die geöfte Kälte 1769 den rfen Februar = 825. 
1770 den 26jten Februar 829. 1771 den 2ten März 830. 1772 den 13 ten Fe⸗ 
bruar gor, 1773 den Aten Januar 846. 1774 den zıften Januar 819. 1775 
den fen Januar 814. 1778 den 2 oſten Januar 8 15. 1777 den zoſten Fer 
Druar 823. Alle nach der Neihe um ſehr vieles kaͤlter als die kaͤlteſten Deutſchlands. 


Fortſetzung der Wetterbeobachtungen zu Oels vom roten Maͤrz bis 1 sten April 1784. 
Eben das rauhe unangenehme Wetter, welches noch zu Ende des verfloſſenen 
Winters herrſchte, dauerte auch dieſe erſte Fruͤhlingsperisde durch fort. Unter 3 Ta⸗ 
gen, welche die Tabelle enthält, waren nur achte, an denen es nicht des Nachts fror. 
Ueberhaupt genommen war die Luft ungemein fenyt, bey mehrentheils trüben Sun 
und vielem Regen und Schnee. 
à Das Barometer, welches anfangs we wenig aber ſeiner mittlern Höhe Wer 
fiel am Tage der Erdferne des Mondes zu feiner größten diesjaͤhtigen Tiefe auf 5182 
herab. Die Nacht vom 29ſten zum zoften März hatten wir Sturm aus NO. es 
ſtarkem Regen, der Sch iul Herabfallen in Glattets verwandelte. Es war fo Fark, daß 
dadurch Baͤume, und alle der Windſeite ausgeſetzte Gegenſtaͤnde mit einer Eisrinde über 


einen Finger dick uͤberzogen wurden. 
} à Die 


~ 


Die folgende Nacht vom Zoſten zum 21 fen Maͤrz, war gleichfalls ſehr ſtuͤrmiſch 


aus SW. init vielem Schnee begleitet, der faſt ununterbrochen bis den 3.1 fen Nade 


mittags gegen 4 Uhr anhielt. Noch Bart ſchneiete es den ganzen 2ten April bis gegen 

den Mittag des folgenden Tages „ und die Hoͤhe des in dieſen Tagen gefallenen Schnees 
betrug über acht pariſer Zoll, Selbiger wurde noch am z ten fart vermehrt, an wel⸗ 
chem ihn der ſtarke Weſtwind in holen Wegen und an Zaͤunen ſehr hoch aufhaͤufte. 
; Die folgenden Tage thauete es des Tages Über zwar ſtark, fror aber des Nachts 
eben fo ſtark wieder. Endlich heiterte ſich der Himmel mit dem roten April auf, und 
die Witterung fing an wärmer zu werden. Den raten erblickte ich die erten Schwal⸗ 
ben im Freyen; am 13ten flogen ſchon einige in der Stadt herum. An dieſem hatten 
wir Abends gegen 6 Uhr das erſte Gewitter aus SW. nach NO. mit wenig Donner, 
aber deſto ſtaͤrkerm Regen, der auth noch den folgenden Tag anhielt. In der Nacht 
vom 15ten zum 16ten regnete es Gert bey Weſtwinde, noch ſtaͤrker die folgende Nacht. 
Den ızten des Abends um 54 Uhr donnerte es wieder einigemal bey ſtarkem Winde 
aus Weſten und etwas Regen, wobey die Wolken eine verſchiedne Richtung hatten. 
Die untern zogen von W. nach O. die obern aber, oder Gewitterwolken von S. nach N. 
Nach s Uhr folgte das zweyte Gewitter in eben der Nichtung mit ſtarkem Platzregen 
begleitet, der bis gegen 73 Uhr anhielt, worauf Sturm aus W. mit Regen begleitet folgte. 
Der Sturm hielt zwar nur kurze Zeit an, der Regen aber dauerte mit Heftigkeit bis 
gegen Mittag des 18ten Aprils fort, welchen Tag das Hygrometer als den feuchteſten 

... ³˙¹iꝛ3¹¹ ꝛm ee == 
Die (meinem Verſprechen gemag) dieſer Tabelle beygefugten Hygrometer⸗ 
Beobachtungen, find nach Hygrometern gemacht, die nach des Herrn Lampert Vor⸗ 
ſchrift zu dieſem Gebrauch verfertiget worden ſind. Ich habe hier nur das tägliche 
Mittel derſelben angegeben, um die Tabelle nicht zu vergroͤſſern; die Reſultate aber -bez 
ziehen ſich auf die ſaͤmmtlichen Beobachtungen. Dieſe Inſtrumente haͤngen in freyer 
Luft, uͤber den Thermometern. Man fehe 1 1. Stück dieſer Zeitung, S. oc, 


Aus einem Schreiben aus Pommern vom röten April. Hier haben wir erfi 
IR dem Sten Thauwetter, aber doch noch zwiſchendurch Nachtfröſte gehabt, erft it 
drey Tagen eine etwas erwaͤrmte Luft. Bey den armen Bauern an den meiſten 
Orten ift große Futternoth geweſen, auch die meiſten Bauern uͤberlaufen ihren Herrn 
um Brodtkorn, der Berliner Scheffel Roggen gilt 36 Gr. und Gerſte 22 Gr. Haͤtte 
der gemeine Mann nicht einen guten Vorrath von Kartoffeln gehabt, ſo waͤre die Noth 
noch großer geweſen. ; : 

Nordhauſen den S4fen April. Heute haben wir einen ganz auſſerordentlichen 
Orkan aus Weft Abends 13 uhr bis 73 Uhr de Das Barsmeter zeigte 5242, 
Lë das 
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das Thermometet 9745 das ift 5343 Univerſalgewichte und 1025 allgemeine Wärme 

2 wuͤnſcht die Zeit von mehrern Orten zu wiſſen , „ wenn eher ſich derſelbe eingeſtellt 
at. 

St. Andreasberg den 28ſten April. Bey uns wird der Frühling ſehr ſpaͤt an⸗ 

fangen, wir haben noch zwey bis drey Fuß hohen Schnee, die Noth bey den armen 

Leuten in Ruͤckſicht des Brodtes und Futters Für das Vieh ift fhe groß. — Seit 

vierzehn Tagen iſt das Magazin zu Oſteroda für die Bergleute gedfnet: worden. 


Bo t a n i e. 
Nordhausen. Fortſetzung des Botaniſchen Calenders. 


Tag., Waͤrme. April. 
1 920 bluͤhete Leco jum vernum, 
4 944 die Napelle und Lilium candidum: trieben. 
5 931 Trieb an Prunus cerafüs, auch an Helianthus: multifl. wo die Sten⸗ 
gel im Herbſte nicht abgeſchnitten worden. 
6 928: Lilium bulbiferum. und SE orientalis: guckten aus der 
Erde: 
8 943 Vinca minor fing an zu treiben. 
9 955 die gelbe Sorte Crocus hatte die Blume im Munde, die audern: 
Sortem noch nicht. Es trieb Lichnis chalced. Antirrhinum 
ma jus und Viola odorata. Lathyrus roth und weiß waren im 
Herbſte bereits aufgegangen, und die jungen Pflanzen hatten 
Es nicht gelitten. Daphne mezereum: bluͤhete. 
12 957. Gelber Crocus blühete und Iris hiſpanica guckte. 
13; 950 Kothe Anemone hepatica und Corylus avellana en 
14. 937 Viola odorata blähet:. 
15 936 Roſa centifolia hatte Trieb. 8 
16 948 Ranunculus aſiaticus in eines Freundes Garten, der ſolche im 
; Herbſte geleget hatte, guckten. Alfina media, Thafpi burſa 
paſtoris, Betula alnus: und Tauſſilago farfara bluheten: 
Nach Linne iſt, wenn Tuflilego farfara bluͤhet, Fruͤhlings 
Anfang. Es faͤngt auch die mittlere Temperatur an 
herrſchend zu werden. 


17 944 Veroniea Cymbalarifolia, Viola canina blühen, R 
$ ag. 


Mal. 165 
= Armes e ER 
= SE 75 Veronica hedersefolia,. Nareiſſus pſeudo - Nareiffüs,, Helleborn 
viridis bfüheten.. ` j 
zœ 9535 Diantlins.carthuf, fingen an zu treiben. Blauer Crocus blihet: Cro” 
~ `. cus autumnalis guckte aus der Erde. Hemorogallus flava trieb. 
Primula aurieula hatte friſch aub. Leonurus ſibiricus. Dra- 
a eocephalum canarienfe und Hyoferis, fo im Lande durchwintert 
- waren, ſtanden ſo ſchoͤn, als ob ſolche iko erſt gewachſen wå- 
š ren. Hefperis matronalis: war im vollen Triebe. 
25 968 Ornithogalum: luteum und Hyacinthus. botryoides blüheten. 


ZE 956. Der weiße Crocus bluͤhete. 

25: 951 Oraithogallum minimum. blähete.. 

22 960 Lamium purpurenm blühete:. 
28 978 Drabo verna, Viola odorata: bläßeter,,. und Lonicera caprif. hatte 


ſtark ausgefchlagen. + 
29; 969% Fuümaria bulboſa. Primula veris. Der Aepfel⸗ und Birnbanım 
e und die Heinbuche hatten Trieb. Daphne mezereum: hatte ab; 
. i s gebluͤhet und brachte Laub. 
400 964% Ranunculus-ficaria. bluhete. 25 R. 


i Arznei kun de. N 
Verzeichniß einiger Kraͤuter „Wurzeln und Blumen, die noch am manchen Orten 
x: SE gefämmler werden. Sch habe dies ne est aus 
eigener Erfahrung geſammlet, zum Theil aus angezeigten Quellen bereichert. Durch 
Nachtraͤge werde ich es kuͤnftig vielleicht: vollſtaͤndiger machen, denn leider iſt es 
noch einer groͤßern Vollſtaͤndigkeit faͤhig. 
*) Acanthus mollis wird unter dem Namen Branca urfin, ir den Apotheken verſtanden, 
aber in ſehr wenigen gefunden, ſondern Dafür. Heracleum ſphordilium L. fö auch; 
ſchon in dem neuen Brand. Dilpenſat, ſtatuirt wird, wo ihm der Nane Acantkas; 
 germanicus: gegeben wird. z 
2) Die Wurzeln der Anchuſa tinctoria L, (Radic; Aleann. offic. 1 ſollem nach Hagen 
(ſiehe deſſen Lehrb. d. A. K.) mit der Wurzel der Anchuſa officinalis vermiſcht wer⸗ 
den, welches denen ſich davor nicht hütenden Faͤrbern Schaden bringen kann. 
3) Antirrhinum majus L. wird im vielem Apotheken gar nicht gefunden, ſonderm davor 
“Achilles ptarmica L. gegeben. # a a 
4) Arbutus: uva: urfi L. wird leicht und oft mit den Blattern des Väreihiüm vitis: 
"idea L., berwechſelt. Die große Gleichheit der Blatter macht alle Aufmerkſamkeit. 
Babe nothwendig. 7 s 9 


5) Die 


/ 
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5) Die Wurzeln der Ariſtolochia rotunda L. werden zuweilen mit denen ihr ſehr glei⸗ 
chenden Wurzeln der fumaria bullioſa vermiſcht und vertauſcht. 

6) Die Arnica montana L. iſt fehr vielen Verwechſelungen unterworfen; man findet 
manchmal davor Inula dyſenterica und hirta, :Hyjochaeris.maculata, auch glabra, 
Leontoclon hirtum u. d. gl. ‚ähnlich aus ſehende Kräuter und Blumen mehr. 

2) Die Rad. Aſphodel. offic. folen nach dem neuen Brand. Diſpenſ die Bulb, Lil. 
martag. L. ſeyn. In wenigen Apotheken wird wohl die Wurzel fo wenig vom 
Aſphodelus luteus als ramoſus gefunden. 

8) Hb. Calaminthae offic. ſoll Meliſſa -Calamintha L, fem, es wird aber davor in 

einigen Apotheken Melia Nepeta L. geſammlet. 

9) Die Blumen der:Cardamine pratenfis I. werden leicht mit den Stoen des Sifym- 
brium Naſturtium aquaticum L. verwechſelt. 

100 Das Chenopodium Botrys L. ſahe ich vor einigen Jahren einmal ganz falſch 
geſammlet, ich kann aber nicht mehr mit Gewißheit beſtimmen, was das Falſche 
eigentlich war; -Chenopodium ambroſioides L, fell öfter davor auf bewahret werden. 

x1) In einem Öffentlichen Blatte (wo, ift mir entfallen) las ich vor einiger Zeit, daß 
ein unwiſſender Apotheker den Ranunculus: ficaria, L, vor Cochlearia officinalis L. 
geſammlet hätte. — Eine Nanunkel Gart Loͤffelkraut! — 

12) Conium maculatum L. Cicata major Tourn, ift das Kraut, ſo in Apotheken 
als Herb, Cicutae aufbewahrt werden fof, wenn nicht etwa ausdrücklich Cicuta 
viroſa verlangt wird. Das Conjum maculatum iſt aber ſo leicht mit verſchiedenen 
Chaerophyllis, der Aetuſa cynapium, und andern zu verwechſeln, daß es ofte ge- 
ſchiehet, weshalb man auf die Sammler aufmerkſam fyn muß, um die Verwechſe⸗ 

Lung dieſes heilſamen wirkſamen Krauts mit ganz unwirkſamen zu vermeiden. 
13) Vor Coniza offic. foll in manchen Apotheken das Erigeron acre L. gehalten wer⸗ 
den, man findet aber davor oft Gnaphalium fylvaticum, dioicum, und andere Kraͤu⸗ 
ter mehr; da es felten noch anders als von aberglaͤubiſchen Leuten, zum Verjagen 
der Hexen und ihrer Begleiter, gebraucht wird, kann es leicht überfehen. werden. 

24) Das Hb. Canfolida faracenica offic. fo in den Apotheken gefunden wird, ift bald 
Solidago ſaracenica L, bald Solidago virga aurea. L. da. es RR wohl immer Sene-_ 
cio ſaracenicus L. ſeyn fol, e 

15) Eryſimum officinale L. ſahe ich in meinen Lehrjahren mit finapis arvenſis L. 
verwechſeln. 

16) Vor Geum urbanum wird manchmal Geum rivale geſamwlet, oder auch beybe 
unter einander. 

17) Gratiola officinalis Ta nach Herrn Ehrhard (ſiehe Hanndv. Maga St. 23, 
Ze 89. d mit Scutellaria Galericulata verwechſeſt Werden, E 

18) Die 
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rg) Die Wurzeln von Helleborus niger E. wird ſelten aufrichtig gefunden, ſondern 
davor die Wurzel der Adonis vernalis L, verkauft, die wenig wirkſames enthaͤlt. 
10) Hypericum perforatum L. iſt zuweilen mit Hypericum montanum und quadran- 
. © zulatom vermiſcht. IS A l , 
20) Vom Lichen islandieus L, ſchreibt mir neulich ein Freund, er habe es mit Lichen 
rangiferinus verwechſelt gefunden. ; i 
2 1) Parietaria officinalis L. wird in wenigen Apotheken gefunden, ſondern an deſſen 
Stelle Melampyrum nemoroſum I. f 
22% Vor Polygala amara L. wird an einigen Orten Polygala vulgaris genommen. 
23) Herr Ehrhart jagt im 27: St. des Hanndv. Magazins 1781: Radix Rufei tif 
felten vom Rufus aenleatus E. ſonderngemeiniglich die Wurzel vom Anthericum 
liliago und ramofum. 5 AF ; : 
24) Bom Sambucus racemofa, der am Fuße des Harzgebürges (auch im Schleſ. Ge: 
buͤrge haͤufig) waͤchſt, werden im Herbſt eine große Menge ſeiner rothen Beeren 
geſammlet, und weit und breit vor Baceae Ebuli verſchickt, da doch dieſe vom Sam- 
bueus Ebulus fern muͤſſen. 3 S 
25) Wurzeln und Kraut der wirkſamen Saponaria officinalis E. wird noch ofte mit der 
ganz unwirkſamen Lichnis dioica L. verwechſelt. Eine ſehr nachtheilige Verwechſelung! 
(Auch in einer Schleſ. Apotheke habe ich fie kurzlich gefunden.) i 
260 Sanguiſorba officinalis L. wird leicht mit dem Poterium fangniforba verwechſelt. 
27) Ein Freund erzehlt mir, daß ein Apotheker in Berlin einem andern in einem klei⸗ 
nen Orte aufgetragen, ihm Pflanzen von Sanieulz Europaea L. zu ſammſen, wovor 
ihm dieſer die Pflanzen verſchiedener Ranunculus Arten geſandt. Es kann alſo auch 
wohl zum Gebrauch verwechſelt werden. 2 
28) Scabiofa arvenſis L. von der das Kraut geſammelt werden ſoll, wird oft von 
den Sammlern mit der Scabioſa Columbaria und andern verwechſelt und vermiſcht. 
29) Fuͤr Scorzonera Hiſpanica L. fol nach Hrn. Hagen (ſiehe deſſen Lehrb. d. A. K.) 
aus waͤrts Scorzonera humilis geſammlet werden. 3 
30) Bey dem Tuflazo farfara muß man ſich hüten, daß nicht von den Krauterſamm⸗ 
lern die jungen Blatter der Tuſſilago Petaſites untergemiſcht werden. 
31). Fuͤr die Blumen des Verbalei officin. (Verbaſcum Thapſus I.) fand ich einmal 
Blumen der Digitalis zutea L. mit denen des Verbaſcum nigrum L, gemiſcht auf⸗ 
bewahrt. ; : 

Es iſt hier nicht der Ort, die Kennzeichen der falfchen von den wahren Gewaͤchſen 
anzugeben; jeder Apotheker, dem es ein Graf ift, feine Apotheke vom unnuͤtzen, un⸗ 
wirkſanten, ja zum Theil ſchaͤdlichen vegetabiliſchen Wuſt zu reinigen, wird Huͤlfsmittel 
genug finden, wenn es ihm noch an denen hierzu noͤthigen Kenntniſſen fehlt, fir ſich zu 

yep 
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verſchaffen. Das jedem Lehrlinge, ja ſelbſt Apothekern ſo nuͤtzliche Lehrbuch der Apo⸗ 
thekerkunſt von Hrn. D. und Aſſeſſor Hagen, zweyte Auflage, kann allein ſchon das 
Noͤthigſte hieruͤber lehren, und dies kann fich doch wohl leicht jeder Apotheker anſchaffen. 

Um der Sache Unkundigen willen, die dies Verzeichniß etwa leſen, muß ich doch 
auch noch erwaͤhnen, daß man ſich nicht vorſtellen darf, daß alle diefe, und wohl noch 
mehrere Gewaͤchſe zuſammen in einer Apotheke falſch geſammlet werden, ſoudern daß 
man vielmehr in gut eingerichteten Apotheken oft keine, und in andern etwa nur ſolche, 
die wenig gebraͤuchlich, und andern ſehr aͤhnlich ſind, verwechſelt findet. 
g ec? A. E. L. Ges, 

Litterariſche Nachrichten. 

Zu Orleans ift eine Societaͤt errichtet, welche Aufklärung in der Phyſik, Geſchichte 
und den Kuͤnſten zum Gegenſtande hat. 

Die Herren von Bienvenne und Launoy, der erſte ein Machiniſt, der zweyte ein 
Phyſiker, haben ins Journal de Paris ſetzen laſſen, daß ſie eine Maſchine erfunden, 
mit welcher man ſich in die Luft heben, und ſelbige darinnen blos durch mechaniſche Be⸗ 
wegungen, ohne Huͤlfe der Phyſik dirigiren koͤnne. Sie haben den Verſuch im Kleinen 
gemacht, der auf das Beſte gegluͤckt ift, und die Erfinder zweifeln gar nicht, es werde 
auch im Großen gluͤcken. 


E. 3 C. Eſper Auslaͤndiſche Schmetterlinge 1. Heft 4. Erlangen 178 4 mit 4. ill. Kupf. 


In dieſem Hefte mahet Hr. Eſper den Anfang feiner laͤngſt verſprochenenen Bez 
ſchreibung auslaͤndiſcher Schmetterlinge. Auf den 4 Tafeln find der Priamus, Hector, 
Paris, Helenus, Polytes, Troilus, Deiphobus und Pammon abgebildet, nach der bey 
dieſem Werk gewoͤhnlichen Methode auf der untern und obern Seite. Die Abbildungen 
ſind der Natur getreu, und unterſcheiden ſich von andern aͤhnlichen Werken z. B. den 
Jablonskiſchen. Vom Hector beſitze ich 2 Exempl. Männchen und Weibchen, nebſt an⸗ 
dern dieſer Schmetterlinge in meiner Sammlung, die etwas von denen hier abgebildeten 
verſchieden ſind. Bald voran ſtehen unter dem dritten Gabelfoͤrmigen erſten Fleck noch 
2 kleinere Striche. Das Maͤnnchen, welches etwa eine Linie kleiner ift, hat auf den 
obern Flügeln nur blaßroͤthliche Flecke, auf der Unterſeite hingegen find fie deſto leb⸗ 
hafter Carminroth. Das Weibchen aber, welches faftum 4 Linien großer iſt, hat 
hingegen dieſe Flecke auf beyden Seiten gleich brennendroth. Der Hinterleib bey dem 
Maͤnnchen iſt ſo wie an der Eſperſchen Abbildung gezeichnet, bey dem Weibchen aber 
ganz Carminroth ohne die geringſte ſchwarze Schattirung. ; 
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6 — truͤbe, öfters naͤſſend 
Nachmittag 32 über o 
7 — früh Schnee, nachher 

truͤbe, N 4 über o 


Stück 21. Junins 
17 8 4. 
Witte r un g. SC 
So sung 1 der in der zweyten Benfage zum Monat April befindlichen 
e Witterungsbemerkung von Halle. t ER ce ` 
1 April Oſchein mit Wind, früh 1 Gr. unter o 8 April fruͤh Oſchein, Nach⸗ ; 
: Nachmittag 2 — über o mittag gewoölkig 65 Gr. über o 
2. — eben fo 2 unter o 9 — früh truͤbe, Nach⸗ 
Nachmittag r Der o mittag Oſchein 7 — übero 
3 — eben ſo — 3 —unfero jio — Oſchein, Nach⸗ 
Nachmittag 3 — über o mittag 10 luͤber o 
d — dünne gemät ` — 0 11 — fruͤh Oſchein, Nah- 
Nachmittag 6 — über o mittag drohender 
5 — truͤbe, Nachm. 23 über o Regen und Wind 9 s äber o 


12 — trübe, mindig Radhe 


mittag u= über 0 
13 — ttuͤbe, den Abend ; 


Regen Nachmittag ro — über e 


2 44 April 


i 
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14 April früh Schnee, win⸗ i 
dig, nachher trübe 5 Gr. Aber o P 
35 — feih trübe, Nach⸗ | 
e mittag Regen 63 — über o 
36 — ungleich gewoͤlkig | 
mit einigem Oſchein 73 — Aber o | 
Sen beſtaͤndiger Regen 5 — über o 
25 fruͤh truͤbe, Nach⸗ 
mittag Oſchein 8 — uͤber o 
29 — früh Oſch. Rah- > 
mittag gewoͤlkig toi — über o 
Das Waſſer ſchwoll aufs neue an. 
20 April truͤbe, windig, 
Abends, Regen 92 Gr. uͤber o 
Jetzt fing die Saat an ſich gruͤn zu faͤr⸗ 
ben, auch fingen die Beilchen ar an zu 


bluͤhen. 
21 April faſt beſtaͤndig 
Sprieregen 103 Gr. über o 
22 — truͤbe, windig 122 — über o 


Die Bluͤthen der Nüftern, Ellern und 
Haſeln fingen an ſich zu öffnen, 
23 April ungleich gewoͤlkig, 
windig 11 
24 — fruͤh Oſch. Nah- 
mittag Schloßen 


Gr. über ; 


Digfi Side Leg l 


en — — ———— — 


mit Wind und 
Schloßen 105 — uber e 
26 April Oſchein 122 — über o 
Das Gras anf den Wieſen verwandelte 
ſeine bisherige graue Winterfarbe in 
ein lebhaftes Gruͤn. Am Eornelbaum 
(Cornus maſcula) öffneten fich die 
kleinen gelben Umbellen, und die Knoſ⸗ 
pen an den Birken thaten fich von ein⸗ 
ander, auch zeigte ſich jetzt erſt die blů⸗ 
hende Draba verna auf den Bergen, 
dieſe kleine Pflanze muſte durch den 
Froſt und Schnee ſehr gelitten haben, 
denn die Blaͤtter derſelben waren meh⸗ 
rentheils zuſammengeſchrumpft, und 
an mehrern Felſen vermißte man es 
gar. 
27 April Oſchein mit Ge⸗ 
woͤlk und Wind 133 Gr. über o 
28 — Oſchein 162 — über o 
Jetzt fingen nun hin und wieder au ſich 
mehrere Fruͤhlingsblumen zu zeigen, 
als Anemone pulfatilla und ranun- 
euloides. Ornithogalum Totem, 
Caltha paluftris u. dgl. m. 
29 April dunſtig Gewoͤlke, 
Nachmittags ent 


und Regen 1253 — uͤber o 
25 — abwechſelnd, gez É fernter Donner 14 Gr. über o 
wolkig und Oſchein 30 — zertheilt Gewoͤlke 12 — über o 
EE se m a f. 
1 Mai ganz Pip ein Strich? 3 Mai früh Sprieregen, 
regen, nachher zer⸗ Nachmittags Son⸗ 
-a theilg Gewolke, den nenſchein und Wind g gr über o 
Abend ein Gewitter 13 Gr. u — truͤbe, windig 8 über o 


2 — ungleich gewoͤlkig mit es 
> umherziehenden Neg. 10 — d o 


S? 
ok 
e ch 


— öfters Sprieregen⸗ ö 
windig 9 — uber o 


6 Mai 
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6 Mai früh keübe, Nach⸗ ` 113 Mai abwechſelnd Son 
mittags zertheilt 1 nenſchein, gegen 
er we 12 Gr. über o Abend ein Strich⸗ 
7 — Sonnenſchein 18 — über o regen 142 Gr. uber o 
ng ungleich gewolkig, 14 — Sonnenſchein 18 — uͤber o 
windig 18 — über o] Der Schwarzdorn bekleidete fih weiß, 
Apricoſen und Pfirſchen fingen an zu auch fingen nun durch das ferner an⸗ 
blühen. vi haltende warme Wetter alle Obſtbaͤu⸗ 
9 Mai ungleich gewölkig i me ſchnell an zu blühen, andere hin⸗ 
mit einigem Regen 16 Gr. Aber o gegen wurden zuſehends grün, und 
10 — Sonnenſchein 16 — über d í 
11 — eben fo 19 — uͤber lich ſagen, das uns endlich der harte 


Die Felſen wurden durch die Potentilla 


4 Winter verließ. Bemerkenswerth iſt 
yerna und Eupherbia cypariſſias 


von nun an konnte man erſt eigent⸗ 
es doch, daß in unſern Gegenden 


buntgefaͤrbt. | durch den auſſerordentlich harten 
12 Mai truͤbe, oͤfters Sprie⸗ Froſt demohngeachtet die Baͤume mes 


regen und Wind 14 Gr. uͤber o | nig gelitten. 

Feſtenberg d. 16 Apr. Den 2 Apr. von fruͤhem Morgen an erhob ſich ein Wind 
aus NW. der viel Schnee brachte. Der Wind ward ſtaͤrker, und der Schnee hielt un⸗ 
unterbrochen den ganzen Tag, die ganze Nacht und folgenden Dag bis gegen ro Uhr 
an. Es entſtanden daraus große Windwehen, und an einigen Oertern lag der Schnee 
mehr dem Mannes hoch. Die armen Vögel, Stare, Finken, Bachſtelzen und and. 
hatten es am ſchlimſten, fie fielen haufenweiſe in die Gebäude, und ließen ſich mit 
Händen fangen. Viele nahm man aus Mittleiden in die Zimmer auf, wo fie aber, der 
Warme ungewohnt, mehrentheils ſtarben. In kalten Zimmern erhielten fie ſich. Man 

fand verſchiedne Vögel, die Déi auf einen Haufen zuſammengedraͤngt hatten, auf den 
Baͤumen todt. Die Lage der Aeſte, und der drauf liegende Schnee hinderte ihr Her⸗ 
abfallen. — Wir werden alfo dieſen Sommer mancher Sänger entbehren muͤßen. — 
Was kann man auf den Sommer, anf den Land- und Gartenbau aus dieſer Witterung 
ſchließen? Man muß auf die Witterung der kuͤnftigen Monate, auf ihren Einfluß auf 
Gewaͤchſe, Acker, Menſchen und Vieh Achtung geben. Die Meteorologie wird nicht 
eher vollkommen, wenigſtens nicht eher nuͤtzlich gemacht werden, bis man auf dies lez⸗ 
tere mehr achten wird. ` Ad 28175 
Weigelsdorf am Schleſ. Geb. d. 20 Apr. Bis d. 11. dieſ. wie ſchon bemerkt iſt, 
hat der Winter völlig gedauert, und von dieſem Tage bis jetzt haben wir um den an⸗ 
dern Tag Regen, und ſehr ſtarke Nebel, folglich trocknet nichts aus. Vor eine rich⸗ 
tige Erfahrung kann man es nun 2 die Fruͤhlingsvoͤgel keine Wetterpro⸗ 
Se d 2 „ 
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pheten ſind, ſondern daß ihre Ankunft ſich nach dem Tage, nicht nach der Witterung 

richtet. Bis zum r, Apr. waren alle gewoͤhnliche ſchon da, und fanden großentheils 
im Schnee ihr Grab. Den 13. erſchien die Schwalbe wie gewohnlich. — Noch hat 
hier keine Furche geackert werden koͤnnen, und wann es nicht ſehr trocknes Wetter wird, 
geht es in mehreren Tagen noch nicht. Im Jahr 1777 konnte d. 23. Apr. hier zuerſt 
geackert werden, und dies Jahr geſchichts vielleicht noch ſpaͤter. — ` 

Noch muͤßen wir die Ueberſchwemmung bei Danzig in der Nacht vom 2021. 
März anzeigen, da das Eis oberhalb Danzig losbrach, und die ſeit 100. Jahren 
gehaltenen Deiche des Werders durchbrach, wodurch einige Doͤrfer unter Waßer ge⸗ 
ſetzt wurden. a E 

Aus taybach in Krain ſchreibt man: Am 29. März hatten wir Abends um 7. Uhr 
ein ſehr heftiges Donnerwetter, mit ſo uͤbermaͤßigem Regen, daß davon eine ſtarke 
Ueberſchwemmung erfolgte, wodurch die Leute in der Krakau 2 Stunde von hier, die 
Haͤuſer räumen mußten, auch die Felder unter Wager geſetzt wurden. — An eben 
dieſem Tage war auch im Markt Griffen in Kaͤrnthen bei einbrechendender Nacht durch 
die von hohen Gebirgen fließenden Baͤche eine Ueberſchwemmung verurſacht, wodurch 
viel Schaden geſchehn iſt. E dl An \ 

Am Ende des März hat in den Gewaͤſſern bei fivorno ein anhaltender und heftiger 
Sturm geherrſcht, wodurch viele Schiffe ſollen verunglückt ſeyn. (Zu gleicher Zeit 
wurden in Sicilien und Calabrien neue Erdſtoͤße verſpuͤrt.) Er ließ d. 1. April nach, 
worauf ein ſo heftiger Schnee folgte, als man dort nie im Winter, geſchweige um 
dieſe Jahrszeit erlebt hat. Be 

Kälte und Schnee in den erfien Tagen des Aprills ſcheinen eben ſo allgemein in 
Europa geherrſcht zu haben, wie der ſtrenge Winter uͤberhaupt. Jene Nachricht 
aus Livorno, und aus Italien, Ungarn, allen Oeſterreichiſchen Staaten, und den 
meiſten Gegenden Deutſchlandes bereits eingelaufene Berichte beſtaͤtigen die Vermu⸗ 
thung. Viele Menſchen, zahme und wilde Thiere ſind ein Raub dieſes Nachwinters 
geworden, der im ſuͤdlichen Deutſchlande und Ungarn am ſtrengſten geweſen zu ſeyn 
ſcheint. Aus dem Bannat ſchreibt man, daß vom r= 8. Apr. Kälte und Schnee 
außerordentlich geweſen. Viele tauſend junge Lammer find erfroren. — Aus Vene⸗ 
dig, Genua, Toſcana heißt es: d. 2. 3. rc. ſchneite es anhaltend, d. 6. Apr. ward es 
milder, am 17. ward es regnigt, und fo bleibts. Die Bäume fangen ef an zu 
knoſpen, wenige haben ihre Blüte eroͤfnet. — Die lange Dauer hat dieſer Winter 
mit dem im J. 40. gemein, (dem er uberhaupt in wenigen Faͤllen nachgiebt, in man⸗ 
chen uͤbertroffen zu haben ſcheint,) allein fo arg machte es der April doch nicht. — 7 

Nach den Bemerkungen eines berühmten Naturforſchers im Hollſteinſchen werden 
wir dieſes Jaht einen feuchten Sommer haben, und zwar auf folgende Weiſe: JI. 

j ; z = I Apr. 
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T. Apr. bis 5. May eine vermiſchte fruchtbare Witterung (darunter iſt doch wohl der 
Schnee vom 18. Apr. nicht zu verſtehen 2) mit Nachtfedſten; vom 6. May bis 11. 
Junius ſtürmiſche naße Witterung; vom 12. Jun. bis 18. Julius anfangs angeneh⸗ 
mes, hernach aber ſehr regneriſch Wetter; vom 18 Jul. bis 24. Auguſt naß, aber 
warm und fruchtbar; vom 25 Auguſt bis Ausgang Septembers angenehm, und mehr 
trocken. Er raͤth dem Landmanne feiner Gegend, fein Sommergetreide nicht zu früh zu 
ſaͤen. Die Kornerndte ſoll wegen der Naͤße beſchwerlich werden. 

Auch in Maltha dauerte die kalte truͤbe Zeit ungewoͤhnlich lange. Nach des Nif- 
ter Angos Bemerkung waren in 5 Monaten nur 25 Tage heiter. Nebel, Regen und 
Winde theilten Herbſt und Winter unter fich, wie hier felten ift. ; 

Aus Si benbuͤrgen ſchreibt mau, daß viele nahe an der Feſtung Karlsburg lie⸗ 
gende Märkte vom 20 März bis zum 4. April große nachtheilige Ueberſchwemmungen 
von dem nun geſchmolznen Schnee, und den ſtarken Regenguͤßen, der den Maros hoch out: 
ſchwoll, empfunden haben. — Bis nach Szegedin in Ungarn iſt alles unter Waſſer, und 
die Hoffnung bereits gruͤnender Fruͤchte laͤngſt am Maros hinab ift zu nichte, (Sollten 
Kälte und Schnee nicht bis dahin gereicht haben)? 

Das Waßer des Oderſtroms, das nach dem letzten Bericht aus Breslau ſehr 
zu ſteigen anfing, auch einige Vorſtaͤdte und Felder bedeckte, ift feit dem 23. dief. wie⸗ 
der gefallen, und auch diesmal find wir ohne fürchterlichen Schaden davon gekom⸗ 
men. — Die Getraidepreiſe ſtiegen indeß. ; gi i 
Stettin d. 4. May. Den 24. Apr. Abends zwiſchen 4. und 5. Uhr flieg ſchnell 
hier mit Weſtwind ein ſtarker Sturm, einem Orkan gleich, auf, löfete 2. Schiffe im 
Hafen von ihren Tauen, und kehrte außerhalb demſelben ein neuerbautes ganz um, daß 
der Kiel oben kam. Zum Glück find keine Menſchen dabey beſchaͤdigt worden. In 
Swinemünde aber hat derſelbe Sturm 2 Schiffe auf den Strand gejagt, wobey den 
Nachrichten zufolge 5. Menſchen ums Leben gekommen. Der Wind war vorhero Weft 
Süd- Weſt. Am Barometer habe ich keine Veränderung wahrgenommen, außer daß 
er von 7. Uhr fruͤh an ſtets im Fallen begriffen war. H. 

(Aus Hamburg wird den 28. Apr. geſchrieben, daß den 24. ein heftiger Sturm 
geherrſcht habe, der vor Cuxhaven einige Schiffe losriß, worin 60 Menſchen umge⸗ 
kommen ſeyn ſollen.) , (Ge 

Aus d. Uckermark d. 30 Apr. (Fortſ. d. Witterungsnachr. St, 14.) Den 7. 
März nahm die Sonne von freien Feldern den meiſten Schnee weg. D. 11. hatten wir 
wieder ſehr ſtarken Froſt, und fo die folgenden Tage. D. 13. ſtarker Schnee, der ei⸗ 
nen Fuß hoch lag; bis d. 20. helle Tage, bei beſtaͤndig kalter Luft, ſo daß die Sonne 
wenig Schnee wegbrachte. Des Nachts fror es ſtark, und die Fenſter waren des 
Morgens noch gefroren. Ausnehmend war der Froſt d. 20. u. 21. Vom 22. wurde 
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es gelinder, ſtarke Nachtfröͤſte aber waͤhrten fort. Den 26. Thautvetter und viel Schur, 
der wieder ſchmolz. Das Seeeis war noch über fußdick. Große Kälte fand ſich 
wieder d. 28. u. 29. zum 30. ſtuͤrmiſcher Nordoſtwind, der die Kaͤlte mehrte, nud 
das Thauen hinderte. Vom 1. April ſtieg die Kaͤlte wieder, und d. 3. war fie fo groß, 
daß die Fenſter froren. Nur die Sonne wirkte ein wenig. Die Fiſcher zogen wieder 
auf den Landſeen zu Eiſe. Nun wechſelten Schnee und Froſt wieder ab. Vom TIe 
bis 17. hatten wir ſchoͤnes Fruͤhlingswetter, worauf Aprilwetter folgte. Die Nacht⸗ 
fröſte waren leidlich. Bis d. 24. waͤhrte dies Wetter fort; an dieſem Tage hatten wir 
einen ſchreckiichen Sturm, und Nachmittags zwiſchen 4. und §. Uhr einen ſolchen Wind- 
ſtoß, daß viele Baͤume in den Forſten mit den Wurzeln ausgeriſſen wurden. — Die 
Kaͤlte dieſes Winters war allerdings ſehr anhaltend und hart bey uns, doch den Nach⸗ 
richten zufolge lange nicht fo heftig, wie in den ſüͤdlichern Landern. 2 
Auch aus Petersburg ſchreibt man, daß die Winterkuſtbarkeiten vom Hofe bei 
mäßiger Witterung vollbracht waͤren. Wie es doch in Schweden geweſen ſeyn mag? — 
Von den ſchrecklichen verderblichen Waſſerfluthen faſt durch ganz Europa findet ſich in 
dieſen Gegenden gerade das Gegentheil. Ohuerachtet des vielen Schnees, den Winter, 
März, und groͤßten Theil des Aprills durch, fieht man auf den Feldern in Gründen, wo 
man glaubte die Saaten würden ertrinken, kein Waſſer. Unſre Seen zogen ſich ein, 
und auch beym volligen Aufthauen des Eiſes übertraten fie wicht ihre ufer. In der 
Kiefe ift die Erde ſehr ſtaubigt.— Die Saaten ſtehn allenthalben vortreflich, und 
nirgend beffer als in den Gründen, wo der meiſte Schuee gelegen hat“). — Den 5. 
Apr. ſah man hier zuerſt einige Schwalben; fie verlohren ſich aber wieder. Um d. 19. 
Apr. fay man wieder einige, und doch find bis heute d. 30. noch nicht mehrere erſchie⸗ 
nen. Wie kamen fie aus dem Waſſer, da zur Zeit noch alle Seen mit dickem Eiſe bez ~ 
legt waren ? (Zugegeben, daß die Sage nicht unrichtig ift, daß Schwalben im Waſſer 
ihren Winteraufenthalt ſuchen, ſo gilt dies doch, wie bekannt, nicht von allen Arten. 
Die Hausſchwalbe (Hirundo agreſtis) zieht ſich nach den Erfahrungen eines Friſch, 
Adanſon, und andrer Naturküͤndiger, in die waͤrmern Gegenden, und kann alfo cher wie⸗ 
der bey uns ſeyn, ehe andre Arten ihren Winterſchlaf geendigt haben. Ueberhaupt ha⸗ 
Den wir den Zug und Winteraufenthalt vieler Vögel noch zu wenig beobachtet, und tref 
fen daher bei den Ornithologen hierin viele Ungewißheit und Widerfprüche.) 
Teſchen den Zoſten Apr. Die gegenwärtige Wittterung it angenehm, der 
Schnee iſt vom Gebirge groͤßtentheils weg, die Gipfel ausgenommen, wo er felten vor 
den Jun. wezſchmilzt. Ehe dieſer nicht weg iſt, wagen die Gärtner es nicht, die 
2 145 ed. d Eë an⸗ 
) Hiebei muß bemerkt werden, daß die Gegend der Uckermark, an der Medlen 
i — Grenze, woher dieje Nachrichten find, groͤßtentheils leichten Bo, 
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Orangerie aus den Fruchthaͤuſern zu nehmen. — Vom zten bis raten April hatten 
wir mit andern Gegenden viel Schnee gemein, und fuhren zu Schlitten; die Waſſer 
aber waren ſchon offen. — Eine Menge kleiner Voͤgel wurde mit Händen gefangen, 
und ohne Zweifel find viele umgekommen. — Jetzt haben die Eſpen (Apen, Popu- 
tus) abgebluͤht, und gewinnen Laub; auch ift das Laub des Hollunders und der Eber 
eſchen ſchon ausgeſchlagen. 


Erdrevolutionen. 

Siebenbürgen. Ein fuͤnfhundert Schritte vom Dorf Bibarzfalba im Bardotzer 
Filial gelegner Berg hat ſich den 18ten Maͤrz an drey verſchiedenen Orten geſpalten, 
aus welchen den 2ıften in der Nacht, und den 22ſten früh fich eine ungemeine Menge 
ſchlammichter gelber, ſchwarzer, gruͤnlicht und weißlichter Erde durch eine vier Klafter 
breite Oeffnung losgeriſſen, welche ihren unwiderſtehlichen Lauf bergab, langſam gegen 
das Dorf nahm, und mehrere Hofſtellen gänzlich unterdrückte, daß faſt nichts zu ſehn 
blieb. Noch iſt dieſe ſchlammigte Maſſe in Bewegung, und man fuͤrchtet noch mehrern 
Schaden. Sie fließt in einer Breite von zwey bis drey Klaftern, und einigen Ellen 
hoch. Man hat gute Anſtalten zu Abhaltung des Schadens vorgekehrt. 

Auch in Böhmen it den zoften März ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt 
worden, das aber nur den an der Elbe gelegenen Leutmeritzer Creis traf, und fich durch 
den Satzer Creis bis Eger erſtreckte. Es war mit einem ſtarken unterirdiſchen Getoͤſe 
begleitet, und ſpaltete bey Oſſek einen Berg, aus welchem einige Stunden ein kleiner 
Waſſerſtrom fih ergo. ; 

; Auch ſoll fich den 3 1ften März früh der Hügel, anf welchem die Kirche von Bo⸗ 
dos im Mikloswarer Stuhl fekt, auf 12 Klafter geſpalten haben, und der daſelbſt 
von Backſteinen aufgeführte Thurm eingeſtuͤrzt ſeyn. Die neuerbaute Kirche ſoll uns 
zaͤhlige Spruͤnge bekommen, und mehrere Haͤuſer ſich geſenkt haben. 

Eben das wird aus verſchiedenen Orten Italiens, und faſt zu gleicher Zeit ge⸗ 
meldet. Aus Piſtoja ſchreibt man unterm 14ten April, daß wenige Tage vorher ein 
etwa vier Meilen von der Stadt entlegener Berg bey Caſtrojana ſich plotzlich mit hefti- 
gem Geröfe geſpalten habe. Das fih davon getrennte Stuck Erde ſoll eine waͤlſche 
Meile hoch, und eine halbe Meile breit Fon, Zugleich brechen aus der Oeffnung been 
mächtige Waſſerquellen hervor, welche mit der herabfallenden Erde und mit Steinen 
vermiſcht einen reiſſenden Strom bilden, der mit ſtarkem Gerdfe wild herum fließt, und 
alles mit ſich fortreißt. Eine große Menge Kaſtanienbaͤume ſind theils auf dieſe Weiſe 
mit dem Strome fortgeriſſen, theils vom eingeſtuͤrzten Erdreich verſchuͤttet. Viele Zu⸗ 
ſchauer zieht jetzt dies neue große Schauſpiel herbey. ; : 

Aus Lucca wird gemeldet, daß zu St. Caſciano, an einem kleinen Ort, mit Na⸗ 
men Celle, ein ähnlicher Zufall fich ereignet habe, wodurch 47 Baueruhaͤuſer einge- 
ſtuͤrzt feiem, - Aus 
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Aus Fraſcatt und Albano, und umliegenden Gegenden gehen Nachrichten ein, 
daß in der Nacht vom 7ten bis Sten April einige heftige Erdſtoͤße allda verſpuͤhrt feien: 

In Sicilien und Calabrien hat man am Ende des Maͤrz auch wieder nachdruͤck⸗ 
liche Erdbeben verſpuͤhrt. i a 


Litterariſche Rach richten. 


Preis aufgaben der Pacriotiſch ⸗ökonomiſchen Geſellſchaft in Schleſien. 
Breslau den rſten März. Am 2 5ſten v. M. hielt die von Sr. Königl. Majeſtaͤt 
Alſergnaͤdigſt approbitte Schleſiſche oͤkonomiſch⸗ patriotiſche Geſellſchaft unter dem 
Vorſitz ihres Allerhoͤchſternannten Praͤſidenten, nämlich des wirklich dirigirenden 
Staats ⸗ und Kriegs⸗Miniſters, Herrn von Hoym Excellenz, dem Inhalt ihrer 
Statuten gemäß, in Gemeinſchaft mit dem engern Ausschuß der Schleſiſchen Land⸗ 
ſchaften ihre jährliche Generel⸗Verſammlung, bey zahlreich anweſenden Mitgliedern. 
Bey ſolcher Gelegenheit wurden folgende Preiſe ausgeſetzt: t) ein Preis von zehn 
Ducaten auf die beſte Beantwortung der Frage: Wie muß der Pflug beſchaffen, 
amd in welchem Verhaͤltniß muͤſſen die Theile deſſelben zuſammengeſetzt ſeyn, um die 
Auflockerung einer jeglichen der verſchiedenen Erdarten am bequemſten zu bewuͤrken 2 
2) Ein Preis von zwanzig Ducaten für denjenigen, welcher die beffe und vollſtaͤn⸗ 
digſte Beſchreibung der in zween oder mehrern Diſtricten Schleſiens üblichen Wirth- 
ſchaft liefert, dergeſtalt, daß die Beſonderheiten, wodurch ſich eine Gegend von der 
andern in ihrer Wirthſchaftsart unterſcheidet, genau angegeben, die Urſachen davon, 
ſo weit ſie ſich auffinden laſſen, in den Localumſtaͤnden aufgeſucht, die Erfolge jeder 
Methode und ihr Einfluß auf die ganze Wirthſchaft bemerkt, und endlich die Schlüße 
daraus gezogen werden, welche von dieſen nur an gewiſſen Orten üblichen Einrichtun⸗ 
gen allgemein werden Eönuten, und welche darunter vermoͤge natuͤrlicher oder po- 
litiſcher Urſachen auf ihre Diſtricte eingeſchraͤnkt bleiben mäffen. Und 3) ein Preis 
von dreyßig Ducaten für denjenigen, welcher die deutlichſte, kuͤrzeſte und auf Er- 
fahrung gegruͤndete Anweiſung giebt, wie der Reiß (Oryza fativa) in Schleſien 
im Großen mit Vortheil anzubauen ſey. Der letzte Preis iſt von einem vornehmen 
Patrioten unſers Vaterlandes ausgeſetzt worden. Die Beantwortungen dieſer Preis 
fragen müſſen laͤngſtens den 2 4ſten December d. J. an den beſtaͤndigen Sekretair 
der Geſellſchaft, den Ober- Syndikus Borner zu Breslau, mit einer Deviſe, nebſt 
einem verſiegelten Zettel, worinnen ſich des; Verfaſſers Name und Character befin⸗ 
det, franko eingeſandt werden. 


(Hier folgt eine Beylage) 
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Witter ung S N 
und ihr Einfluß auf Natur und Landbau. g 
| Hirſchberg den 8. May. Vom Ende des vorigen Decemb. bis zum 24. Febr. 
hat eine anhaltende Kalte geherrſcht. Den 4. 5. 6. Jan. war's am kaͤlteſten; am 
24. Febr. thaute es, am 29. war es wieder ſehr kalt. Am 21. 22. Merz wieder au⸗ 
ßerordentlich kalt, doch wurde es den 22. noch N. Mitt. viel gelinder. Am 26. Merz 
ſahe ich die erſte Bachſtelze. Es waren auch ungewoͤhnlich viele Lerchen dieſes Fruͤhjahr. 
Am 2. Apr. fiel wieder ſehr großer Schnee. Viele ſchon angekommne Zugvoͤgel, Fin⸗ 
i ken, Nothkehlchen, Bachſtelzen, fand man den Morgen drauf erfroren. Man fing ſie 
in Menge, theils um ſie zu füttern und fliegen zu laſſen. Am 8. Apr. war noch alles 
mit Schnee bedeckt; aber doch ſchien die Sonne warm, und ich fab’ den erſten Schmet⸗ 
terling (Papilio urticae) den kleinen Fuchs. Am 10. wars ſchoͤn warm, und der Schnee 
ziemlich weg. Libell, puella, auch die groſſen Fliegen erwachten aus ihrem Winter⸗ 
ſchlaf. Am 12. hoͤrte ich die erſten Staare und Wißlinge oder Rothſchwaͤnze, am 14. 
die erſten Schwalben. Draba verna ( Hungerkraut) und Veronica hederifolia (blüht 
ſonſt einige Tage ſpaͤter auf als Veron. agreſtis und arvenſis) fieng an zu blühen. Am 
10, bluͤhte Daphne Mezersum (deutſcher e im Garten, wo ſie voriges Jahr 
; J ſchon 
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(hon im Febr. bluͤhte; am 24. Anemone hepatica € Leberblume) an hohen Orten. — 
Dieſen Tag, Abends um ro, Uhr war ein Nordlicht; die Strahlen hatten ihren Mit⸗ 
telpunkt in Weſten. — Den 27. kamen die Blätter der Stachelbeeren hervor Calfo um 
12. Tage ſpaͤter wie in Breslau ). Fumaria bulbofa Hohlwurzel) und Ornithogalum 
luteum (Haberſchmirgel) bluͤhten. Am 30. ließen fidh die Froͤſche hören. Syringa vul« 
garis (Spaniſcher Hollunder) und Lonicera Periclymenum (Rofe von Jerichow in Schle⸗ 
ſien) fingen an Blätter zu treiben. Am 1. May zog ein Gewitter am Gebirge, wovon 
der hoͤchſte Theil noch ganz mit Schnee bedeckt war, hin. Ich hoͤrte es nur ein paar⸗ 
mal ſchwach donnern. Drauf verwandelte fich der Sudoft in kalten Nordweſt, der 
mit ſtuͤrmiſchem Regen, auf dem Gebirge mit Schnee bis zum 6. anhielt, da es heiter 
wurde. Der Wind blieb noch kalt, und wir klagen hier mit vielen andern Gegenden: 
Das Fruͤhjahr iſt kommen, der Fruͤhling noch nicht 1 — Heut am g. weht ein hef- 
tiger Weft, doch ift die Luft warm. Noch ſieht's ſehr dûrre aus; auſſer den Johannis⸗ 
beeren und Stachelbeeren iſt wenig belaubt, die meiſten Baͤume und Straͤuche haben erſt 
Knoſpen. Die Weide und Birke faͤngt heut an Blaͤtter zu treiben, und noch wenige Wei⸗ 
den haben gebluͤht. Salix purpurea bluͤhte aert, und ſchon d. 27. 28. Apr. Es iſt 
vermuthlich noch zu viel Froſt in der Erde, welcher an dem ſpaͤten Triebe der Baͤume 
Schuld iſt. In der lezten Haͤlfte des Aprills konnte an einigen Stellen der Pflug des 
Froſts wegen noch nicht in der Erde fort. Bis Anfang des May waren hier die meiſten 
Waſſerroͤhren eingefroren, woran die lezte Kaͤlte am meiſten Urſach war, denn die im 
Febr. noch Waſſer gaben, verlohren es im Merz. Man kam mit gluͤhenden Eiſen zu 
Huͤlfe. Manche waren von der Froſtmaterie gar zerſprengt worden. Einige bringen 
noch kein Waſſer. — An mehreren Stellen hat man es gefunden, daß der Froſt 
14 bis 2. Ellen eingedrungen iſt. — Das ſpaͤte Wachsthum der Pflanzen 
thut indeß dem Vieh noch keinen Schaden. Durch den vorjaͤhrigen Heu⸗ 
vorrath und guten Herbi hat der Schöpfer hon für das ſpaͤte Fruͤhgewaͤchs mit geſorgt. 
Die Butter iſt hier im Aprill ſchon fuͤr den Preis geweſen, um den ſie ſonſt erſt bei meh⸗ 
rerm Futtter im May war. — Nach vieler Verſicherung iſt im Gebirge weniger Schnee 
geweſen, als voriges Jahr; auch alle Reiſende aus Boͤhmen behaupten dies, und die 
nach Breslau reiſeten, fanden mehr Schnee, je mehr Be ſich oͤſtlich von Hirſchberg entfern⸗ 
ten. Auch der lezte Schnee lag im Lande laͤnger als hier. — Die Winterſaaten ſtehn 
gut, die Sommerſaat aber wird ſehr Gär beſtellt werden koͤnnen, wegen der immer ſo 
kalten Witterung. Dieſe kalte und regnigte Witterung hat auch auf die hieſigen Manu⸗ 
facturen nachtheiligen Einfluß. Die Bleicher, die viel zu thun haben, ſind mit der er⸗ 
ſten Bleiche ſehr aufgehalten worden. e 
Noch etwas von den Wirkungen des Winters aus dem Zwevbruͤckiſchen x. 
Viele Hirſche find erfrören, einige ſtanden hintereinander wie lebend im Schnee, 
und waren todt, Wilde Schweine liefen in die Staͤlle der Bauren, ließen ich fangen 
> und 
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und füttern. (In den Oeſterr. Provinzialnachr. woraus dieſe Nachricht genommen iſt, 
ſetzt man in einer Anmerkung die Vermuthung hinzu, daß wir vielleicht einem ſolchen Win⸗ 
ter unſte zahmen Schweine zu danken haben.) Rebhuͤner flogen in die Höfe der Land⸗ 
leute, und fraßen mit dem zahmen Federvieh. Ein Nabe brachte den andern im Auge⸗ 
ſicht mehrerer Zuſchauer aus Hunger ums Leben, und verzehrte ihn. (Alles dies hat 
ſich auch im kalten Winter 1740. zugetragen.) 
: Aus Polocz in Weißrußland verfichert man auch die außerordentliche Sätz: des 
Winters. Schade, daß aus jenen Gegenden ſo wenig genaue Nachrichten 
zu uns kommen. — Aus Turin wird noch unterm 15. Apr. geſchrieben: Ei 
ne fo auſſerordeutliche Jahreszeit, wie gegenwaͤrtige ift, haben! wir feit undenklichen Jah⸗ 
ren nicht erlebt. Seit 6. Stunden fällt häufiger Schnee ohne Aufhören. — In Peſth 
hatte man den 16. Apr. bei einem die ganze Nacht hindurch anhaltenden Regen ein Don⸗ 
nerwetter, das an 3. Orten einſchlug, doch ohne zu zuͤnden. — Auch aus England 
verſichert man einen auſſerordentlichen und langwierigen Winter gehabt zu haben. — 
Lufterſcheinung. 

Zu Krumhuͤbel, einem am Fuß der Schneekoppe belegenen Dorfe, iſt den 1 r. Jul. 
vorigen Jahrs 4. Minuten nach Sonnenaufgang ein beſonderes Phaͤnomen am Horizont 
bemerkt worden. Es zeigten ſich namlich am hellen Horizont 3. ſchwarze Kugeln von 
der Groͤſſe des Mondes, welche mit einemmal ihren Lauf nach der Sonne nahmen, ſelbi⸗ 
ge, ſobald ſie in derſelben ſich zu befinden ſchienen, dergeſtalt in Bewegung ſetzten, daß 
ſie ſich ſo lange herum wandte, bis ſie, nachdem ſie vorhero ganz verdunkelt geweſen, 
wieder eine Menge ſchwarzer Kugeln nebſt 3. rothen von ſich warf, welche leztere einen 
Triangel um dieſelbe formirten. Die ſchwarzen Kugeln ſchienen gleich auf die Erde zu 
fallen, die drei rothen aber ſtanden etwas länger, und nahmen hiernaͤchſt allmaͤlig ab. 
Gleich hierauf bemerkte man wieder in einiger Entfernung von der Sonne eine ſchwarze 
Stange, aus welcher mit einem mal eine groſſe Menge ſchwarzer Kugeln entſtanden, 
die ebenfals gleich auf die Erde zu fallen ſchienen. Dieſes Schauſpiel waͤhrte an 20. 

Minuten in der naͤmlichen Art fort, und es find über 13. Perſonen geweſen, die ſol⸗ 
ches wirklich geſehn haben. Schon 14. Tage vorher fo dieſes Phänomen von einigen 
Frauen bemerkt worden ſeyn. 
Oekonomie. 
Gerathen und Ausfuhre einiger Producte in Weſtphalen. 

In Weſtphalen, und beſonders in der Grafſchaft Rehda, iſt im verwichnen Jahre 
1783. die Maſt, beſonders Eichmaſt, ſehr wohl gerathen, wodurch der Schweineſchin⸗ 
tens Preis noch bis im Januar 84. fehe billig erhalten wird. Der Kornpreis ift niedri⸗ 
ger wie in vielen andern Gegenden, weil die Erndte in allen Getraidearten im Durch⸗ 
ſchnitt mittelmäßig geweſen iſt. — Der Honig iſt fo gut gerathen, daß Bienenſtoͤcke, 
die ſonſt gewöhnlich 30 + 40, Pfund ſchwer waren, dies Jahr 100. und mehrere Pfund 
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wogen, wodurch der Preis deſſelben ' in Quedlinburg, wohin ein anſehnlicher Abſatz op. 
von 10 auf 82 Thaler für den Centu, feit vorigem Jahr heruntergeſetzt ift, wofür ihn 
handelnde Fuhrleute hieher zur Stelle liefern. Aus Guͤterslow allein, einem Dorfe 
in der Grafſchaft Rehda, das einen ausgebreiteten Handel mit verſchiedenen weſtphaͤli⸗ 
ſchen und fremden Waaren, beſonders Naturproducten, treibt, und viele reiche Ein⸗ 
wohner hat, ſind im vorigen Herbſt 400. Centn. ins Quedlinburgiſche, und 600. Centn. 
ins Bremiſche geſandt. — An Schinken gehn aus dieſem Ort allein jährlich mehr als 
O. Fuhren, jede mit einigen 20. Centn. beladen, nach Berlin; der Abſatz nach Hob 
nd und Brabant iſt weit beträchtlicher. : 3 
Entdeckter Betrug im Bibergeil, denen die damit Handler zur Warnung. 
Quedlinburg im Februar dieſes Jahres. Der Betruͤgereien im Handel, beſonders 
mit Medicamenten, ſind ſehr viele bekannt, doch oft findet man deren ſehr grobe, und 
die man dennoch nicht fruͤher gewahr wird, bis man Schaden davon gehabt hat. Zur 
Erregung der Aufmerkſamkeit iſts vielleicht nicht uͤberfluͤßig, folgenden Betrug, den ich 
kuͤrzlich im Engliſchen Bibergeil (Caſtorium Angl.) entdeckte, bekannt zu machen. Als 
ich einige dicke Stuͤcke davon zerſchneiden ließ, fand ſich in dem einen eine 2 Loth ſchwere Ku⸗ 
gel von Blei, ſo gut umlegt, daß ſie von auſſen nicht zu entdecken war. Hierauf wur⸗ 
den noch einige Pfund unterſucht, und noch ein ähnliches Stuck Blei darin gefunden. 
Bei der Theurung dieſer Waare wuͤrde dieſer Betrug, wenn er allgemeiner waͤre, dem 
damit handlenden Theil des Publicums ſehr zum Nachtheil gereichen. Doch weil er grob 
genug iſt, kann er beim Einkauf nunmehro leicht entdeckt werden. — 
Aufgabe für Bienenfreumde, von Joh. Riem. 
Ich bin von einem Kenner der Bienenproduete vor kurzem verſichert worden, daß 
die Bienen von der gemeinen Miſtel CA eum album Linn.) welche auf allerhand Laub⸗ 
d i und 


Bey der auch in dieſen Gegenden allgemeinen Duͤrre und Nebeln des vorigen E om 
mers war die reiche Honigerndte den Einwohnern auffallend, beſonders da der Buch⸗ 
weißen, in dieſen Gegenden eins der vorzuͤglichſten Nahrungsmittel für die Bienen, 
Fehr ſchnell verbluͤht, und zum Theil faſt ganz zurück geblieben ift. Doch nur dies 
ſe trockne Zeit war es, in welcher die Bienen ſo gut gedeihten, denn ſpaͤtere Schwaͤr⸗ 
me, die gewohnlich in die Heiden getragen werden, blieben viel leichter; (dies pflegt 
aber mit den ſpaͤtern Schwärmen gewöhnlich der Fall zu ſeyn.) vermuthlich weil 
um dieſe Zeit Regenwetter einſieel. 9 

Auch in Schleſten, und vielen andern Gegenden, wird das verwichne Jahr ſeit 
zehnen für das befte Bienenjahr, wie in dieſer Zeitung ſchon angezeigt iſt, gehal⸗ 
en. Wahrſtheinlich war die trockne Witterung, die den Bienen, wie bekannt, fe 
guͤnſtig ift, Urſach davon. — Pro: wech 
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und Nadelholz, auch auf Obſtbaͤumen waͤchſt, und zwar von deren Beeren — — niemals 
aus deren Blüte — Wachs eintruͤgen: darunter das von Nadelholzmiſteln geſammlete 
dem Wachs an feiner Güte und im Bleichen nachtheilig fey, Es entſtehen daher 4. Fragen: 
Se Hat eg Einſammlung, die mir etwas neues iſt, noch niemand genau beob⸗ 

achtet? 

2. Da die Bienen alles Wachs unter den Ringen des Leibes ausſchwitzen muͤßen, 
ſo fraͤgt es ſich: verzehren die Bienen dieſe Beeren am Baum, oder tragen ſie 
die davon genommene Materie an den Füßen nach Haufe? 

3 SE re dieſe Materie, wofern ſie ſolche an den Fuͤßen eintragen, in ihre Zel⸗ 


4 ee E die Bienen diefe zähe Miſtelmaterie, die gewohnlich zu Vo⸗ 
gelleim (Viſco aucupatorio) angewendet wird, nur als Leim zran Bers 
kuͤtten der Ritzen in Sr Innern ihrer Bienenwohnungen, „ und machen folglich 
daraus kein Wachs? 

Die Aufklärung dieſer Fragen iſt darum wichtig, weil a) wenn dieſe Materie! von 
den Bienen in die Zellen abgelegt, und zu künftigen Verkuͤttevorraͤthen aufbewahret wird. 
beim Auskochen fih unter das Wachs vermenget, und daſſelbe jetzt erſt ſchlechter mer 
chen moͤgte, man ſolches Vorwachs nur ar a Alto abſondern durfte: im Gegentheil aber 
wenn d) ſolche Materie ausgeſchwitzet, und in wirkliches Wachs verwandelt wird, auf 
El die davon Da enee des Wachſes zu verhuͤten if, : 

abe K> Baumwolle aus Werg. er ee 

SC Nonne in Erfurt zieht aus dem Werge, einem bisher fehe REN te 

Theil des Flachſes, bereits viele gute brauchbare Baumwolle; und da die daraus verfer⸗ 
tigten baumwollenen Waaren in ihrer Art eben ſo brauchbar find, als wenn fe aus oſt⸗ 


oder weſtindiſcher Baumwolle verfertigt wären, P Ga man dem ſteigenden Flor dieſer 
mützlichen Fabrike immer mehr entgegen. ai ' 


N Theurung der Safebäige 


Breslau den 28. Febr. Im ten Heft des Journals von und für EEN von 
Hrn. Kanzleydirector Goͤcking ſteht im Art. Edicte und Waarenverbote S. 720. daß 
im Weimarſchen nach einem Nefer, vom 28. Dec. vorigen Jahres das Verkaufen der 
Haſenbuͤlge außer Landes, zum Beſten der innlaͤndiſchen Hutfabriken, verbothen ſey.— 
Auch in Schleſien iſt die Ausführung dieſer Waare, die häufig nach Sachſen, auch di⸗ 
wecte nach Frankreich ging, unterſagt, und was Hr. Goͤcking in der Anmerkung von der 
auſſerordentlichen Theurung derſelben auf eu Harz ſagt, gilt guch von Schleſien, nur 
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mit der merkwuͤrdigen Ausnahme, daß demohnerachtet die Hafen ſelbſt hier auch nicht 
um r. gr. geſtiegen, ſondern vielmehr niedriger wie ſonſt im Preiſe find, fo daß man das 
Fleiſch faſt umſonſt hat. Man bezahlt gegenwaͤrtig nach dem Verbot der Aus fuhr hier 
in Breslau den Balg mit 10. auch 1 . ſgl. und giebt für den ganzen Hafen nicht mehr 
als 15. hoͤchſtens 16. fgl. da fie ſonſt oft 20. ſgl. koſten. Urſach dieſer außerordent⸗ 
lichen Theurung der Haſenbaͤlge iſt ohne Zweifel allein der ſtarke Verbrauch des Ha⸗ 
ſenhaars in den Hutfabriken zu der auſſerordentlichen Menge feiner und rauchen Huͤte, 
die die Mode zu einem viel zu allgemeinen Beduͤrfniß gemacht hat. Man giebt noch anz 
1 Haap an, z. B. den Gebrauch des Haars in den franzöfifchen u. a. Seidenfa⸗ 
briken. g 


Die landwirthſchaft betreffende Veranſtaltungen. 


Durch eine Verordnung vom Sien Febr. find die Unterthanen im Anhalt⸗Deßaui⸗ 
ſchen angewieſen worden, zu gehoͤriger Zeit die Bäume von den ſchaͤdlichen Naupenne⸗ 
ſtern zu ſaͤubern. z 

Wegen Mangel an Mehl iſt zu Maynz deffen Einfuhr von allen Zölfen und Abgas 
ben befreiet worden. 


Arzneikunde. 

Mit Recht verdient die Verordnung des Parlaments zu Nanqy in Lothringen 
vom vorigen Jahr wiederholt zu werden, nach welcher alle Weinhaͤndler, welche Blei, 
Silberglaͤtte, Silberſchaum, oder gar Vitrioloͤhl zur vermeintlichen Verbeſſerung ihrer 
Weine gebrauchen, wie die, ſo ſie verkaufen, als Giftmiſcher angeſehn und behandelt 
werden ſollen. — Es aͤußert jemand den Wunſch, auch diejenigen, die Brantwein 
unter den Wein miſchen, um ihn zu verſtaͤrken, zu beſtrafen, weil ein ſolcher Wein die 
Nerven zu ſehr angreife, und ſchaͤdlich ſey. 

Aus Paris ſchreibt man, daß man der Rinde von Ulmbaͤumen ſeit einiger Zeit 
groffe Arzneikraͤfte gegen alle Krankheiten beigelegt habe, weshalb diefe Bäume, womit 
die Landſtraſſen beſetzt find, fo ſehr abgeſchaͤlt wurden, daß das Finanzamt ſolches hat 
bey Strafe verbieten muͤſſen. — Haͤtte man uns doch lieber von den wirklichen Wir⸗ 
kungen der Rinde aufrichtige Erfahrungen angeführt! 2 

Oeſterr. Provinzialnachr. No. 32. vom 22. Apr. Unter dem Titel: „Guter 
Rath fürs Landvolk bey dermaliger feuchten duft!“ — Daß man allenthalben ſchon 
nicht nur über Katharren klage, ſondern daß Kinder und Juͤnglinge Frieſelgifte bekaͤmen. 
Schon lägen viele krank, und man fürchte Epidemien, wann die Witterung ſich ſchnell 
zur Wärme kehren ſolſte. Es wird gute Diät vorgeſchrieben; hitzige Speifen, Fleiſch 
u, dgl. find verboten, Brodſuppen, gebackne Aepfel, Pflaumen, Traͤnke von Sauers 
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rampfer, und Schlangenwurzel (Scorzonera) mit gefeiltem Hirſchhorn und etwas Fen⸗ 
chel, in guter Quantität, und nicht zu kalt genommen, werden empfohlen. 


Aus dem Fuͤrſtenth. Muͤnſterberg in Schlefien läuft eben die Nachricht ein, daß 
zum Nachtheil der bisher ſchon ſehr verſaͤumten Ackerarbeit eine groffe Menge Menſchen 
an hitzigen Krankheiten, wie es heißt, darniederliegt. — In Colln fürchten die Aerzte 
von den Ueberſchwemmungen Seuchen. 


In Kurima bey Bartfeldt in Ungarn erſchrack im vorigen Sommer eine Mutter 
ſehr heftig, als ihr ein Kind vom Blitz erſchlagen wurde. Und dieſem Schreck ſchreibt 
man die Mißgeſtalt ihrer Geburt zu, mit der ſie im vergangnen Monat niederkam. Das 
Kind hatte das eine Auge an der Stirn, an der rechten Wange das zte; eine doppel⸗ 
te Naſe, doppelte Lefzen, und auſſerordentlich harte Haut. (Brunner Zeit. vom 20 Apr.) 

Su Gallizien folen in allen Kreisſtaͤdten Apotheken angelegt werden. Innlaͤnder 
und Auslaͤnder, Katholiken und Proteſtanten, die ſolche errichten wollen, melden ſich 
bey den Kreisaͤmtern. í 

Zu Stade will man durch Erfahrungen beſtaͤtigt gefunden haben, daß der Saft 
der aͤuſſern grünen Schale der Welſchen Nuͤße ein ſpecifiſches Mittel wider die Würmer 
fey. 


Gegenbeweis, daß der Embryo die Blattern mit der Mutter bekomme. (Phyſicali⸗ 
SE ſche Zeitung Seite 28.) 

Die Hofgerichtsadvoc. Kretſchmannin in Coͤßlin hat ihre Niederkunft in einigen 
Wochen vermuthet, bekoͤmmt die Blattern, und wird mit einer todten Tochter entbun⸗ 
den, die ganz voller Blattern geweſen. Die Woͤchnerin ſtarb die Nacht drauf, den 6. 
Apr. 1779. 


Von einem Naſenwurm. 


(Aus d. Brunn. Zeit.) Ein Frauenzimmer litt einige Jahre durch abwechſelnd die 
heftigſten Kopfſchmerzen in der Gegend der Stirnhoͤhle. Das Denken wurde dabei merk: 
lich erſchwert, und der Geruch ging verlohren. Alle Mittel waren vergeblich. Endlich 
wurde ein lebender Wurm durch die Naſe ausgeworfen, worauf alle Zufaͤlle verſchwan⸗ 
den. Der Wurm war ohngefaͤht 2. Zoll lang, von der Art der Tauſendfuͤße, und 
hatte auſſer 112. Fuͤſſen unter dem Vordertheil des Kopfs eine aus 2. Spitzen beſtehen⸗ 
de Zange. Man aͤuſſert die Muthmaſſung, daß dies Thier klein beim Riechen an Blu⸗ 
men in die Nafe gezogen fei, und raͤch den Aerzten, bei ähnlichen Anwandlungen ihre 
Mittel darauf zu richten, . S e 
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Die Peſtſeuche ift im Venetianiſchen Antheil Dalmatiens ausgebrochen, und gab. 
bereits große Verheerungen angerichtet, weshalb mit dieſer Provinz alle Gemeinſchaft 


aufgehoben iſt. — Dagegen ſchreibt man aus dem Bannat unterm 26. Apr. daß die 
Peſt im tuͤrkiſchen Reich, beſonders denen nahen Provinzen, faſt gaͤnzlich nachgelaſſen habe. 
Magnetiſche Euren. f 


Aus Paris ſchreibt man, daß Hr. Meßmer durch das Geheimniß, durch den Mag⸗ 
netismus alle Krankheiten zu heilen, auſſerordentliches Gluͤck mache, denn ſowohl die 
Erlernung der Kunſt ſelbſt/ als ſeine Curen, werden ſehr gut I be „und ſein geg 
iſt auſſerordentlich. 


Naturgeſchichte 
Wander ratte. 


i Stettin, im May 84. Die Wanderratte, oder der Suͤrmuͤlot (Mus decus 
manus. Pallas.) findet ſich hier ſehr haͤuf.g. Neulich habe ich in meiner Küche ein 
Sieft mit 13 Jungen zerſtoͤren laffen, und in meinem Keller thun fie groſſen Schaden. 
Es beftätiget dies die Vermuthung des Hrn. Zimmermauns (Geograph. Geſch. d. Thiere 
2 Th. S. 13.) daß dies Thier vielleicht nur gar zu bald unter die Thiere, die ganz 
allgemein verbreitet find, zu rechnen ſeyn werde. Von andern Haus wirthen biefelbft 
habe ich ebenfals ſchon Klagen über die zu ſtarke Sertpflanzung dieſes Ships gehör. 

i l Phalaena Pini. N j 

Zur phyſik. Zeit. St. 2. S. 12. Ebendaher. In der Gegend hier herum find eiz 
nige Forſtreviere, z. B. das Graͤfl. Melliniſche bey Schoͤnfeld, gaͤnzlich von der Raupe 
der Phalaena Pini Linn. zu Grunde gerichtet, dergeſtalt, daß keine Nadel auf der 
hier gewöhalichſten Art dieſes] Geſchlechts ( Pinus ſilveſtris L. Kiefern) ſitzen ge⸗ 
blieben, (im Herbſt 1783.) 


Spaniſche Fliegen. 

Zu Seit. 15. Ebendaher. Spaniſche Fliegen find im Sommer 1783. von vor⸗ 
zuͤglicher Gröffe in einem 2 Meilen von hier gelegnen Garten in großer Menge, auf 
dem Liguſteum von mir beobachtet worden. e 

Prof. Kilpin. 


Litterariſche Nachricht. 
Von des Hrn. Abt Joſ. Toaldo Witterungslehre für den Feldbau ift die 2te Auf⸗ 
lage erſchienen, u. a. d. Ital. durch Got, Steudel überf 1784, e imbata 8. 10 Bog. 
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Witterungsbeobachtungen. 


Der Herr Herausgeber dieſer Zeitung hat mir die Bearbeitung des meteorologiſchen 


Artikels aufgetragen, und ich werde mich bemühen ſolchen fo abzufaſſen, daß ich mir 
Hoffnung machen kann, den Beyfall des Publicums zu erhalten. Es a eaa 


nach unſerer mit einander genommenen Abrede, nie wieder ſolche große Tafeln, wie 
bisher geſchehen, und worunter ſich einige gemiſcht haben, die aus Verſehen mit abge⸗ 
druckt worden, geliefert werden, ſondern wir werden ſuchen ihnen die geſchmeidigſte 
Geſtalt zu geben, und uͤberhaupt nie aus den Graͤnzen des Formats der Zeitungen 
aus ſchweifen, auch werden wir uns bemühen, wenn es nicht ganz auſſerordentliche 
Zufälle in dem Gange der Witterung find, ſolche monatlich auf einmal und alſo in 
Verbindung mit einander zu liefern. Um des Zuſammenhanges wegen macht nach die⸗ 
fer Reform der Januar den Anfang, Sg 
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í | Tägliches mittleres Gewicht. Taͤgliche mittlere ſummariſche Waͤrme. 
Sr Stet: Berlin.] Oels.] Claus; Andreas, Stet Berlin.] Oels. Klaus: Andreas; 
tin. y thal. berg. tin. thal. berg. 
| 5446|5400|5400|5013 | 4995 874 | 890 | 920 | 914 
| 54765446 54245019 5041 890 | 884 | 901 | 896 
5527 54925475 5069 5062. 880 | 879 | 897 | 885 
| 3575 5532 3339 5118 3086 872 864 | 895 888 
5571|5530)5529|5122| 3098 872 | 860 | 905 | 893 
5 5579155395543 5142 5112 876 | 874 | 913 | 902 
ES 5567 5523535305116 5099 869 | 869 | 914 | 902 
SL 3523 5487 5483 5056 5045 885 | 879 | 904 | 899 
Sl 5507 5471 5474 5076| 5044 883 | 887 | 896 | 897 
1 5517 550155075118 5085 882873 899 895 
np 881 | 878 | 905 | 907 
np | 903 | 880 | 909 | 908 
914 | 904 | 921 | 917 
2 931915 | 932 | 933 
ES | 929 | 915 | 915 | 917 
mM... 5265|529015291/4931| 4953 932929932 1 
m 52755242 5254/4881 4870 935 933927 | 922 
EN 531215252j5261)4890| 4879 929 | 915 | 902 | 914 
E 33373282 52624932 4911 921 | 923 | 914 10 
rl 5345 5320 5299496164945 923 | 916 915 | 914 
21 e | 15326 5310529314960 4944 921 888 910909 
22 I sx 5328153051529! 14939 4926 905.399 | 908 | 909 
23 2 5 — 721 Faas, 334833764985 4946 91.2 908905907 
24 3 X 11728 15493 | 33² 6332 495 4929 923 | 910914 | 916 
25 4 X 721 8.37 8395 28381 15035 50227 928918 913 His 
26 er 739 15445 542015403 5 5864] 5047 |! 926 92 | 911 | 912 
27. Ei | vi 7395475 5413 393 5049 5031 93 91611910 
28 7 v 73954235383 53595098 4991 8591399906 opı fb 
29 8 | 8 1 738 54853566345 5018 5005 398 905 S91 894 
12 II 738489 5 34 378 5065 | "898 | 839 | a 887 
3 * 10 Lg 750 3428454 5426 50945065 4 | 890 890 29˙ 894 | 
| = 828403 3405032 5016 904897908 [s08 | 906 8 
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3 Diese hier gelieferten Tafeln enthalten den Gang der Veraͤnderung in der Witterung 
und Luft, und ich halte fuͤr noͤthig, da dem Leſer gewiß noch vieles unbekannt ift,- ſoo 


es wie möglich einiges zu ſagen. Die erſtere Rubrik enthaͤlt das mittlere tägliche 
Gewicht der Atmoſphaͤre. Man kann alſo vermittelſt derſelbigen die Abaͤnderungen. 


die ſich von Tage zu Tage an einen und eben demſelben Orte zugetragen haben, be⸗ 
merken. — Kann man aber auch die Veraͤnderungen an andern Oertern mit diez 


fen vergleichen ? Ich will dieſes durch ein Beyſpiel erlaͤntern. Nach dem Journale 


von und fuͤr Deutſchland, galt am zten Januar zu Berlin der Scheffel Waitzen 


1 Thlr. 16 Gr. in Louisd' or zu 5 Thlr.; zu Boitzenburg der Sack S Thlr. 8 Gr. 


in Louisd' or zu 4 Thlr.; zu Wuͤrzburg das Achtel 6 fl. 40 Kreuzer in Botte or 


zu 9 fl. Welcher ehrliche Deutſche, der dieſes lieſt, dem die Größe eines jeden 
Gemaͤßes nicht bekannt, der die Verhaͤltniſſe der Muͤnzſorten nicht zu vergleichen weiß, 
kann mir ſagen, an welchem Orte iſt der Waitzen am theuerſten — an SC Së 
Orte am wohlfeilſten geweſen? Selbſt der Kaufmann, dem die Verhaͤltniſſe bekannt 
ſind, ſiehet ſich genoͤthigt, wenn et anders fich einen deutlichen Begriff von dem 
Preiße des Waitzens am zten Januar zu machen gedenket, Feder und Dinte zu er⸗ 
greifen — und zu rechnen. — Wirde der Kaufmann nicht wuͤnſchen, daß die 
Rechnung bereits gemacht waͤre — und mit ihm jeder, dem an dem Preiße etwas 
gelegen? — Eben fo paſſend verhält es ſich in der Meteorologie — Setzt man 
für den Preiß, das Gewicht der Atmoſphaͤre, — ſetzet man für das Gemaͤß und 
Werth des Geldes — phyſicaliſche Lage des Ortes, fo verſtehet der Leſer vom Gez 
wichte der Atmoſphaͤre eben Ip wenig zu urtheilen, wenn ihm die phy⸗ 
ſicaliſche Lage des Orts nicht bekannt ift, als von dem Preiße des Wuͤrzburgiſchen 


Achtels in Louisd or zu 9 fl. Daß am Eten Januar an allen Orten die Atmoſphaͤre 


die groͤßte Schwere gehabt hat, zeigt die Ueberſicht, zu Stettin wog ſolche 5579, 


zu Berlin 5539, zu Oels 5543, zu Clausthal 5141 und zu Andreasberg. 5 112. 
Wer kann mir fagen, wo die Atmoſphaͤre am ſchwerſten geweſen? fo wenig wie mau 


zuvor fagen konnte, wo der Preiß des Waitzens am zten Jauuar am theuerſten 


geweſen. Ich habe aber die Rechnung gemacht, um dieſe Vergleichung anſtellen zu 
koͤnnen, und dieſe gab fuͤr Stettin fuͤr das groͤßte Univerſal⸗Gewichte 5530, Berlin 


5520, Oels 5 53 1, Clausthal 5 5 10 und Andreasberg 5496, nun ſieht man ws 


die Atmoſphaͤre am ſchwerſten, wo dieſelbe am Gite J Januar am keichteſten, geweſen, 
indem ſich die Schwere gegen einander verhielt wie diefe Univerſal⸗ Gewichte. Diez, 
ſes gilt ganz woͤrtlich auch von der Temperatur der Luft, Freylich werden unſre 
Leſer vieles Dunkele in dieſem Vortrage finden, jedoch aber wird Ihnen die Noth⸗ 
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einzuführen, ſehr auffallend ſehn. Sie werden bemerken, welcher Mangel noch in 
denen Ausdrucken oder in der Sprache der Meteorologie zu finden iſt, und wuͤnſchen 
dieſen Wirwar abzuhelfen. — Dieſes wird aber fo bald geſchehen koͤnnen, als 
man anfüngt, phyſikaliſche Lage des Orts vom Einfluß auf Gewicht und Wärme abs. 
zuſondern. — Dieſes iſt geſchehen, und Uniberſal⸗Gewicht und Wärme ſind die 
RMeſultate davon, welche alſo anzeigen, wie ſich Gewicht und Waͤrme der Atmoſphaͤre 
an einem beſtimmten Tage, an dieſen fünf verſchiedenen Oertern, gegen einander 
verhalten hat. Da dieſe Vergleichung leicht jeder von unſern Leſern machen kann, 
ſo werde ich zur Erſparung des Naums dasjenige nicht mit Worten ausdrucken, was 
man bereits durch Zeichen hinlaͤnglich angeführet findet. l 4 
RK Wenn aber meine Sejer fich von diefer meiner Methode einen vollſtaͤndigen Begriff 
zu machen gedenken, ſo melde ich Ihnen hiemit, daß Sie meine Briefe an den Herrn 
Graf von Borcke über die wichtigſten Gegenftände der Meteorologie, wovon nune 
mehro der ıfte Heft (8 Gr. in Golde) erſchienen ift, fich anzuſchaffen belieben 
mochten. Hievon vielleicht in der Folge ein mehreres. ) 
3. Die im Monat Januar herrschende ſtrenge Kaͤlte, und der nicht ganz regelmaͤßige 
Gang des Gewichts der Atmoſphaͤre, wie ſolches aus Vergleichung des Univerſal⸗ 
Gewichts erhellet (denn dieſes muß eigentlich fuͤr Orte, die unter einerley Graden der 
Breite liegen, auch gleich groß ſeyn, und die Verſchiedenheiten bemerken den ungleichen 
Gang), verbietet mir, aus den Beobachtungen des Januars für jeden angeführten 
Ort, auch wit ander Scheer SE f Geet Ser und Wärme zu 
8 berechnen. Ich habe deshalb angenommen indem ich aus Beobachtungen, an 
Oertern gemacht von welchen mir das mittlere Gewicht und mittlere ſummariſche 
Wärme hinlaͤnglich bekaunt ift, weiß, daß an manchem Orte das Gewicht etwas 
größer, an andern hingegen etwas kleiner geweſen als das mittlere), das im Monat Ja⸗ 
nuat beobachtete fey das mittlere. — In Ruͤckſicht zur Beſtimmung der mittlern Waͤr⸗ 
me fuͤr einen jeden Ort, habe ich mich einer gewiſſen Gattung von Tafel bedient, 
welche mir zur mittlern ſummariſchen Waͤrme, für Stettin 959, Berlin 958, Oels 
957, Clausthal und Andreasberg 950 gab. Mehrere Beobachtungen werden die 
nähern Verhaͤltniſſe beſtimmen, und denen Reſultaten mehr Schärfe geben. 


g, Da ich noch einiges mit dem Publico in Ruͤckſicht dieſes Gegenſtandes abzuhandelu 
habe, ſo wird es in der Folge geſchehen, und ich werde nicht verſaͤumen, die gegen⸗ 
waͤrtige Zeit, ſo bald es möglich, einzuholen. Nordhauſen den often May 1784. 
; a 5 - Zi dÉ e en PREIS té SA i ` ` Roſenthal. 
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Aeron anti. 
Portugleſiſche Anmaßung der aeronautiſchen Erfindung. 


Aus Portugall wird geſchrieben, daß man ſich auch zu liſſabon ſchon mit Verfertigung 
‚einer großen Luftmaſchine beſchaͤftige, mit der einige Perſonen eine Neiſe wagen wollen. 
Auch die Gelehrten jener Stadt machen Anſpruͤche auf die Ehre dieſer Erfindung. Unge⸗ 
faͤhr im Jahr 1620 ſoll ſich zu Liſſabon ein gewiſſer Bartholomeo di Guſmao, ein Mann 
von vielen Talenten und Erfindungsgeiſt, aufgehalten haben, der mit Erlaubniß des 
Koͤnigs Johann V. eine Luftmaſchine verfertigte, die er, in Gegenwart des Koͤnigs 
und vieles Volks, mittelſt eines darin angebrachten Feuers in die Hoͤhe ſteigen ließ. 
Sie erreichte die Hoͤhe des Gefi imfes am koͤnigl. Pallaſt, aber aus Unvorſichtigkeit derer, 
die die Stricke hielten, ſtieß ſie gegen das Geſimſe, bekam ein Loch, und fiel. Der 
Erfinder wollte ſeinen Verſuch wiederholen, allein die Drohungen des Volks bey einem 
zweyten fehlſchlagenden Verſuch und das Auflauren der Inquiſition auf ihn als übernatür- 
lichen Künftler bewogen ihn, feine Maſchine und Schriften zu verbrennen, und nach 
Spanien zu flüchfen, wo er in einem Spitale ſtarb. — Man verſpricht aus Liſſabon 
naͤhere Nachricht von dieſer Sache zu geben und der portugieſt iſchen Nation die * 
der Erfindung zuzueignen die ſie alſein zu verdienen glaubt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Meißen den 15ten May. Nach dem Wittenbergiſchen Wochenblatte dieſes Jahrs 
17 tes St. S. 132. haben fich die erften Schwalben den roten April daſelbſt ſehen laſ⸗ 
ſen. Hier in Meißen haben wir wenigſtens die erſten den 23 ſten Aprill bemerkt. 


Seit einigen Tagen haben ſich Maykaͤfer in unglaublicher Menge eingeſtellt. 
Wir find daher wegen unſerer Bäume aufs neue in Sorgen, als welche ſich von den 
vorjaͤhrigen großen Verwuͤſtungen der Raupen allerley Art noch nicht erholet haben. 
Urrheilet man uͤberdieſes nach dem Jahre 1780, in welchem die Menge gedachter Kaͤ⸗ 
fer gleichfalls ſehr zahlreich war, ſo werden auch unſere Weinberge von ihrem Froſt nicht 
verſchonet bleiben, und wir werden wieder ableſen und ſtampfen laſſen muͤſſen, um den 
Schaden in etwas zu mindern. Damals nannte man diefe Methode kaͤfern. 


Meißen eod. d. Endlich ſind unſre Winzer mit dem Schnitt und der Räumung 
fertig, welches die lang anhaltende rauhe Witterung heuer ſehr verzoͤgert hatte. Ein 
Glück iſt es, daß die Weinſtöcke, ſelbſt in hohen Gebuͤrgen, wo nicht gedeckt zu werden 
pflegt, durch die große Kaͤlte, keinen merklichen Schaden gelitten haben. Die Augen 
fangen an ſich aufzublaſen, und ſchon hier und da bemerkt man die kuͤnftigen Traͤublein 


auf dem zweyten Blatte. 
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Witterung e 
und ihr Einfluß auf Natur und Landbau . 
Den 12ten May find in verſchiedenen Gegenden Schlefiens Wolkenbrüche gefal- 
len, die großen Schaden, beſonders den Feldern angerichtet haben ſollen, z. B. bey 


Hirſchberg in Maywalpe, Cammerswalde, und an demſelben Tage im Trachenberg⸗ 
ſchen, einige zwanzig Meilen entfernt. 


Brieg den 24ſten May. Schon am Ende des März DN ich zu meiner Verwun⸗ 
derung des Abends hier Fledermaͤuſe herumfliegen. Den 1 Sten Aprill fanden ſich bey 
kalter Witterung die Nachtigallen ein. Den r, May wurde auf den hieſigen Schan⸗ 
zen Gras z Elle lang gemaͤht. Seit vierzehn Tagen beynah' blühen berak die Baͤume; 
die Witterung iſt faſt beſtaͤndig ſchoͤn, und ſehr warm; ſeit einigen Tagen ſieht man das 
Korn in Aehren ſtehn. Aepfel, Birnen und Pflaumen wird es wenig geben, denn 
man ſieht wenige Bluͤthen. Raupen find hier bisher noch weniger, wie im vorigen 
Jahre. — Seit einigen Tagen haben auch die Maulbeerbaͤume ihr Laub, die durch 
die Säite des Winters nicht gelitten zu haben ſcheinen. Dauert die Waͤrme noch lange 
ſo fort, fo verſpricht man fich eine geſegnete Seidenerudte. ; ; 


di Hr 


194 Phyſiealiſche Zeitung. 


Hirſchberg d. 18. May. Noch etwas zu den leztern Bemerkungen über den Win 
ter. Die Kälte war freilich auch hier ſehr groß. Der Bober und Zacken waren an 
den meiſten Orten bis auf den Grund gefroren. Auf erſterm konnte man von der Stadt 
durch den Saͤttler bis Bober Noͤrsdorf gehen, welches fich die aͤlteſten Leute nicht beſin⸗ 
nen. Die Holzleute konnten auf dieſe Weiſe den Abraum des Holzes an Stellen ein⸗ 
ſammlen, wohin man ſonſt nicht leicht kann. — In den Teichen ſind ſehr viele Fiſche, 
beſonders Karpfen, einem Guts beſitzer allein 11. Schock, erfroren oder erſtickt, welches 
man doch vielleicht durch oͤfteres Aufhacken verhindert hätte, (Wenn aber die Quellen 
zufrieren, wie dies Jahr an vielen Orten geſchah, und den Teichen kein friſch Waßer 
zufließt? —) Ein Landwirth, der oft genug geluͤftet zu haben glaubte, und dem fie auch 
erft nach der größten Kälte erepirten, gab dem Schneewaßer die Schuld. — 

Am 9. May hatten wir viel Regen, und ſtarken N. Weſt. In der Nacht blitzte 
es ſtark; d. 10. klaͤrte es ſich zu ſchoͤnem Wetter aus; Abends reifte es ſtark. Stachel⸗ 
beer, rothe, und Alpenjohannisbeer (Ribes groſſularia, rubrum, alpinum) bluͤhten in 
den Gärten, D. 11. ſchoͤn und warm, Vorm. Weft, Nahm. Suͤdw. D. 12. warm, Gez, 
witter mit ſtarken Regenguͤſſen, von denen eins weſtlich zog. Bei Giehren hat der Blitz 
ein Haus angezuͤndet, und der Regen die Aecker ſehr verſchlemmt. Das andre zog oͤſtlich 
von der Stadt, und hat im Maywalde, Seifersdorf, Kauffung und anderw. ebenfals vie⸗ 
len Schaden gethan, beſonders den neu geſaͤeten Lein ausgeſchlemmt, und von den ab⸗ 
haͤngenden Aeckern den tragbaren Boden weggeſchweift. In Seifersdorf fiel ein Wol⸗ 
kenbruch. — Der Schnee auf dem Gebirge hat ſehr abgenommen. D. 13. ward es 
wieder ſchoͤn. N. Wind, in der Nacht Reif. Heut hörte ich den Guckguck zuerſt. 14. 15. 
ſchoͤn und warm. 16. 17. ebenſo. Die Obſtbaͤume, Kirſchen, Pflaumen ıc. fangen 
mehr an zu blühen, und grün zu werden (um 5 = 6. Tage ſpaͤter wie in Breslau). Die 
Lerchenbaͤume, die jetzt hier haͤufiger angepflanzt werden, bluͤhten ſchon d. 7. 8. May. Die 
Sommerſaat geht ſchoͤn auf, und die ſchoͤne Witterung ſcheint die Furcht ihrentwegen un⸗ 
gegruͤndet zu machen. — Maykaͤfer find ſchon ſehr viele da; uͤberhaupt ſcheint Kälte 
des Winters und kalte Regen im May den Jnſecten eben nicht fehe ſchaͤdlich geweſen zu 
ſeyn. Es giebt ſchon ſehr viele junge Raupen. (Fortſ. künftig.) À 

Breslau den 1. Jun. Auch der ſtrengſte Winter konnte alfo die Häufige Brut 
uns ſchaͤdlicher Inſecten nicht tilgen. Eine unerhoͤrte Menge von Raupen mannigfalti⸗ 
ger Arten raubt in den meiſten Gegenden Schleſiens alle Hoffnung des Obſtes, und 
entlaubt Gaͤrten und Waͤlder, da kaum die Baͤume ausgeſchlagen waren. Ganze Eich⸗ 
wölder ſtehn da wie mitten im Winter, und man bemerkt kaum noch hin und wieder 
einige Spuren ihres ihnen fo eben und ſchleunig entriſſenen Frühlings gewandes, Linde 
und Buche tragen faſt allein noch ihr Kleid unverſehrt. — ( Die haͤufigſten Arten der 
Raupen follen kuͤnftig bemerkt werden.) Glaub wuͤrdige Reiſende oera nach 
"eg z ; seöhau 
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Breslau fanden den 23ſten May einen auffallenden Unterſchied ztviſchen Sachſen und 
Schleſien. Ganz Sachſen hindurch bis zur Grenze ergötzte ſie die volle Bluͤte der Baͤu⸗ 
me, und von der Grenze bis Breslau ſahn fie ſtatt der Blüte die Baume nur mit Rau 
pen und Kaͤfern bedeckt. Denn wo weniger Raupen ſich finden, da iſt die Menge der 
Maykaͤfer deſto großer. Worin ſollte wohl jener Unterſchied feinen Grund haben 
nicht darin, daß man in Sachſen der Sperlinge ſchont? Es kann ſeyn, daß ich irre, 
und daher wunſche ich Belehrung. — Das Ende des Mays glich feinem Anfange, 
nach einer langen heißen Witterung ward es kalt, regnicht und ſtuͤrmiſch, auch fehlofte 
es mit unter; Folgen entfernter Gewitter. Vielleicht, ſo hofft man, dient dies Wet⸗ 
ter zur Tilgung der Raupen. — Die Felder hatten den Regen ſehr noͤthig, denn die 
auf jene Naͤſſe gefolgte Hitze hatte die Oberrinde der Aecker dermaßen erhaͤrtet, daß 
der Wachsthum des jungen Sommergetraides ſehr gehindert wurde, daher der Hafer 
ſehr allgemein ſchon gelb zu werden anfing, die Gegenden ausgenommen, die vorher 
durch Gewitterregen erquickt waren. Eben dieſe Gewitter den 2 5ſten und 2 6ſten May 
haben an einigen Orten im Schweidnitziſchen Fuͤrſtenthum durch zuͤndende Schläge, auch 
in Oberſchleſien durch Schloßen großen Schaden gethan. A 

Von Lemberg ſchreibt man unterm Gren May, daß die Witterung wie im fpäfften 
Herbſt ſey, und kleine Bäche und ſtehende Waͤſſer früh mit Eis bedeckt waren. — Bon 
Presburg heißt es: Vom zten bis Eten May hatten wir eine dieſer Jahrszeit ganz 
eutgegengeſetzte Witterung. Es tobten durch diefe Tage gewaltige Nordwinde, mit 
en Regenwetter, und wir empfanden hier eine im May nr felten gehabte 

te. ! Wa 4 

Wendels heim bey Creuznach in der Pfalz. Noch immer wird hier der klaͤglich⸗ 
ften Ungluͤcksfaͤlle durch die diesjährigen großen Gewaͤſſer und Eife gedacht; wie denn 
zu Creuznach die Nahbruͤcke, und die auf deren ſehr ſtandhaften Boͤgen erbauten Haͤu⸗ 
ſer ganz beſonders gelitten haben, und unter den Verunglückten hat auch der auf der 
Brücke wohnhaft geweſene rechtſchaffene Apotheker Riem „(Johann Daniel, nicht 
der bekannte Schriftfteller Johann Riem, doch ein leiblicher Bruder deſſelben,) fein 
Leben im 5 z ſten Jahre feines Alters laffen müffen. e 


Aeronautic. 

Liegnitz, den 2 Afen May 1784. Den 15ten May ließ der hieſige Koͤnigl. priz 
viligirte Hof- und Stadt- Apotheker, Herr Schmidt, mit Beyhüͤlfe des hieſigen Kauf⸗ 
manns, Herrn Buſſe, einen von ihnen verfertigten und gefüllten Luftball in die Höhe 
ſteigen. Derſelbe hatte völlig die Geſtalt einer Kugel, auſſer daß unten, wo die Luft 
eingelaſſen wurde, eine coniſche Verlangerung angebracht war. Er hatte 27 Pariſerzoll 
im Durchmeſſer, und fein koͤrperlicher Inhalt betrug 6 Pariſer Cubicfuß. Da nun ein 

; Bb z Pariſer 
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Pariſer Cubicfuß gemeine temperirte Luft 670 Gran wiegt, ſo trieb er gemeine Luft aus 
der Stelle 4020 Gran. Gefuͤllt wurde er mit entzuͤndbarer Luft aus Zink und Saltz⸗ 
ſaͤure gezogen, fo vorhero durchs Waſſer gegangen war. Da ſich dieſe nun zur gemei⸗ 
nen Luft wie 1 zu 10 verhält, fo wog die inflammable Luft 402 Gran, diefe von obi⸗ 
gem Gewichte abgezogen, verbleiben noch 3618 Gran, oder 15 Loth 18 Gran Berz 
liner Gewichte. Hiervon muß noch die Schwere des Luftballes, welcher leer 55 Loth 
wog, abgerechnet werden, wornach ihm ein negatives Gewicht, welches ihn iu die Hoͤhe 
zog, von 92 Loth reichlich übrig blieb. Dieſer Luftball ſtieg in zahlreicher Gegenwart 
der Vornehmſten aus der Stadt, verſchiedener von Adel und angeſehener Perſonen vom 
Lande, wie auch einer groſſen Menge anderer Zuſchauer zu ihrem Vergnuͤgen an oben 
gedachtem ı sten May Nachmittags um vier Uhr, auf dem Breßlauiſchen Haage bey dem 
Schießhauſe, anfangs etwas langſam, bald aber ſchnell, zu einer ſolchen Höhe, daß 
er nach 7 Minuten nur wie ein glaͤnzender Stern dem bloßen Auge erſchien. Es war 
Sonnenſchein, heiterer Himmel und Windſtille. Er nahm ſeinen Weg nach Weſtnord 
über die Stadt, in welcher er auch Ip geſehen wurde, kam aber hernach wieder. zurück, 
und gieng nach Suͤdoſt. Von einigen wurde er 22 Minuten, von andern 27 Minuten 
geſehen. Gegen 6 Uhr Abends hat er ſich 3 Meilen von hier auf dem Felde des Dor⸗ 
fes Kampern niedergelaſſen, und iſt den 17ten May dem gedachten Herrn Schmidt faſt 
unbeſchaͤdiget wieder uͤberliefert worden. i e ; 2 

Stettin. Herr Hof- Apotheker Meyer alhier, hat am aten Oſtertage einen Luft- 
Ball mit vielem Gluͤck ſteigen laſſen. Er ging ſehr gut, nur nicht gerade in die Höhe, 
weil es beynahe ſtuͤrmte. In 5 Minuten war er dem ſchaͤrfſten Auge unſichtbar, und 
zwar bey klarem Himmel. Damals war ihm der Wind nicht lieb, nun aber iſt er damit 
wohl zufrieden, da der Ball durch ihn wohl die ſchnellſte Reiſe gemacht hat; die noch je 
einer machte. Er war an demſelben Tage gegen Sonnen⸗ Untergang zu Hoff, 2 
Meilen von Treptow an der Rega nahe an der Oſtſee auf einem Dornenſtrauche gefun⸗ 
den (der Prediger des Ortes hat ihn, als ein vom Himmel herunter gekommenes Ding, 
in der Kirche aufhängen laffen). Er gieng mit einem S. O. Winde von Stettin gegen 
N. O. 43 Uhr ab, um 5 Uhr drehete fith der Wind, S. W., mit dem er alſo N. O. 
getrieben wurde, wohin Hoff lieget, und hatte binnen dieſer kurzen Zeit eine Reiſe von 14 
bis 15 Meilen gemacht. — Er war von 22 Juß im Diameter. 


Direction der Luftſchiffe. | 
Ein gewiſſer Hr. Deumier in Paris hat einen Vorſchlag gemacht, die Luftmaſchinen 
nach Belieben zu dirigiren. Er ſchlaͤgt einen Maſtbaum von gutem weichen Eiſen vor, 
48 Fuß lang, der durch den Luftball in die unten angehaͤngte Gondel gehen ſoll. An 


dieſem Maſtbaum wird ein Segel befeſtigt, um ſich deſſen bei guͤnſtigem Winde zu bedie⸗ 
3 2 2 nen. 
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nen. An der Gondel oder dem Schiffchen wird ein Rad mit Windfiügeln angebracht, 
um die Maſchine bei Windſtilſen dadurch in Bewegung zu ſetzen. Das Steuerruder zur 
Lenkung der ganzen Maſchine ift ebenfals nicht vergeßen. — Moͤgte man doch bald 
Verſuche damit anſtellen! : ? 

Die Herren Abbe's Miolan und Janinet in Paris ſtellen täglich zweimal Verſuche 


mit ihrem Aeroſtaten an, deren Reſultate mitgetheilt werden ſollen. 


Hr. Goße in Genev wird eine Aeroſtatiſche Maſchine verfertigen, wozu er einen 
leicht zu habenden Gaz, und eine ihm undurchdringliche leichte Hulle gefunden hat. Er 
hofft die Maſchine vollkommen dirigiren zu koͤnnen, und wird fie mit 2 andern Perfo 
nen beſteigen. 

Aeronautiſche Polizei. 5 

Daß ſich in Mayland, Wien, Leipzig, und and. Orten die Polizei in die Luft⸗ 

ſchifferei miſcht, iſt durch die polit. Zeitungen bekannt genung, und wir dürfen es nur mit 


einigen Worten berühren. Da wirklich durch mit Feuer aufgeſtiegene und in Brand 


gerathne Baͤlle bereits Schaden entſtanden ift, fo rechtfertigt dies ihre Aufmerkſamkeit 


auf Verſuche der Unfundigen, — 


Oekonomie. 


Wendelsheim bey Creuznach in der Pfalz. Auch hier werden Vorſchritte in ver- 
beſſerter Landwirthſchaft gemacht. Der Fuͤrſtl. Salm⸗Kyrburgſche Hof- und Heto- 
nomie - Verwalter, Herr Krämer, arbeitet an gaͤnzlicher Abſtellung der Brache, mp: 
bei ihm die Kohl- und Hirſeſaaten vortrefliche Dienfte leiſten. Auch läßt er alle Jahre 
etliche Morgen Acker recht tief rajolen, und die friſche Erde mit gelben Rüben (Möhren) 
und Blumenkohlſaamen beſaͤen. Letztere Pflanzen werden hart, und erft nach der Zorn, 
erndte in beſſern Boden verſetzt, um darin zu uͤberwintern, und die gelben Nuͤben dies 
nen mit fuͤr die Welſchhuͤner (Truthuͤner) und zur Ochſenmaſtung. Allein jeder Morz 
gen ift alsdann wegen der vermiſchten Erde 30 Kehle, mehr werth — wenn das Feld 
in der Folge tuͤchtig geduͤngt, und tief geackert wird. — Dieſe vortheilhafte Behand⸗ 
lung wollten wir unſern Leſern um deſto mehr anpreiſen, als ſolche auch Riem in dem 
Prodromus ſeiner praktiſch⸗ ö konomiſchen Encyclopaͤdie S. 144146. ſehr empfiehlt, 
und das Najolen mit einem einfachen Pfluge ſehrt. Des Hrn. Kraͤmers Verſetzung 
des Blumenkohles iſt neu, und unſers Wiſſens hat man bisher nur den niedrigen brau⸗ 
nen Kohl unter die Möhren geſͤͤet, wie auch Suckow in feiner dfonomifchen Botanik 
S. 208. anzeigt; allein man ließ ihn fo im Lande Aber Winter ſtehen. Natuͤrlicher 
Weiſe muß der Kraͤmeriſche verſetzte Kohl Vorzuͤge gewinnen, denn er verlangt geduͤng⸗ 
tes Feld, anſtatt daß die Möhren ihre Kräfte aus der Tiefe holen, und im rajolten 
Lande finden, da der gute Boden hinabgekommen. n 
b ai . Grüne 


T 
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rine Düngung mit der lupine 


In der Churmarf haben viele verſtaͤndige Landwirthe mit der Lupine, Di 
varius L. deren ſich die Italiaͤner zur Düngung bedienen, häufige Verſuche angeſtellt, 
allein aller angewandten Mühe ohnerachtet find. diefe bisher noch ganz fehlgeſchlagen. 
Vielleicht gelangen ſie darum nicht, daß man ſie nur in ſandigten Boͤden anſtellte, wo 
die grüne Düngung überhaupt nicht Platz finden will. ‘Denn, folen die grun unterzu⸗ 
ackernden Pflanzen dem Boden nuͤtzen, und Kräfte geben, fo müffen fie gut wachen, 
und erſt noch aus demſelben Boden Kraͤfte ziehn, und wie ſelten hat die ein Sandboden, 

den man duͤngen will. — Uebrigens verdienen die Erbſen zur grünen Düngung uns 
ſtreitig den Vorzug. 


+ 


Vortheilhafter kucernbau.“ 

Ein Landwirth in Preußen hat im verfloſſenen Jahre mit der Lucerne, Medicago 
ſativa drey Huben, den Morgen zu vierhundert Quadratruthen, beſaͤet, und außer der 
gruͤnen Fütterung dreyhundert Fuder Heu davon gewonnen. Ein neuer Beweis zu den 
tauſend vorhandenen, daß es ſich wohl der Muͤhe verlohnt, ſich ernſtlich auf Futter⸗ 
kraͤuter zu legen. (Moͤgte es unſerm guͤtigen Correſpondenten gefallen, diefen gluck⸗ 
lichen Verſuch des Lucernbaus im Großen etwas ausführlicher zu beſchreiben.) 


(Aus den Oeſterreichiſchen Provinzialnachrichten. ) 


In Böhmen ift ein Preis von zwölf Ducaten auf die Anzeige eines aͤchten Gong, 
anbruchs, deffen Gewinnung nicht koſtbar, und der nicht über ſechs Meilen von Prag 
liegt, geſetzt. 

Ju Bayern ift der Verkauf der Haſenfelle außer Landes unterſagt, weil auch 
dort die Preiſe außerordentlich theuer find. Nicht die Damenhuͤte allein, wie man fie 
faͤlſchlich beſchuldigte, ſondern auch die Vermiſchung des Haſenhaars unter Wolfe zur 
Verfertigung gewiſſer feiner Tücher ſoll die allgemeine Theurung berantak: haben. 

In Ungarn geht der Weinhandel nach Gallizien und Rußland ſehr ſtark. In den 
drey erſten Monaten dieſes Jahrs ſind uͤber achttauſend Faͤßer Wein nach Gallizien ab⸗ 
gegangen, dagegen von dort viele Tabacksblaͤtter aus dem Anbau von Pobolien nach 
Defterreich geſchickt werden. 

Se. K. K. Majeſtaͤt haben zur Aufnahme des Ungariſchen Handels den Zoll von 
allem Schlachtvieh, das nach den Haͤfen Fiume und Trieſte getrieben, und dort einge⸗ 
ſalzen wird, nicht nur fehe vermindert, ſondern noch uͤberdem auf die Aus fuhre jedes 
Centners eingeſalzenen Fleiſches eine Belohnung geſetzt. 

Der Anbau der Rhabarberpflanze wird nun guch in einigen Gegenden der K. K. 
Lande betrieben, 

Pergi 
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Berswerfisnadridten. 
Clausthal. Schluß des Monat May 1784. 


Der Preiß der Kuchſe ift nach dem hieſigen Bergzettel folgender, in Louisd' or zu 5 ‚Sk, 
Kehle, Carolina. 
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Dorothea. 

Samſon. Catharina Neufang. 
Kranich. 

Gnade Gottes incl, Roſenbuſch. 


Neue Benedikte. 
Bergmanns⸗ Troſt. Louiſe Chriſtiane. 


St. Margaretha. 


St. Eliſabeth. Silberne Segen. Verlegte Cron Kalenberg. Georg 


Wilhelm. Neues Glückauf. = 
Prinz Friedrich Ludewig. Neuer Lutterſegen. 


Engliſche Treue. Braune Lilie. H. Chriſtian Ludewig. Bergmanns 


Troſt auf dem Burgſtaͤdter Zuge. Gnade Gottes. Neuer König Ludewig. 
Joſua. Neuer Gottesſegen. Neues St. Jacobs Gluck. Neuer Freudenberg. 
Koͤniginn Charlotte. Herzog Georg Wilhelm. Gruͤner Hirſch. Abend⸗ 

róthe. Prinz Maximilian. St. Andreasberger Gluͤck. Silberner 

Bär. St. Andreas Grenz, Redens Gluͤck. 


Ausbeute geben das Quartal: 
54 Nihle, Carolina. 


40 — Dorothea. 

2 — Gnade Gottes und Kofenbufch, 
2 — Kranich. 

1 — Neue Benedikte. 

I — St. Margaretha. 

$ — Samſon. 


Catharina Neuefang. 


Die Summe aller Ausbeute in dieſem Quartale thut 14560 Nihle, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Meißen den 13ten Jun. 1784. Was erft Fürzlich in unſrer Zeitung wegen der 
Maykaͤfer vermuthet worden, iſt leider eingetroffen. Sie haben an unſern Eichen, Buchen 
1 und an Pflaumen und Kirſchbaͤumen, betraͤchtlichen Schaden gethan. Da 


1 


die 
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die ungewöhnliche Warme wider Vermuthen unſere Weinstöcke zum Treiben brach hte, 
ſo ſind ſie auch dahin gedrungen, und haben in manchen Weinbergen viele Verwuͤſtun⸗ 
gen angerichtet. Beſonders legen ſie haͤufig auf den bei uns ſogenannten Elbrich⸗ 
Stücken, (Elbling, auch Elber an andern Oertern) und freſſen ohne Unterſchied Blaͤt⸗ 
ter und Trauben. Indeſſen verſprechen uns doch dieſes Jahr unſre Berge eine eben ſo reiche 
Erudte, wenn anders die Bluͤthe nicht geſtoͤrt wird. Jetzt find die Maykaͤfer bis auf 
wenige abgegangen, ob ſie gleich traurige Spuren ihrer Gefraͤßigkeit zuruͤckgelaſſen has 
ben, fo daß wir durch fie die Hoffnung an Kirſchen und Pflaumen verlohren haben, ſo 
wie die Raupen in mauchen Gegenden nicht weniger nachtheilig, auch an andern Obſt⸗ 
Arten geweſen ſind. In der Gegend oberhalb Dresden und nach Dippoldiswalda zu 
find noch mehr Maykaͤfer als bei uns geweſen. Sonſt ſteht das Winterkorn bei uns 
ſehr gut, und vielleicht erholt ſich die Sommerſaat, EA fie nit vor e 
gen durch Negen erquickt worden iſt. 


Litterariſche Rach richt. 


Ich bin von vielen Orten her aufgefordert worden, nach Endigung meiner Schrift 
von den Fiſchen Deutſchlandes, dieſes Fach der Naturgeſchichte weiter zu bearbeiten. 
Hb ich nun gleich zu dieſem Werke, wegen der großen Koften, keinen Verleger finden 
kann, und der Selbſtverlag mit ſehr vielen Beſchwerden verbunden iſt; ſo habe ich dem⸗ 
ohngeachtet dieſer Aufforderung Gehör gegeben, da das Publikum dieſes Werk mit einem 
mir febr ſchmeichelhaften Beifall aufgenommen hat. Ich Fündige demnach ein anderes 
von auslaͤndiſchen Fiſchen, dieſem gleichfoͤrmiges, auf Subſeription hierdurch an. Es 
foll ebenfalls wie jenes, aus drey Theilen oder achtzehn Heften, und jedes Heft aus ſechs 
Tafeln beſtehen, wovon alle halbe Jahr drey Hefte und zu Michaelis die erſte Lieferung 
erſcheinen wird. Dieſe koſten mit aus gemahlten Kupfern auf median Royal mit dem 
dazu gehoͤrigen Text fuͤnf, auf groß Royal und dem Text auf ſtarken hollaͤndiſchen Pa⸗ 
pier, 6 Rthlr. in Louis dor zu 5 Rthlr. gerechnet. Die Subſeription bleibt bis Oſtern 
1785 offen; nach dieſer Zeit koſtet das Heft auf median Royal 2, und auf groß Royal 
22 Rthlr. Da dieſes als eine Fortſetzung des vorhergehenden Werks anzuſehen it; fo 
werde ich, um allen Irrungen beim Citiren und Einbinden vorzubeugen, die Tafeln mit 

fortlaufender Zahl bezeichnen. 

Die Namen der Subſcribenten werden dem Werke vorangedruckt. Wer Sub ferip⸗ 
tion ſammlet, erhaͤlt das zehnte Exemplar unentgeldlich. Zur Leipziger Oſter⸗ und 
N ichaelis meſſe liefere ich die Exemplare koſtenfrey bis Leipzig; außer Ser Zeit aber, 
und nach andern Orten tragen die Liebhaber die Koſten ſelbſt. e 

loch. 


Hier in Hale nimmt der Notars Huͤbner Prænumeration an. 
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Wie eine Rindvieh⸗Stallfuͤtterung nuͤtzlich und gänzlich unſchaͤdlich einzuführen, 
und als ein Univerſalmittel gegen die Viehſeuche anzuſehen fen? ` 
Bisher hat man bey diefer hie und da neuen Methode — denn an vielen Orten 

iſt ſie ſchon uralt ) — manche und folde wichtige Fehler begangen, die veranlaſſet, 

daß man dieſe nuͤtzliche Anſtalt mehr als ſchaͤdlich verſchreyen wie empfehlen koͤnnen. 

Hebt man nun diefe Fehler gehoͤrig, und mit ſtrenger Vorſicht, fo empfiehlt fid) diefe 

ſo aͤußerſt nuͤtzliche dkonomiſche Anſtalt von ſelbſt. 

Hier fey unſern Pefern patriotiſch angezeigt, wie dieſe Fehler heiſſen, und wie 

ſolche zu heben ſind. — 7 
Wir laffen uns in keine Erzählung von Beyſpielen ein, da ſolche ſchon fo allgemein 

geworden, und ſehr häufig beſchrieben find. Nein, wir ſchreiben in wahrer Ueberzeugung 

und Bewüßtſeyn defen, was gut oder ſchaͤdlich ift, geradezu die Fehler und deren Hebung, 

Der erſte und ſehr wichtige Fehler beſteht darinnen, daß man fein an den Weidgang 
gewohntes Vieh erſt dann im Stalle zu füttern anfangen will, wann die volle Graſung 
anfaͤngt, und es vorher, da noch wenig Gras und Klee in vollen Wachsthum gelangen 
konnen, einige Wochen lang auf die Weide gehen laffen: nur darum, damit man zu 

Hauſe einige Fuhren Heu in dieſer Zeit erſparet, dagegen deſto wichtigere Dinge ver⸗ 

lohren hat — ich meng, den diefe Zeit hindurch verſchleppten, und unnuͤtz verſchlepp⸗ 

ten, doch aber fo ſehr nöthigen, und die reichern Aerndten bewirkenden Dünger. — 
Wie ſehr die meiſten kandwirthe hiergegen fehlen, wird ſich ein jeder von ſelbſt 
faden? wir find alfo einer urmſtändlſchen Ausführung dieſes Satzes entübriget; gany- 
kurz koͤnnen wir jedoch nicht umhin, folgendes zur Belehrung anzufuͤgen. 

Das Vieh, welches im Stall gefuttert zu werden, im Alter, und ohne von Ju⸗ 
gend auf daran gewoͤhnt zu ſeyn, angefuͤhret werden fol, muß im Fruͤhlinge fogleich 
uud bevor es zur Weide einige Wochen gelaſſen worden, nach vollbrachter Winterfuͤtte⸗ 
rung im Stalle behalten, und mit Heu und andern Winterfuͤtterungsmitteln fortgefut⸗ 
tert werden, bis man ihnen anfänglih Gras und Klee unter Hexel (Siede) ge⸗ 
menget, in der Folge aber, wenn der Klee Blumenknoſpen erhalten, dieſen fhe 
ſich allein ſatt fuͤttern kann. Dergleichen vom Winter an im Stall behaltenes 
Vioh wird fich leicht, und ohne Nachtheil an der Nutzung, zur Stallfüͤtterung gewöh⸗ 
nen, anſtatt daß anderes, das man erft nach vier oder mehrwoͤchigem Austriebe darinn 

fuͤttern 

„M. ſ. vorzüglich darüber die Bemerkungen der kr iſche 
art oͤkonomiſchen Geſellſchaft v. J. . 
daſelbſt von der Stallfütterung ganzer Dörfer anfuͤhrt, und hinzufügt: „Da, 

„wo der Unterthan blos vom Ackerbau lebt, iſt er um deſto ärmer, je gròf- 

nier fein Weidgang it, Wohlhabend ifer, wo er Stallfütterung hat, 

„und reich, wo er ſeine Stallfuͤtterung durch den Kleebau unterhält, „ 
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füttern will, täglich um die Austerebsfhinden ſchreyet, und ſich, ohne mit Luft zu Gef 
fen, dergeſtalt abſchreyet, daß es an der ue E Wee abbricht, und dadurch 
eher Schaden wie Nutzen gewaͤhret. 4 

Laſſe man ſich ja nicht durch diejenigen irre ege „welche ihren vermeyntlichen 
Heuuͤberfluß verkaufen, und daraus ſo viel gewonnen haben wollen, als die, welche 
von ihrer reichlichern Heufuͤtterung nur etwas mehr Milchbetrag erobert haben. Die 
Erſten werden auf ihren Aeckern und Kornböden die wahre Berechnung machen muͤſſen, 
und das Minus finden, wenn ſie nicht mit ſehenden Augen blind ſeyn, und nicht nur 
auf den gegenwärtigen geringen Gelderlaß von ihrem verkauften Heu Dien ſondern mit 
den ketztern den Miſthaufen und den davon mehr gedungten Acker, und die davon mehr 
erwonnenen Koͤrner, das Stroh und den hiedurch i immer wieder mehr vermehrten Duͤn⸗ 
ger ſo ins unendliche fort in Anſchlag bringen wollen. 

Dieſe hieruͤber angezeigten Fehler entdecken in ſich ſelbſt ſchon die Lehre, wie ſolche 
zu heben feen? wir gehen daher ſofort zu dem andern Fehler Aber. r 

Derfelbe befteht darinnen, daß man, wenn auch gleich obiger Fehler gehoben, 
oder nicht begangen worden, die Staͤlle, worinnen jetzt das Vieh Tag und Nacht ſtehen 
ſoll, eben fo beſchaffen ſeyn laͤſſet, wie fie es waren, als das Vieh nur des Nachts, und 
einen geringen Theil des Tages darinnen ſeyn dürfen: oder daß man allenfalls nur gez. 
ringe, oder nicht ganz der Abſicht entſprechende Veraͤnderungen unternimmt. D., man 
macht nur an einigen Seiten kleine Zugloͤcher, um die Wärme und Dünfte des Viehes 
Dadurch abzufuͤhren: oder man reißt den Boden oben auf, belegt ihn mit Stangen, 
damit durch deren entfernt von einander gerichtete kage jene Abſicht erreicht werde, 
A. w. d. m. iſt. 

Ob zwar die letzte Weiſe beffer wie die erſte ift, fo entſpricht ſie doch nicht ganz 
der oͤkonomiſchen Abſicht: denn man darf den Boden weder zeitlich gegen den Herbft 
mit etwas belegen, noch weniger den Winter hindurch mit Heu oder Futterſtroh aufuͤl⸗ 
len. Beydes wuͤrde durch die Ritzen Feuchtigkeit anziehen, ſchimmlicht werden, und 
zum Futter nachtheilig ſeyn. Nur Streuſtroh ift das einzige, womit man ihn der Wärme 
wegen bedecken duͤrfte und muͤßte: denn alle Herbſte denfelben mit Eſtrich zu uͤberſchla⸗ 
gen, und im Fruͤhlinge wieder davon zu befreyen, waͤre doch wahrlich koſtbar und unz 
oͤkonomiſch? 

Folgendes Verfahren ift aufer allem Zweifel der ganzen Abſicht entſprechend, und 
am minderkoſtbarſten: denn es hebt alle Mängel für immer. Man führt nämlich die 
Duͤnſte an einigen Stellen hinaus, wo ſie beſtaͤndig und hinlaͤnglich, ohne dem Futter 
zu ſchaden, Sommers wie Winters abziehen koͤnnen. Dies geſchiehet, wie die Erfah⸗ 
rung haͤufig beweiſet, am bequemſten durch bretterne Dunſtroͤhren, die wie die Schor⸗ 
ſteine ausſehen, fo man zum Abzuge des Nauchs in den Haͤuſern auffuͤhret. In Schle⸗ 
ſien hat man ſie den Pferdeſtaͤllen zugeeignet: warum nicht auch den Kuh⸗ und Schaf⸗ 
ſtallen? Werden dergleichen Roͤhren zwey, dren, oder nach der Groͤße eines Stalles, 
auch viere über der Br Dien aa ein eingeſchnittenes vierecktes pa gerichtet, und 

zum 
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zum Dach oben hinausgeführet, ſolche aber unten im Stalle mit einer Fallthuͤre oder 
einem Schieber verſehen: fo ift dadurch allen Fehlern auf einmal ab, und gar vielem 
andern Nützlichen aufgeholfen,. GES E 
1) Es kann alles Futker, es ſey Gen oder Stroh, auf den Boden und um die Dunſt⸗ 
roͤhren gelegt werden, ohne daß es einigem Verderben ausgeſetzt ſey. 209 
2) Man wird durch Verſchlieſſung des groͤßten Theile der Nöhren von unten, die 
Waͤrme im Winter im Stalle behalten, und durch kleine Oeffnungen an etlichen 
. Röhren: dennoch die täglichen Duͤnſte ausführen können, 
4) Das Vieh wird den Sommer hindurch nicht fo von den Fliegen und Mücken gez 
plaget, weil man die Fenſter verſchließen, und ſogar auch mittelſt Zumachung der 
Vorladen den Stall fo lange dunkel erhalten kann, als keine Arbeiten in demſelben 
; vorzunehmen ſind; und fo werden manchem denkenden Wirthe noch mehrere Vor⸗ 
heile leicht beyfaͤllig ſeyn; ich rede, ohne deren zu erwähnen, ſogleich 
Vom dritten der Stallfürterung entgegen ſeyenden Fehler. 

Man muß keinen Klee futtern, der ſich auf einander dickliegend erhitzen, oder gar 
ſchimmlich, und wo er im Felde ſehr mağ ſtund, faul werden konne: noch weniger 
ſolchen „ der früh, bethauet und naß geworden. Selbſt den, welcher an Negentagen 
eingebracht werden muß, ſoll man öfters umwenden, duͤnne legen „und zum Ein ſaugen 
und Unſchaͤdlichwerden des darauf befindlichen Regenwaſſers mit etwas Stroh fo lang: 
zu Hexel ſchneiden, bis die Regentage voruͤber find. Damit aber das Vieh nicht fo 
leicht waͤhrend einer regneriſchen Zeit an Milch abbrechen moͤge, weil ihm das Stroh 
letzt ungewohnt, und das naſſe Gras ohnehin Milehvermindernd iſt, ſo laſſe man dieſe 
Tage hindurch etwas Schroot von gedörrten Kartoffeln, oder wer dieſe noch nicht zu 
trocknen und zu ſchrooten pfleget, einiges Gerſtenſchrost auf den mit Stroh zu Herek 
geſchnittenen Klee oder geſchnittenes Gras ſtreuen, und das Vieh freſſen. Der⸗ 
gleichen Schrootgemenge wird das Vieh bis zu neuem ſchoͤnen Wetter in einerley Nutzen 
erhalten, damit alfo von dem Schaden befreyet werden, daß folches Vieh nicht auch 


noch einige Zeit nach dem Regen in vertingertem Nutzen im Stale, fo wie auf der 


Weide bleibe ), in e 
So wenig man nun weder im Fruͤhjahre, wenn der Klee noch keine Bluͤthe hat, 


wie ſchon oben geſagt, und auch um andere Zeiten, beſonders im Herbſte, wenn er keine 
Bluͤthe mehr bekommt, denſelben ohne Herel füttern ſoll, damit er das Vieh nicht auf⸗ 


blaͤhen, und zum ſogenannten Zerplatzen deſſelben Anlaß geben koͤnne; eben fo wenig ſoll 

man ihn als dann für ſich allein füttern, wenn er einmal hartſtenglich geworden iſt; denn 

jetzt wuͤrde er, da das Vieh das wenigſte davon frißt, auch Abbruch an der Milch verurſa⸗ 

. : chen. 

) Dieſer Vorſchlag i in Riems Prodromus feiner ökonsmiſchen prab 

tiſchen monatl. Encyclopadie S. 162. f. bereits für Weid⸗ und Stallkühe 

auch zur Arzney beym Füttern des Kartoffelkrautes, des grünen Miſchfutters 

von Haber, Gerſte und Wicken ſowohl, als dem Klee angerathen worden, um den 

Durchlauf zu verhuͤten, welche diefe Gewaͤchſe Yeranlafien, wenn fir naß ge 
worden find, 


chen. Man muß ihn nun zu Herel ſchneiden, und mit Schrootzuſatze futtern laffen, 
Man füttert aber den hartſteuglichten Klee nur im Nothfalle, wenn man keinen jaͤngern 
fleevorrath hat. Am beſten if es wohl, daß man immer lieber zu vielen, wie zu weni⸗ 
gen Klee im Felde habe; fo, daß man alsdann, wann der Klee hartſtenglich werden will, 
ihn zum Heubereiten hattet, und dagegen zum Gruͤnfuͤttern wieder ein Stuͤck friſchen, 
eben in die Bluͤthe tretenden Klee, anfaͤngt. e 
Dien Unterſchied zwiſchen dem Nutzen und der Kraft des Klees mit Blumen und dem 
älteren, hat wohl bis jetzt noch niemand unwiderſprechlicher dargethan, als der Hr. Hofrath 
Schubart, in feiner neuen Auflage praftifchen Erweiſes der Schaͤfereyen ohne Trifft ). 
Der vierte Fehler, welcher bey der Stallfuͤtterung begangen werden kann, ift zwar 
nicht ſo gemein, weil er vom Kleeheu entſtehet, das man noch nicht fo allgemein und im 
Ueberfluſſe bereitet. Inzwiſchen muß doch davon geredet werden, weil man es täglich mehr 
und bald uͤberall in Gang zu bringen ſuchet; auch diefe Heu in groͤßern Quantitaͤten anzu⸗ 
ſchaffen, um der Landwirthſchaft am unſtreitig huͤlfſamſten beyzuſpringen, ehr rathſam iſt. 
Das ſchimmlicht gewordene Kleeheu iſts, und daben aͤußerſt nachts eilig, und kann 
nur auf dreyerley Weiſe ohne Schimmel erhalten werden. ; 

10 Entweder ſetzet man es luftig ins freye auf große Zeimen oder Wetterhaufen, die 
man mit beweglichen Strohdaͤchern verſiehet, wie ſchon des Herrn Fuͤrſten zu 
Anhalt Deſſau Durchl. *) gethan haben. 

2) Oder man errichtet zu deffen Aufbewahrung beſondere mit gehöriger Zugluft ver⸗ 
ſehene Kleeſcheunen: wie man hievon eine Beſchreibung und Abbildung durch 
Herrn Grafen von Borke erhalten hat 7). Se ee 

3) Oder aber, man lege ſein Kleeheu wechſelsweiſe mit einer Lage Stroh auf den Heu⸗ 

boden fo, daß zuerſt unten eine Lage Stroh, dann eine Lage Kleeheu koͤmmt, als: 
dann wieder etwas Stroh uͤbergeſtreuet, und hierauf neues Heu geleget, alfo aber 
bis zu Ende fortgefahren wird. À 
Da der Klee ſaftige Stengel hat, die nicht gänzlich austrocknen, ſo ziehen fie zu 
Hauſe an, und veranlaſſen das Schimmeln, wenn man es richt durch eine dieſer dren 
Methoden zu verhindern ſuchet. STR a me 
Daß die vollkommene und ftete Stallfuͤtterung ohne Stoppelwelde das wirkliche 
und untruͤglichſte Mittel gegen die Viehſeuche fey, dürfen wir + hl nicht erft hier ums 
ſtaͤndlich beweiſen, es hat ſolches ſchon der Direktor der Kuhrpfaͤlziſchen ökonomiſchen 
Geſellſchaft, Herr Regierungsrath Medicus unwiderſprechlich dargethan TA 
So viel får dieſes mal hievon: finden wir, daß dergleichen Bemerkungen unſerm 
Leſern angenehm ſind, ſo wollen wir nicht unterlaſſen, mehrere Nachrichten einzuſchalten, 
die den Fehlern bey Verbeſſerungen in der Landwirthſchaft abhelfen koͤnnen. 
—̃̃ ͤ— 

“Mi. ee. oͤkonomiſch⸗kameraliſtiſche Schriften auf der 76ſten Seite 

Ss ndaf, auf der zaften Seite. e 

a deſſen 1 Wirthſchaft, die durch Hrn. Forſtmeiſter 
von Wedel vortrefiich bereichert worden, beſonders die neueſte Auflage 8783. 

+) M. ſ. vorgedachte Bemerkungen e. N 1772, auf den auch angezeigten Seiten. 
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Schmiedeberg den 30. May. Wann die Erfarungen alter Landwirte, 
zeſonders aber der Bleicher pieſtger Gegend, die wegen ihrer Handtierung Wittes 
rungsbeobachter fein müßen, nicht ganz truͤgen, fo hätten wir dieſes Jar einen 
ungewanlich heißen, Getbitterreichen, mit Platzregen vermischten Sommer zu erz 
warten. Der Erfolg ſcheint dieſe Erwartung zu beſtaͤtigen. Die lezten kalten 
Schneereichen Tage des Aprils ſezten zu Anfange des Maps in angeneme warme 
Tage um. Die Mitte war naß, und der Beſchluß heiß, und fürunfere Felder 
nachteilig. Wir erinnern uns im May keiner ſo warmen Tage und Naͤchte, wie 
am 24. 25. 26. 27. Am 28. früh umzogen ſchwere Wolken den Horizont, und 
die Hitze war bruͤckend. (Ihren Grad kann ich nicht genau angeben, ich habe durch 
Zufall meinen ſicherſten Waͤrmemeßer verloren) Um 12. ur trieb uns ein Sturm 
ein Gewitter aus Weſten jen Suͤdoſt fürchterlich zu, welches 14 Stunde lang dau⸗ 
erte, und durch den Regen und Schloßen, die fich niedergelaſſen, viel Schaden ans 
richtete. Zum Gluͤck ſtreifte es ſuͤdwaͤrts mehr nach dem hohen Gebirge. Allein 
een des vam Or -ungewönliche Tasks daß de duch wf Sade 
een A | we, : 
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fließende Iſel in wenig Stunden 45 Ellen hoch N alle Keller unter Wafer 
‚feste, und einige Haͤuſer eingeſtuͤrzt wären, wenn der Regen irgend laͤnger nur an⸗ 
hielt. Schließen fe auf die Waßermenge, wann ich nen fage, daß mehrere 

te die Weiße, die an den Bergen lag, für Schloßen gehalten, und ſolche nichts 
anders als Fluten waren, die ſich in unſer Thal ſtuͤrmend herabwogten. Ich hab 
langher kein ſchauerlicher und größer Natureraͤugniß geſehn. — Der verurſachte 
Schade bei einzelnen Beſizzern ift groß. Die größte Waßerhoͤhe der Iſel war im 
enger Ufer 44 Ellen. Bei mäßigem Regenwetter if ſie felten über 2. Ellen, 
meiſt drunter. — Seit dem haben wir kalte Tage. 

Aus dem benachbarten Boͤmen ſagt man von deier Ueberſchwemmungen 
durch Gewitterregenguͤße. Gott gebe, daß die Natur nicht nachhole, womit fie 
uns in Hinſicht auf unſre Mitbruͤder an der Elbe und am Rhein verſchonte. 

Das Gebirge (hohe Gebirge) if noch nicht ganz ſchneelos; geſtern war die 
Koppe gaͤnzlich mit Schnee belegt, und heute finde ich, daß es gef unter die Schnee⸗ 
grenze geſchneit hat. Ganz ungewonlich, ongeachtet es nicht felten if, daß Baͤud⸗ 
ner *) und Wanderer imm Junius noch auf dem Wege uber den hohen Kamm im 
Schneewetter, welches wir hier ein Schmeiswetter nennen, erfroren. Man wird 
dies bei Ihnen bezweiflen, und doch iſt es geſchehene Sache noch vor drei Jaren, 
wo ein Jaͤger mit ſeinem Gefaͤrten unterhalb der Koppe zu Ende des Junius erfror, 
und erſt nah einigen Tagen aus weg erfaret vorgezogen wurde. 


Sinapius. 


Aus dem Muͤnſterbergiſchen den 31. Mah. Den 25. dieſes hatten wir 
ein erſchreckliches Donnerwetter. Auf dem Guth Schlauſe, und einem angren⸗ 
zenden Vorwerk der Stadt, hat es fo Goart geſchloßt, daß beinah alles Winter⸗ und 
Sommergetreide verderbt ite Der Waitzen moͤgte fich erhalten, allein das Korit 
iſt meiſt ſchon abgemaͤht, um noch Gerſte an ſeine Stelle zu faͤen. Die Schloßen 
ſind wie welſche Nuͤße, und groͤßer geweſen, und haben die groͤßten voͤllig 6. Loth 
gewogen. — Der große ſtarke Platzregen hat indeß noch mehr und ausgebreitetern 
Schaden verurſacht. In Leippe war der Farweg eine Elle hoch mit Schlamm uͤber⸗ 
fuͤhrt, und das Waßer hat im Dorf 2. Ellen hoch an den Haͤuſern geſtanden. Die 
Sommeraͤcker ſind wie eine feſte Tenne zuſammen geſchlagen, wodurch das Wachs⸗ 
tum der Sommerfruͤchte verhindert wird, und man darf fich in der ganjen eg 
ſterbergſchen Gegend keine gute Gerſtenerndte verſprechen. — Den 30. May 
bei Bernsdorf, 2 Meile von Muͤnſterberg, dermaßen geſchloßt, daß die Scha 
fen eine Stunde lang liegen geblieben, und der Erdboden wie eee 2 

at. 


ei Biudner Bet bie Bewoner der einzelnen open ën Gebirge, die 
Bauden genannt werden. 


ee | * 
hat. Den gr. iſt eine ſolche durchdringende Kälte daß man ſchlechterdings einhei⸗ 


e Been den as dun. Kale und Segen in den Deh Sagen des mays 
ſcheinen ziemlich allgemein geweſen zu ſeyn. Vorher litten viele Gegenden Waßer⸗ 
mangel. Vornemlich ſchrieb man von Prag große Verminderung des Waßers in 
der Moldau. Das Sommergetraide fing an vielen Orten ſehr zu leiden an, wo nicht 
einzele Gewitterregen es erfriſcht hatten. Die Pfingſtregen, ſo kalt ſie auch waren, 
erquickten Sommergetraide, Gärten und Wieſen unendlich. Doch ſeitdem klagen 
viele Gegenden wieder ſehr über Duͤrte. In der Nacht vom 9 — 10. Jun. beka⸗ 
men einige Gegenden in Schleſien, fünften Regen, und den 15. 16, Platzregen, 
doch dem onerachtet mangelt es. Der Oderſtrom iſt faſt unſchifbar, und moͤgte 
ſich an vielen Orten durchwaten laßen. So andre Stroͤme. Sollten nicht Wol⸗ 
fenbrüche-Urfäc vom Mangel des Regens an andern Orten fein? — Nach Nach⸗ 
richten vom 17. Jun, iſt man am Gebirge in Mittelſchleſien mit der Witterung 
iezt vollkommen zufrieden, indem bei maͤßiger Wärme oftmalige kleine. Regen der. 
Sommerung ſehr zutruͤglich find. E 
Aus Mannheim ſchreibt man unterm 6. Jun daß der kuͤle May, den der: 
Landmann ſo gern ſieht, diesmal ausgeblieben ſei. Noch in den erſten Tagen des 
Mays war es Winter, der 6. war der erſte warme Tag, und mit den nachfolgen⸗ 
den ſtellte ſich ſchon eine trockne Sommerhitze ein, die noch dauert, und wenig er⸗ 
fprießliches-erwarten laͤßt. Den 26. ſtand der Waͤrmmeffer auf 27, Grad, eine 
außerordentliche Hitze. An dieſem Dag ſtieg ein Gewitter auf, welches gegen We⸗ 
ſten zog, und ſich mit einem ſchrecklichen Wolkenbruch entlud. Tages vorher zer⸗ 
ſchmetterten bei einem andern Gewitter über Meckenheim gegen Neuſtadt ungeheure 
Schloßen viele Feldfruͤchte, andre Gewitter richteten in andern Gegenden gleiches 
Ungluͤck an. Seit dem 8. May iſt auch der Heerrauch, einen Tag mehr als den; 
andern, wieder ſichtbar, und dieſe Tage hatte des Abends und. Morgens die Sonnet 
ihre Blutfarbe, und am Tage ihr Schein ſeine ziegelfarbne Blaͤße wieder. 

Noch einige Nachrichten aus fernern Gegenden. Aus Lißabon fehreibt: 
man nämlich den 20. April, daß die Witterung anhaltend ſehr kalt und regneriſch 
fi, weshalb man wegen der Erzeugniße der Erde ſehr beforge.ift, die daher taͤglich 
im Preiſe feigen.. — Aus Petersburg vernimt man, daß die Newa den 25. 
April erf vom Eiſe befreit worden, nachdem fit 160. Tage zugefroren geweſen. — 
Aus einem Schreiben von der aͤußerſten Grenze Slavoniens vom 8. May. Seit 
einigen Wochen haben wir angeneme Witterung, doch uͤberſchwemmt der Gavez: 
from noch eine große Strecke Felder, welches Wager von dem in den Gebirgen von: 
Kroatien und Krain geſchmolznen Schnee herkommt. Die Höhe der Ueberſchwem⸗ 
mung dieſes Flußts hat die vom Jar 1737. erreicht. 
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Paris. Die Herren Bienvenuͤ, machiniſte · phyſicien, und Goen, Na- 


turaliſte, fündigen eine neu erfundne Maſchine an, bermittelſt welcher fie ſich al⸗ 
dein durch die Hülfe der Mechanic, one Beihuͤlfe der Phyſic, in die Luft erheben, 
und in der Atmosphaͤre dirigiren wollen. Der Verſuch im kleinen fol alle Ermats 


tung uͤbertroffen haben. i 

Herr Campmag hat das Publikum eingeladen, die Mittel in Augenſchein zu 
nemen, deren er ſich bedlent, um den Aeroſtaten eine willkuͤrliche Richtung zu ge⸗ 
ben. Warſcheinlich ift nun der Verſuch ſchon geſchehn, und wir find auf weitere 
Nachrichten begierig. — — 
Der neue Luftballen, welchen Hr. Montgolfier für Se. Majeſtaͤt den König 
verfertiget hat, iſt nun (den 25. May) im völligen Stande, und viel ſtaͤrker und 
groͤßer im Durchmeßer, als alle die vorigen. Der Verfertiger macht damit wz 
chentlich 2. bis 3. Verſuche in einem Garten zu Paris. Nur 15. Minuten werden 
eu feiner Fuͤllung und Nichtung erfordert. Schon haben 3. Damen in Geſellſchaft 
zines Miuiſters und Herrn Roberts ſich damit 200. Schuhe an Seilen erhoben. — 


Be Naturgeſchichte. | 
Schwalbeuſperling — warſcheinlich ein Baſtard. 
Feſtenberg in Schleſten den 12. Jun. Im Winter, als die Voͤgel ſich in 
die Haͤuſer fluͤchteten, ift ein Vogel eingefangen worden, der etwas kleiner als ein 
Sperling iff; Kopf und Bruſt ift völlig eine Schwalbe, Rücken, Flügel und Schwa 
ein Sperling. Die Stimme hat von beyden etwas. Leider ift dieſer ſeltne Vog 
kodt, und one mein Wißen weggeworfen, und fein Weibchen, das der Beſchreibung 
nach eiue Lerche geweſen, womit ſich aber der Schwalbenſperling wirklich gepart 


hatte, weggegeben worden. , 


Naupen, und andre Baumfeinde. 
Ebendaher. Die Raupen haben an vielen Orten hier herum große Berti 


tungen angerichtet, doch freilich an einem Ort mehr wie am andern. Die Lage i 
eines Gartens muß vor andern mehr oder weniger dem Anfluge der Schmetterlinge 


ausgeſezt fein. (Wir glauben, je nachdem die Lage ſonnenreich oder ſchattigt iff, 
und die Ausbrut des Saamens mehr oder weniger Hinderniße fand; werte bishe⸗ 
rige Bemerkungen fprechen.) In Strehlitz, 3. Meilen von hier, wo ebenfalls 
alles traurig ausſteht, ſah' ich einen Hof, wo alles in vollem Laube ſtand. Man 
ſagte mir, dieſer Hof wuͤrde jederzeit verſchont, wenn auch ſonſt alles verwüſtet wuͤr⸗ 
de. Dies verdient eine Unterſuchung. — An meinem Garten ſah ich, er der 
i i ; eiß 


— 


/ 
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Fleiß doch Gum kann. Den ganzen Winter hindurch wurden die Raupenneſter von 
den Zweigen, von der Rinde und den Steinen, von allen Zaͤunen und anſtoßenden 
Haͤuſern abgeleſen. ) Auch fehe viel Ringelraupenneſter Bnp entdeckt und abge⸗ 
nommen worden. Aber bei großen und hohen Bäumen ift es nicht möglich. _ Die 


Baume ſchlugen alfo vortrefflich aus, und belaubten ſich. (Wirklich haben wir in 


mehrern Gärten geſehen, daß die Raupen das eben erſt ausbrechende Laub ſchon 
verzerten, weil fie ſchon überall die Bäume in Beſitz genommen hatten, und gleich⸗ 
fom aufs Ausſchlagen des Laubs warteten.) Nun kamen die verborgen geblies 
benen Raupen zum Vorſchein; aber da ſie die Natur gelehrt hat, ſich durch ihre 
weißen Geſpinſte ſelbſt zu verraten, ſo ſind ſie in den Neſtern vertilgt worden. Aber 
nun kamen diejenigen Raupen, die onzweifel eine Frucht ber diesjaͤrigen Schmetter⸗ 


lunge find, denn ich ſahe verſchiedene Arten von Schmetterlingen Eier anlegen, und 


= 


die machten es uns am beſchwerlichſten. Die meiſten der itzigen Raupen find zer⸗ 
ſtreut, nicht beiſammen⸗ und moͤgen auch größtemeiis aus der Nach barſchaft an 
ihren Seilen fein hergeſchleudert worden. Doch find die Bäume eben in meinem 
Garten unbeſchaͤdigt geblieben. Die ſogenannten Gifte haben den Bäumen mehr 
geſchadet. Die Kirſchbaͤume find voll Bladlaͤuſe; fonft hab' ich fie in der Menge 
nie geſehn. Mir find nur ſchwarze und grüne bekannt, aber lezthin fabe ich an ei⸗ 
nem Eſchenblade gelbbraune. : 
Weigelsdorf am Fuß der Sudeten, den rten Jun. Die Raupen find denn 
doch mit dem ee eee Laube fertig geworden, nur hin und wider if et: 
was geblieben. Eine kleine ſchwarze Raupe hat die großen Verwuͤſtungen angerich⸗ 


tet. Sie hat eine lange Dauer, denn die groͤßern ſpannen ſich ein, wie ihre 4 Wo⸗ 


chen beendigt waren, dieſe aber war im Anfang mit jenen da, und iſt es noch. — 


In Oberſchleſien if alles Laub bis auf die Erlen abgefreßen. 
$ Ueberfluß an Motten. 


Auch aus Herrmannſtadt ſchreibt man, daß man mit Verwunderung Segen 
ke, wie dies Jahr eine viel groͤßre Menge Inſecten hervorbringe, wie gewohnlich 
find, Die Motten beſonders find dort fo überaus häufig, daß fie in dicken Schwär⸗ 
men in den Haͤuſern herum flattern. — Das beſte Mittel dagegen ſoll der Stein⸗ 
klee (Trifolium Mel. officin, L.) fein, der dieſen Inſecten fo zuwider fein ſoll, 
daß alle Kiſten und Schränke, wo man ihn hinlegt, davon rein bleiben. Die Mol 
dauer bedienen ſich dieſes Mittels ſchon lange bei ihren Pelzwerken, und nennen es 
Mottenkraut, von dem ſie verſichern, daß Kleider nur damit beſtrichen werden 
durften, um von Motten verſchont zu bleiben. — Einige raten auch zur Tilgung 

; Aa 3 derſel⸗ 
) Sehr zur Nachahmung zu empfehlen, denn gewoͤnlich glaubt man mit Vers 
tilgung der Neſter von den Baͤumen genug gethan zu haben. 
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derſelben den wohlriechenden Waldmeiſter An Pe an, deßen Eë | 
ſie toͤdten ſoll. (Deftere, Proving, Nachr.) a 


Sch walben⸗ apen. Wies rg 


Aus dem, Saroßer » Comitat, wird folgende Naturerfheinung- ës 
Zu Anfang des Mays iſt nämlich daſelbſt eine fo außerordentliche Menge von 
Schwalben eingefallen, daß kein Haus und keine Scheure geſehn werden kann, wo 
man nicht bei 60 und. 70. Schwalbenneſter findet. — Nach den Bemerkungen des 
Wee: Vielheit Ss Voͤgel eine bar As, ER 


Oekonomie. 


ingfiostifiger in Sthel en; — auch etwas dom T der 
Gite der Wolle: 


Die Fruͤlingstvolleſchur iſt dies Jar in ganz Schſeſien ſehr reichlich ausge⸗ 
fallen, ſo daß im Durchſchnit nicht nur faſt noch einmal ſo viel Wolle wie in der 
lezten Herbſtſchur, (Siehe S. 84. dieſer Zeit.) ſondern auch uͤberhaupt mehr, wie 
ſeit mehrern Schuͤren gewonnen worden. Dieſer Vorrat, und freilich noch andre 
; amaa haben die Preiſe der Wolle niedriger erhalten, als ` den Landwirten um. 

zutraͤglich war. Beſonders betrift di ie erſten Gů⸗ 
dsiäcge ziemlich in gleichen ae Der he reis 125 1 er 12 
gehie. der niedrigſte 3 Rihlr. 26 fgl. Ein auffallender Unterſchied, der groͤßten⸗ 
teils in der Guͤte der Wolle feinen Grund hat. Und. diek. Verſchiedenheit der Woll 
guͤte if eine der merkwuͤrdigſten Erſcheinungen in der Oekonomie, und man bereinigt 
ſich noch nicht über die Hauptgruͤnde derſelben. Iſts die Art der Schafe allein? Doch, 
an einem Ort artet eine gute Race bald aus, am andern dauert fie langer, behält 
immer noch vorzuͤglichen Wert. Iſts Clima und Boden!? Dieſe koͤnnen viel thun, 
doch. koͤnnen fie auch ſchwerlich Hauptgrund ſein, denn es giebt in ſehr verſchiednem 

Clima, auf ſehr perſchiedenen Boeden gute Schafheerden. Und was das merkwuͤrdig⸗ 
fie iſt, oft auf zwei benachbarten Triften, wo der Boden ſich gleicht, wo Verſchie⸗ 
denheit des Climas faf gar nicht in Anſchlag kommen kann, ift und bleibt die Guͤte 
der Wolle auf der einen fo merklich verſchieden, daß der Stein ordinaͤr mehrere Tha⸗ 
ler höher; besalt wird. Die bieten unterſchied dem Clima zuſchreiben, finden ihn 
oft in einem bloßen Windzug zwiſchen Bergen, oft nur Hügeln, im Schutz von WÄL 
dern und dergl. Iſts Unterſchied der, Narung? Dieſe koͤnnte freilich auch in ſehr 
nahen Gegenden verſchieden ſein. Doch da ich die Pflanzen einiger ſolchen benach⸗ 
barten Oerter genau mit einauder verglichen habe, ſo habe ich in Abſicht derer, die 
den. Schafen zum Sg, t feinen. Unterſchied EEN konnen, ob er gleich 
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deshalb ſehr wohl an andern Orten zuweilen ſtatt findet. Iſts Trank —iſts War⸗ 
tung der Schafe? Hier moͤgten wir den Hauptgrund finden. Auf manchen Feldmar⸗ 
ken fehlt es gänzlich an bequemen und reinen Druͤnken. Ferner hereſcht noch gar zu 
allgemein unter den Schaͤfern der ſthaͤdliche Irrtum, die Schafe vor Wafer huͤten 
zu muͤſſen, das ihnen doch fo ſehr wie andern Tieren noͤtig ift, und fie es recht oft, 
nur wenig und rein genießen ſollten, beſonders wann man ſie, wie es geſchehn ſollte 
fleißig mit Salz bewirtet. Weil fe gewoͤnlich zu Felten zur Traͤnke getrick en wers 
den, ſo geſchieht es dann freilich oft, daß ſie aus heftigem Durſt zu viel ſaufen, und 

Schaden leiden. Ja, hoͤchſt wahrſcheinlich iſt der Hauptgrund des verſchiednen 
Werts der Wolle in der Wartung der Schafe, nach dem ganzen Umfang des den 
Dekonomen bekannten Begrifs, in der Geſchicklichkeit der Schäfer, zu ſuchen. 

Und da dieſe fo felten ift, ſo geben Einſichtsvolle Landwirte ihren Schäfern die ges 
nauſte Inſtruction, auf deren Ausfütung fie mit billiger Strenge halten. — 

PVceraͤnderungen in den Getraidepreiſen. 

Im Koͤnigreich Schweden ſoll großer Kornmangel herrſchen. — Aus dem 
Banat wird geſchrieben, daß die Preife der Feldfrüchte aͤußerſt gering fein, und 
der Metzen Halbfrucht zu 21. der Metzen Haber und Gerſte zu 13. bis 15 Kreuzer 
verkauft werde. — Auf die erhaltne Nachricht, daß verſchiedne Laͤnder Europens, 
wo der ungewoͤnliche Winter ſo lange gedauert, Kommißion gegeben, in Pohlen 
viel Getraide aufzukaufen, weil an vielen Orten nicht nur eine ſehr ſpaͤte, ſondern 
wohl gar ſchlechte Erndte zu vermuten, (wo es die nachfolgende Wärme nicht wie⸗ 
der erſezt hat) iſt der Preis des Getraides, ſonderlich des Korns, der den Winter 
über zu 45 Gulden polniſch war, ſchon anſenlich, d. i. 128 Ggr. Warſchauer Maas, 
geſtigen. Die den Winter über Contracte zu 5. Gulden fúr den Schfl. geſchloßen, 
werden anfenlich gewinnen. In Pohlen ſollen viele Contracte nach Elbingen, und 
in Lithauen nach Koͤnigsberg geſchloßen ſein. Ja aus Elbingen ſchreibt man unterm 
Iten Jun. daß die Zufure des Getraides aus Polen feit einem Monate ſehr ſtark gez 
weſen, und daß damit Schiffe aus Holland, Engelland, Daͤnemark, Schweden, und 
Oſtfriesland befrachtet wuͤrden, deren bis 70 auf der Rhede laͤgen. — Zu Ende 
des März, und im Anfang Aprils ſtieg das. Getraide in vielen Gegenden. In Qued⸗ - 
linburg (das einen wichtigen Getraidemarkt hat) ging der Winfper (24 Berl. Schfl.) 
Waitzen bis einige 40; Roggen 36. bis 38; Gerſte bis 3 4; Thlr. herauf, in welchen 
Preiſen fie fih bis Ende Aprils erhielten. Doch da die Gefar nun vorbei ſchien, 
die Witterung ſich beßerte, und das Beſtellen der Felder gut von ſtatten ging, auch 
Winterwaitzen und Roggen ſich unbeſchaͤdigt zeigten, fiel der Winſpel bald wieder 
um 8 Thlr. herunter, und ſtand am Ende Mays noch fo — In Schleſien fiel 
der Preis auf den Bresl. Schfl. Korn im Anfang des Merz einige gl. frieg aber bis 
zum April zo fol in die Höhe (andre Getraidearten im gepoͤnlichen Verhaͤltniß) V 
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Bel bald darauf um einige Di. wieder, und ſteht in der Mitte des Jun. in Breslau 
(wo der ſtarken Zufure wegen auf der Oder gemönlich naͤchſt Glogau dir nidrigſten Preife 
der vornemſten Schleſiſchen Kornmaͤrkte find) der Waitzen (Bresl. Mas, vr Metzen 
machen r Berliner Go) 2 Thl. 22 fal Roggen 2 hl. Gerſte r Ohl are sol. Sa⸗ 
ber 1 Thl. 3 fg. in Glogau re Gi, niedriger; in Bunzlau aber, wo die hoͤchſten 
Preiſe find, die jene in den Staͤdten am Gebirge, Jauer, Schweidnitz noch uͤbertref⸗ 
fen, der Weitzen 3 Ka 20 fol, Raggen 2 Thl. 22 foh ee BS 22 dc Ze 


Bingen nad 525 
Zur Nach rich u. 

Da diefe stuff: Zeitung zur Vermeidung der e bei 
der bisherigen Entfernung ehn — num an in Breslau unter eigener Mif- 
ſicht des Herausgebers gedruckt wird: fo geſchieht die wöchentliche Verſendung vom 
hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Poſtamt, welches hiedurch allen einheimiſchen und ausar? 
tigen Hoch⸗ und Wohlloͤblichen Poſtaͤmtern und Zeitungsexpedizionen, die ſich mit ihe 
ren Aufträgen an daſſelbe zu wenden erſucht werden, bekannt gemacht ird. Freun⸗ 
de der Schrift in allen Gegenden wenden ſich an ihr naͤchſtes Poſtamt, mit dem fie 
ſich des Preiſes wegen vergleichen. Sollten fich einige der Herten Praͤnumeranten 

des kleinen Nachſchußes wegen mit ihren Poſtaͤmtern nicht vereinigen koͤnnen, fo bite 
ten wir fie um Poſtfreie Anzeige davon, damit wir 3 nachdem Entfernung 
und al der Eremplare es möglich macht, monatlich oder zweimonatlich das ihrige 
SIE zuſenden. Außerdem machen es Gefchäfte und b Rofin unmoͤglich, uns ſelbſt 
in Verſendungen einzulaßen. 

Die Buchhandlungen belieben ſich mit ihren Beſtellungen an Herrn Buchhäͤnd⸗ 
ler Gottlieb Loͤwe in Breslau, oder deßen Commißionair in Leipzig, Herrn Buch⸗ 

händler Schneider zu wenden, wo die phyſ. Zeitung vierteljaͤrig broſchuͤrt, der 
Jargang um 3 Thlr. zu haben iſt. Fertig ſind die beyden erſten Qugrtale. Am 
Ende jedes Jars wird ein vollſtaͤndiges Regiſter des ganzen Jargangs geliefert. 
Noch finden wir zu erinnern nötig, daß das Verzeichniß der Praͤnumeranten 
und treuen Subſcribenten mit dem Ende dieſes Jars folgen ſoll. Die Verzoͤgerung 
deſſelben, wozu uns Gründe noͤtigten, hat uns wirklich ſchon mehrere Subſeribenten 
abtruͤnnig gemacht, die uns durch ihre Unterzeichnung doch auf ein Jar ihr Wort 
gaben. Wir werden gewiß das anſrige mit aller Treue erfüllen, und unſrer Schrift 
immer mehr den Grad von Wert, Allgemeinnuͤtzigkeit und Unentberlichfeit auch 
fuͤr den Ungelehrten Freund der Natur und Oekonomie im weitſten Begrif zu geben 
bemuͤht fein, den wir verſprochen haben; nur dürfen wir wuͤnſchen, daß man auch 
uns gegebne Verſichrungen halte, und wir nicht durch unfre Bemuͤhung in Ausfü- 
Se eines allgemeinnuͤtzigen und beliebten Unternemens uns ſelbſt ſchaden duͤrften. 
. um ‚gütige Einfendung vr Bes Gabe der 
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in Oels, vom 18. April bis 19. Junii en | 
Die lezte Halfte des Aprils, ſo wie der Anfang des Mays war noch immer 
kalt und unangenem. Am 22. April des Nachmittags um 24. Meggie oiie 

Kan Stande er dernden S ch dio. Den, folgende Dag des 

Morgens um 9. Ur erhob ſich ein ziemlich heftiger Sturm aus W. der bis gegen e. 
Ur anhielt. Den- 24. gegen Abend um 6. Ur folgte Sri a a 3 
fing nach © Untergang an wieder ſtaͤrker zu wehen, und in der 3 
Wir. Am 29. Nachmittag um s. Ur hatten wir ſtarken gend 
Nacht vom a. zum 2. May zogen Gewitter von W, nach S0. mit etwas Regen vori 
ber. Die folgende Nacht gegen rz. Ur geſchah eben dieſes. Den 5+ May regnete 
e ganzen Dag bei Sturm aus Werften; 
der bis Nachmittag: des folgenden Tags anhielt. Den ra. May war die Luft 
ſchwuͤl, nach 6. Ur Abends zogen wieder Gewitter von SW. na d No nur Sn 
und etwas Regen vorbei. Die Naͤchte vom 14. und 15. waren ſehr friſch, in ei⸗ 
Ss Serge Bren heat es Be Re gefroren, Vom 22 May aß 
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ward die Luft vor diefe Jarszeit außerordentlich warm und druͤckend, vorzüglich 
den 24. bis 28. Am 22. hatten wir des Morgens von 104 Ur bis Nachmittags 
2, Ur einen ſtarken O Hof, der diesmal nicht unbeſtaͤndige Witterung, ſondern, 
wie der hieſige Landmann allgemein dafuͤr haͤlt, große Duͤrre zur Folge hatte. Von 
eben dieſem Tage an zeigte ſich auch wieder der vorjärige Herrauch, der den 27. und 
28. am heftigſten, und eben fo Goart als vorm Jare war. Er verlor fih zwar 
die folgenden Tage, aber am 2. Jun. ſtellte er ſich von neuem wieder ein, und am 
3. war er wieder ſtaͤrker. Dieſer zwar nur kurze Zeit daurende Herrauch erſchien 
alſo unter eben den umſtaͤnden, wie der vorjaͤrige, naͤmlich auf feuchte, nun auf 
einmal trocken gewordne Witterung. Hierdurch ſcheinen mir auch jene Behauptun⸗ 
gen einiger Naturforſcher, welche ich auch in meinen Bemerkungen uͤber den vorjaͤ⸗ 
rigen Nebel pag. 39. feq. annam, vollig beſtaͤtigt zu fein, daß der vorjaͤrige Nebel 
nicht aus Calabrien zu uns gekommen, ſondern ſelbſt in unſerer Atmosphaͤre ent⸗ 
ſtanden ſei. Auch moͤgte wohl durch die ſo beliebt gewordnen Ausdruͤcke trockne 
Nebel — Duͤnſte — etwas mehr als nichts geſagt ſein; da die Hygrometer⸗ 
beobachtungen eines Titius und andrer bei dem vorjaͤrigen Herrauch nicht Feuchtig⸗ 
keit, ſondern Trockenheit der Atmosphaͤre anzeigten, und ſie alſo zu dieſen Ausdruͤ⸗ 
cken berechtigten. Auch in den Tagen vom 20. Mah bis 5. Jun. dieſes Jars ſtan⸗ 
den die meinigen auf dem hoͤchſten Grade der Trockenheit. 

Die kalten Regenguͤße, welche ſich an einigen Orten bei den Gewittern waͤrend 
des vorjaͤrigen Nebels einſtellten, waren wohl nicht Beweis, daß er aus waͤßrigen 
Duͤnſten beſtanden habr⸗⸗ Sie hatten wohl zuperlaͤßig ihre Entſtehung mehr dem 
Meere zu danken, und wurden durch die oft ſehr heftigen W. NW. und N. Winde, 
die waͤrend dem Nebel allgemein herrſchten, zu uns gebracht. Durch den ſtarken 
Grad der Electricitaͤt unſrer Atmosphäre, die fich durch fie eine nähere Verbindung 
mit der Erde zu verſchaffen ſuchte, wurden dieſe fremden Duͤnſte, mehr und mehr 
zuſammengedraͤngt, daher warſcheinlicher jene Regenguͤße entſtanden. Dieſes 
ſcheint durch die Erfarung auch um ſo augenſcheinlicher bewieſen zu ſein, weil die 
Regenguͤße eben in gebirgigten Gegenden am heftigſten waren. — 

Am 10. Jun. hatten wir des Nachmittags 1. Ur ſtarken Platzregen, das Ter⸗ 
mometer fiel bis 99 1. flieg aber bald wieder. Den folgenden Nachmittag um 6. Ur 
zogen Gewitter von W. nach O. mehr ſeitwaͤrts mit P. R. vorbei. Das Barom 
del dabei auf 5202. das Termometer 990. herab. Den 14. früh gegen 9- Ur 
hatten wir wieder Gewitter mit außerordentlich ſtarken Platzregen, um 1. Ur Nach⸗ 
mittag Sturm, der gegen 6. Ur nach ſtarkem Regen, wobei ſich ein Regenbogen 
zeigte, nachließ. Den re. früh um halb 1 1. Ur erfolgte wieder Platzregen bei 
Sturmwinde, desgleichen auch am 19. Nachmittags nach 4. Ur bei ſchwachem Win⸗ 
de, nach welchem ſich ein ſchoͤner Regenbogen zeigte, worauf ſich das Wetter auf 
einmal aufheiterte. = 
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Das Barometer ſtand dieſen Zeitpunkt uͤber, beſonders die letzten Tage unter 
dem gewönlchen järlichen Mittel.“ Die feuchteften Tage waren der 19. und 20. 
April, wo beides mal der Zeiger früh bis O Aufgang bis auf 85, zurückgegangen 

war. Die trockenſten waren der 20. May und 4. Jun. wo derſelbe auf 365° ſtand. 

mit dem 19. Jun. die Beobachtungen fuͤr den Fruͤling endigen, ſo will ich 


H 


2 die Reſultate derſelben anfuͤhren. 2 
"` Agemeine Ueberſicht vom 19. März bis 19. Jun. 


Stand [Schwere] den [Waͤrme] den Feucht. den 
Hoͤchſter 5385 8. April | 1029 |26May| 365 20 May 
Niedrigſter 8182 30 gyan 902 |21 März 42 ug April 
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Das Verhaͤltniß des Mitlern Barometer⸗Standes gegen die kleinſte und groͤß⸗ 
te Entfernung des U von der Erde beträgt den Fruͤling über 

A. 5286. P. 5294. Unterſch. 8. Ser. 
Das Verhaͤltniß bei den Mondswechſeln hingegen iſt folgendes: 


t — — 
Schwere Waͤrme 


063324 | 947 
D | 5290 967 
© 15331 955 
er 5274 972 | 


Ferner war das Verhaͤltniß der Wärme bei den verſchiednen täglichen Beob⸗ 
achtungsſtunden im Durchſchnitt nachſtehendes: : : 
O Aufg. 9. Ur Morg. 12. Ur 3. Ur Mitt. O unterg. Ab. 19. Ur. 
949, — 971 — 971. — 974. — 964. — 938. ; 
uẽuoberhaupt hatten wir den verfloßnen Fruͤling über, nur 7. ganz heitre Tage, 
50. gemiſchte, worunter 3 2. mehr klar als trübe, 18. aber mehr truͤbe als klar wa⸗ 
ren, und 36. ganz truͤbe Tage; an dieſen 6. Nebel, one die Tage des Herrauchs zu 
rechnen, 67, mal Regen, 22, mal Schnee, 8, Reife, 34. Stürme, und 12. mal 
Donner. W 
ee Das 
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Das Verhaͤltniß der Winde endlich war folgende: dec Ee? 


44. O. 16. 80. 15. S. 78. SW. 25 f. W. 39. NW. 4180 12. NO, Oi 
= SO. Winde waren beer" we zewönüch, wie amen, aum übe le 
O. Winde. : 

Der Däin Kälte wegen haben Sträuche und Säume weg grijat pot Laub be. 
kommen. Gegen das Ende des Aprils hatten die Erlen, Pappeln, Ebreſchen, 
Faulbaum, Spierbaum, Hagedorn, Spillbaum und andre erſt kleine ‚Blüten gewon⸗ 
nen. Der Schleedoen bluͤhte erf vom 1 1. May a an recht ank. 2 
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f Medieiniſche Elektriritaͤt. 


Suedlnburg den 12. May 84. Daß die Elettrieitit die Zanſchmerzen 
kurirt, iſt eine bekannte Sache. Da dieſe Kur gewoͤnlicher Weiſe durch Huͤlfe des 
Erſchütterungsſchlages bewerkſtelliger wird, fo muß entweder bei der Erſchuͤtterung 
der Zan aus feiner Lage verruͤckt, oder der Nerve, der den Schmerz werurſacht, zer⸗ 
riſſen werden, oder beides zugleich geſchehn; und in beiden Faͤllen muß der Shiner 
auf eine Zeitlang nachlaſſen. Bewaͤrter habe ich dies Mittel immer gefunden, wenn 
der Schmerz von einem holen Zan, als wenn er von Fluͤſſen herruͤhrte. Ein Frau⸗ 
enzimmer, das ſehr empfindlich war, entſchloß ſich, bei uͤberhand nehmenden Schmerz 
den elektriſchen Schlag von mir auszuhalten. Mit einer Flaſche, die ohngefaͤhr eiz 
nen Duadratfuß belegten Glaſes enthielt, und auf den 60. des Quadranten Elek⸗ 
trometers geladen war, gab ich dem Zan, nach Cavallo's Manier, 4. Schläge 
Die Schmerzen hoͤrten auf, kamen aber den andern Dag wieder, worauf ich die Rue ` 
wiederholte, und ſeitdem fi fi nd die Schmerzen an dieſem Zan gänzlich weggeblieben. 
Die Geſchichte ift ſchon uͤber ein halbes Jar her. Onerachtet aber die Perſon ſeit 
der Zeit nie wieder etwas von Schmerzen an dieſem Zan empfunden hat, ſo ver⸗ 
ſichert fie doch, daß fe in dem Augenblick die die heftigſten Schmerzen verſpuͤrte, ſo⸗ 
bald fie aus Unvorſichtigkeit auf etwas Hartes damit biffe; daß aber auch der Schmerz 
in demſelben Augenblick wieder nachließe. Sie hat alſo beſtaͤndig Ruhe, nur darf 
ſie den Zan nicht reizen. Aus dieſem Umſtande, wenn er durch mehrere Fälle un? 
terſtuͤtzt wuͤrde, ſollte man Faft ſchließen, daß es ſich mit dergleichen elektriſirten Zaͤ⸗ 
nen wie mit ben kuͤnſtlich eingeſetzten verhielte, die zwar, fo lange man fie in Ruhe 
läßt, nie Schmerzen, aber doch oft ſchmenhefte Empfindungen Kommt, La 
damit gebiſſen wied. 3 Rath Donndorff. 
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Herrſchende Krankheiten. | 

one am Gebirge den 20. Junii. Hier ſind bie ben Gi G alens 

fieber ſehr im Schwange, auch Jaulfieber mit unter, und es fangen nun an "n mehe 

seenen daran zu ſterben. ; In 
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5 I Albanien, und {im ganzen Gebiet ber Montenegriner, im Venetiani⸗ 
Wa lmatien herrſcht die Zeit ` Die Vorkehrungen dagegen werden auf das 
Venetianiſche Iſteien erweitert. Schon ſoll fie bis 5. Meilen vor Venedig ges 
kommen ſein. Im Venetianiſchen Dalmatien verurſacht fie große Sterblichkeit. 
e en ap so 
„Schaͤdliche Raupen, und ihre Tilgung. 
Oels den 20. Juni. Die Farbe der Phal. Bx, neuftria; oder Ringelrau⸗ 
pe hat dieſes Fruͤjar wieder ganze Gaͤrte ſtrichweiſe kal gemacht, woran allerdings 
der Mangel des noͤtigen Raupens Schuld iſt. Der gemeine Mann raupt nach Ge⸗ 
wonheit nur einmal bald zu Anfange des Fruͤjars, und dann glaubt er das ſeinige 
gethan zu haben, nun ſei ihm nichts zur Vertilgung der Raupen zu thun übrige 
Wie wenig ein ſolches Verfaren Stich hält, haͤtte ihn nun eine zweijaͤrige ſehr uns 
angeneme Erfarung belehren ſollen. Dieſe Raupen kriechen, wie bekannt, nicht im 
fpäten Herbſt, wie einige andre, ſondern im April, oft erf in Anfang des Mays 
aus dem Ey, wie ſollte alfo ein frühes Raupen gegen fie helfen? Da fie aber die 
erſte Zeit ihres Daſeins Go in Geſellſchaft unter und auf einem Geſpinnſt an den 
Zweigen der Baͤume aufhalten, fo hätten viele Baͤume vor der gaͤnzlichen Entlau⸗ 
bung geſichert werden koͤnnen, wenn man im Mah, ehe ſie erwachſen waren, dieſe 
Geſpinnſte herabgeholt haͤtte. ueberhaupt ſcheint die Glaſeriſche Abhandlung, 
wie die ſchaͤdlichen Raupen der Obſtbaͤume zu vertreiben ꝛc. die 1774. und 1780. 
aufgelegt worden, unter dem gemeinen Mann viel zu wenig befannt zu fein, als ſie 


pe 


es ihrer Beſtunmung nach zu ſein verdient. 
Ver E 4 | | < 5 Kaͤfer. 
In Teſchen hat man bt 


onders den 21. und 22. Mah des Abends eine fo un⸗ 
geheure Menge Käfer (vermutlich die ordinaͤren Mapfäfer) herumſchwaͤrmen ſehn, 
als ſich die Alteften Leute dort nie geſehn zu haben erinnern. Die Landleute ver⸗ 
„en daß wenn fie Abends vor Geſtrauchen vorbei gingen, fie fih mit ihren 
Haͤnden Platz machen muͤßten. — Die Aepfelbluͤte iſt von Raupen angefallen, 
geblͤͤht hat alles ſehr fhón, (Sollte der Fall allgemein fein? wir haben ihn art 
Nier Orten bemerke, bag da, wo diele Käfer wenig Raupen, und wo piele Raus 
pen find, wenig ‚Käfer Dé gehn lasen, Wer den Plas Aert einnam, behauptete 
ihn gan, ` daß der fpäfer kommende feine Narung mehr fand. )) 
* B 3 Heu⸗ 
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* EV 144 Heuſchrecke 223 tienen a 
Aus verſchiednen Gegenden des Ken ac Ungarn len Berichte von ei⸗ 
ner unſaͤglichen Menge Heuſchrecken ein, die ſich bei der zunemenden Waͤrme aus 
denen vom vorigen Jar zuruͤckgebliebnen Eiern entwickeln, und die Felder verheren. 
Ihre Menge macht die Vertilgung ſchwer. — Auch in der Mark Branden- 
burg, beſonders der Neumark, ſollen Heuſchrecken eingefallen ſein, und ſchon 
vielen Schaden verurſacht haben. * RE Die 
Sege tee ee AT deg 
Von der aͤußerſten Grenze Slavoniens ſchrieb man im May, daß die Gre 
gießung des Saveſtroms die Erſcheinung einer außerordentlichen Meuge Nat⸗ 
tern nach ſich gezogen habe, die vermuthlich durch die Waſſerergießungen aus vie⸗ 
len andern Gegenden landeinwaͤrts zu ziehn gezwungen wurden. Man toͤdtet fie 
fleißig, denn der Slavonier glaubt, das Toͤdten der Nattern bringe ihm dauerhaf⸗ 
te Geſundheit. up ER SE S 
| 3 5 d Froͤſche. 2 aach Pema 
Die Inſel Bombay in Oſtindien iſt im Dezember vorigen Jars mit Frd« 
fen, wie ehmals Egypten, heimgeſucht worden, die in fo entſetzlicher Anzal erz 
ſchienen ſind, daß das Land damit bedeckt, und die Wonungen der Menſchen davon 
voll geweſen find. Die meiſten folen ungeheuer groß geweſen fein, und einige wohl 
d Pfund gewogen haben. Wie man dieſe Plage iſt los geworden, lieſet man nicht. 


Oekonomie. 
Luͤcken in den Kornaͤren. nn 


Schleſien im Jun. dieſes Jars. Im Trebnitziſchen bemerkt man eine uns 
gewoͤnliche Menge aͤußerſt unvollkomner Kornaͤren, die nicht ganz, meiſtenteils nur 
Aalt, nur zum Theil verſchient, oder taub find. Auch in denen, die den beſten 
Schein noch haben, finden fich bei näherer Unterſuchung viele Lücken. Doch enta 
deckt man auf und in denſelben kein Juſect, keine Feldwanzen, wie im vorigen Jar, 
keine Kaͤfer und dergleichen, denen man die Schuld beymeſſen koͤnnte; auch die Wur⸗ 

In find unverſehrt, folglich auch nicht Reutwuͤrmer oder Werren, (Gryllus gryl- 
JC und andre Erdinfecten Urſach davon. Nur das habe ich gefunden, daß 
die Wurzeln ſolcher Halme zu ſehr von Erde entbloͤßt find... Sollte auch das flache 
Gåen Láden in den Aeren hervorbringen? Gewiß iſts wohl, daß ſobald die Wurz 
zeln der Pflanze nicht volle Narung aus der Erde ziehn koͤnnen, auch die Frucht nicht 
gehörig ausgebildet werden kann. — Aus Oberſchleſien laufen dieſelben Klagen 
über luͤckigte Aeren ein; dort ſchreibt man fie der außerordentlichen Menge Brad 
käfer zu, die allgemein die Aeren bedecken. — Ein Schreiben am E in 
BR 5 } $ 125 o — its H 
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Mittelſchleſten ſage: Im Roggen find’ denn doch wieder viele halbe und ſcheckigte 
Meren, Diesmal ift nun getviß kein Groft daran Schuld die Celdwanee iſt es auch 
nicht, denn es kam ſchon fo beſchadigt aus den Schoßbalgen heraus, alfo warſchein⸗ 
lich die Arbeit eines andern Inſects. Der Bauer ſagt, es iſt ein Gift gefallen, 
und davon find kleine ſchwarze Wuͤrmerchen geworden. 
Befoͤrderung der Oekonomie, beſonders der Schafzucht. 
Frankreich. Unſer Finanzminiſter, Herr Calonne, richtet ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auch ſehr auf die Landoekonomie, und hat zur Verbeſſerung des Ackerbaus 
und der Viehzucht eine Million zweihunderttauſend Livres für Prämien ausgeſetzt 
(warrlich eine anſenliche Summe, mit der, wann ſie richtig angegeben iſt, ſich frei⸗ 
lich was aus richten laͤßt). In verſchiednen Provinzen ſollen unter Herrn Dau⸗ 
benton's Direktion und Aufſicht Schulen zum Unterricht in der Schafzucht er⸗ 
richtet werden. Die Schafe follen nach deffen Vorſchrift 9. Monate im Jar unter 
freiem Himmel gelaſſen werden, und er verſichert, daß hiedurch die Wolle, da fie 
ſoviel länger der freien Luft ausgeſetzt iſt, ſehr verſchoͤnert werde. (Ein erfarner 
Defonom rät: um feine Wolle zu bekommen, muͤſſen die Schafe nicht des Winters, 
ſondern in warmer und milder Jarszeit lammen, weil die Wolle junger kaͤmmer 
von der Kälte hart, und von der Wärme und grünem Futter weich und zart ande 
falt. Die Wolle ſolcher Laͤmmer verhaͤlt ſich gegen jene von andern Schafen wit 
3 gegen 1. und ſie behalten fie lebenslang. — Br. Zeit.) 


„ eee Eingefuͤrte Stallfuͤtterung. ae 
Der Herr Profeſſor Sprenger zu Maulbronn iſt Praͤlat in Adelsberg ge⸗ 
worden, dieſer wuͤrdige Oekonom und beruͤhmte Schriftſteller iſt auch da nicht muͤßig, 
ſondern hat bereits einen neuen Verſuch mit der Stallfuͤtterung mit Rindvieh un⸗ 
ternommen. Einer unſrer Freunde — Herr Fiſcher, Profeſſor des fraͤnkiſchen 
Weinbaues — hat es geſehen, und uns verſichert. Moͤchten wir doch mehrere 
Beyſpiele von fo unternemenden Männern bekannt machen koͤnnen. 


j Manufacturen. e 

Erfindung aus Kräutern Papier zu fabrigiren. | 

Herr de L Isle, Director der prächtigen Papiermanufactur zu Langlee ons 

weit Montagis im Gouvernement Orleans, hat Papier ganz allein aus Kraͤutern 

fabriziren laffen, welches die naͤmliche Biegſamkeit, Feſtigkeit, Glätte, und Weiße 

als das ſchoͤnſte Schreibpapier hat. (Gewiß fehlt es uns auch nicht an Pflanzen 
zu dieſem Zweck vollfommen geſchickt; wenn man nur Verſuche anſtellen wollte.) 


Manu⸗ 
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ZE Manilfactur von Wachslichtern mit Sperma Gett, mise 
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und daher ſo theuer Kä Die neue Maſchine aber ha am Ge, Räder weniger, 
und ihr preis iſt um geringer, als bei der vorigen. Sie iſt nur 17. ‚Zoll. be, 
eben fo breit, und 6. Zoll dick, wiegt 80. Pfund, und A leicht an jeder Wand 
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1 Littergriſche Nat cheichten 


Quedlinburg. „Die von mir zur Oſtermeſſe diefes Jars berſprochne, und in 
manchen Blättern angezeigte Lehre von der Elektricitaͤt, iſt noch nicht fertig und 
wird allem Vermuten nach erſt nach Johannis bei dem Uninerfttee Buchhändler 
Herrn Kayſer in Erfurt herauskommen. Die Starke des Werks hat die Beſchleu⸗ 
nigung der Preſſe — weil es zween Ko Bände in gros Oktav ausmachen 
wird. VK Donndorff. 


„Herr Bergrath ER? in Helmſtaͤdt giebt von kuͤnttiger Michaelimeſſe an in der 
Weygandſchen Buchhandlung ein neues chemiſches Journal mit Beihuͤlfe beruͤmter 
Gelehrten dieſes Fachs unter dem Tittel heraus: Denkmaͤler der erſten ehemi⸗ 
ſchen Entdeckungen aus den aͤlteſten Schriften der Schedetüͤnſtler bis auf diefe 
Zeit fortgeſetzt, in chronologiſcher Ordnung. Es wird 'alſo vorzuͤglich eine chrono⸗ 
logiſche Darſtellung der erſten Entdeckungen chemiſcher deutlich beſchriebner Calfo 
nicht alchemiſtiſcher) Beobachtungen und Verſuche ent alten, und ſich, wann es 
auf die neuern Zeiten komt, an das Archiv anschließen; und fo eine Samlung aller 
wichtigern chemiſchen Sachen in „nuce cine art ben Bier, Cheipicae abgeben- 

. ̃ ˙ BNE E EE 


Dieſe phyſicaliſche Zeitung wird vom biet Preußiſchen Ober Poſt⸗ 
amt in Breslau verſandt, und Liebaber in a egenden wenden ſich SE 
fien Poſtaͤmter. Woͤchentlich komt 1. Bogen! in Quart, gewoͤnlich mit 3 Bogen Del 
lage heraus. — Veerteljaͤrig ift fie broſthuͤrt in Hrn. Gottlieb Sei s Bude 
handlung in Breslau, in Diefie, — bei deffen Commißionair, Hrn. Buch haͤnd⸗ 
ler Schneider in Leipzig, der Jargang um 3 Nthlr. zu haben. — Unte Bitte 
um n der KEE Gelder er wiederholen wir. > 
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Feuerregen, Erdbeben und Eufterfcheinung. 


Schon früher haͤtte jene merkwuͤrdige Eraͤngniß angeführt werden foller, 
die aus Ungarn berichtet wird, und ſich vorher auch in Island zugetragen hatte. 
In Wieſelburg unweit Raab fol es, nach beftättigten Nachrichten, den 24. April 
eine Minute lang Schwefel und Feuer geregnet haben, ſo daß allem Dich auf den 
Felde die Hare vom Leibe abgeſengt worden. In Island verurfachte den Feuer⸗ 
ſtrom ein in Brand geratner Berg. Hier foll fih wirklich die Atmosphare entzün⸗ 
det haben, da ſie von dicken ſchwefelichten Duͤnſten der ſich aufſchließenden Erde er⸗ 
fuͤllt war. Man vermutet daß ein electriſcher Strom die Urſach der Entzuͤndung 
und des herabfallenden Schwefelregens geweſen fei, der fih one Wirbelwind nicht 
denken laffe- ag - Ä | 
Ce f l i a 
` Le GO i 35 e Ze: à iefern kön 2 
* en gr DOE Puri berdeen, da tie? eng 2er Plan 
i der bekannt werdenden Sruͤugniſſen in der Natur eine moͤglichſt vollſtaͤndige Meberficht i 
nge. : 
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Zu Ronda in Granada iſt der Hauptplatz dieſer auf einem ſteilen Berge lie⸗ 
genden Stadt in die Tiefe geſunken, wobei viele Haͤuſer eingeſtuͤrzt, und eine Die 
Menſchen umgekommen ſein ſollen. Man glaubt, häufiges Schnee und Neg \ 
ſer hätten Hoͤlungen im Berge gemacht, denn ſchon ſeit einiger Zeit ſollen an meh⸗ 
rern Seiten des Bergs Kluͤfte entſtanden ſein. — Den 2. May war an den Kuͤ⸗ 
ſten von Algier ein gewaltiges Ungewitter. — Aus Portugal. Zu Portoa⸗ 
leagre ift den 9. May ein ſchrecklicher Sturm ausgebrochen, der der Stadt den Un⸗ 
tergang drohte, Steine wie ein Ey groß auftrieb, Menſchen und Vieh zu Boden 
warf, und die Gebäude ſehr beſchaͤdigte. Aus den Fluͤſſen traten die Gewaͤſſer aus. 
— Den 10, May hat der Berg a B. vir wieder angefangen Feuer auszuſpeien. — 
Zu Nitra Sperdaheiy hat man, ſo wie mm Ugraz und in benachbarten Gegenden 
mit Ende Mays ein Erdbeben verſpart. Im Herrſchaftlichen Kaſtell ſtieg dabei 
ein dicker Schwefeldampf auf. — In den Gebirgen bey Liptau fiel den 1. Juni 
eine ungeheure Menge Schnee. — Zu Kaub in der Pfalz hat man den 5. Jun. 
Mittags zwiſchen 12. und $. und Abends gegen 6. Ur eine Erderſchuͤtterung vers 
ſpuͤrt. Gleich drauf erhob ſich ein Sturm auf dem Rhein, und den 6. Jun. hatte 
man jo ſtarken Heerrauch als voriges Jar, der einen ſehr unangenehmen Geruch 
hatte. Man klagt uͤber Regenmangel. Ein Hauptnarungszweig, alle Weinſtoͤcke 
ſollen im leztern Winter erfroren fein. — In Komorn find den 15. Jun. nach 
vorhergegangnem anhaltendem Sturm wieder Erderſchuͤtterungen verſpuͤrt. — In 
Freiſingen war den 2 4. Jun. ein ſtarkes Donnerwetter, das um 5. Ur losbrach/ in 
der Domkirche einſchlug, Dehemg im Gemaͤuer Sgr, und zuͤndete, doch gelöscht 
wurde. — 

Im Bannat fah’ man den 9. Jun. die Sonne green tah umgeben, der 
nach dem Augenmaß ungefaͤr viermal ſo groß ſchien, als die Sonne ſelbſt. Dies 
Daurete von 10. Ur Vormittags bis 2. Ur. 

Aus Hermanſtadt ſchreibt man den 11. Jun. Seit 3. Wochen Haben wir 
wolkigten Himmel und Regenwetter, bei empfindlicher Kaͤlte. Doch iſts hier frucht⸗ 
Gar, Staͤrkere Gewitter find im oͤſtlichen Theil unſers Stuhls, vorzuͤglich in der 
Gegend bei Leſchkirch und oben in Haraußek in voriger Woche geweſen, wo der 
Hagel die Saten niedergeſchlagen, und ganze Strecken angebauter hoffnungsvoller 
Felder verderbt hat. Die Frucht ſteigt kaͤglich im ie TER wir 3. frucht 
u Jare gehabt haben. 7 CR 

Chy mie. 9 Sch 


Etwas uͤber die geiſtige Gaͤrung, fuͤr Branntweinbrennereien. 
Quedlinburg. Ich hoͤrte hier oft an einem Ort, wo fit viel Branntwein 


gemacht wird, nr in einem Brennhauſe immer weniger Branntwein wie im R 
' aus 
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aus einer gleichen Menge Gut (Korn), und bei der genauſten gleichen Behandlung 
erhalten würde» unter andern klagte mir dies fuͤrzlich ein Mann, der ſelbſt über 
die Brennerei in 2. Haͤuſern die Aufſicht hatte. Dieſem gab ich nach einer kurzen 
konnte den Vorſchlag zu folgendem eignen Verſuch, den ich, weil er für ihn fo nuͤtz⸗ 
lich wurde, durch die phyſical. Zeitung bekannt zu machen mich verpflichtet glaube. 
Bei der geiſtigen Gaͤrung, wie fie zur Entwicklung der in den Koͤrvern verſchlof⸗ 
iegenden geiſtigen Theile noͤtig iſt, iſt 1) dahin zu ſehen, daß nicht durch eine zu 
zeitig unterbrochne Gaͤrung unentwickelte geiſtige Theile in dem Körper, ans dent fie 
gezogen werden follen, zuruͤckbleiben; 2) daß aber auch die Gaͤrung nicht zu lange un⸗ 
terhalten wird, weil dadurch viele geiſtige Theile vor der Einſchließung zum Auffan⸗ 
gen fortgejagt werden. Auf dieſen 2. Gruͤnden beruhet es gewiß allemal, wenn von 
einer gleichen Menge und Guͤte des Korns nicht immer und an allen Orten gleich ) 
viele geiſtige Theile, oder Branntwein erhalten wird. Nur die Urfachen, die die Zeit 
der Gaͤrung eigentlich beſtimmen, und von welchen jener Unterſchied abhaͤngt, ſind 
mannigfaltig, und oft ſchwer zu entdecken. Um die Weitlaͤufigkeit zu vermeiden 
will ich nur die wichtigſten nennen. 1) Waſſer, und ſeine verſchiednen ſalzarti⸗ 
E Theilchen find gewoͤnlich die wichtigſten, aber auch die am ſchwerſten zu entde⸗ 
enden, weil dieſe Entdeckung ohne genaue chymifche Unterſuchung nicht leicht mòg- 
lich iſt. Manche Waſſer enthalten viele kalkerdigte Theile, dieſe wuͤrden, wann die 
Gaͤrungszeit immer an allen Orten gleich lange waͤhren ſoll, nicht ſo viele eigentliche 
Gärung befoͤrdernde Mittel gebrauchen, wie die, fo mehr ſauerſalzige Theile enthal- 
ten. Welchen großen Einfluß die fo ſchwer zu erkennende Grundmiſchung des Waf 
ſers auf die Menge, Reinheit, und ganze Guͤte des Branntweins habe, beweiſet un⸗ 
fer hieſige. Lange hat man ſich nah' und fern alle Muͤhe gegeben, durch hier ver⸗ 
abſchiedete Brennknechte, ſelbſt Branntweinbrenner, und durch andere Wege ſich rich⸗ 


tige Kenntniſſe von unſern Brennerei⸗Metoden zu verſchaffen, man hat ſie nachge⸗ 
arbeitet; allein nie wird man dem Branntwein auf dieſem Wege allein die bekannte 
Güte des unſrigen geben. 2) Es kann auch eine Verſchiedenheit durch die kaͤltere 
oder wärmere Lage des Brennhauſes, worin die Gaͤrung geſchicht, bewirkt werden. 
Doch diefe wäre bald durch gleiche Termometer zu vergleichen, und hiernach eine 
Verlaͤngerung und mehrere Erwaͤrmung oder Abkürzung und Abkuͤlung bei der Gå- 
rung einzurichten. Doch am beſten if, daß jeder in ſeinem Brennhauſe ſelbſt Ver⸗ 
ſuche mache, ſie mit Aufmerkſamkeit wiederhole, und auf dieſe Weiſe Verbeſſerungen 
kennen lerne. — biegt der Grund im Waſſer, daß in der Gaͤrung nicht alle geiſti⸗ 
ge Theile entwickelt werden, ſo kann der Zuſatz zur Beförderung der Gaͤrung, als 
Hefen, Potaſche, oder dergleichen vermehrt werden, mit Beibehaltung der ſonſt ge⸗ 
woͤnlichen Gaͤrungszeit. Auch kann die Gaͤrungszeit mit Vermehrung des Gaͤrungs⸗ 
mittels, verlängert werden. * aber zu viele geiſtige Theile durch u ſtarkes 
; 2 járen 
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Gaͤren fortgejagt, ſo muß die Gaͤrungszeit verkuͤrzt, oder das Gaͤrungsmittel vermin⸗ 
dert werden. Liegt die Verſchledenheit nur in der kaͤltern oder wärmeen Lage des 
Brennhauſes, fo braucht im erſtern Fall der Gaͤrungsbottig nur mit Tuͤchern bedeckt, 
und erwaͤrmt, und im zweiten die Gaͤrung mehr abgekuͤhlt und verkuͤrzt zu werden. 
Alle dieſe Verſuche muͤſſen mit genauer Ueberlegung aller Umſtaͤnde unternommen, 
oft wiederhohlt, und nur nach und nach vermehrt, verlängert, verringert oder ver- 
kuͤrzt angewandt werden. Nach 40. bis 48. Stunden muß oft nachgeſehn werden, 
ob keine aufſteigende Blaͤschen, und kein Geraͤuſch mehr bemerkt wird. Oben er⸗ 
wehnter Mann ſtellte diefe Verſuche an, und nicht allein in dem Brennhauſe, in wel 
chem, boch alten Nachrichten, immer weniger Branntwein wie in andern erhalten 
war, fand er die Mittel mehr zu bekommen, ſondern auch in dem, wo ſchon immer 
mehr erlangt ward, wurde die Menge des Branntweins noch 3 A. E. L. 


i Naturgefhidte dah: gr gé 
Schaͤdliche Naupen der Wälder. 


Oels den 30. Juni. Die Bäume ſchlagen nun zum zweitenmal aus, und 
ind auch in Gefar zum zweitenmal abgefreſſen zu werden, weil die Raupe der Phal. 
Bx. Diſpar fih häufig zeigt. Die Phal, Pini ift in Wäldern auch nicht ſelten; doch 


habe ich noch nie bemerkt, daß Be vor hieſige Walder ſo ſchadlich ſey, wie von anz 
dern Gegenden, und auch pag. 2 8 4. des 22. Stücks der Zeitung geſagt wird. Die 


Raupe der Ph. Bx. Monacha war voriges Jar, auch dieſes ſehr gemein auf der 
Kifer, Pinus ſilv. L. Mehrern Schaden verurſacht hingegen die Prozeßionsraupe 
der Kifer Ph. Bx. Pityocampa. Gœtz: Entom. Beytr. III. Ch. 3. B. p. 59. die 
oft ganze Baͤume abfreſſen, und dann von einem auf den andern in Prozeßion wei⸗ 
ter ziehen. Im vorigen Jar waren fie in dem Barthereyer Forſte ſehr häufig. Es 
verdorrten aber auch hier die davon abgefreſſenen Nadelbaͤume nicht, wie von andern 
Gegenden im Fueßliniſchen Magazin angefuͤhrt wird, ſondern ſchlugen dieſes Jar 
wieder aus. Ich habe von dieſer Raupe und ihren beſondern Eigenſchaften, der 
Naturf. Geſellſchaft in Halle im vorigen Fare meine nee i da⸗ 
her ich bier nichts weiter davon ſchreibe. 


Schlange aus Kig. Gianeiro. 
Der Vicekonig von Rio Gianeiro hat eine lebendige Schlauge nach kiſabon 
geſandt, die 2 5. Spannen (palmi) in die Lange mißt, und dicker als ein Mannsarm 
ifte Seit 25. Monaten ſoll dies Thier weder gegeſſen noch getrunken haben — 
und war dabei in einen engen Kaften eingeſperrt, one zu ſterben. Die Koͤniginn hat 
dem botaniſchen arten! damit ein Geſcheuk gemacht. ER 
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e Fap VRIE Heri oer 
Nach cht! on einem Verſuche mit Sonnenblumoehl bey Woll⸗ 
„ arbeiten. 

Cottbus den 1. März 84. Es koͤnnen Dies 8. Jare verfloſſen ſeyn, da die 
umliegenden Gärte von Peih mit nichts als Sonnenblumen Setzer und bepflanzet 
worden waren, weil ſich einige Perſonen entſchloſſen hatten, mit Erzeugung dieſes 

Oels einen Verſuch zu machen. Warum man in den folgenden Jaren damit nicht 
fortgefahren, itmir ſoganz eigentlich nicht mehr bekannt, wahrſcheinlich war die Urs 
fahe, daß dieſes Oehl zur Speiſe nicht ſchmackhakt ausfiel, Ich erhielt ongefaͤhr 
zwey Quart dieſes Oehls, die ich zu meinen Verſuchen anwendete, welche, ob ſie 
ſchon nicht gluͤcklich ausfielen, doch einer offentlichen Bekanntmachung werth ſind. 
Ein in feiner Profeßion geschickter Tuchmacher erhielt von mir ein Quart Sonnen⸗ 
blumenoͤhl zum Wollkämmen. Es gab mir Vergnügen bey diefer Arbeit zu ſehen, 
wie die Wolle durch dieſes Oehl ſo locker in Flöten gebracht werden konnte. Mein 
Zuchmacher verſicherte, daß er nie fo fhón gekaͤmmte Wolle durch das Baumoͤhl er⸗ 
halten. Er vermuthete Gart, daß fein Tuch eine mehrere Gåte nunmehro erhalten 
wuͤrde. Es kam nur noch darauf an, wie fich dieſe Wolle wuͤrde ſpinnen laſſen; 
doch war wohl kaum daran zu denken, daß eine fo geſchmeidige und fanfte Wolle 
nicht das vortreflichſte Geſpinnſt und Gewuͤrk geben folte. Als ich aber nach ein 
paar Tagen wieder zu ihm kam, brachte er mir die mit dieſem Geht gekaͤmmte Wol 
:!:!!! 
fand ich, daß ſie hart, wie in beim getränkt, zu Gefpinnft gar nicht zu gebrauchen 
war, ſondern mit Baumoͤhl aufs neue umgearbeitet werden mußte. N 

Der zweite Verſuch mit dieſem Det geſchahe durch einen Tuchſcherer. Be⸗ 

känntlich gebrauchen diefe Leute das Baumohl nicht nur zu ihren Scheren, damit. 
. felbige unter der Arbeit leichter gehen, ſondern auch bey der letztern Ausſcheerung 
des Tuches, indem mit der flachen Hand das Tuch nur füperficiel und Gett damit 
beſtrichen wird. Auch hier ſchien der Verſuch bey der letztern Bearbeitung gut aus⸗ 
zufallen, weil dadurch das Tuch einen vorzüglich guten Stapel und Decke erhielt. 
Mit einen Werte, der Mann Dr biete E zu feinen Auheiten pe fe worte 
haft an, und wenn ich nicht ſchon durch den Tuchmacher argwöͤhniſch gegen daſſelbe 
gemacht worden wäre, haͤtte ich ihm fe. ganz Beifall gegeben, Es kam nur wieder 
darauf an, wie fih dieſes Tuch nach der Prefe zeigen würde. Solche erhielt es 
nach einigen Tagen. Man fand es im Anfühlen aͤuſerſt hart und grob, und die 
Farbe deſſelben hatte in dem, was man lühend nennet, gelitten. = 
22. Dief Dhl hat viel vorige Theile welche feine zum Theile etwas milchartir 
ge Farbe auch beweiſet. So bald die PS Theile deſſelben, durch die SS 
ER H ‘3 EE 
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der Luft aufgeloͤſet, fortgehen, wird das Debt dick, einem Leime gleich, und verur⸗ 
ſacht wahrſcheinlich jene Haͤrte und Steifigkeit der Wolle und des Tuches. 
d Ae D. Chriſtian Carl Gulde. 
RE; Vom Pfropfen der Weinſtoͤckee 
Meißen im May 84. In den Leipziger politiſchen Zeitungen vorigen Jares 
meldete man, daß die Vermehrung und Veredlung der Weinſtoͤcke durchs Pfropfen 
am Rhein jezt mit ſichtbaren Nutzen betrieben wuͤrde. Kurz darauf fragte man aus 
jiefiger Gegend an, wie dies am beſten bewirket wuͤrde; aber zur Zeit iſt keine Unt 
wort erfolget. Bey uns iſt dieſe Methode öffentlich nicht bekannt. Ich kann aber 
bemerken, daß fie überhaupt nicht neu ift, ſondern feit langer Zeit unter andern mit 
ſichtbarem Vortheil in Neuſchatel ausgeuͤbet worden. Ja ſelbſt in unferer Gegend 
iſt ein Weinbauer (der Mann verdient wegen feiner ſcharfſinnigen Bemerkungen im 
Weinbau, daß ich ihn nenne; Loͤwe aus Zaſchendorf bey Meißen) welcher viele Vers 
fuhe auf verſchiedene Art, und ſchon vor vielen Yaren mit dem Pfropfen gemacht, 
aber doch nach ſeiner Verſicherung keine großen Vortheile daraus erhalten hatte. 
Am meiſten war die Pfropfung unter der Erde gluͤcklich ausgefallen. Und dieſes iſt 
auch die eigentliche beſte Art, wobey man zugleich auf die Zeit und die Pfropfreiſer 
Dei E 1 22 <i leegen? ang Ro] yE C E. 
eege Fe 
Anmerkung. Das Veredlen der Weinſtöcke durchs pfropfen geht allerdings an, und der 
eruͤhmte Hr. Prof. Sprenger in Maulbronn lehrt idee ſowohl als das Oculiren, ſehr deutlich 


1 feiner Praxis dee Weinbaues S. 183. u. f. und ſagt daben, daß das Pfropfen ſchon ſeit 2000 
Halen üblich ſey. Die Römer bedienten Ech deſſelben insgemein, und auch zu unſern Zeiten iſt es 


fh Es iſt dies das einfachſle und geſchwindeſte Verfahren. Wan 2 br te und 
ewig hung wenn man fie entweder noch vorher, als fie 
anfangen, — oder daß man alle Weinberge nach der Methode in Chur alle dec 
auszugraben oder zu verlegen. - In dieſes ve von 2. Schüh Tiefe legt man den Stock um, und 
gen außer der Erde ſtehen. Dieſe Ne 1 * en ſchon im efen Sare uno m abe nie, 
au 8 ö g / 
5 e be K. d h 
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Methode im Großen erfunden und ausgeübt, die alten Stöcke ſammt Herzwurzel mit Vortheile 
Ber Se, Wer een an Dem en pi Heinen BORN de Agent Kar ein 
nen, obengedachten Werkes zu wenden. 2 GR Gäre? RRA i $ KOAR St ch 
Leitterariſche Nachrichten. 

H. M. Wichmann hat Daubenton's Werk von der verbeßerten Schaf⸗ 
zucht uͤberſetzt, und den Schaͤfern und Schafherrn Deutſchlandes in Form eines Ca⸗ 
techismus zum Unterrichte uͤk ergeben. Er wird fich dadurch ungemeines Verdienſt 
bey wahren Oekonomen erwerben; nur Schade, daß er dieſe Ueberſetzung durch 
koſtbare, mehr fuͤr Gelehrte als für Schäfer. gehörige Auszugs⸗ Abhandlungen und 
Academiſche Vorleſungs⸗Beylagen, fo wie durch manche entbehrliche Kupferſtiche 
zu ſehr ausgedenet hat. Der beſten Abficht des Uebetſetzers hätte es bey ſeiner one⸗ 
hinigen Vermengung eigener Gedanken mit Daubenton's verbunden, entſprechender 
ſeyn koͤnnen, wenn er das vorzuͤglichſte untermengt vorgetragen; zumal da die 
Beylagen onehin viele Wiederholungen, oder umgekehrt, die Lectionen dergleichen 
aus den Beylagen enthalten. Die Auszuͤge aus den Vorleſungen des Daubenton 's 
und deffen übrigen Abhandlungen Härten wohl eher für Schafherrn beſonders, oder 
im verſprochenen aten Theile erſcheinen mögen. Vielleicht wäre dis für gemeine 
Lefer noch zu bewerkſtelligen; und dann muß für ihn ein Katechismus uber einen 
halben Gulden nicht zu ſtehen kommen. Inzwiſchen koͤnnen wir dis Werk wirklich 
den Schafherrn die 2 Rthlr. nicht achten ſollten, als ſehr nuͤtzlich und aufklaͤrend 
anpreiſen. Auszüge zu machen iſt unſer Plan nicht, und für, unſere Phyſik. Defo- 
nomiſche Zeitung zu Raum we d. Nur ſo viel: Herr Daubenton if ein Mann. 
der nicht uͤbereilt, ſondern erf nach I4järigen Beobachtungen eine trefliche Lehre 
für manche Autoren — geſchrieben. Che er Lehre gab, fagter, Hätte er erf vom 
Erfolge ſeiner Lehre in der Praxis verſichert ſeyn wollen. l | 
H. Daubenton hat feine Verſuche auf Koſten und Ermunterung des Finanz⸗ 
Intendanten Herrn v. Trudaine, gemacht, nachdem dieſer auf ſeinem Landgute die 
elende Schafherde geſehen. Wir glauben, daß, ſobiel in Deutſchland Miniſter diez 
fem Beyſpiel folgen werden, fih auch bald eben fo viele Daubentone hervorthun duͤrf⸗ 
ten, die Lehrer der Schafzucht ſeyn koͤnnten, wie unſre Lefer aus der vorgehenden 
Zeitung wiſſen werden, daß Daubenton nun ein ſolcher Koͤnigl. Lehrer ſey. j 
Hat man ſchon an manchen Orten Proben mit fremden Schafboͤcken, zur Ver⸗ 
ädlung der Zucht gemacht, und den Erfolg nicht der Erwartung gemäß befunden, 
ſo hat man auch das beſte nicht gethan, was Daubenton dieſem zuſetzte: nämlich, 
die Schafe Tag und Nacht im Freyen zu halten, und ihnen beſſere Futterkraͤu⸗ 
ter zu bauen, oder gar, wie Bernhardt, Holzhauſen und Schubakt thun, die 
Brache dazu abzufchaffen, Wir haben durch eigene Verſuche erfahren, "Aw 
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nächtliche Pferch im Felde nur durch 5 — 6 Sommermonate, welches efgentlich 
bey aſchüͤrigen Schafen nur thunlich it, gepflogen, den Schafen die ſonſt Nachts 
im Stall find, ſchon beſſere Wolle verſchaffe, und daß ſich die daben gefnder befinden, 
daß von ihnen weniger ſterben, und daß fich die Sache überall ſelbſt in kalten Gegenden, 
ſo thun laße. Wieviel veraͤdelter Farm Schaf und Wolle hiebey werden, wenn man noch 
aͤdle Schaf boͤcke hinzufuͤgt! Befolge man nur, was unfer Daubenton that: durch 
weiter nichts als Vermiſchung fremder Staͤhre von feinerer Wolle, und Stoft 
liches Halten der Regel, die Schafe ſtatt in Staͤlen — Sommer und Wine 
ter Tag und Nacht in freyer Luft zu laßen, erlangte er feinen Zweck durchaus; 
und die Hinzufůͤgung mehrern Futters bewirkt den hoͤchſten Gewinn. Denn H. D. hat 
feine Wolle ſchon zur Superfeine gebracht. Schon Alſtroͤm hat uns in feiner vor 
treflichen ſchwediſchen Abhandlung, die ins franzöftfche unter dem Tittel: Eat hiſtori- 
que & politique fur la rage des brebis 3 Laine fine, uͤderſetzt worden, und die 
wir Deutſche noch nicht genug achteten — wir werden fie mit Anmerkungen fuͤr 
deutſche Wirthe uͤberſetzt liefern — bewieſen, daß in Frankreich grobwollige Schafe 
einige Jare einer Wildniß, ohne ſie zu achten, uͤberlaßen worden:! und daß folche, 
als man ſie wieder eingetrieben, zur groͤßten Verwunderung, feine Wolle gehabt, 
und hinfort geliefert. War das nicht ſchon Fingerzeig genng, wenn wir auch deut⸗ 
ſchen Beyſpielen nicht folgen wollen? Zr bezieht ba ES SE mit 
Pr XXV. Ken aus der allgemeinen beurfchen thek, wo es 
Ber „daß wi > De WI, Wuth⸗ 

Ka haben sten i toenn wir ur von Deutſchen lernen wollten.“ 
Und wir beziehen uns der Unſchaͤdlichkeit des Klees wegen, auf den Rath, den ſchon 
lange Tſchiener in ſeinem ſchleſiſchen Landwirthe 2 Th. S. XXVI, ertheilet hat. 
Die Schafe muͤßen nach und nach im Fruͤlinge an dieß narhafte Futter gewoͤhnt wer⸗ 
den: denn iſt er ihnen in der Folge gewiß nuͤtzlich. Will man dem nicht folgen; nun 
dann, ſo lerne man wieder von Franzoſen, und ſage ſich ſelbſt, was der Verfaſſer S- 
XXX. „von den Bauerſtolzen Menſchen, die ſich praktiſche Wirthſchafter 
nennten, ſchreibt. — Uns wir ſagen denen, die Schafſtallfutterung ohne foz 
genannte Tſchirneriſche Dampfſchorſteine gepflogen, daß ſie nichts tauge: dage⸗ 
gen die Schafpferchfutterung, oder die im offenen Hofe, zunaͤchſt ſchoͤnen Wid⸗ 
dern, alles ſey, was bey der Schafzucht nuͤtzlich und anwendbar iſt. Aber Klee, 
Klee genug erſt in der Brache gebaut! — (Der hier angezeigte erſte Theil des 
Schafcatechismus iſt in der Buchhandlung ber Gelehrten zu Deßau und Leipzig / wie 
bey dem Herausgeber H. M. Wichmann in Leipzig, auch beym en 9 Gen 


Zeitung in Rare um 2 Thlr. zu haben ) 
Drudfeler. 
Au den Stücken as. und 26. find die Ceitensaler 1. 5 gent E bis 189. muß es hei⸗ 
ten 205 bis 216. Stück 23. S. 204. Zeile 14. en heißt zu. A, ines 12 eines. 
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ung im Betreff der Meteorologiſchen Beobachtungen. 
den ſich wider Vermuten in der Druckerey nicht Zalen genug für die 
Metebusssgiſchen Tabellen, die daher erſt mit Zeitaufwand verſchafft werden muͤſſen. 
Wir glauben indeß unſern beſern nicht zu mißfallen, wann wir fie derweile auch in 
den Beilagen mit oekonomiſchen und litkerariſchen Nachrichten unterhalten. Doch 
fönnen wir zuverſichtlich verſprechen, auch in Abſicht der Witterungslehre das Berz 
fäumte, wann nicht in dieſem ganz, doch im kuͤnftigen Jar gewiß in der zweckmaͤſ⸗ 
65 Ordnung und möglichften Kürze, nach dem Zeugniß des 23. Stuͤcks nach⸗ 
ei | 


Be Ai Oekonomie. 
- Halle 1784. O. M. Eine hier erſchienene neue Schrift, betittelt; Sam⸗ 
lung von Abhandlungen oekonomiſchen und technologiſchen Innhaltes, von 
D. Joh. Reinhold Forſter giebt uns um fo mehr Anlaß dieſelbe unſern Lefen anz 
zuzeigen, da wir einmal den Anfang gemacht haben, von nüzlichen Schaafbehand⸗ 
lungen Vorträge zu machen. Hr. Forſter hat Daubentonen — deſſen Lehre 
wir unſre Lefer in den vorigen Stuͤcken bekannt gemacht haben — perſoͤnlich ferz 
nen gelernt, und traͤgt in dieſer Samlung als Selbſtpraktikus eigene und Dauben⸗ 
ton's Lehren in einer angenehmen Kürze vor. Er liefert dem zufolge mehr wie 
Daubenton und Wichmann, defen ueberſetzung er ankuͤndigt. - 
Auch trifft man verſchiedene phnfifalifche Saͤtze an: wir heben einige — da 
uns zu mehreren der Raum gebricht — vermiſcht mit vefonomifchen Stellen aus. 
S. 11. Die ſchlechte Winternarung iſts allein, die Schafe und Boͤcke 
vom Begatten abhaͤlt, bis fie Sommers erf wieder neue Kräfte durch beſſeres Fut⸗ 
ter geſamlet. Wird dadurch nicht klar, warum Holzhauſiſche und Schubartſche 
Schafe in einem Jare zweimal lammen koͤnnen? x 
S. 26, Ein D verſchnittner Schafbock bekoͤmt keine Horner. Werden 
die Boͤcke aber fpåt verſchnitten, nachdem die Hörner ſchon gewachſen find, fo mer, ` 
den dieſe nie ſo gros, als bey Boͤcken, die unverſchnitten bleiben. Auch ein caſtrir⸗ 
ter Hirſch bleibt one Geweih, wird er aber verſchnitten, wenn er ſchon Spiſſe auf⸗ 
geſetzt hat, dann wirft er das Geweih nicht mehr ab. Dagegen trifft man in Iß⸗ 
land, Gothland, Rußland, und in einigen Theilen Englands, Schafe mit 4, 5, und 
auch, doch felten mit 6 Hoͤrnern an: fo wie man, bat der Hr. Verfaſſer, daſelbſt auch 
Rindvieh one Hoͤrner vorfinde. Doch fol die große Art Rindvieh one Hörner aus 
Pohlen kommen. Da H. §. hann 5 gehoͤrt zu haben, daß in Pohlen 
2 , ES ~ unge 
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ungehoͤrntes großes Vieh anzutreffen ſey: fo ifs unſre Pflicht anzuzeigen, daß wir 
daſelbſt dergleichen oft geſehen, auch im polniſchen Theile Oberſchleſiens davon ange⸗ 
troffen, auch ſelbſt Ochſen und Kuͤhe, und von erſten verſchnittene und unverſchnitte⸗ 
ne, ſelbſt angezogen haben. 

S. 31. Daß die Wolle alle Jare aus falle, wuͤnſchten wir um ſo ungezwei⸗ 
felter mit ſichern Erfarungen erwieſen, als dagegen von manchen noch Zweifel auf⸗ 
geſtellet werden, auch die Schafe zwey Jare lang ihre Wolle nach gemachten Verſu⸗ 
chen behalten haben: welches auch der Alſtroͤmſche Verſuch zu beſtaͤttigen ſcheint. 
Wiewohl man auch hiegegen einwenden koͤnnte, daß man die alten Wollhare zwi⸗ 
ſchen den neuen nachwachſenden, nicht ſo genau ausfallen ſehe: wie auch bey andern 
Thieren, die ſich alle Jare enthaͤren, die neuen erſt anwachſen, bevor die alten nach 
und nach, oft unvermerkt ausfielen. S. 146, defo bekannter und gewiſſer iſts/ 
daß die alte Wolle an Hecken verloren gehe: welches aber auch verhuͤtet wird, wenn 
man ſie nicht in heißen Staͤllen hält, und zu ofte ſchwitzen läßt. Mehr freye Luft 
befeſtigt die Wolle, zeugt derſelben mehrere, und feinere. Dies ſcheint dem zu 
widerſprechen, was Daubenton in Widmann’ E Schafcatechismus S. 489. an⸗ 
fuͤhrt, daß die Erzeugung des Schweißes, der ihnen ſo eigen ſey, und zur Guͤte der 
Wolle und ihres Wachsthumes beitrage, befoͤrdert werden muͤſſe: manche moͤchten 
daher die warmen Ställe hiezu deſtomehr anrathen. Wir muͤſſen daher hier erklaͤ⸗ 
ren, daß dies Hr. Daubenton nur in den drey erſten Jaren durch Ueberfluß an 
Futter, und nicht durch warme Ställe zu erlangen fodert. Schweiß bey Man- 
gel an Futter kann alfo in warmen Staͤllen wenig helfen. Wer ſatt! ind fett iſt, 
fann gewiß auch im Freyen genug und nuͤßlich, ſelbſt bey mäßiger Bewegung ſchwitzen. 

S. 91. Erklaͤrt H. F. mit Recht, daß das was Daubenton lehre, ſchon 
lange von deutſchen guten Landwirthen ausgeübt worden fey, aber Daubenton's 
Beſtaͤttigungen ſeyen ſchaͤtzbar. Warum will man nun deutſchen Beyſpielen nicht 
folgen, und ſelbſt in waͤrmern Gegenden als Franckreich, die Schafe nicht — 
wenigſtens des Sommers Tag und Nacht im Freyen, d. i. in Pferchen halten? 

S. 116 — 118 findt man einen der beſten Vorſchlaͤge zu Schafſtaͤllen, der 
aber nur zum Krankenſtalle dient, oder wenn die Schafe in gar kalten Wintertagen 
freywillig in denſelben laufen wollen, denn eigentlich * der Stall den geringſten 
Raum und nur das Ende der Beherbergung aus. Z. B. es wird für 6750 CC) 
Schuh zur Schafwonung erfodert. 750 Fuß zum Stalle — der blos mit Dunſt⸗ 
ſchornſteinen verbeſſert werden muß — 3000 Cup für einen Schoppen, der von 
jeder Seite des Stalles ein laͤnglichtes Viereck ausmacht, und in der Mitte einen 
Hof hat, der die uͤbrigen 3000 [_] Fuß einnimt, und wohin der Harn und Regen 
abhaͤngig nach einer Grube hinterm Schoppen abziehen kann. Aus dieſem bedeck⸗ 
ten S is koͤnnen die Schafe nach Gefallen in den Hof oder in den Stall gehen, 

oder 
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oder nach freyem Willen unter dem Schoppen, worunter die Krippen und Futterrau⸗ 
fen ſind, herbergen. Und bey der groͤßten Mittagshitze iſt ihnen der Schatten am 
noͤtigſten: weil jezt die Sonnenhitze der reinen Wolle und Geſundheit ſchaͤdlich iff 
Die ſchwache Koͤpfe der Schafe wuͤrden ſonſt leiden, ſo daß ſie taumlich in die Run⸗ 
de gehen. Die größte Tageshitze entwickelt auch die Brut der Blaſenbandwuͤr⸗ 
mer (Tevia hydatigera Pallas. Lena veſieularis Gd tz e) in dem Gehirne: 
da dann das Drehendwerden, der Schwindel, und der Tod folgt. Warme Gitt 
find die Peſt. N 
S. 118. find Dickruͤben mit unrecht Turnipſe benennet, ſolches aber 
um ſo richtiger S. 129. entſchieden. Vom hohen krauſen Kole bemerken wir 
jedoch, daß auch diefer in Schlefien gefunden, und unter andern auch zum Viehfut⸗ 
ter, m. f. get, Nachr. der pate, Geſellſchaft v. J. 1777. S. 164. bey einem merk⸗ 
würdig verbeſſerten Ackerbaue, nebſt Ober⸗ und Unter⸗Kolruͤben, und die Bete oder 
Dickruͤben, angewendet werden. 3 ` - 
S. 123. Wird die Stallfuͤtterung und das fleckweiſe Abweiden der Graͤſer 
empfolen. Uns gefällt die Pferchfuͤtterung für Schafe befer; auch werden die Graͤ⸗ 
fer doch zum Theil vertreten, wenn man fie fleckweiſe abweiden laͤſſet. Doch dies 
hebt auch H. F. S. 15 r. vortreflich. Als ein beſonderes Winterfutter wird auch 
Megelkraut, Poterium ſanquiſorba, S. 127. und der Klee zu Sauerkraut ein⸗ 
gehexelt für den frühen Frühling empfolen. Dies letzte wiſſen wir, daß es die Er⸗ 
findung des Freyherrn von Stein's if, enden 
Wir koͤnnten noch manches nuͤzliche aus dieſer Schrift ausheben, wir glauben 
aber aufmerkſam genug darauf gemacht zu haben, und daß man wohl leicht dieſelbe 
ſelbſt leſen werde, da ſie im Ganzen nur 14. Boͤgen betraͤgt, und durch keine Kupfer⸗ 
ſtiche verkoſtbaret worden iſt: demongeachtet aber bey ihrer gedrungenen Kuͤrze doch 
noch folgende Abhandlungen enthält: ` e miy 
S. 154 — 207. Eine Behandlung von Lohgarmachen, die H. F. zum 
Beſten des preußiſchen Publikums bekannt gemacht hat; die ein neues Verfahren ent⸗ 
Hält, und S. 208 — 210. Vom Anbau des Sparks oder Spergelgraſes (Sper- 
gula arvenfis L.) welche Bekanntmachung minder wichtig, auch deſſen Fütterung 
im Stalle beſſer, wie die Abweidung deſſelben mittelſt Anbindung des Viehes an ei⸗ 
nen Pal if. S. 210 — 212. empfielt fih etwas mehr das Mittel wider den 
Kornwurm, deſſen Kochung ſogar die Wanzen und Fliegen vertrieben. 
Får die Technologen wollen wir die Abhandlung von der Lohgerberey hier 
noch beſonders anzeigen. . —.— - a 
Der Hr. David Macbridge, ein Irrlaͤndiſcher Arzt, ift Erfinder dieſer Mez 
thode, die er fhon 10. Jahre mit Nutzen ausgeübt hat. Das hauptfächlichfie babey 
it das Kalchwaſſer, defen Bereitung, und feine Anwendung. u uo 
à ; TE S wuͤrde 
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wuͤrde ein Auszug unvollkommen bleiben: daher fey für die, welche ſolche Kunſt arg- 
üben wollen, zur Aufmerkſamkeit genug geſagt: daß das Kalchwaſſer die Kräfte 
der Eichenrinde beſſer auszieht als gemeines Waſſer: welches ſchon daraus 
erhellet, wenn man einen mit bloſem Waſſer extrahirten Loh nochmals mit Kalch⸗ 
waſſer ausziehet. 

Die Geſchiere zum Kalchwaſſer find der einzige Aufwand, S. 169 — 172, 
und die Bereitung deſſelben iſt nach der Apotheker Weiſe gelehret, und mit chymiſchen 
Proben erfläret, S. 172. Dann folgt S. 174. die Anwendung zum Schmal⸗ und 

Kalbleder; ſo fort fuͤr Solleder, welches letzte von jenem unterſchieden, mit Zuſatz 
von Vitriolſaͤure, anſtatt der bisher im Gebrauche geweſenen Roggen⸗Gerſte⸗ 
oder Buttermilchſaͤure, bereitet wird. Sollte wohl Hr. Forſtern unbekannt ſeyn, 

daß ſchon Hr. Pfeifer die Steinfolenfäure, * zur Lederlohgarmachung angewen⸗ 
det, und dadurch zugleich die Abſchwellung der Steinkolen zum Nutzen der hohen 
Oefen wolfeil gemacht habe? Eine Methode, die durch den Graͤfl. Hochbergiſchen 

Forſtverwalter H. Heller in Fuͤrſtenſtein aufs neue beſtaͤttigt worden iſt. Dieſe 
Beſtaͤttigung ift ſchaͤtzbar, wir råden fie daher hier ein. So wird fie von einem Reiz 

fenden erzaͤhlt: * „Einen merckwuͤrdigen Mann habe ich — in Fuͤrſtenſtein — ken⸗ 

nen gelernt, den graͤfl. Forſtmeiſter Heller, der mit hellem Kopfe Naturforſcher und 
Oekonomiſcher Unterſucher iſt. Der König von Preußen kennt feine Verdienſte, 
aber die gelehrte Welt nicht, weil er nicht Bücher ſchreibt. Außer feinen 
genauen Beobachtungen und Verſuchen im Forſtweſen bater ſich in den lezten Jaz 
ren am meiſten um oͤkonomiſche Anwendung der Steinkolen, ſonderlich zum Brod⸗ 
backen und Lohgerben verdient gemacht. Zu dem erſten hat er eine Art Backofen 
erfunden, *a wobey das Brod keinen fremden Geſchmack bekoͤmmt: und zum zwey⸗ 
ten iſt er Erfinder b einer chymiſchen Rectificirung der Steinkolen, aus web ` 
chen er in einem vermauerten Ofen durch eine unten befindliche Rinne einen Liquor 
auszieht, mit welchem er in Zeit von 8 Wochen, Rindleder zu Golen gar macht, 
die fich in der Dauerhaftigkeit und Dichte auszeichnen, nur bis jezt einen uͤblen Terz 
pentingeruch haben, den er ihnen noch zu benemen gedenket. Die auf dieſe Wei⸗ 
fe kectificirten Steinkolen find zum Metallſchmelzen vorzüglich brauchbar. 


(Der Beſchluß folgt fünftig.) 


N. f. entdecktes allgemein brauchbares Verbeſſerungs⸗Mictel der Steinkolen und des 
ge „Torfeg, Manheim bey Schwan 1777. 8. 4 einen halben Bogen Goart, 
gn? nT Troſchels Reife von Berlin uber Breskau nach dem ſchleſiſchen Gebirge 1783- 
erlin bey Mylius 1784. 8. 12 einen halben Bogen S. 83, ff. e 
PB nie T. meynt dieß nur: wir kennen ihn aber bereits aus den Oekonomiſchen 
ZS e der patriotiſchen Seſellſchafft. Z. 6. nur den sten Band v. J. 1777. S. 
i 98 aufgeſchlagen. — Br 
za Ob ſolcher wo {bee „ wie der in den fehle. neuen oͤkonomiſchen Nachrichten v. J. 1787, 
K S. 172 iſt, hatte follen angezeigt werden? . u ` 5 è 
zt Su fofern als diefe Ehre nicht ſchon dem vorangezeigten Herrn Profeſſor Pfeifer gebühret? 


Pyhyyſiealiſchee 


Bag ëmt". 
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178 4. 
Witterungsbeobachtung zu Oels. 


SE Vom 20. Jun. bis zr. Jul. 84. : 
AG unangenehme Wetter, welches den Fruͤling hindurch daurte, ſcheint uns 
auch dieſen Gommer nicht verkaſſen zu wollen. Starke austrocknende, und 
merenteils kalte Winde, waren auch die erſte Sommerperiode herſchend, und ihnen 
ſchreibt der Landmann mit allem Recht den mißlichen Zuſtand feiner Sommerſar, 
Hauptfächlich des Hafers zu, ber dieſes Jar wol faſt durchgaͤngig mittelmäßig gez 
raten möchte. Den zoten bis 23ten Jun. hatten wir einige warme Sommertage, 
bey merenteils heiterem Himmel. Den raten des Morgens nach 6; Ur erfolgte 
etwas Regen, der auch unterbrochen, bis Nachmittags anhielt. Um 3. Ur hei⸗ 
terte ſich der Himmel nach ſtarkem Plagregen wieder etwas auf. Die beyden fok 
genden Tage waren Fl und windig. Den 27ten bemerkte ich fruͤh um 7. Ur bey 
W. Winde einen ſchwachen Sonnenhof, der nicht lange anhielt. Der ſehr ſchwa⸗ 
che Wind ward gegen Abend zur volligen Windſtille, worauf den folgenden Tag des 
Vormittags gegen 10, Ur Sturm aus ex folgte; der fich gegen 1. Ur mer nach 


230 | Pboſtadſche Zeitung. 


W. kehrte, und bald darauf Platzregen brachte. Den folgenden Tag fiel des Mag 
mittags nach 3. Ur ebenfalls wieder Platzregen bey W. Winde, worauf die Luft bey 
noch fortdaurenden W. Winde ſo abgekühlt wurde, daß der folgende letzte Janus 
und die fünf erſten Tage des Julius völlig Herbſttagen glichen; denn der Stand 
des Termometers betrug im Durchſchnitt nur 973. Grade, und am Ie 4. und 5. 
Julius reifte es fogar im Freien etwas, welches letztere auch den x zten Julius gez 
ſchahe. Auch iſt wieder der Herrauch einen Tag mer als den andern ſichtbar. 

Den re und aten Jul. folgte mit unter etwas Strich⸗ oder Platzregen, den 
sten aber des Nachmittags verſchiedne ſehr heftige, woben es jedesmal der kalten 
Witterung ongeachtet, donnerte. Mit dem sten wurde die Atmosphäre etwas 
wärmer, und daurte bis zum izten. Den roten zogen des Nachmittags Gewit⸗ 
ter mit etwas Regen, doch in der Entfernung vorüber. Den raten und die bey 
den folgenden Tage, wurde es wieder kuͤler, beſonders da ſich die Luft am 1 ten 
früh durch einige Strichregen noch mer abkuͤlte. Den 1 ten des Abends heiterte 
ſich der Himmel bey ſchwachem W. Winde voͤllig aus, dieſer ferte ſich die Nacht 
über nach SW. Den folgenden Morgen gegen 7. Ur fing er fih an zu erheben, 
und ward immer heftiger, bis er nach 4. Ur Nachmittag feine groͤßte Heftigkeit te 
laugte, und mit ſtarken Stoͤßen faſt einem Orkan gleich tobte. Das Barometer 
fiel dabey bis 5208. herab. Von allen Seiten zogen fich inzwiſchen Gewitterwol⸗ 
ken zuſammen, und nach 53 Ur hatten wir ziemlich nahe Gewitter, die von W. und 
Sw. nach O. mit heftigen Pratzregen und Sturm begleitet über uns wegzogen, 
Der Wind wendete ſich verſchiedne mal von SW. nach W. bis er endlich in W. ſtehn 
blieb. Das Barometer fieng bald bey Annaͤherung der Gewitter an zu ſteigen, und 
ſtand gleich nach ihren Abzuge 5229. das Termometer hingegen war bis 978. ge⸗ 
fallen, da es um 3. Ur bey rox z, ſtand. n , 

(. Die Fortſetzung im kuͤnftigen Stuͤck.) 


Ver miſchte phyſtealiſche Gegenſtaͤnde. 

Methode verſchiedne Luftarten 9 Waßer abkuͤhlen und reinigen 
b zu laßen. 

Breslau den ıs. Jul. 84. Liebhabern der Experimente mit der brenn 
baren Luft wird es nicht nur angenehm, ſondern auch nuͤtzlich ſeyn, die Methode zu 
wißen, nach der ich eben dieſe und andre Luftarten durchs Waſſer abkuͤhlen und rei⸗ 
nigen lage, Alle die bekannten Verſahrungsmittel mit der Waſſerwanne, dem Re⸗ 
tipienten, gläfernen Noͤhren, ledernen Schlauͤchen find weitlaͤuftiger, koſtbarer, 
und nicht fo dauerhaft. Ich nehme eine gläferne Kugel, die zwo grade Über ftes 
hende Oefnungen hat. In deren eine fürte ich eine meßingene Röhre, welche an 
dem einen Ende, das in die Kugel koͤmt, trichterfoͤrmig hinabgebort ift, = der 
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Tiefe des Trichters laß ich eine Pfanne aus drehen, und darein eine kleine meßingene 
Kugel paffen: Den Trichter bedeck ich mit einem Dratnezchen, um die Kugel aus 
dent Trichter nicht zu verlieten. Dieſe fo vorbereitete Glaskugel ſetze ich vermittelſt 
des angeküͤtteten Rohres ſenkrecht auf die Mündung des Kruges, worinn die Ja, 
rung vorgehen ſoll, und ſchuͤtte nach Belieben durch die obere Oefnung Waſſer Hinz 
ein: Die kleine Kugel im Trichter verhält deim Waſſer den Durchgang in den Krug. 
Sobald die Jaͤrung angeht, fo verſammelt ſich die entwickelte Luft unter dem Trich⸗ 
ter fo lang, bis fie kraft ihrer Ausdehnung die Schwere der beweglichen kleinen Kuz 
gel, und des darauf druckenden Waſſers uͤberwiegt. In dem Augenblicke des Uez 
bergewichtes der Kräfte muß die bewegliche Kugel weichen, und die Luft Fähre herz 
auf. Sogleich aber fälle die Kugel durch ihre Schwere, und den Druck des Waf 
ſers wieder an den ablaufenden Seiten des Trichters in die Pfanne zurück, indeß 
ſich die Luft wieder anhaͤuft, und von nun wechſelsweiſe uͤberwindet und nachgiebt, 
bis die Entwicklung der Luft am Ende ift» ' e 
Mit der obern Muͤnduug der Glaskugel verbinde ich nun die Blaſen oder Fla⸗ 
ſchen, in denen ich die gereinigte Luft auffangen will. Blaſen und uberhaupt alle' 
weiche Hüllen können, nachdenn man die gemeine Luft wol ausgedruckt hat, feſt an 
die Muͤndung angebunden werden! à ; E 
Facſſchen hingegen muͤſſen mit Wafer gefüllt, und an dem Halſe mit einem 
Hahn verſehen ſein, um dulch ſelben erf dann dem Wafer in die Glaskugel herab’ 
den Weg zu often, wenn die Luft hinlänglich in Blaſen aufſteigt. Ich freue mich 
meiner einfachen Verrichtung umſomehr⸗ als ich mit einmal verſchiedene, angeneh⸗ 
me, und nuͤtzliche Erfaringen: machen kann- J. B. Um mich von der gemeinen 
Ruft; die fih zum Theil in der Glaskugel úber dem Waſſer, zum Theil im Kruge ber 
fand, zu befreien; bring ich, ſobald dieretſten Blaſen aufſtoßen, ein angeſtochenes 
Licht an die obere Muͤndung, und jage die gemeine Luft durch den Knall heraus. 
Die Form der Glaskugel iſt mir gegen das Zerſpringen derſelben Bürge: Das 
thu ich zum zweiten und drittenmale, bis die fut, one Knall über der Mündung! 
brennt. Der ſichre Beweis, daß die atmosphaͤriſche Luft heraus if- Einfacher, 
dauerhafter, und wolfeiler laßt ſich in der Art chemiſchen Prodeſſes wol kaum etwas 
denken. Ich verdanke die Veranlaſſung meines Einfalles dem Zwiſt, der fih im 
aten Theile der Verſuche des Hrn. Prieſtleys zwiſchen ihm und D. Nooths, in 
Abſicht der Vorrichtung, das Waſſer mit figer Luft anzuſchwaͤngern, vorfindet. 


SE 3 Prof. Steiner. 
Aufrichtung von Blizableitern. 
Hr. Joſeph Weber, Profeſſor der Naturlehre in Dillingen hat ein biſchöfl. 
Reſcript erhalten / die Aufrichtung der Blizableiter auf allen (Or Gebaͤuden zu ver⸗ 


anſtalten . E 
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Neue Elektriſirmaſchine. "feed 2 


Hr. Nairne in London hat eine neue ſehr vollſtaͤndige Eleklriſtrmaſchine er- 


funden, die allgemeinen Beifall erhaͤlt. Sie dient beſonders dazu, daß man nach 
Belieben die Eleftricität vermehren oder vermindern, und die Erſchuͤtterung und 
Schläge ganz genau fo Gart oder fo ſchwach einrichten kann, wie man fie haben will. 
Ja man kann von der ſtaͤrkſten Doſis von Elektricitaͤt allmaͤlig bis auf einen eleftti- 
ſchen Hauch herunterſteigen, deſſen ſanfte Bewegung nur die Empfindung einer Kür 
lung verurſacht. Dieſe Maſchine kann man nur mit großen Koſten erhalten, weil 
Hr. Nairne darüber ein ausſchließendes Privilegium hat. Hr. Bianchi in 
ne uͤberlaͤßt die naͤmliche Maſchine den Liebhabern auf Subſcription für 
a2 Louisd'or. — y SC 


Neue Art Hüner auszubehten 
St. Germain en Laye. Reaumuͤr und Nollet haben fih damit beſchaͤf⸗ 


tigt, junge Huͤnerchen one Huͤner ausbruͤten zu laſſen, doch niemand verſuchte es, 


ihre Metode ins Große anzuwenden. Hr. Richer befolgt weder Nollets noch Reau⸗ 


muͤrs Erfindung, und bringt die noͤtige Waͤrme weder durch Holz, noch durch 

Steinkolen, noch durch Roßmiſt hervor. Schon im Jar 1270. und 71. hat er zu 

Bordeaux feine Verſuche angeſtellt, und bis 6000. junge Huͤnerchen auf feine Art 

ausgebruͤtet. Hr. Micher will jeden, der ſich ſchriftlich oder muͤndlich an ihn wen⸗ 

det, feine Erfindung mitteilen. Seine Adreſſe iſt: a Mr. Richer, rue des ͤgliſes, 

vis-à-vis la congregation des hommes, à St. Germain en Laye. 
Aeronautik. 

Zu Loewen fieg den 29. May eine Luftmaſchine, gefällt mit Dunſt aus war⸗ 
men Waſſer. Verſchiedne Verſuche haben bewieſen, daß dieſe neue Luftart neun⸗ 
mal leithter ift, als die der Atuwsphaͤre. Der Verſuch war gluͤcklich. 

Bei Ankunft des Schwvediſchen Königs ſtieg zu Lyon eine Luftmaſchine mit 
Hrn. Fleurant und einer Dame, hoͤher als die der Herren v. Montgolfier, Nach 
einer Erhebung von 40 Minuten ließen ſie ſich herunter. 

Der den 25. Jun. und wieder den 6. Jul. zu Wien gluͤcklich geſtiegne Luft- 
ball des Hrn. Stuver in Form eines liegenden Cylinders, iſt in vielen Zeitungen 
aus fuͤrlich beſchriehen, daher wir ihn nur ganz kurz mit anzeigen. Er enthält bei 
völliger Ausdenung über 134000. W. Cubicſchu Luft, if aus etwa 2500 Ellen 
Kannefas und Zwillig zuſammengeſetzt, wiegt Soo, W. Pf. und erreicht ausgedent 
die Höhe eines Hauſes von 4. Stock. Ein hoͤlzernes Schiff von 39. Schu Länge, 
13. Breite, 8. Höhe, und 1200 Pf. Schwere hing dran. Die ganze Maſchine one 
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Feuer und Menſchen wiegt über 2000, W. Pf. Ein Feuer war zur völligen Aus⸗ 
denung nicht hinreichend, daher man zwei anbrachte, wodurch die Maſchine bald 
ausgedent ward, und 3000. Pf. hob. Sie flieg mit 2 Menſchen und 4 Centner 
Laſt das erſtemal, das zweitemal mit 4. Menſchen ſenkrecht an Seilen in die Hohe, 
und ſank und ſtieg nach Verſtaͤrkung des Feuers — mit allgemeiner Zufriedenheit. 
Be; Zu Aranjuez machte ein Franzoſe einen unglͤcklichen Verſuch mit einer Maz.. 
fhine, die bei 40000, Piaſter gekoſtet haben ſoll. Der junge Franzoſe mit 2. Ger 
huͤlfen flieg den 5. Jun. in Gegenwart des Hofes; Die Maſchine ſtieg nicht hoch 
genug, er ging allein, verſtaͤrkte fein Feuer, die Gallerie geriet in Brand, der Franz 
ef ſprang, und brach die Beine. — Dev König verbot hierauf alle fernere Ver⸗ 
ſuche. Die ſchon fertige koſtbare ungeheure Maſchine des Grafen von Galvez wird 
nun verworfen. REF 2 4 Er 
Auch im Haag wollen die Luftbaͤlle nicht geraten. Mr. Diller ein Frangos, 
verfertigte einen in Geſtalt eines Gartenhauſes, das 600. Pf. wog, und einen Naum 
von 140000, Quadratfuß gefaßt haben fok, Er ward mit Rauch ausgedent, flieg - 
aber nicht, und durch felerhafte Anſtalten dabei ward ein Menſch ungluͤcklich. Dile- 
ler zog jezt eine Waſſerreiſe der Luftreiſe vor, und machte ſich fort. — BEE - 
In Dijon riß ſich juͤngſt ein Aeroſtat von feinen Seilen los, und flieg wider 
Willen der Herren Academiſten, der zu dreien Teilen noch mit gemeiner Luft ange⸗ 
fuͤllt war, blos vermittelſt der Sonnenhitze, denn das Dermom. ſtand im Aeroſtaten 
39. Grad, und in freier Luft nur 23. Jen ; 
Bu Sttasburg flieg den 23. Jun. ein Aeroſtat, der ſchon den 26. May gluͤk⸗ 
lich geſtiegen war. Bau der Maſchine, und angewandte Vorficht wegen des Feuers 
empfalen ihn allen Kennern. Doch Regen und Feuchtigkeit ließen ihn nicht über 
70 Schu hoch fliegen. n A Ce 3 
In Schweidniz ließ juͤngſt Hr. Niedhardt einen Luftball mit dem glück 
lichſten Erfolg ſteigen. en i 
In Rußland ſind die Luftkugeln nur in den Monaten December, Januar, 
Februar erlaubt, in den Übrigen 9 Monaten aber von der Monarchin unterfagt. 
Auch ſchon in Konſtantinopel ließ ein Frangos Jaquin den 10. Jun. einen 
papiernen Ball von 16. Schu im Durchmeſſer, mit Montgolf. Luft glüͤklich fliegen. 
Doch der Großbvezier verbot der Feuersgefar wegen die Widerholung. — 


5 Natur geſchicht e. 
ët Vertheidigung der Sperlinge. 8 
Es iſt kein Irrthum „wenn im 2 4ſten Stück dieſer Zeitung S. 195. die Urſa⸗ 
che, warum heuer in den meiſten Gegenden Schleſiens die Bäume von den 
Ee 3 - Raupen 
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Raupen berwuͤſtet worden, in Sachſen aber nicht, darinnen geſucht wird, daß 
man in Sachſen der Sperlinge ſchone. Nachtigallen werden eingeſperrt und mit 
Mehlwuͤrmern gefüttert; allein die Sperlinge, deren Hauptfutter und Leckerbiſſen 
die Blattwickler in den Fruͤlingsmonaten fnd,- werden gewaltſam allenthalben bey 
uns verſcheucht, fogar mit darauf geſetzten Belonungen Das heißt doch, aus ei⸗ 
nem elenden Vorurtheil ſich des wolthaͤtigſten Dienſtes dleſer Voͤgel vorſetzlich be- 
rauben, und unſre Gaͤrte den Raupen Preiß geben, gegen welche zur gerechten Ahn⸗ 
zung wegen unſrer Misgunſt, die den Sperlingen ihre beſte Soft verſagt, keine kuͤnſt⸗ 
liche Gegenmittel mehr helfen wollen. Welcher Landwirt, welcher Beſitzer eines 
Gartens hieran zweifelt, oder hiervon noch gar nichts weiß, der leſe den vortrefli⸗ 
chen Unterricht eben eines Saͤchſiſchen Schriftſtellers in dem lehrreichen Witten⸗ 
bergiſchen Wochenblatt IV. Band 30. 3 1 St. Dieſer gab auch einige Jare keinem 
Sperlinge Pardon in ſeinem Garten, ſahe aber beinahe Jar fuͤr Jar weder Fruͤchte 
noch Blatter. Seit dem er aber durch Ce, Jate den Sperlingen alle Ruhe und Siz 
cherheit darinnen genießen läßt: fo hat es ihm nie an Obſt gefehlt. Warum? Der 
Sperling durchſücht Bluͤte und Blat, Baum fuͤr Baum ſorgfaͤltig und hat an dem 
Blattwickler feine einzige Speife; in welcher Zeit er ſich nach keinem Korn auf den 
Feldern umſiehet. Verſcheuchen wir ihn aber von den Obſtbaͤumen: ſo muß er wohl 
Feine Zuflucht zu den Koͤrnernnehmen. Im Sommer ſucht er die Kraut⸗ und Kohl⸗ 
raupen auf; des Abends macht er auf die Schmetterlinge Jagd. Kutz es verdient 
gedachter Unterricht; gekeſen und befolgt zu werden) um ſich zu uͤberzeugen, wie ſtraͤf⸗ 
lich ſich jener oͤkonomiſche Projeekmacher in ſeiner Rechnung vergangen habe, nach 
welcher in einem Lande von roo Staͤdten und 4000 Doͤrforn jaͤhrlich die Sperlinge 
4400000 MR föſten:· Lieber berechnet, was die Raupen jahrlich koſten, und wie⸗ 
viel Sperlinge in iedem Obſtgarten zu dulden find. Wie undankbar find doch Mens 
ſchen gegen den weiſen Schöpfer „ohne defen Willen kein Sperling auf die Erde 
fallt, deſſen Wille doch alfo feyn muß, daß ſich Menſchen nicht gegen ſie, als ihre 
ſchaͤdlichſte Feinde verſchwoͤren.— (Wir wuͤnſchen, daß Naturkuͤndiger und Oeko⸗ 
nomen den Sperling mehr ihrer Brobachtung wuͤrdigen, und ihre Erfarungen durch 
diefe Schrift bekannt machen moͤgten. Der von uns bereits verſprochne Aufſaz 
wider die Sperlinge war in der Druckerei liegen geblieben, und wird naͤchſtens mit 


geteilt werden. e 5 
Oekonomie. 
Erndte erwartungen. a 
Aus allen Oeſterreichſchen Provinzen laufen von einer bevorſtehenden geſeg⸗ 
euren Erndte, auch in- Anſehung des Weinſtocks, die angenemſten Nachrichten ein. 
— Aus Marburg in Steyermark ſchreibt man; BEE Lee 
ix oëmnung: 


x 


KASS 235 


Hoffnung einer reichen Erndte, und der Weinſtock, ein Hanptprobuet von Steier⸗ 
mark, zeigt ſo vielen Segen, wie im verfloßnen Jar. (Im Marburger Creiſe wer⸗ 
den jaͤrlich allein 60000, Eimer in mittelmaͤßigen Faren gewonnen.) — Von 
Liptau wird auch gemeldet, daß die Felder dort herrlich ſtehn, und viel erwarten 
lafen. — Aus verfchiebnen Gegenden Oberungarns wird berichtet, daß häufige 
Schloßen alda gefallen, und alle Hoffnung der Erndte vereitelt Hätten. 

In Schleſien geben Waizen und Roggen dem aͤußerlichen Schein nach faf 
durchgehends die beſten Hoffnungen, doch dürften die häufigen kuͤcken in den Korne 
Aren, wovon im 26. St. d. Z. geredet iſt, beim Ausdruſch noch manchem Landwirt 
Mis vergnuͤgen erwecken. Hafer und Gerſte verſprechen nur eine febr mittelmaͤßige 
Erndte. Mit dem Lein ſcheint man in den meiſten Gegenden zufrieden. Am Obſt 
iſt, einzelne Derter ausgenommen, allgemeiner Mangel im Lande, denn die beſten 
Erwartungen haben Raupen und Käfer vernichtet. Auch die Eichenmaſt, die etwa 
noch da war, iſt dahin. Die Buchen werden noch angefallen. (Jezt ſchlagen die 
entlaubten Eichwaͤlder von neuem aus). Wallnuͤſſe und Roßfaſtanien ſind uͤbrig 
geblieben. — à i . - 

Aus dem Quedlinburgſchen meldete man, daß wenig Obſt angeſetzt hätte, 
wovon man der Hitze und den duͤrren Winden des Mays die Schuld gab. Wat 
da war, namen Raupen und Kaͤfer groͤßtenteils weg. Mit dem Waizen waͤre man 
ziemlich zufrieden, nur der Roggen ſtaͤnde allenthalben ſehr duͤnne. (Dieſe Klage 
fuͤrt man doch auch in Schleſien und noch andern Gegenden). Vom Sommergetraide 
hat man noch gute Hoffnung. Die Fruͤgerſte ſteht beſſer wie die ſpaͤte, und mittel 
mäßig Winterruͤbſen und Fruͤflachs. — Was hier vom Getraide geſagt if, wird 
uns aus der Mark, auch aus Weſtphalen berichtet, und fon fih auch in der Pfalz 
ſo verhalten. Doch wuͤnſchen wir von unſern Herren Correſpondenten noch naͤher 
benachrichtiget zu werden, in wiefern dieſe Angaben fuͤrs Ganze gelten, und in wie⸗ 
fern fie local find, und die Erndteerwartungen etwa durch Zeit und Witterung noch 
veraͤndert find. — 


Rindviehkrankheiten. ER 


Breslau den 20. Jul. 84. Wegen der in Polen graßirenden Staupe fE 
bon Seiten der Koͤnigl. Cammer denen Landraͤten an der polnifchen Grenze anbefo⸗ 
ten worden, bei den Reviſtonen des aus Polen heruͤberkommenden Viehes eine zwei⸗ 
taͤgige Quarantaine anzuordnen. i - i 

Zu Laͤhſe im Trebnitziſchen Creife iſt das Vieh auf der Weide onlaͤngſt von ei- 
nem Schwarme kleiner ſtachlichter Fliegen befallen, und beſonders an den Koͤpfen 
dergeſtalt geſtochen worden, daß 6 Stück von der Heerde gefallen find, Das uͤbri⸗ 
ge Vieh iſt durch Raͤuchern gerettet worden. 3 

D 
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Im Monat Junius iſt die. Viehſeuche im Neuſtaͤdter reife; außer der Herr⸗ 


ſchaft Dobrau, auf der fie ſich ſchon i im May geaͤußert haben DI, zu e und 
Roswadze; im Coſelſchen zu Klodnit und Koberwitz, und im N i Top $ Ge 


Pſchow, W und Ellgoth ausgebrochen. mW 


Litterariſche Nubien. d 


AE den 30. May 84. Des Hrn. Hofrath und Prof. SEI 
oͤkonomiſche Botanik wird nach einem vollig andern Plan in 2 Bänden naͤchſtens 
heraus kommen. Er verlaͤßt die Uſual⸗ Einteilung, und waͤlt mit gehoͤrigen Ver⸗ 
beſſerungen eine Sexualmetode. Uebrigens ſollen auch die aus laͤndiſchen Ge 
wächſe, welche Handlungsproducte liefern, beigebracht werden. Der erſte Band 
enthaͤlt theoretiſche Kraͤuterkunde, Pflanzenphyſiologie, und die Gründe des Pflan⸗ 
ienbaus. Sollte er in dieſem Sommer Muße genug behalten, fo wiſſen wir, daß 
Sé bis im Herbſt die Arbeit bis zum Druck fertig ſein koͤnne. 

In gegenwaͤrtiger Mefi e kommen bei Hrn. Weidmanns Erben und Reich zu 
Leipzig ſeine Aufangsgruͤnde der ökonomiſchen und techniſchen Chymie heraus. 
Wir werden ſeiner Zeit eine Anzeige daruͤber vortragen. 

Dermalen wird an den beiden neuſten Jargaͤngen der Bemerkungen der 
Kuhrpfaͤlz. phy oͤkon. Geſellſchaft gedruckt, fo wie das Vol. V. phyi. von 
Zeg Actis Theod. Palar worin 2 Abhandl. von H. S. fnb.. 

Von der Kameralhohenſchule nur ſoviel, daß fe immer einen guten Zugang 
son braven jungen beuten behält. Dermalen fludieren wieder zwei Herren von 
Goͤttingen hier, wovon der eine ein Kurlaͤnder iſt. Zwanzig, bis ſechs, acht und 
zwanzig, war bisher immer die Zal. 

Von den Schriften deſſen Herrn Vaters ſind jezt von der Architectur die zie, 
von der Maturlehre die ate, und diefe Meſſe auch von den Cameralwiſſenſchaf⸗ 
ken die ate Auflage von ihm ſelbſt beſorgt worden. 

Inm Jenner v. J. wurde Hr. Succow von Sr. Herzogl. Zoé zu Zwey⸗ 
bruͤcken mit dem Hoftats⸗ Character in einem ausnemend gnädigen Dekrete bez 
gnadigt. 


— 


\ 


Diefe phyſicauſche Zeitung wird vom Königl. Preußiſchen Ober: Poſt⸗ 
amt in Breslau verſandt, und Liebaber in allen Gegenden wenden fich an ihre naͤch⸗ 
ſten Poſtaͤmter. Woͤchentlich komt 1. Dosen, in CN gewoͤnlich mit 3 a Bei⸗ 
lage heraus. — Vierteljaͤrig iſt fie broſchuͤrt in Hrn. Gottlieb org B uch⸗ 

handlung in Breslau, in Pleſſe, und bei deſſen Commißionair, Hen. Buchhaͤnd⸗ 
ler Schneider in Leipzig, der Jergang um 3. 3 Nhl in haben. — 


Zweite 


J u i D S. 3 — 
Zweite Beilage zum Julius. | 
At - KÉ dk 7 - 2 
S Oekonomie. een 
BGeſchluß der erſtern Beilage zum Julius.) 
Ueber den Spark finden wir nur zu bemerken, daß der Verf. zwey Gaktungen 
als nuͤtzlich angebe, nämlich, Spergulam ar ven ſem und nodofam. Wir Ba; 
ben aber blos die erſte Gattung nuͤtzlich gefunden, und außer ihr die pentandram, 
fo wie man beyde in Riems Prodromus umſtaͤndlich beſchrieben findet, jener 
nachzuſetzen, aber doch der nodofa noch vorzuziehen Urſache gehabt. 
Das Mittel wider den Kornwurm, welches unbekannter iſt, wollen wir 
unſern Leſern von S. 208 in einem Auszuge mitttheilen. - d 
Man neme gruͤne Raute (Ruta graveolens) Sadelbaum, oder Sevenbaumm⸗ 
laub (Juniperus Sabina) grünen Porré, oder Spaniſch Lauch (Allium porrum) 
von jedem zwei Haͤnde voll; Rainfarren (Tanacetum vulgare) von der kleinen Ab⸗ 
art des Baſilienkrauts (Ocimum baſilicum var.) von der großen und auch der fleis 
nen Salbei (Salvia officinalis, & var, oder im Mangel der kleinen auch nur von 
der großen 2. Haͤnde voll) gruͤnes Peterſilienkraut (Apium petroſelinum) Peterſi⸗ 
lienwurzel, von jedem eine Hand voll. Man hacke alle dieſe Kraͤuter und Wurzeln 
Hein, und quaͤtſche dann alles im Moͤrſel, lege es dann in einen Keſſel, und gieße 
etwa 9. Ouart Miſtjauche drauf. Hierauf decke man den Keſſel mit einem Deckel 
zu, und noch ein naß Tuch drüber, und laffe die Infuſion fo 24. Stunden ſtehnz 
bringe fie dann in freier Luft aufs Feuer, und laffe fie etwa eine Viertelſtunde ſieden. 
Orauf ſeige man die Feuchtigkeit durch, und berwahre das übrige ausgepreßte Dicke. 
Zu der im Keſſel gekochten Brühe gieße man 4. Quart recht ſtarken Weineſ⸗ 
fig, und vermiſche alles wohl zuſammen. Den Keſſel mit der Bruͤhe bringe man 
auf den Kornboden, und beſtreiche mit einem Pinſel den Fußboden, und etwa 4. Zoll 
hoch die Mauer, und um den ganzen Kornboden. Dies wiederhole man bis 12. Ta⸗ 
ge, und verſchließe die Fenſter des Korubodens fo bei Tage als bei Nacht, bis der 
Geruch die Kornwuͤrmer vertreibt. $ SR b 
Wärend dieſer Zeit worfle man mit langſtieligten Schaufeln das Korn ig 
hohen Vogenwurfen, wodurch die Kornmurimer, vom Geruch der Bruͤhe ſchon gez 
quaͤlt, herauslaufen, und von Perſonen, dle ſie mit Harbeſen zuſammenkehren, in 
eine Wanne mit Waſſer geworfen werben ‚ ‚da fie denn die Huͤner begierig auffreſ⸗ 
fen. Auch darf mam nur, um ihnen die Ruͤckkehr ins Kern zu verhindern, daſſelbe 
mit Brettern umgeben, die mit jener Bruͤhe benetzt find, und das Dicke der ausge⸗ 
zochten Kräuter allenthalben herumlegen. Dieſe 
` e Ginet ökonom, Eneyelopaͤdie S. 36 — 38. 
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Dieſe Vorſchrift if aus des Abbẽ Rozier Journal de phyfique cet. unb 
empfielt fich beſonders durch Anempfelung eines oftmaligen Kornumſtechens, welche 
Beunruhigung die Kornwuͤrmer nicht vertragen koͤnnen. 


Beobachtungen einer Dame über die Rindviehzucht. 

Im 5. 7. und ten Bande der Leipziger oͤkonomiſchen Nachrichten find 
von einer Dame ſehr gruͤndliche Beobachtungen, die entſcheiden, was eine Rinde 
viehzucht einbringe, und ob ſie ſelbſt one Stallfuͤtterung und one Ackerbau Nutzen 
bringe. Dieſe Dame kaufte alle Fuͤtterungsarten, und brachte doch bei vierjaͤriger 
Probe eine Kuh — deren fe fünfe-aufftellte * — an 8 Rthl nach Abzug aller Zoe 
ften, und des Geſindelons: oder one Abzug dieſer Ausgaben — die an Orten, wo 
man Futter nicht zu kaufen nötig hat, und wo auch Geſinde genug iſt, geringer find 
— an 28 Kthl. jaͤrlich. Die Leipziger Intelligenzen d. J. fagen, daß dies nichts 
außerordentliches feis Es if dies wahr, da man bei Staͤllen von 40. und 60 Kuͤ⸗ 
hen in der Oberlaufig die Nutzung von einer Kuh auf 16 an einem, und an 2 1 Rhi 
an einem andern Ort ſeit mehrern Jaren zu berechnen pflegt. Sonſt iſt bekannt, 
daß der verſtorbne Hr. General von Rezow feine Go Kühe, das Stuͤck zu 6 Duca⸗ 
ten verpachtet hatte; und dem Hrn. Kabinetsminiſter von Herzberg von ſeinem 
Gute Briz feit vielen Faren. — von so Stücken jaͤrlich 4000 Kehl. eingehen, 
mithin 1 Stuck 663 Nthl. bringt; auch der Hr. von Muͤnchhauſen in feinem Haus⸗ 
vater 1. B. S. 205. eine auf dem Stall gefuͤtterte Kuh mit 100 rb, in Anſatz 
gebracht hat. Noch duͤrfte es keinem Wirt gereuen, die im 1 zten Bande der oͤkon. 
Nachrichten S. 5 1 T. befindliche Abhandlung vom Nutzen des Kuhviehes nachzule⸗ 
fen. — Sår diefe nach Herz und That edle Dame wird mit Recht bemerkt, daß 
wenn ſie Got des fo muͤſam und teuer erkauften grünen und duͤrren Futters für die? 
fe 4 — 5 Kühe (welche Auslage mit Gartenpacht fih auf 26 Rthl. Geſindelon und 
Koſt aber nur 5 Rthl. belief, alfo jede Kuh 31 Rthl. koſtete) nur einen einzigen fád” 
ſiſchen Acker (oder zwei Dresdner Schfl. Aus ſatland) mit Klee nach Anweiſung Hrn 
Schubarts angebauet und gefüttert hätte, fo würde fr — das einzige Streuſtro 
ausgenommen — nicht einen Groſchen haben ausgeben, noch auf ſehr koſtbare Er⸗ 
bauung des Krautes, der Nüben u. d. gl. wenden dürfen, und wuͤrde doch ihre gë: 
he gewiß um die Hälfte Höher gebracht haben. Schubarts Metode findt taͤg⸗ 

= lich 


* Yafänglich waren's nur 4 Landkühe, in der Folge wurde noch 1 Friſiſche dazu geſtellt 
von dieſer wird bemerkt, daß fie zwar mehr Milch wie He een; die alle 
genau aufgeſchrieben und bemerkt worden; allein die Milch von der riihen gab nicht 

po viel Butter, wie jener ihre, die jedoch auch unter fih verſchieden war. 

Dieſe legte Bemerkung machte der Hr. Nat Reyher zu Weesdorf im Weimarſchen, der 
hon feit 20 Zaren nach gleichen Grumdfägen mit Hrn. Hofrat Shubert. einſtimmig 
ehrt, beſonders in feiner zu Leipzig 2772, hefgusgekomnen ſoͤgengnnten doppelten Borns 

und Brodoͤrndte. 
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lich mehr Beifall: große Fuͤrſten reifen in Perfor zu ihm — wie ſolches noch vor weni: 
gen Wochen geſchehn — mit Erklaͤrung des vollkommenſten Beif alls reiſen ſie wieder 
ab, mit dem Vorſatz, ein gleiches zu Hauſe auszuuͤben. Schon dies wiederlegt das, 
was im 21 St. Leipz. Intellig. d. J. gegen Hrn. Schubarts Schriften als Widerlegung 
angefürt ward; allein nur Gellerts Rezenſion vernichtet ſolche: Wenn deine Schrift 
dem Kenner nicht gefällt, u. ſ. w. Alſo braucht H. S. noch nichts auszuſtreichen. 
; Bienengeſellſchaft in Baiern. 
$ Baiern. Allhier ſieht man: Geſetze der patriotiſchen Bienengeſellſchaſt 
in Baiern. Muͤnchen bey J. B. Strobl. 1784. unterzeichnet, vom Director 
dieſer Geſellſchaft, in 3. Zuerſt wird der Nutzen gezeigt, den die Bienenzucht einem 
Lande gewaͤhret, wenn ſie nach guten Grundſaͤtzen, und unter guter ſo wie ſteter 
Auf ſicht betrieben wird. Es kann mehr wirken, wie alle Praͤmien. Gegen das 
Doͤdten der Bienenſtoͤcke, das da, wo die Bienen haͤufig ſchwaͤrmen, leider fo ſehr 
Mode ift, wird mit trifftigen Gründen geeifert. Die bewährten Anſtalten, nach 
denen zu Wien ein Oberlandbienenmeiſter angeſtellet worden, der die Jäger; 
Gärtner, hauptſächlich die Schulmeiſter oder andere Untertanen für Hungarn, 
Mähren, Steyermark ꝛc. in einer Kaiſerl. Bienenſchule ſchon viele Zare her une 
terrichtet, nimt man zur Nachamung an. Der Vorteil wird ſchon in dieſen Boͤgen 
gezeiget, und der Director der Geſellſchaft will das mehrere in einem Buche, betit⸗ 
telt: Vorteilhafter Unterricht, ſowol in der Wald⸗ als Gartenbienenzucht 
fuͤr die Kurbairiſchen Lande darlegen. Man verſichert uͤberdies, daß die Anſtel⸗ 
lung eines oͤffentlichen Lehrers und Landbienenmeiſters auch für Baiern gleichen 
Vorteil, wie fuͤr die Kaiſerlichen Lande gewaͤhren koͤnne. Zu dem Ende ſoll, in ei⸗ 
nem mit allen Nothwendigkeiten verſehenen Bienengarten von 1 — 200 Stoͤ⸗ 
cken, teoretiſcher und praktiſcher Unterricht, ſelbſt jungen Geiſtlichen, denen dieſes 
als kuͤnftigen Landespfarrern ſehr willkommen ſeyn mußte, erteilet werden. Der 
Bienenmeiſter Hr. Poͤsl, hat bereits Too Bienftöcke hiezu unter feiner Aufſicht: 
er hat diesfals in Wien mehrere Jare kehre genoſſen, und auch nun bereits die 
meiſten Gegenden des Landes durch hoͤchſte Unterftügung bereiſet. Der Ober⸗ 
bienenmeiſter felt aber noch: der vermutlich in der Perſon des Lehrers folgen wird. 
Die Geſetze der Geſellſchaft, welche ſich von den gewoͤnlichen Bienengeſellſchaften 
auszeichnet, beſtehen in 19 Saͤtzen, daraus wok dies das vorzuͤglichſte iſt: daß da, 
wo bereits ein Bienſtand bis zu 150 Stoͤcken angewachſen ift, kein neuer errichtet 
werden darf, ſondern ſolche in einer Stundwegs⸗Entfernung errichtet werden 
fol. Ein Bienenmeiſter erhaͤlt von jedem Stocke 1 Gulden fott Beſoldung. Wer 
wird nicht glauben, daß eine ſolche Anftalt, wenn ſie hoͤchſten Ortes in glücklichen 
und ungluͤcklichen Jaren beſtens unterftüget, und von ſolchen Bienenmeiſtern, die 
etliche Jare lang tuͤchtigen Unterricht — denn in vier Wochen kann keiner aus⸗ 
8 f 2 lernen 
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lernen — erhalten, verpfleget wird, einem Lande unfaglichen Nutzen bringen 
muͤſſe, zumal da man Proben hat, daß nicht genung unterrichtete Lehrlinge mehr 

Schaden als Nutzen ſtifften, und da es ausgemacht wahr iſt, daß ein Bienenſtand 
im Großen da nicht voran kommen kann, ſondern meiſt ruͤckgaͤngig 3 muß, 
wo mehrere Bienenſtaͤnde zerſtreut um ihn her ſtehen. 


Landwirthſchaftliche Verbeſſerung. 


Langenbielau am Fuß des Eulengebirges. unter denen ſchleſiſchen Lan 
desſtaͤnden, welche die Cultur ihrer Laͤndereyen, und wahre nutzbare Melioration 
derſelben ſich ernftlich angelegen ſeyn laſſen, verdient wohl vorzuͤglich der Hr. Erb⸗ 
landmarſchall Graf v. Sandretzky einen Platz, denn dieſer ſcharfſichtige Dekonom 
der mit ſeinen Kenntnis verrathenden Spekulationen auch zugleich die gluͤcklichſte 
Praxin verbindet, hat, der beſten Cultur der Aecker und Viehtriften, regelmäßiger 
Bewirthſchaftung der Forſten u. ſ. w. z geſchweigen, auch auf Nebenrubriken ein 
wachſames Auge, denen nicht immer eine gleiche Aufmerkſamkeit gefehenft wird. 
So hat derſelbe z. B. auf dem Guthe Barthels dorf den Brauurbar (deſſen einheimi⸗ 
ſcher Debit kaum zwanzig Achtel Bier, und etwa 4. Eymer Branntwein durchs Jar 
betragt, und deffen Pachtquantum daher auch aͤußerſt niedrig war) durch Kochung 
vorzüglich guten Bieres von verſchiednen Sorten ſowohl, als auch durch andre kluge 
Veranſtaltungen ſo zu erheben, und auswärtige Gäfte und Eonfumenten herbey zu 
locken gewußt, daß diefe ehedem ſo unbedeutende Brauerey nunmehro roco. Flores 
ne reinen Gewinnſt jaͤhrlich traͤgt. Auf einem andern Guth, Großellgut, find zwei 
wuͤſte, ſumpfigte Flecke, die bisher theils gar nichts, theils wenig ſaures faſt unbrauch⸗ 
bares Gras getragen, durch Veranſtaltung eben dieſes denkenden Fandwirths, nach 
vorher gegangener muͤhſämen Austrocknung und Planirung, in blühende Obſtgaͤrte 
unmgefchaffen worden, die noch über 4300. Stämme Obſtbaͤume von den beſten Sor⸗ 
ten, alle aus eignen Baumſchulen genommen, enthalten. Mit der Zeit wird dieſer 
neue Fruchtgarten hoffentlich den Ertrag des Guthes durch eine neue Rubrik merk⸗ 
lich erhöhen, Moͤchten doch dergleichen ruͤhmliche Beyſpiele recht viele zur Nachfol⸗ 
ge reizen, denn unbrauchbar ſcheinende Flecke, die einer ſolchen Metamorphoſe wert 

find, giebt's in unſerm Herzogthum gewiß mehrere. 


; Druckfeler im zyten Stuͤck und Beilage. 
S. 223. geile ve, von unten fefe man fatt Beobachtungen eine, Beobachtungen, — eins 
S. 224 3. A ſtatt die Së I. die Schafe dabei S. 226. B- 14. b. u. fiati 
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TAPER Witterung. ) . 

Aus dem Oeſterreichſchen. Am k. Julii if in der Gegend von Yps und 
Scheibs ein Schuh hoher Schnee gefallen, daß man zu Schlitten fahren konnte. 
Hierauf wehte einige Tage drauf ein ſehr kalter Wind, wodurch die Weinberge aber⸗ 
mals großen Schaden litten. (In Schleſ. hatten wir in dieſen Tagen ſtarke Regen, 
Kalte und Donner, S. Beobachtung von Del im vorigen Stuͤck.) — Aus Pleß in 
Böen ſchreibt man den 5. Jul. daß den Junius durch kaum 2 Tage Sommer gewe⸗ 
fen, und den 3. Jul. es fo ſtark geſchneit habe, daß alle Gebirge umher mit Schnee 
bedeckt waren. — Den sten fiel bey Albrechtberg bei einem ſchrecklichen Ge⸗ 
witter eine ſolche Menge Schloßen, daß fie Kniehoch lagen, und alle Früchte zu Bo⸗ 
den ſchlugen. (Dieſer Zog war bei uns heiter, Abends ward es wolckigt, und die 
Nacht ſahe man es in SW. blitzen.) Aus Pleß in Oberſchleſten. Den 1 sten Jul. 
hatten wir hier einen entſezlichen Sturmwind auszuſtehn. Er mëtt: in ſeiner 
größten Stärke Abends von 8 — 9 uhr. Der Himmel war dabey mit rothen Wol⸗ 
ken bedeckt, es blitzte ſtark, und donnerte wenig. (Man vergleiche die Nachricht 
deſſelben von Oels im vorigen St.) fürchtete Erdbeben. In den Waldungen 
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und am Getraide wird anſehnlicher Schaden wahrgenommen. — In der Nacht 
vom aß. zum zët bei Haus dorff im Gls ziſchen Gebirge das Kraut der 4 C 
oder Adbirnen A3 lanum rel) g froren. Den 25. e e es fa 
ganzen, Tag in lau, und Abends zwiſchen 8 — 9 Uhr fiel ein waider DS 
regen. Das legte Mondsviertel gab beßere Witterung. 


Arzneikunde. 
Mittel wider die rothe Roge, SE: 
Juliusburg in Schleſ. Ein bier bei mehr als 70. en bewaͤhrt gefunde⸗ 
nes leichtes wohlfeiles, und bald n wirkendes M her en Ruhr iſt ein ge 


haͤufter Coffeeloͤffel voll geriebuem feinen Së ee Es wird im Löffel trof 
fen in den Mund genommen, und ke Waſſer darauf getrunken, um es hinunter 
zu bringen. Die Wuͤͤrkung zeigt ſich bald in der Stillung des Schneidens. Iſt 
dies goch nicht ganz weg, ſo wird in einer. Stunde drauf noch eine Doſis genommen, 
und in einigen Tagen drauf hoͤrt die Ruhr ſelber ‚auf, und der Patient hat keine 
ſchmerzhafte Empfindungen mehr. Es if Kindern op der Mutterbruſt in Pappe 
eingeruͤhrt gegeben worden, und fie ſind bald geſund worden. Dies Mittel iſt bey 
allem Schneiden bewahrt gefunden, daß wer bey graßirender Ruhr bald bey 


Empfindun meine uder zwey rn e von berſelben frei und völlig 
geſund blieb. Go n hatte St GE 9 a. heftigſte Schneiden, 
er einziges ſolches Putos r ſtillte sp: — Wo off. 


Dieſes Mittel, "mp gut es iſt, rathen wir nur a 2 AS zu gebrauchen an, 

A daf man vorher eine gehörige Portion Rhabarber und Ipecacuanam nehme, 2) vom Siegellacke verz 
ſichert fep, daß es ein gewiſſenhafter Mann, allenfalls ein verpflichtetet Apotheker, expreß zu dies 
fem Gebrauche blos aus dem feinſten Summi gacke, unverfaͤlſchtem Zinnober, der keinen Menning 
enchalte, und endlich einem Zuſatze Venetianiſchen Terpentins und etivas feiner Kreide bereitet habe. 
Bryonia alba, ein Mittel gegen die Ruhr. 

Paris. Hr. Harmond hat in der Bryonia ; alba (Zaunrübe) ein neues bewaͤhr⸗ 

tes Mittel gegen die Ruhr gefunden, Man reibt die Wurzel zu einem Pulver, wo⸗ 
von man einen halben Drachma in kaltem Waſſer in der Fruͤhe nüchtern einnimt. 
Sie wirkt als Brechmittel. Wenn die Doſe nicht hinreichend iſt, ſo nimt man 
nach einer Stunde noch eine andere, und trinkt lauligt Waßer dazu. Den Tag drauf 

laßt man von einem halben Drachmen mit Honig vermiſcht vier Pillen verfertigen 
und nimt alle 6 Stunden eine davon ein; auf ES Art wird fie unter ſich wirken. 


Ne ſt. SEN, 
Die gë dauer zu egen, nach den neuſten Riiga Pr immer fort 
Auch zu Konſtantinopel ſoll fe ihre Verwuͤſtung erneuten. In Schmirna nimmt 
ſie gewaltig zu, und verbreitet ſich in alle umliegende Gegenden Noch wenig ge⸗ 
vantiſche Handespletze ſiub frei. ur De ſterben aus. Nie fol fie mit ſolcher 
Wuth geherrſcht haben. ; Dieil⸗ 


I 


Heilſame medizinische Veranstaltung 


Aus andern Kayſerl⸗ Staten ift es bekannt; auch im Königreich Ungarn iff 
in allen weiblichen Erziehungshaͤuſern der Gebrauch der Schnuͤrbruͤſte ſchlechter⸗ 
dings unterſogt und wird kein Maͤdchen mit Schnuͤrbruſt, weg Standes und Wuür⸗ 
ben fie fei geduldet und aufgenommen. — Sollte diefe Zeitung das Gluͤck haben, 
von Damen gelefen zu werden, o moͤgten fie durch dieſe kleine Erinnerung bewogen 
den hoͤchſt nothwendigen Eingriffen der Fuͤrſten in ihre Schoͤnheitsrechte zuvorkom⸗ 
men, und ihre zarten beiber von dieſen ſelbſt angelegten druͤckenden Feſſeln befreien! 
Unfre alten geſunden herkuliſchen Deutſchen waren nicht Sone geſchnuͤrter Mütter, — 

e Te eee * - 2 ? 
ret Botanik. | 
Rhabarderpflanzenbau. (Siebe St. r. und St. 15. b. o 

Die- feit 1769- zu Kaͤferthal in der Pfalz angelegte Rhabarberplantage hat 
keinen fonderlichen Fortgang, weil es ihr an Abſatz fehlt. Denn obgleich Kenner 
der Sache - ſich dieſer einheimiſchen Rhabarber mit dem beſten Erfolg bedient, und ih⸗ 
re Wirkungen vorzüglich gut befunden haben, ſo iſt doch das allgemeine Vorurthell 
noch dagegen an ä 
In Bukowvine, einem Dorf ohuweit Feſtenberg in Schleſ. pflanzt der Herr 
von Weger ſie feit lange ſchon und glücklich in ſeinem Garten an. Er bedient ſich 
keiner andern als dieſer, nur muß die Doſis des Pulvers verſtaͤrkt werden. Daher 
braucht er lieber den Aufguß von. der Wurzel, und findet ihn ſehr triftig (Wir wuͤnſch⸗ 
ten zu wißen, ob dieſe Rhabarber auch das Rheum palmatum L. fei?) 

Aauüuch in den Oeſterreichſchen Staaten fängt man fe an mehrern Srten zu bau⸗ 
en an. : 


* 


Aſpe — deutſche Baumwolle. 

Unter den einheimiſchen Pflanzen, die, wann wir uns drum bemuͤhn, den Ges 
brauch der ausländiſchen Baumwolle bey uns vermindern konnten, verdient wohl die 
Aſpe, oder Zitterpappel (Populus tremula Lin.) den erſten Platz. Im May uns 
Junins, wenn die Sonne die Samhuͤlſon eröffnet, Debt man dieſe Baume ganz mit 
Samwolle überzogen, die dann zur Erde herabfaͤllt, unbenutzt daliegt, bis fie von 
Wind nnd Regen zerſtoͤrt wird. Ich ſammiete fe, in der Hoffung, ſie zu irgend 
einem guten Gebrauch bequem zu finden, und reinigte einen Theil von den Samhuͤl⸗ 
en, womit fr sm war. Diefen lies ich ſpinnen, allein der Faden wurde, da 
die Wolle zu kurz iſt, nicht haltbar. Ich ließ drauf einen Theil mit Baumwolle, 
einen andern mit Schafwolle zur Haͤlfte fef vermiſchen, und aus beyden Vermiſchun⸗ 
gen ward ein haltbarer Faden. Die RER SSES Veruüſchung mir die⸗ 
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fer feinen Aſpenwolle zu einem ganz neuen Weſen, welches vielleicht uns die Stelle 
der Baumwolle, wann es ſeyn follte, einſt erſetzen koͤnnte. Ich wuͤnſche, daß an; 
dre dieſe kleinen Verſuche kuͤnftig erweitern moͤgen. Wir haben der Aſpen in Men⸗ 
ge im Lande, und wuͤrden ihrer bald mehr haben koͤnnen. Doch muͤßten wir bei 
mehrerm Anbau derſelben, beſonders an Straßen, zwiſchen ihnen und dem Acker 
Graͤben zu machen, nicht verſaͤumen, weil ſie ſonſt als ein ſchwer auszurottendes Un⸗ 
kraut ſich bald in Aecker verbreiten. Koͤnnte ihre Wolle nicht vielleicht auch mit Vor⸗ 
theil von den Hutmachern gebraucht werden. Deren Materialien durch den ver⸗ 
mehrten Gebrauch der feinen Hüte D ehr vertheuret ſind? Da fie ſo ſehr fein und 
elaſtiſch iſt, warum bedienten wir uns nicht ſchon lange derſelben zur Ausfuͤtterung 
der Kleider, Schleifen und dergleichen, und erſparten wenigſtens hier die Baumwolle; 
warum machten wir nicht laͤngſt daraus Betten und Polfer? Die Gewinnung dieſes 
Products ift nichts weniger als koſtbar und beſchwerlich. Man darfes nur zur Zeit 
der Reife unter den Bäumen auf der Erde aufſammlen. Zur leichtern Einſammlus 
würde es dienen, Decken auszubreiten, um es unvermiſcht und rein gleich beiſam⸗ 
men zu haben. Doch iſt noch eine Unbequemlichkeit, die Reinigung der Wolle von 
Samhuͤlſen. Dieſe bewerckſtellige ich ſo. Ich ſchneide die Zweige mit den noch 
unaufgebrochnen, doch ſchon reifen Samen ab, und haͤnge fie in der Sonne über aus⸗ 
geſpreuteten Brettern oder Tüchern. Indem die Samhuͤlſen N zen, fällt 
gleich die reine Wolle nieder, und ſobald dies geſchen ift, nehme ich di Sich eige weg, 
ehe die Huͤlſen ſelbſt nachfallen, und fich unter die Wolle miſchen. Ob dies Verfah⸗ 
ren, die Zweige abzuſchneiden, den Bäumen, und der kuͤnftigen Wollerndte nicht 
nachtheilig ſei, muß uns Erfahrung lehren. — Es ſind mir die Verſuche 
mit der Wolle der Lorbeer⸗ der Salweide, u. a. nicht unbekannt, doch uͤbertrift fie 
alle die Aſpe gewiß. — ; i ? 


; Tanne auf einer Weide. 
Lang⸗Seiffersdorff am Fuß des Zobtengebirges 84. Auf dem zu hie⸗ 
figer Herrſchaft gehoͤrigen Graͤfl. von Sandrezkyſchem Guth, Gros⸗Ellgut, verz 
dient ein Spiel der Natur nicht unbemerkt zu bleiben. Es iſt daſelbſt oben auf dem 
Kopf einer Weide eine Tanne heraus gewachſen, die nun ſchon über 3 Schuhe hoch 
ift; und zwar ift ſelbige fo feft mit dem Holz der Weide verwebt, daß es nicht an? 
ders anzuſehn ift, als wenn das Tannenſtaͤmmchen auf die Weide gepfropft waͤre, 
indem man von erſtrer keine Wurzeln entdecken kann, ſondern blos den Stamm 
eben ſo aus dem Weidenkopf hervorragen ſieht, wie ſonſt dieſe Art Baͤume gewoͤhn⸗ 
lich aus der Erde waͤchſt. Ob nun zwar diefe Tanne ihre Nahrung nur einzig 
durch die Saftroͤhren der Weide erhalten kann, ſo ſcheint dies ihre Natur Per 
e n nicht 
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nicht im mindesten zu berändern, denn Rinde, Nadeln, Zeit des Eriebs u. . w. 
hat ſie immer noch mit ihrem Geſchlecht gemein, nur daß ſie an der Schnelligkeit 
des Wuchſes verhaͤltnismaͤßig etwas zuruͤck geblieben iſt. Sollte der Wind den 
Saamen auf dieſen Weidenkopf gefuhrt haben? dies laͤßt ſich wegen der ziemlichen 
Entfernung des Schwarzholzes von dem Fleck ſchwerlich vermuten: Wahrſchein⸗ 
lich mag wohl ein Vogel die zufällige Urſache dieſer Naturerſcheinung ſeyn, fo wie 
etwa mancherley Baumgewaͤchſe durch dieſes Behikulum auf hohe Thuͤrme kommen 


2 3 


| Seltner Wuchs der Kayſerkrone. : 
S Feſtenberg in Schleſ. Hier bluͤhte im Jun, d. J. eine Fritillaria impe- 
rialis (Kayſerkrone) die aus drei andern zuſammengewachſen ſchien, einen ſehr brei⸗ 
ten Stengel, 3 Kronen über einander, und an dieſen zuſammen 28. Glocken harte. 
Sie wurde vor meiner genauern Unterſuchung abgebrochen, doch ſchien fie Mir wert, 
den Blumenliebhabern davon Anzeige zu thun, weil ich gern wißen moͤgte, ob fa 
dergleichen öfter ereignet? Be R Si Ze 


2 


„Weiden, 
Vom Flachsbau in Weſtphalen. za 
` ` Biefefeld im Jun. 1784. Ein ſehr großer Theil der hieſtgen Bauern nährt 
eins eis 
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ſich vom Flachs bar, mit welchem auf folgende Art verfahren i 


Der Acker, auf welchem der Leinſamen gefäet werden fok, wird den Herbſt 
zuvor mit kurzem Miſt überfahren, und ſofort untergepfluͤget. Die urſach ift, weil 
der Flachs einen geilen aber nicht friſch geduͤngten Boden liebt. Das Land wird 
zur Saatzeit wohl gepfluͤgt und geegget, und damit das Land gleich und eben gemacht 
werde, wird daßelbe vor der Auffat gewalzet. A. Denn alle Vertiefungen, wa⸗ 
rin bey ſtarken Regen das Waſſer ſtehen bleibt, find dem Flachs ſchaͤdlich. Die 
Saatzeit wird in die Fruͤhe und Späte eingetheilet. Die Fruͤhe wird zu Anfang 
Aprils bis zu Anfang des Mayes vorgenommen, die Spaͤte aber zu Anfang des 
Juny bis Johanni. Die fruͤhe Saat gedeihet auf denen Aeckern beſſer, welche warm 
liegen, weil der Leinſamen gar leicht verfrieret. Damit aber der aufgekeimte Sa⸗ 
men von den Erdfloͤhen nicht abyefreßen werden möge, fo pflegt der hieſige Bauer 
ihn nach einem Regen B. bey hellem Wetter zu ſäen. — Nachdem der Acker 
zur Leinſaat gepfluͤget, geegget und gewalzet worden, wird der Same, (man rechnet 
hier auf 50 Schritt lang, und 12 Schritt breit 1 Scheffel keinſamen Maaß. — 
C.) ausgeſaͤet, hierauf noch einmal überfäet, damit der Flachs nicht zu duͤnne fepe. 
Mdoch Hüter man ſich guch, daß der Bu nicht zu dicht ſtehe; denn im erſtern Fall 
CES : 9 3 wuͤrdt 
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wuͤrde der Flachs grobhaͤrig, im letztern aber zu kurz bleiben. Hierauf wird das 
Land noch einmal geegget, und zuletzt gewalzet. — D. Wenn der Flachs 2 bis 3 
Zoll lang iſt, wird er vom Unkraut gereiniget, und nach 11 bis 12. Wochen, wenn 
er anfängt gelb zu werden, feine: Blätter verlieret, und die Knotten reifen, wird er 
gezogen. Diejenigen aber, welche ſehr feines Garn daraus ſpinnen wollen, ziehen. 
ihn eher, als die Knotten zur Reife kommen. —— . 

Iſt nun der Flachs vom Lande gezogen, fo. wird er von den weſtphaͤliſchen 
Bauern in Garben (Bände) gebunden, und von denen, welche die Knotten zu ihrer 
Reife kommen laßen, und zur kuͤnftigen Ausſaat aufbewahren wollen, durch einen 
eiſernen oder hoͤlzernen Kamm (Reife) gezogen, um ihn von den Knotten zu befrei⸗ 
en. — Dieſe Knotten werden ſodann dünne auf dem Boden geworffen, und taͤg⸗ 
lich mit einer Schaufel umgeſthlagen, damit ſie nicht brennen. Sind nun die Knot⸗ 
ten völlig trocken, fo werden fie in einen Haufen zuſammen geworfen, und zur kuͤuf⸗ 
tigen Saatzeit gedroſchen. 28 Aare 8 

So bald nun der Flachs von den Knotten befreyet if, fö wird er in kleinere 
Sünde gebunden, und bis auf den Grund ins Wager geſenkt, in melchem man ihn 
einige Tage und. Nächte. liegen laͤßt, nachdem die Witterung warm oder kalt iſt. 
Man muß hiebey beſonders merken, daß der Flachs bey warmer Witterung, wenn 
er zu lange im Waſſer liegt, leicht der Faͤulniß ausgeſetzt wird, weswegen ihn auch 
der hieſige Bauer täglich; zu beſuchen pflegt. Findet man daß die Stängel ſich 
leicht brechen laßen, und der Baſt davon abgehet, fo iſt er gut, und er muß ſo fort 
aus dem Waſſer gezogen werden. Ueberhaupt haͤlt man es fuͤr beſſer, daß der Flachs 
etwas zu wenig, als zuviel gewaͤſſert oder geroͤſtet werde, weil fonf der Baſt feiz 
ne Fettigkeit verlieret. E. Sobald der Flachs genug geroͤſtet iſt, wird er fo rein 
wie möglich abgewaſchen, und an der Erde dünn auseinander gebreitet, wo er ſo 
lange liegt, bis er von der Sonne recht trocken geworden. Hiernaͤchſt wird er in 
Heine Buͤnde zuſammen gebunden, und gebocket und gebrechet. ! 
Di.eſes A8 das Verfahren der Weſtphaͤliſchen Bauern mit dem Flachsbau.— 
bee eee n Pe EIEE, ` ABeddigen- 


Anmerkungen in dieſer Abhandlung, die in einer der beſten. — Methoden des Flachsbaues 
V gerechnet werden darf. e ; 

Zu A. haben wir zu erinnern, daß das walzen eigentlich deswegen vortheilhaft if, wenn 
man gar nicht Zeit hatte, das ⸗geackerte Land bis nach einem Regen fich ſetzen zu laſſen. Denn 
beſcer man einen Leimacker fogleich nach dem Pflügen, one ihn vorher geegt und gewalse in has 
Ven, und es erfolgt ein ſtarker Regen, -fo bekömt das Erdreich eins Krnfte, unter welcher ih die 
Erde fest, eine Höle macht, welche das Mifrathen des Flachſes veranlafet, in fo fern als man ihn 
nicht noch iest und bald aufegt oder bewalzet. Ein Oekonom in Oberfchlefien hat das Bewa; 
zen ſchon vor 6. Jaren mit Nutzen vor der Flachsſaat beſorgt, und es der patriokiſchen Geſellchaft 
bekannt gemacht: warum Neie es nicht in ihren Nachrichten aufgeſtellet, weis er uicht. Ju B. 
Nach einem Regen wird er aus obigen Urſachen gefäct. In Schiefien befolgen dieſes gute Land⸗ 
erte, wenn fie das Feld nicht vorher bewahen In den sonem. Nachrichten der ne 
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Far aft b. J. 177% S. 112. ein t eack kä ed: 
GE ege 
Berlinen, Breslauſchen oder Dresdnifchen Shefe wiel, 2 it 
ee, a Ce SCH iu V halte 
ber BR Tea e Wewer Haben wir nach niche ott: if es von einigen Anfee 
fchlefife geſcheben, ſo wünſch ten wir den Erfolg zu vernehmen. ii 
u k. Das zu wenig muß aber fehe gering fen, damit es ſich blos ëtt dem Bar 
RV 
Den lachs in kästen, Doft nachzuhenn cen nud genge Akt, 
KXRameral⸗oͤkonomiſche Schulanſtalt. 
Petersburg vom 18 Jun. 84. Zur Ausbeeitung und Nachumung ber⸗ 
beſſerter Laudwirthſchaft, ſchoͤnen Kuͤnſte ꝛc. ir. hat Ihro Majeſt. die Ruſſ iſche Raie 
ſerinn, einen Plan genehmigt, nach welchem ein Kollegium von 6. Klaſſen errichtet 
wird. Das erſte Departement behandelt den Acker⸗ und Gartenbau, und hat 7. Proe. 
feſſoren. Dieſe beſchaͤftigen ſich mit der naturgemaͤßeſten Theorie und Ausuͤbung 
des Landbaus — wie er dortigen Gegenden am angemeſſendſten zu treiben. — Ein 
Profeſſor bereiſet auswärtige Länder, und korreſpondirt mit den hieſigen Glied een 
feines Departements. Zu Verſuchen wird ihnen ein Kayſerl. Amt eingeraͤumt, 
nebſt Arbeitern und Geld zu Verbeſſerungsmethoden. Dies Departement nimt Zoͤg⸗ 
linge an, und giebt Öffentlichen onentgeldlichen Unterricht. — Zweites Departe⸗ 
ment, Schiffbau und Schiffart. Drittes, Mechanik. Viertes, Botanik. Fuͤnf⸗ 
tes, Mineralogie, Metallurgie und Chymie. Sechſtes, Baukunſt ꝛc. Zu Beſol⸗ 
dungen, Neiſekoſten, und andern Ausgaben find jaͤrlich 73 0000, Rubel beſtimt. 
Heil dem Lande, wo ſolche Anſtalten getroffen, und ihrer Abſicht gemaͤß, gewiſſenhaft 
verwaltet werden! Wieder alſo eine neue Anſtalt, die einzige ihrer Art; obwohl eine 
Nachfolge der Lauterer Kameralhohenſchule. ak 
Fruchtbarkeit in den Rheingegendn. 
Ein Reiſender, der von Braunſchweig aus nach Lauſanne über Göttingen, 
Mühlheim, und ſo auf Basel gegangen it, echrelbt: „Ich habe einen großen Theil 
der Lander, die durch die Ergießungen des Rheins gelitten haben, geſehn, und mit 
Vergnügen ſchreib ich Ihnen, daß der Schaden Ion großentheils wieder gut gez 
macht iſt. So groß iſt die Fruchtbarkeit und die Induſtrie dieſer glüflichen Gegen⸗ 
den, daß fie one die Beihuͤlfe ihrer Seuberatus ihre Huͤlfsquellen aus ſich ſelbſt 
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Ge ne ee eee ae 
Leipzig. Der durch feine Kleepreißſchrift und vortrefiche praktiſche Defonos 
mie ſo zahn bekannt gewordene Hr. Hofrath Schubart, Erbherr auf e 
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wiz/ Pobles; Kreiſche und Gros⸗Goͤrſchen, hat eine Kurze Anleitung 
eee Sea ee Zuruf an alle Coin 
EG herausgegeben, und get 
‘piae an bo an Landl ui mach ever ee SH derſelbe funfzig Stücke nach Brez 
lau an den rc. Amtsrath Riem zum aus theilen in Schleſien geſandt; und dieſer 
macht hiedurch Fla daß kandlente földje bei ihm vorm Oderthore im Schoen⸗ 


manſchen Haufe: ſo lang unentgeltlich abholen konnten, als ſie nicht alle verſchenkt i 


ſeyn wuͤrden: Wie er denn ſelbſt ſchon auf Doͤrfer davon verſendet hat, wo ihm ge: 
gx Kleefreunde bekannt geworden ſind. Ohne unſer Zuthun weiß man ſchon, 
man von einem uneigennuͤtzigen Schubart in dieſer Schrift zu erwarten hat! 
SE E rot wie: biss, daffie gut, und Oe Bauren eee ole 
!n BUN. mi 4 Gi « D 

Leipzig den 9. May 1784. Von den itononiſthen S Schriften des Hrn. Hofe 
rath Schubarts wird noch bis Himmelfarth fertig ztes und a 
das ate iſt eigentlich das erſte zu nennen — ſeiner kleinen Kameraliſtiſch⸗ SFonds 


miſchen Abhandlungen. Auch ſchreibt derſelbe an einer Widerlegung der Schaaf 


abhandlung des Hrn. Hans Wolf von Luͤttwiz, und merkt zum voraus an, daß 
er und ſein Freund Holzhauſen ſeit 17 82. ganz andre Erfahrungen von der Gre 
terung der Schaafe in Huͤrdten ohne Lrifft gemacht habe. - cis ne ul 


Sodann mahlt H. S. gegenwartig ſeinen Si Lë 

i tanmen W. ühlen mit a. vertical laufenden Steinen, wovon er eine Zeichnung beiges 

fügt. hat Gegenwaͤrtig wollen wir nur anfuͤhren: daß 2. Berliner Scheffel Klee⸗ 

foppen auf einmal aufgeſchuͤttet werden, ohne daß ſich ein Koͤrnchen zerdruckt; mnb 

en geht dieſe Kleeſaamen⸗Reinigung außerordentlich geſchwind von Bee: a 
Preißaufgaben. re, i 


S SECH Die Churfuͤrſtliche Bayrische Aabemie ber fefa hat 
Bi 783. d die Frage vorgeleget „Hängt das Steigen und Fallen des 


leckſilbe dem Barometer von zufaͤligen oder periodiſch woürfenden Urſachen 
Wenn rer welches ift die wahre Urſache? Trägt die allgemeine Schwere 
der Weltkoͤrper, beſonders des Mondes und der Sonne nichts bey? und iſt es wohl 
möglich, diefe Veränderungen mit ber Zuverlägigfeie vorher zu Dien, mit welcher 
bie Bei ffe der Erde und des Mondes, Ebbe und Fluth beſtimmet werden? 


and diefe Frage hinlaͤnglich aufgeloͤfet hat, fie aber für die Metlogie ſehr 


wichtig iſt: ſo hat man die e Eroͤrterung derſelben auf das Sc? 1785. a usgeſetzt, 
und die Preismedaille von 50. auf 80. Ducafen erhoͤhet. Termine der Einſchi⸗ 
ckung Ende des Dezembers 1785. ge An den Churfuͤnſtl. e 
me: Nee Geet, 2 mër EE e e F 
r e 


— 


— 


Erſte Beilage zum Auguſt. 
` Naturgeſchichte. 


4 — J 


8 St. r. S. 14. Ueber Sperlinge und ſchaͤdliche Inſecten. a 


— „e wahr, daß der Sperling kein Korn frißt, wenn er Raupen ges ` 
nug hat Ich denke umgekehrt: Er frißt Raupen, wenn er nicht Korn genug hat — 
oder frißt Raupen zur Veränderung oder zur Medicin, oder feine Jungen mit dies 
ſer weichern Speiſe zu fuͤttern. Ich habe wenigſtens geſehn, daß mein Kornboden 
immer voll Sperlinge geweſen, die unter und an demſelben ihre Neſter hatten, wenn 
auch die nahſtehenden Baͤume voll Raupen waren. Wie viel fie mit unter Rau⸗ 
pen moͤgen verſpeißt haben, kann ich zwar nicht ſagen; aber bei allen Sperlingsfa⸗ 
milien, die mein Haus bewohnen, hab ich die Abname der Raupen nicht verſpuͤrt, 
kann auch nicht ſagen, daß mir ein Sperling waͤr zu Geſicht gekommen, der eine 
Raupe verzehrt, oder fie zu Neſte getragen hätte. — Ob bei uns die Sperlinge fo 
febr vermindert worden, daß daher die Raupen uͤberhand genommen haben, weiß ich 
nicht. Mir ſcheinen wohl der Sperlinge in unſrer Gegend nicht zu wenig zu ſeyn, 
wenn ich fie in den Gärten, an den Haͤuſern in Haufen von 50. 60. ſehe auf die 
Kirſchbaͤume, und noch mehr auf die Gerſte, Weizen, Hierſe, der im Garten gefäet ift, 
herunterfallen; wenn ich auf dem freien Felde an Gebuͤſchen Haufen zu rod. und 
mehrern hervorfliegen, und innerhalb einer halben oder ganzen Meile mehrere ſolcher 
Schwaͤrme auffliegen fehe, Die Steuer⸗Einnehmer ſollten wiſſen, wie viel in (be 
ren Kreiſen an wirklichen Sperlingskoͤpfen geliefert, und wie viel nur in Gelbe ente 
Be: GE 5 richtet 
> Qum Beweiſe unſrer gaͤnzlichen Unparteilichkeit im Streit über den Nutzen und Schaden 
der Sperlinge, und weil ihre Verfaſſer es forderten, laffen wir dieſen Aufſatz, wie jenen im 
28ſten St. d. Z. wörtlich abdrucken. Man fieht leicht, daß dieſer Streit blos unter Ge 
Terte und Oekonomen obwaltet, und one zu unterſuchen, ob Schutz oder Verfolgung der 
Sperlinge Vorurteil fei, fordern wir diefe, und vorzuͤglich die Herren Verfaſſer auf, durch 
unteuͤgliche und oft wiederholte Verſuche und Beobachtungen ſich der Entſcheidungen zu 
berechtigen, um D mehr, da die Meinungen und vorgeblichen Erfarungen hierüber fo feht 
verſchieden find, wovon wir nur einige hier zum Beiſpiel anfüren wollen. Hr. Bradley⸗ 
Prof. zu Cambridge, hat gefunden, daß zwei Sperlinge für ihre Jungen jede Woche 
3360, Raupen zur Fütterung eingetragen haben. Mehrere Oekonomen, von denen wir 
hierüber muͤndlich und ſchriftlich Unterricht einzuziehen uns bemüht haben, verſichern eins 
mutig, daß der Sperling feine Jungen mit Raupen, als einer weichern Speife — wie auch 
der Verf. obigen Anfſatzes richtig bemerkt — füttere; nachher, wie vorher aber fich mehr 
an Körner halte. Dagegen aber ſagt Glaſer in feiner phyſtkal. fon. Abhandl. von den 
ädlichen Raupen S. 144. „Ich wuͤrde deswegen auch für die Sperlinge ein gutes Wort 
reden, wenn fie nur fong nicht in den Gärten und auf dem Felde, auch in den Haͤnſern und 
Scheunen fo offenbar großen Schaden verurſachten der den kleinen Nutzen, {p von ihnen 
mit dem Wegfangen einiger Raupen geleiſtet wird, weit übertrifft; deshalben ſind die 
Sperlinge nicht unter die Klaffe der zu verſchonenden Gartenvoͤgel zu rechnen. „Wir für 
unſern Teil halten auſre Entſcheidung fo lange zurück, bis eigne Verſuche, mit denen wir 
uns beſchaͤſtigen, uns einſt mit voͤliger RES? in reben eylguben, i e 
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richtet werden. Wer das wuͤſte, und die Menge der Sperlinge beobachtete, koͤnnte 
ziemlich wahrſcheinlich muthmaßen, ob fih die Zahl derſelben vermehrte oder vers 
minderte. SE e E E 

Mir ſcheint, daß die Sperlinge in ihrer Verminderung auf die Vermehrung 

der Raupen, und umgekehrt, nur einen ſehr geringen Einfluß haben, ſondern daß die 
außerordentliche Menge der letztern andern (mir wenigſtens) noch unbekannten Urſa⸗ 
chen zuzuſchreiben ſei. Eines der Jahre, welches mir durch Verwuͤſtung der Gaͤrten 
ift merkwuͤrdig geworden, ift das 1776. Ich und andre Beſitzer von Obſtgaͤrten 
hatten doch wie gewoͤhnlich raupen laſſen. Dem ohnerachtet war eine ſo ungeheure 
Menge von Raupen, daß alle Bäume wie die Beſen da ſtanden. Ich wollte einen 
Fleck junger Bäume vor dem Verderben bewahren, und war mit meinen Leuten von 
Morgen bis Abend mit Würgen beſchaͤftigt, fo daß wir an manchem Baume auch 
nicht eine Raupe mehr erblicken konnten. Am folgenden Tage, oder in ein paar 
drauf, waren alle Aeſte wieder von oben bis unten beſetzt. In meinem Leben hab 

ich das nicht fo geſehn. Ich mußte endlich die Arbeit aufgeben, und nahm nur ein 

paar Lieblingsbaͤume in Schutz, und reinigte ſie taͤglich; ich erhielt ſie auch, daß ſie 

nicht alle Blaͤtter verlohren. Und zu eben der Zeit, da wir hier nicht das mindeſte 

von Obſt hatten, waren Gaͤrten, eine halbe Meile von uns, uͤber und uͤber mit Fruͤch⸗ 
ten geſegnet. Es ſind alſo nur Gegenden, die von Zeit zu Zeit mit Raupen außer⸗ 
ordentlich heimgeſucht Folgendes Jahr drauf 1777. da man aus der 
CCC 
ſchluͤſſen folen, waren ihrer fhr wenig, und dagegen wurden eben die Obſtgaͤrte, 

von denen ich geſagt, daß ſie vor dem Jahre ſehr geſegnet geweſen, diesmal ein Raub 

der Raupen. 1783. war die Menge abermals ſehr groß. Ich, der ich das ganze 
Jahr hindurch raupe, und auch die verborgenſten Neſter, fo weit ich fehen und kommen 
kann, aufſuche, der ich noch kurz vor dem Fruͤhling nicht nur die Baͤume, ſondern 
auch die Zaͤune und das ganze Haus von den Eiern der Schmetterlinge, die ſie mit 

einer zarten Wolle uͤberdeckt anſchmeißen, habe reinigen laſſen, nicht etwa ſo, daß 
ich ihre Eier nur heruntergekrazt auf die Erde geworfen, ſondern ſorgfaͤltig das ganz 
ze Neſt aufgehoben, und hernach verbrennen laſſen, hatte doch eine ungeheure Men⸗ 
ge von Raupen Doch ſteuerte ich ihnen durch taͤglichen Fleiß ſo, daß mein Obſter⸗ 
trag in dieſem Jahre mehr als mittelmaͤßig geweſen. Ein paar Pflaumbaͤume, die 
gegen Mittag von einem Gebäude gedeckt waren, und die vorhin eben fo forgfältig 
wie andere waren gereinigt worden, blieben demohngeachtet, ich weiß nicht warum, 

dem Anlauf der Raupen beſonders ausgeſetzt. Die Bäume waren fo groß, daß ich 

durch Hülfe einer Kricke auch die oberſten Zweige herunterbringen konnte. Es vers 

ging kein Tag, daß ich ſie nicht abgeraupt haͤtte, und alſo behielten ſie doch wenigſtens 

halbe Blätter, In meiner Nachbarn Gärten, die zwar im Fruͤhjahr auch Aer 

8 aber 
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aber hernach auf die Vertilgung derſelben nicht mehr bedacht ſeyn konnten, gerieth 


das Obſt auch ziemlich gut. Einige Meilen aber von uns, gegen Beinſtadt, war al⸗ 
les Laub voͤllig abgefreſſen. Ich habe in meinem Garten, ſo viel es möglich war, 
alle Puppen von Raupen abreiffen, und fie verbrennen lafen. Ob ich gleich nun da⸗ 
durch die Zahl der Schmetterlinge vermindert, ſo hab' ich doch nichts deſtoweniger 
eine große Anzahl Neſter von allerlei Art ſo gut auf meinen Baͤumen, wie meine Nach⸗ 
baren, welches mich auch gar nicht toundert. Meine Bäume, inſonderheit die Pflaum⸗ 
bäume waren außerordentlich von den Eiern, die mit einer Wolle bedeckt find, nicht 
nur unten am Stamme, ſondern auch an der untern Seite der Aeſte angeworfen. 
Ich zeigte das einigen Nachbarn, und lehrte ſie, wie ſie das ganze Neſt entweder ab⸗ 
nehmen, oder zerdruͤcken ſollten. Was mir an meinen Baͤumen von ſolchen Neſtern 
ins Auge gefallen, if ſorgfaͤltig abgenommen, und ich habe eine Schachtel, die über 
eine Spanne lang, und nicht viel niedriger ift, damit angefüllt. Wenn man die 
Eier ins Feuer wirft, fo plagen fie weit ſtaͤrker, als die Pulverförner. Von Neftern, 
die ſich in die Blätter verſpinnen, und ſolchen, die einen dichten weißen Ueberzug um 
ſich haben, iſt alles voll, das wird aber vor dem Fruͤhjahr alles abgeleſen, denn die 
fallen jedermann ins Auge. Ich vermuthe aber nicht, daß wir heuer ſo viel von 


dieſen Inſecten werden auszuſtehen haben. Mein Grund iſt die Erfahrung, daß ich, 


ſo weit ich mich befinnen kann, fie niemals zwei Jahre hinter einander in gleich großer 
Menge an einem Orte geſehn habe.“ Hernach find dieſen Winter (NB. im Febr.) 
unſre Raupenleſer gekommen. Zwei Baumhacker, (ich weiß fie nicht anders zu nenz 
nen,) ſind von Morgen bis auf den Abend im Garten. Ein großer Vogel, doch 
viei kleiner als eine Schalaſter, braun mit weißen Schwungfedern, der ſorgfaͤltig von 
Aſt auf Aſt huͤpft, und pickt. Ich weiß nicht, was er für Raupeneier und Inſecten 
eigentlich ablieſt. Ich konnte ihm nicht ſo nahe kommen, um gewahr zu werden, 
SÉ er auch die kleinen in den Neſtern von Blättern und Geſpinnſten lebenden Raͤupchen 
verzehrt, oder blos die Eier, deren ich ſchon oft erwähnt, abklaubt. Aus einigen Blaͤt⸗ 
tern, die ich auf dem Schnee habe liegen geſehn, moͤcht ich faſt vermuthen, daß er 
auch jene ſchon lebenden Naͤupchen aus ihren Neſtern heraus zieht. — Daß die Naz 
tur auch daran arbeitet, daß ſich eine Inſectenart nicht übermäßig vermehre, hab' ich auch 
vorigen Sommer bemerkt. Alle Jahre giebt es der kleinen Fliegen und Weſpen die 


Menge, die ihre Brut in eine geſtochne Raupe legen, die davon ſtirbt, und der Brut 
zur Nahrung dient, die hernach aus der Raupe hervorkriechen, und ſich in weiße oder 


gelbe Puͤpchen, den Seidenwuͤrmer⸗Cocons an Geſtalt ähnlich, einſpinnen. Unwiſſende 
Leute nennen das die Eier der ak und leſen fie ab. Ich behaupte, man foll dies 
fe Puͤpchen laffen, weil fie den Feind der Raupe hervorbringen. Dieſe ſind heuer in 
einer außerordentlichen Zahl da geweſen, und izt noch find die Baͤume in allen ihren 
Ritzen und an allen Zweigen von den Se Puppen dieſer Raupentoͤdter angefuͤͤllt. 
s Mein 
Di ift ſchon im Februar geſchrieben, und fein Druck aus bereits St. 28. ange 
er Doch wollen wir kein Wort ändern. Iſt es doch auch del 
fanr zu leſen, welche merkwuͤrdige Ausngme dies Jar von den ſonſtigen Erfarungen dieſes 
würdigen Beobachters macht. 
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Mein Wunſch wäre, daß ein Kenner der Inſecten dem Landwirth und Gaͤrtner 
die Raupen, die feine Obſtgaͤrten und Kohlgaͤrten verwuͤſten, mit den Mitteln fe zu 
vertilgen, bekannt machte. Dieſe Kenntniſſe koͤnnen nicht genug vervielfältigt merz 
den. Dieſe Zeitung waͤr' auch ein ſchicklicher Ort ſie zu verbreiten. Die Beſchreibung 
muͤſte ganz populär abgefaßt ſeyn; was nicht zu dem Endzweck gehört, ſich der Nau⸗ 
pen zu erwehren, ausgelaſſen werden. Ich daͤchte, man beſchriebe ihm zuerſt die Ne⸗ 
ſter, worinn ſie ſich den Winter uͤber aufhalten, die ſichtbaren ſowol als die verborge⸗ 
nen, die ihre Eier oft weit vom Baume an Zäune und Häufer anſchmeißen, die Rin⸗ 
gelraupenneſter. Dies ſind die ewoͤhnlichſten auf unſern Baͤumen, etwa vier Arten. 
Man ſagte von ihrer übrigen Geſchichte fo viel als noͤthig iſt, um ihn zu erinnern, 
wenn er gegen ſie zu Felde ziehen ſollte. Denn ich finde noch viel Unwiſſenheit in Ab⸗ 
ſicht auf dieſe Dinge bei den meiſten Landwirthen, die ſich doch viel Mühe geben Obſt⸗ 
baͤume zu ziehen. Wenn ſie wuͤßten, daß einige Raupenarten in großen weißen Ne⸗ 
ſtern beiſammen find, und daß fie denn auf einmal in großer Menge koͤnnten vertilget 
werden, ſo wuͤrden ſie wenigſtens zuweilen zu ihren Baͤumen hinſehen. Aber die mei⸗ 
ften haben andere Wirthſchaft, und begnügen fich im Fruͤhjar geraupt zu haben, wobei 
ſie doch nichts thun, als daß ſie die in Blaͤttern und Geſpinnſten befindlichen Neſter 
ableſen, oft fie noch unvorſichtig genug nur auf die Erde werfen, oder doch nicht ſorg⸗ 
fältig wieder ableſen, woher es komt, daß viele auf der Erde auskriechen, und die na⸗ 
en Baͤume heranſteigen. Auf die Eier, die am Stamme und an den Aeſten kleben, ge⸗ 
en die wenigſten Achtung. Von der Kohlraupe weiß ich ſelbſt wenig. Sie komt ſpaͤt. 
Wo haͤlt fie fich im Winter auf? In welcher Geſtalt if ihre Puppe? Iſt fie etwa in 
der Erde? Vielleicht noch im Krautland? Doch ich ſehe, wo ich nicht irre, viele Kraut⸗ 
raupen an den Haͤuſern kriechen. Sie ſpinnen ſich alſo wohl nicht in der Erde ein ? Ich 
wuͤnſchte ihre Geſchichte naͤher zu kennen. Die Zeit haben, ſich mit Inſecten abzuge⸗ 
ben, thaͤten beſſer, dieſe bekannteſten Arten mehr zu beobachten. Aber ſie lieben nur 
das ſeltene, um einen ſchoͤnen Vogel zu erhalten, und bedenken nicht, daß es unend⸗ 
lich nuͤtzlicher ſei, dieſe Inſecten kennen zu lernen, die am haͤufigſten Schaden thun, 
weil ihre Kenntnis gewiß etwas zu ihrer Verminderung beitragen wuͤrde. 

Indeſſen iſts die Raupe nicht allein, die unſre Obſtgaͤrten verwuͤſtet. Sie ſchadet 
am meiſten den Pflaum⸗ und Kirſchſorten. Birnen und Aepfel haben an dem Käfer: 
chen, das fich in die Blüte lagert, einen weit gefaͤhrlichern Feind. Der gemeine Mann 

nennt dieſe Inſecten Giffte, und fie find wirklich dem Baum ein Gifft. Wer geit hat, 
olite alle die Blüten, deren Blaͤtter ſich in eine krumme Kugel zuſammen gezogen 
haben, abreifen; fo würde er doch wenigſtens damit eine Anzal dieſer Inſecten toͤdten. 
Aber ſollte kein Mittel ſeln, die Baͤume davor zu bewahren, wenigſtens zu verhin⸗ 
dern, daß fie fich drauf niederlaſſen, etwa durch einen Geruch, der fie wegſcheuchte? 
Und wer lehrt uns unſre Baͤume von der Art Giffte vetwahren, die da macht, 
daß ein Baum, der vortreflich ausgeſchlagen iſt, über und über gebluͤht hat, auf ein 
mal an alle Blüten braun wird, und bis auf die Wurzel noch in dieſem Jahre erſtirbt? 
Ich habe manche ſolcher abgebruͤhten Baͤume, (ſo heißt man ſie hier) an der Rinde 
Doll kleiner Löcher, und darinnen Maden gefunden. : 

Hätten wir doch das Gluͤck, von den Naturforſchern wenigſtens mit der Ge, 
ſchichte dieſer Baumverderber beſchenkt zu werden, wenn ſie uns auch nicht lehren 
koͤnnen, uns davor zu bewahren. ; - 
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Weirterung 


CFortſetzung der Beobachtung zu Oels, St. 28.) 

Der 2 8te Zut, war wieder wie getoöhnlich Felt, ſtaͤrmiſch, und mit Wolken 
vermiſcht. Gegen Abend ließ der Wind nach, der Hummel heiterte ſich auf, 

die Nacht aber war fehe kalt, und es reifte wieder etwas. Den roten fanden fidh 

ſchon gegen 3 Uhr fruͤh einige Streifen am Himmel, die ihn immer mehr und mehr 

überzogen, bis es endlich gegen 2 Uhr des Naehmittages zu regnen anfing, doch nicht 

lange anhielt. In der Nacht zogen verſchiedne Gewitter am Horizonte von SW. 

und NW. nach O. mit aͤußerſt heftigem Sturme und etwas P. R. vorbey. Das Laz 

rom. fiel dabey auf einmal von 5244 auf 5220 herab; das Thermonr. blieb wie 

des Abends auf 9809 ſtehen⸗ (Dieſen Dag war in Koſel Abends um 9. Uhr 

ein ſchreckliches Schloßenwetter, wobey die größten Schloßen bis 17 Loth gewogen 

haben ſollen. Des Nachts um 12. Uhr bekam man dieß Schloßenwetter in Neiße 

— eine ungewöhuliche Zeit. An beyden Oertern ſoll beträchtktcher Schaden ger 
ſchehen fo, doch weniger am letztern) Den zoten zu Mittage ward der Sturm 

faf eben ſo heftig / als er des — geweſen. Gegen Abend legte o ſich, 
ee F en 
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ben arten Morgens aber nach 9. Uhr fing er wieder nach einigen P. R. ſtaͤrker zu 

wehen an. Li ? | S 29 

Das Parom. ſtand auch in dieſem Zeitraume nur felten über dem jahrlichen 

mittlern Stande. Die waͤrmſten, und zugleich auch die trockendſten Tage waren 

der zte bis 10. Jul. Sg 2 
Die Reſultate der täglichen Beobachtungen zeigt folgende 


Allgemeine Ueberſicht vom 20. Jun. bis 2 T. Jul. 


Sta nd 


. — den Wärme den Feuchtigk. den 
Höchfter | 5349. 6. Jul OA. 1026 22. Jun N.| 386 17. Jul. N 
N in. E, ECH EN 
1NIedrigftee | 5216 | 22. Jun. 955 19. Jul OA. 170 4 Jul OA. 
Hunterfhied | 133 Ab. 10. U. 1 — | 

Die us | e | 
. N. 52023 1 75 
II Mittel ale r | ot a | 

— ` ee E 


„Das Mittel der beobachteten Wärme war folgendes: 

O Auf. M. 9 uhr. rz. u. M 3. u. O unt. Ab. 20. u. 
ei 97. — 989. — 999. — 1900. — 988. — 982. 
Wir hatten vier ganz heitre Tage, zweyundzwanzig gemiſchte, worunter dreyzehn mehr 
Dar als truͤbe, und ſechs völlig truͤhe. Während dieſen aber zwanzigmal Regen, 5 Reis 
fe, 27 Stürme, ein nahes, und fünf entfernte Gewitter. 

Unter 192 Beobachtungen wehete der Wind zweymal aus O. 23. S. 30. S 
W. II 4. W. 2. NW. und einmal aus NO., 
5 Aexronautik. 8 

Den 23. Jun. ließ Hr. Pilatre de Nofier in Verſailles eine Luftmaſchine 
von 86 Fuß Hoͤhe, wobey die Koppe des Cylinders aus Kalbshaͤuten, er ſelbſt aus 
Baum wollentuch verfertigt war, feigen, und begleitete fie mit einem Freunde. Sie 
machten in 42 Minuten einen Weg von 14 Stunden, und folen eine Höhe von 
11700 Schuh erreicht haben. Der Reiſende fand in diefe Höhe Schnee, und 
fein Thermom. fiel 5 Gr. unter den Gefrierpunkt. — Jezt will er einen Pallaſt 
150 Schuh lang mit Illumination und Feuertrerk beladen in die Luft führen, nach 
Belieben damit auf und niederfahren, ſich damit 3 Tage und z Nächte in der At⸗ 
mosphaͤre erhalten, und endlich nach Engelland uͤberſeglen. Er hat dazu einen 
neuen Ueberzug, und einen fehe leichten Gaz erfunden, der nicht den aten Theil des 
Robertſchen koſten fett, Den 
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Den 12. Jun. machten in Dijon zie Herren Morveau und von Hiriy mit 
ihrem Aeroſtaten den zweyten gläcklichen Verſuch. Sie erhielten ich in 3 
ber nur 2 Stunde — durchliefen in bieſer Zeit ber o Meilen e 
d mE ambi non Dijon nieder. Ihre Bewähungen, die Maschine zu dirigiren 
ſollen 5 geweſen ſeyn. 8 e WMaſchink zu iga 
In Paris ſoll wieder ein großer Aeroſtat, nach Mi eee e eee 
mit nn in die Hohe gehn. Unternehmer ee EE SS 
Ein ebenfals großer Aeroſtat von REEL 3 i 
reif fertig i Got von Charles und Robert verfertigt, iſt zur Ab⸗ 
Zu Colmar flieg den 13. Jun ein Ball von 40 Joll Surchmeſſe aore 
ſchlaͤgerhaͤutchen, gefülls.mit Scene E e ſſer aus Gold⸗ 
Augen. Man har ihn eine deutſche Meile ob ft. Er ſchwand ſchnell aus den 
der gefunden, und Hat er alfo wenigfiens „ „ 
Den 3. Sul, reisten zu Strasburg $ Perfonen mit einen Ye zuruͤckgelegt. 
dukt, 8 . 8 herſonen mit einem Aeroſtaten in die 
Luft, doch nur an Seilen Zur freyen Reiſe wi ie 
e . Zur freyen Reiſe wird der beſchaͤdigte Zaff ausgeb eſſert 
Zu Bordequx reiſeten den 16. Jun. Drey junge Leute in die Luft. $ i 
8 TS x * $ + e fi $ Si P 8 u 
Eet NNN wen df Se Ball dene d 
ët Dinar Bé DE dee, Soiken Set tte ae lte 
ber Höhe, chmeſſer, Rieg bis 500 Toiſen, aid erhielt ſich fünf Viertelſtunden in 
Zu Nantes wurde den 1 4. Suir. ein Aeroſtat von Stapel gelaſſen, 8 ie 
V 
de Rofl, und Hen, Peer Mouchet doch 245 Ph Bala trug- Man Mapte he 
deed da er Denn be Die Wolken IS King Doc khn eg achte, au 
abwechſelnd ſank und flieg, bis die Ae e prägen N 1 und; 
das Schiff noch 22 Meilen fort: | ee 
In Choczim hat der Prinz von Naſſau⸗ Siegen, auf feirer Keife nach 
h n KR nah gen 
Le zum Erstaunen aller anweſenden Tuͤrken, einen kuftballon in die Höhe 
Den ze, Jun. wurde in Portugall mit dem auf Befehl der Koͤnigi 
affet verfertigten kuftballe von 70 Palmen im Dane Zeg „ 
macht. Die Maſchine hob ſich nur wenig, und fiel ins Mes Kier rſuch ge⸗ 
zu weitern Verſuchen. Reer. Man trocknet ſie 
Dien 15. Jul reiſeten der Herzog von Chartres mit den beyden Herren 3 
berts in ihrer mit brennbarer Luft erfuͤlten Maſchine ab. We WE t Ro 
licht. Sie fanden in einer Höhe von 1800. Kaffet Eis, Schnee, mit Ks 
oi eme ren Maſchine bemächtigten. um ſchneller zu Boden 
z E fieß man in ihren 3 worauf ſie ſchnell niderſuht, und 
* i bie 
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die Reiſenden unbeſchaͤdigt, doch unſanft abſetzte. Hirten leiteteten D an einem her⸗ 
untergeworfnen Seile, das ihnen durch die Kaltbluͤtigkeit der Hrn. Noberte zugewor⸗ 
fen worden, von einem Teiche ab, worin fie ſonſt gefallen waͤren. Der Herzog von 
Chartres hat feinen Luftball, in dem er die genannte gefährliche Neiſe machte, der 
Akademie d. W. geſchenkt. x È ` 
Dien tt, Jul. wollten der Abbe Miolan und Hr. Janinet in Luxembourg ei⸗ 
nen Verſuch machen, konnten aber ihre Maſchine nicht anſchwellen, und in die Hoͤhe 
bringen, worauf das Volk dieſelbe wuͤthend zerriß, dem der Spaß 18000 Livr. 
gekoſtet hatte. = 
ar Naturgeſchichte. 
; Heuſchrecken. er aa 
Oels den 3. Aug. Die Europaͤlſchen Zugheuſchrecken, Gryllus migratorius 
Linn haben ſich in einigen Gegenden häufig eingeſtellt. Bey Zuklau, ws fe ſchon 
anfingen Schaden zu thun, wurden ſie binnen kurzer Zeit von einer großen Schaar 
Schwartzkraͤhen vertilgt, (wer wagt es noch, ihre Ausrottung zu empfehlen) die fih 
zu eben der Zeit einſtellten. Mehreren Schaden richteten ſie bey Poſtelwitz im Bern⸗ 
ſtaͤbtiſchen an, wo fie zwey Gewende Getraide beynah gänzlich abfragen, und man 
zu dem beſten Mittel ihrer Ausrottung, fie zu vergraben, feine Zuflucht nehmen 
mußte. Um Winzig ſchreibt man, haben die Heuſchrecken Wieſen und Fluren 
gaͤnzlich verwuͤſtet. In der Nachbarſchaft von Feſtenberg iſt ein Detaſchement 
eingefallen, und hat viel Korn ruinirt. 
Auch im Mecklenburgiſchen find die Heuſchrecken eingefallen. À 
Aus Spegedin in ungarn fchreibt man den 13. Jul. daß die Heuſchrecken 
an vielen Orten die Hoffnung der Erndte vernichtet hätten. 3 à 
Schaͤdliche Raupen. 
. Seftenberg den 2 5. Jul. Die Raupen haben ſich nun eingefponnen, und 
viele find ſchon nach ihrer Verwandlung in völliger Arbeit, ihre Brut für das kuͤnftige 
Jahr zu hinterlaſſen. Der weiße Tagſchmetterling hat an den Pflaumblaͤttern ſeine gelben 
Punkte in unendlicher Anzahl angeſchmißen, die nun ſchon anfangen zu Näupchen zu 
werden. Ein weißer Nachtſchmetterling legt am allermeiſten an die Birnen, (die heuer 
verhaͤltnißmaͤßig find verſchont worden,) ſeine mit eiuer rothbraunen Wolle uͤberzog⸗ 
nen Heinen Eyerchen an. Manches Blatt hat zwey ſolche Refter. Ein anderer groͤße⸗ 
rer Nachtſchmetterling mit ſchwarz und aſchgrauen Punkten und Strichen bezeichnet, 
legt feine größern Eper ohne Unterſchied an die Rinde der Bäume, mit einer dun⸗ 
keln und ſchwarzgrauen Wolle bedeckt. Auch der Ringelraupen⸗ Schmetterling 
hat ſchon feine Ringel um die Aeſte anzulegen angefangen. — Ich finde doch bey 
aller Menge der Schmetterlinge, daß ſehr viele ihrer Puppen, ſowohl 1 
ing⸗ 


— 


dieſe Nachricht ſchon eingelaufen. 
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iſt, ſich zwiſchen die Blaͤtter in einer ſchwarzen DAS verwandelt, und heuer den 


letzten und groͤßten Schaden verurſacht hat, verunglückt find, und nicht auskrie⸗ 
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chen werden. Die meiften davon ſind von andern Inſekten befhådigt. 


Lerchenbaͤume (Pinus Lariv.) ganz kahl abgefreßen. 
` Aus Szegedin in Ungarn wird auch geſchrieben, daß wenig Baumfruͤchte 
zu erwarten ſeyen, indem die Wuͤrmer (wahrſcheinlich doch Raupen) zu häufig mée 
ren, und alles vor der Zeitigung verzehrten. — Auch aus Siebenbürgen ist 


Die Phalaena diſpar hat in unſern Gegenden auch die Nadelhoͤlzer, beſonders bie 


Oels. Die Raupe der Phalaena Bx. Difpar, Chryforrhae, und andere, 


die ſowohl den Obſtbaͤumen, als auch vorzuͤglich den Eichen aufs neue Entlaubung 


broheten, find auch durch die weiſe Anſtalt der guͤtigen Mutter Natur vollig vetz 
ſchwunden. Von den Eichen hohlte ſie eine ungeheure Menge Staare herab, und 
bey den Obſtbaͤumen verrichteten die allgemein gehaßten und verfolgten Sperlinge 
dieſen Dienſt. Was uͤberhaupt Voͤgel, und insbeſonbere die Sperlinge zur Betz 
filgung der Naupen beytragen koͤnnen, hat Hr. Prof. Bradley, und aus ihm das 
Wittenberg. Wochenblatt vom Septembr. 1771 hinlaͤnglich bewieſen. Daß die 
Bafelbft angeführte Berechnung von 3360 St. Raupen, die ein Paar Sperlinge 
woͤchentlich ihren Jungen zur Nahrung eingetragen, nicht uͤbertrieben ſey, haben 
mich eigene Beobachtungen gelehrt.) Auch hat fon eben das, was im 
Wittenb. Magas: ſteht, Martini in den Neuen Berliner Mannigfaltigkeiten Band 
IV. S. 266. feq. geſagt, und merkwürdig beſchloßen. Die Verfaßer der Apolo⸗ 
gien für die Sperlinge in dieſen phyſicaliſchen Zeitungen verdienen daher um fo mehr 
den Danf der Naturforſcher und Oekonomen, daß fie ſich Mühe geben, auch in un⸗ 
ſern Gegenden die in den meiſten Gegenden Deutſchlandes herrſchenden unzüuͤnſtigen 


Meinungen gegen dieſe unſchuldig verfolgten Thiere zu bekaͤmpfen, und wo moͤglich 


auszurotten. 


). Da es alſo wohl ausgemacht zu ſeyn ſcheint, daß der Sperling feine Jungen mit Raupen 
fuͤttert, und deren dasurch eine große Menge aufteibt; fo wäre nun vorzuͤglich noch zu 
beobachten, ob er auch vor und nach dieſer Zeit eben fo begierig zur eignen Speiſe Raupen 
auſſuche, wovon weniger Erfahrungen vorhanden zu ſeyn ſcheinen. — Daß der Sper⸗ 
ing auch auf Daͤmmerungsſchmetterlinge, Sphinges, und Nachtfalter, Phalaenas, Jagd 

` made, haben wir gan kurzlich mit eignen Augen geſehn. 


313 Minera- 
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Mineralogie und Bergbau. 
Neue Entdeckungen und Beförderungen. 

In der Bukowine find neuerlich 3 Silberbergwerke entdeckt worden. Im 
Fluß Biſtriz haben Zigeuner und einige Bergleute ſeit 2 Jahren eine ziemliche 
Quantitat des feinſten Goldes gewaſchen. 

Der Herzog von Sachſen⸗Weimar hat dieß Jahr den Entſchluß ins Werk ge⸗ 
fer, die verfallnen, verſoffnen, und daher ſeit langer Zeit vernachlaͤßigten Bergwer⸗ 
fe zu Illmenau in der gefuͤrſteten Grafſchaft Henneberg, wieder zu bauen. 

In Mexico ſoll feit einiger Zeit die Ausbeute der Gold⸗ und Silbergruben 
ungemein geſegnet ſeyn⸗ E 

In der Koͤnigl. Freyer Bergſtadt Magybanien in Ungarn nimt fid feit des 
Kaiſerl. Befehls, daß es jedem frey ſeyn foll, alte ſowohl als neue Gruben zu eroͤff⸗ 
nen, und zu belegen, der Bergbau ſehr auf, und nicht nur die alten verlaßnen Gru⸗ 
ben, deren man in daſigen Gebirgen einige hundert zaͤhlen koͤnnte, werden wieder 
gebaut, ſondern faſt taͤglich neue eroͤffnet, wobey eine Menge Bergleute viel Ver⸗ 
dienſt und Nahrung finden, und Häufig aus Boͤhmen, Steyermark, ok dem Ban⸗ 
nat ankommen. Am Waſſer werden auf einer Strecke von 1 Stunde Pochwerke, 
neue Stampfhaͤuſer, Waſch⸗ und Schlammwerke errichtet. Es wird hier guch 


Gold ausgezogen; das uͤbrige Erzeugniß beſteht in Erz, Schlich u. dgl. 
Im Venrtianiſchen Antheile von Iſtrien hat man vor kurzem einen Gruben⸗ 


bau eroͤffnet, der auf Eiſenvitriol und Waun bearbeitet wird. Man ſieht die Ent⸗ 
deckung jener Salzarten für fepe: wichtig und eintraͤglich an, und man hat fie febr 
rein und wirkſam befunden. Hieron. Mani und Peter Turini haben zu dieſer Fa⸗ 
brik von der Republik eine Strecke Landes von 3 Stunden im Umfange angewieſen 
bekommen, wovon ſie einen ſehr niedrigen jaͤhrlichen Kanon entrichten. Auch ha⸗ 
ben ſie ſchon im Novembr. vor. J. eine anſehnliche Belohnung von derſelben erhalten. 
Beh Tarnowitz in Preuß. Oberſchleſten hat man im vorigen Jun. die Berg- 
bau⸗Verſuche, wozu J M. der Koͤnig einen Fond ausgeſetzt haben, angefangen, und 
i fo glücklich geweſen, in einer Taufe von 9 Lachtern ein ſehr maͤchtiges Bleierz⸗ 
floͤtz zu erbrechen. Der Rudolphinen Schacht, der bereits im vorigen Jahre abge⸗ 
Ten worden, verſpricht eine ſehr reiche Ausbeute, indem bereits in oberwehnter Teu⸗ 
fe, in einer Schichte von 8 Stunden, 50 Centri: Verbes Bleyerzt, wovon der Centn. 
86 Pfund Bley, und A — 5 Loth Silber hält, gefördert worden. Schon finden 
uber Too Bergleute volle Beſchaͤftigung und Brodt, und man verſpricht hier dem 
Bergbaue eine der gluͤcklichſten Epochen. 
Der Kaiſer ſetzt Belohnungen auf die Entdeckung der Stenkoblen, beſonders 


gar’ Erniedrigung der Holzpreife in Wien. 
Entdeckte 
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Entdeckte mineraliſche Quelle. 


u Mikola in der Szatmarer⸗Geſpannſchaft, hat man eine mineraliſthe 
Quelle entdeckt, und zu einem Bade brauchbar gefunden. | 


| Oekonomie. 
Verwahrungsmittel des Getraides und Mehles. 

Man hat ſich ſchon lange mit Verſuchen beſchaͤftiget, wie das Getraide und 
Mehl am beſten und ſicherſten aufbewahrt werden koͤnnen. Hr. Parmentier hat, 
wie wir ſchon geraume Zeit tifen, das Aufbewahren deſſelben in Saͤcken vorzüglich 
gut gehalten; und wir haben gleiche Verſuche geinacht, und ſolches viele Jahre her 
dienlich gefunden. Dieſes verdient, daß wir es unſern Leſern etwas bekannter maz 
chen: zumal da Hr. Parmentier dieſe Methode erſt neuerlich in einer Schrift, be⸗ 
tittelt: Methode facile de conſeryer a peu de Frais les Grains & les farires, 
1784. in 12. London und Paris, bey Barrois dem ältern, 24 Sols koſtend, um⸗ 
ſtaͤndlich vorgelegt hat. In dieſer guten Abhandlung ſagt er uns deutlich, auf was 
Art dieſe Aufbewahrung zu veranſtalten ſey. Er ſetzt zum voraus, daß die bisheri⸗ 
gen Methoden, Getraide und Mehl aufzubewahren, fehlerhaft ſeyen, weil ſie des oͤf⸗ 
tern Umruͤhrens wegen zu viele Arbeit verurſachten, und eben dadurch Unrath, Staub 
und Ungeziefer unter das Mehl und Getraide braͤchten: nicht des Abganges zu ge⸗ 
denken, fo werden diefe fo noͤthigen Victualien wegen ermangelnder Aus duͤnſtung 

Hr. Parmentier hat 17 Verſuche angeſtellt, am auf den Grund diefer Wirz 
kungen zu kommen. Dieß, nebſt feinem Reſultate trägt er hier vor, und zwar uͤber⸗ 
zeugend, mittelſt Darthuung, welche Veraͤnderungen Luft und Feuer dabey hervor⸗ 
bringen. Zwey weſentliche Dinge duͤrfen nicht außer Acht kommen: 1) beym Be⸗ 
wahren des Getraides und Mehles die Ausdünftung der Feuchtigkeit, 2) auch 
die Verbindung der Theile u f w. Behydes ſagt er S. 18, wird erhalten, wenn 
man das Getraid oder das Mehl nicht ausſchuͤttet, aber auch nicht in Saͤcken 
hoch aufeinander legt, ſondern in einzelnen freyſtehenden Saͤcken aufſtellet. 
Hierbey iſt weder Abgang noch Muͤhe, ſondern das Mehl verbeſſert ſich noch dazu, 
und uͤberkoͤmt eine beſſere Eigenſchaft, als wenn es der Luft außgefegt wird. Diek 
ſchůͤttet man von der Mühle in Gåde, und kann uͤberzeugt ſeyn, daß es ſo die Feuch⸗ 
tigkeit und Hitze vom Mahlen verliert. Hr. Procy hat dieſe Methode bereits 15 Jah, 
re in der Militair⸗Schule beprobet, und ſie nun auch im Infaliden⸗Hoſpitale und im all⸗ 
gemeinen Spitale eingeführt: und in Langedock ſoll fie allgemein eingeführt werden, 
f Die erſte Anſchaffung der Säcke macht die meiſten Koſten: allein diefe werden 

durch den Abgang, den die andern Methoden verurſachen, der aber hier gewonnen 


— 
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wird, ſchon im erſten Jahre wieder erſtattet. Die Guͤte der allſo aufbewahrten Vik⸗ 
tualien verdienet diefe Sorgfalt: das Mehl bleibt (S. 48.) ſuͤß, wohlſchmeckend, 
markicht, rein und blendend weiß; und das Korn kann von keinen Inſecten leiden. 
Dieſe werden, wenn ſie ſich auf einem Boden befinden, nur auf den Saͤcken herum 
wandeln, und den Staub von der Oberftaͤche ablecken und im Ueberfluſſe ſterben. 
Dieß iſt meiſtens von den Kornwärmern zu ver ſtehen: die Maͤuſe muß man ohnehin 
bey jeder Methode wegzufangen trachten. Das Trocknen des Getraides ift nur is 
; feuchten Jahren noͤthig, wo die friſche duft nicht allein hinreichend if, alle ſchaͤdli⸗ 
che Feuchtigkeit auszuführen. Blos das Getraide zur Saat darf nicht gedoͤrrt wer? 
den; und das zum Couſumo ift auch beſſer in Backöfen, als auf Duͤhamelſchen oder 
andern kuͤnſtlichen Fruchtdarren getrocknet. astal ſchon genug kon, zum Ze 
fen dieſer nuͤtzlichen Schrift ſelbſt Gei reizen. 


Litterariſche Nachrichten. | 


Frankfurt und Leipzig. Hier ift erſchienen: P. Frieblieb Warners 
Sendſchreiben an H. von Ochſenfred, — des Herrn Hofrathes Schubart vefo- 
nomiſche Heterodoxie betreffend. 8. 3 Bogen. Es iſt dieß eine in ſtarken Aus druͤ⸗ 
cken abgefaßte Schrift, die bey der gegenwaͤrtigen Klee⸗Epoche Aufſehen macht: 
nur ſchade, daß nicht hin und wie; er emaßi ter eſchrieben worden ift as 
Bn an ger hier a = € > SER Exemplare CH der 2 
ſchen Buchhandlung zu Breslau zu 3 Sgl. zu haben. Artig ift die poetiſche Erz 
Munterung an Schubarten S. 20, von einem vornehmen Patrioten aus Coͤthen: 


Die Nachbarn folgen dir, den Fuͤrſten biſt du Bild. 
Laß immerhin um dich Verlaͤumder, Spoͤtter witzelg, 
Du kanſt gekroͤnt mit Preiß und Schutz dich druͤber küͤtzeln.— 
Du aber bleib mein Freund! ich folge deinem Schritt, 
So wie es die dann geht, ertrag ichs gerne mit. 
unterzeichnet mit $, 


"ge mei iſts S. 23, daß H. H. Schubart ſchon 1783, im ris 
Stucke des Leipziger Intelligenzblattes eine Praͤmſe von 25. Dukaten geſetzt⸗ 
wer feine Schriften grun dlich widerlege, aber noch keine vernuͤnftige Widerlegung ein⸗ 
gegangen iſt, und, wir fein neulich ebirter Gutgemeinter Zuruf an Bauren, 
S. 12. anfs neue beweiſet, GE 25. Dukaten noch bis jetzt niemand verbies 
1 wollen! ZS 


ET 
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dee, e 
gf der Pfalz, ſchreibt man don Wendelsheim bey Alzey, vom 20. Sulit, 
In 6 Monath haben wir keinen Regen hier gehabt, fire man nicht glauben, 
Menſchen und Vieh müßten verhungern? und wirklich geht es bey manchen ſehr 
knapp her, denn noch iſt kein anderes Anfehen zu anderer Witterung: ja wenn Kappes 
(Braſſica oleracea capitata Linn.) und Rüben (Braflica rapa L.) wie es den An⸗ 
ſchein hat, hier auch fehlen ſollten, dann giebt es wahrhaftig Elend. Das Creuzna⸗ 
cher Malter Kohlſaamen (Braſſica eampeſtris L.) gilt hier 18 — 20 Guk- 
den: ein ganz anderer als Schleſiſcher Preiß? Aber auch Fruͤchte und Fourage find 
theuer. Aus Cceuznach ſelbſt meldet ein anderes Schreien, daß wegen der an⸗ 
haltenden Duͤrre alles Gemuͤß bis jezt rar und theuer fep, 


e of fo viel wie beynahe anderkhalb Breslauer oder zwey Berliner Scheffel, wovon man in 

2 len den Gch SH um 3 Gulden anbringen kaun, wenn man dieſen erbauer: 

alſo ein großer Unterſchred gegen obigen Preiſen, wo man den Werth des Kohl: und Ruͤb⸗ 

ſenſaamens (Braſſica napus K.) fennef, Sonſt if der niedrigſte Preiß des daſigen Malters 
gewöhnlich ) — 12 Gren N ; 


E 
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Zu Oels vom 22 Juli bis 21 Auguft, Den 22 Julii war der Himmel des 
Vormittages trüb, und die Luft kuͤhl; Nachmittages klaͤrte es fid bey SW. 
Wind etwas auf, und die Luft ward Bi Gegen 10 Uhr Abends zogen einige 
Gewitter mit P N. ſeitwaͤrts voruͤber, alich regnete es die Nacht durch berſchiedne 
male, ſo wie den folgenden 23ten Vormittages. Des Nachmittages gegen halb 
7 Uhr zeigte ſich bey abermahligem Regen ein — Regenbogen; eben dieſes ge⸗ 
ſchah den folgenden 2 Aten faſt um eben die Zeit. An dieſem und dem 25 ten reg⸗ 
nete es verſchiedne male, fo wie in der Nacht vom 2 ten zum 2 ten. Dieſer und 
der folgende Tag waren meiſtens flar und maͤßig warm. Den 28ten uͤberzog fih 
ſchon Vormittages der Himmel mit W olken, und von z Uhr Nachmittages an, regnete 
es verſchiedne male, auch des Nachts über. Am zoten gegen: O Aufgang, loͤßten 
ſich die waͤßrigen Duͤnſte in einen ſtarken Nebel auf, der ſich erſt gegen 8 Uhr völlig 
verlohr. Des Tages über war die Luft ſehr warm, der Himmel aber blieb klar mit 
wenig Wolken wermiſcht: Doch erfolgten dißmal nicht Gewitter, wie ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich nach ſtarken Sommer⸗Nedeln. Den Zoten war die Luft ſehr druckend, und 
das Thermometer — ohneracht es früh mit O Aufgang nur bey 988 ſtand — er⸗ 
reichte des Nachmittages, wahrſcheinlich feinen hoͤchſten dißjaͤhrigen Stand, 1032 
oder den 24, alt Reaumur,, der Himmel war meiſt völlig klar. Auch den 


3 rten wärt Da e bey völlig klarem Himmel ſehr druckend, nach dem täglichen 
Nite Jare einen Sead N alsbiegeheide. Be ge Untergang zeigten 


bruch zogen einige ve Hemi in der Entfermang von SW. — W. nach O. voruͤber. 

Den zten Auguſt war der Himmel des Vormittages trüb, doch heiterte er Dë ` 
des Nachmittages bey zunehmender Waͤrme, etwas aus. Der Wind kehrte ſich 
nach N, und ward nach 12 Uhr ſehr heftig. Gegen 4 Uhr zogen wieder Gewitter 
ſeitwaͤrts wie früh vorüber, eben dieſes geſchah des Abends nach 9 Uhr. In der 
Nacht aber zogen verſchiedne ſtarke Wetter in eben der Richtung mit heftigen P. R. 
von 11 Uhr bis 2 Uhr vorüber. Die heftigſten Schläge waren doch noch eine 
Halbe Meile entfernt. 

Auch fruͤh gegen 5 Uhr des zten Auguſtes donnerte es wieder verſchiedne ma⸗ 
le gegen W. der dabey entſtandne P. R. daurte bis gegen 8 Uhr Vormittages. Die⸗ 
fe Gewitter vom Iten Auguſte, haben ſich vor allen dißjaͤhrigen durch ihre ſchaͤdliche 
Folgen in hieſiger Gegend ausgezeichnet. Nur allein im Trebnitziſchen Grofe find 
an neun verſchiednen Orten Feuer dadurch entſtanden, verſchiedne Perfonen getoͤdtet, 
beſchaͤdiget und ungluͤcklicher Weiſe auch einige im Feuer verbrannt. 

Den zten und aten Auguſt war die Wärme gemaͤßigter, bey fat ganz klarem 
Himmel. Den sten hingegen war fie wieder außerordentlich druckend und nur eiz 
nen Grad geringer als die vom 30 Juli. Die natuͤrliche Folge davon war, daß fih 
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ſchon bes Nachmittages uberall Gewitterwolken qufthürmteh s boch zogen fie ich ert 
recht gegen ’ be j 
— Gewitter mit heftigen Dligen und P N von EE. und W. nach P. vorüber 
Sie zuͤndeten wieder an drey verſchiednen Orten, auf dem Lande, und ein ite töd⸗ 
tete in dem Geſindehauſe zu Sichgrund einem anderthalb; Meile von hier gelegnen 


Guthe, 3 Perſonen und beſchaͤdigte ſechſ s dad: 0 U 
Wës (Die DET im naͤchſten Súdy ` 
Aeronautif. | 


Yin ërem Zuti hat Hr. Blanchard zu Rouen einen neuen Verſuch mit feie 
nem Luftballon angeſtellet. Nach Ginet Abreiſe um 5 Uhr, Mittags ließ er ſich mit 
feinem Gefährten Hrn. Bobi um s Uhr zu Puiſenval, 13 Stunden von Nouen 
nieder. Man hat noch nicht erfahren, ob fie von ihren mitgenommenen rudern 
und Flügeln Gebrauch machen konnen; doch ſind fie nicht dem Winde nach gereißt 

Der Ballen, welchen der Herzo oon Bert nach unter voriger Zeitung 
der Akademie d. W. zu Parts geſchenkt, iſt ihm wieder zugeſtellet worden, weil 
man ihn nicht zu Verſuchen bequem gefunden. Der Herzog hat ihn mnr den Brå- 
dern Robert gegeben. Die Maſchine hatte die Geſtalt einer Walze, und war 52 Fuß 
hoch und 32 Fuß iin Durchmeſſer. Man wollte ohne die bisher bekannten Mittel 
d. l. ohne Ballaſt auszuwerfen feigen, und ohne Luftauslaſſung fich niederlaſſen u fe 


bl e ir dadurch verhindert, weil in dem Ballon noch ein klei Lë 
ge: dieß ward aber dadurch verhind re MEI T in kleinerer, (zu 
welchem Nutzen, das mifen die Hrn. Robert bis jetzt allein) der geſackt war, und 
auf der Klappe lag, wodurch das Herausgehen der Luft verhindert ward. Das letz⸗ 


Fahne verrichtete. Haͤtten ſie beym nunmehrigen ſchnellen Herabfahren nach ge- 
waltſam auggeftrömter Luft nicht vollends allen Bal 
Sturz mit den uͤbelſten Folgen verbunden geweſen. , 

Des Hin: Pilater du Rozier Ballen war In einer gewiſſen Hoͤhe von Schnee 
umgeben worden: beym Herabkommen verbrennte er zum Theile. Er hat eine jaͤhr⸗ 
niche Penſſon von 2000 Piores für Be bekommen. ET 

| Si LE „Bu 


© Untergang zuſammen. Von 9 Uhr bis gegen 2 uhr Nachts zogen 
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Bu Wien iſt Hr. Stuwer's geroſtatiſcher Verſuch am 29 ten Jul, dem der 
engliſche Prinz Fuͤrſt Biſchoff von Oſnabruͤck anſehen wollen, zwar nicht mißlun⸗ 
gen, aber doch nicht vorangegangen, weil bes Kaiſers Majeſtaͤt in eigener Perſon 
zu Pferde zugegen waren, und da ſich ein ſtarker Wind erhob, der das Aufſteigen 
hinderte bey Anſehung der Gefahr befohlen haben, damit einzuhalten. Hr. Sku⸗ 
wer will daher den Dalen jur Entſchaͤdigung unentgeltlich ſteigen Taffen: i 


Naturgeſchichte. 

Uueber den Naupenfraß der Sperlinge. 
Feſtenberg den z ten Auguſt. Das Schreiben für und wider die Sperlingt 
dft ganz unnuͤtze, fo lang nicht die ſorgfaͤltigſten Verſuche mit mehrern und eingeſperr⸗ 
ten Sperrlingen gemacht werden. Es iſt ein Vorurtheil, wenn der ſaͤchſiſche 
Schriftſteller ſchreibt, daß er feit 15 Jahren, worinn er den Sperrlingen frepen 
Willen gelaſſen, Obſt gehabt habe, weun er nicht erweiſet, 1) daß er ſelbſt nichts 
gethan habe, ‚feine Baͤume fuͤr den Raupen zu ſichern. 2) Daß die Sperrlinge 
wirklich das gethan haben. Es gehoͤrt wirklich viele Geduld und Scharfſichtigkeit 
Dazu, um eigentlich zu wiſſen, was der Sperling auf dem Baume mache. Daß 
ſie zuweilen eine Raupe ſpeiſen iſt offenbar falſch. Wie viel wird nicht zu der Zeit 


geſaͤet, und wie begierig die inge nicht zu it out Haber, Gerſte, 
ae Pie ES habe d W e zweymal 
Gen muͤſſen, und doch iſt er nur dünne aufgegangen: denn die Sperrlinge lagen den 
ganzen Tag drauf, ſo ſehr man ſie auch jagte. Den Hirſenſaamen haben ſie mit 
ſchon zweymal weggefreſſen, daß nicht ein Koͤrnchen aufgegangen iſt, und das alles 
zur Zeit, da fie Raupen in Menge hatten. Auch die gelbe Raupe, die ein gros Ger 
ſpiunſt macht, woraus eine Weſpe wird, und die alle Jahre haͤnfig erſcheint, zwar 
nicht den Schaden anrichtet, den die gewohnliche Raupe thut, hab' ich nie von Sperr⸗ 
lingen geſtoͤrt geſehen; denn man muͤßte es am zerrißnen Geſpinnſte wahrnehmen. 
Wenn man aber ein geraͤumiges Zimmer den Sperrlingen einraͤumte, wo ſie Jungen 
hecken koͤnnten, und gaͤbe ihnen alle Tage eine abgemeßne Portion Koͤrner allerley 
Gattung, Raupen, Käfer, Blattwickler mit ihren Zweigen, und beobachtete fie, und 
faͤhe am Abende jeden Tages, was fie für eine Sorte verzehret haͤtten, führte Nedz 
; ; er ] Ü. nung 
d V 8 Nau 
' 2 8 e r "Wären jene nich, pp würde Die Sp rings, 
a auch ſchere Erfahrungen gemacht, daß er fatt Raupen, dos Hen der Mij; 
the ausgepickt Habe, und daß man dinfes nicht eher Obfi erhalten, als bis die Sperrige 
durch Zwirnsfaͤden, womit mau die Baume hin und wieder umwindet, und wofuͤr er D 
als ein ſchlauer Vogel, fo wie für Schlingen fürchtet, verſcheucht wurden. : 


+ 
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nung daruber: dann Tiefe ſich der Streit vielleicht beſſer entſcheiden. Ich daͤchte ei⸗ 
gem Herrn auf dem Lande würde es nicht ſchwer, vielweniger koſtbar fallen, dent 
Publikum zum Beſten das Experiment vom Merz bis Julii etwa zu machen. 0 

Anmerkung hiezu. Sollen wir des H. V. Vortrag etwas hinzufügen, fo beſtehe es dar⸗ 


innen, daß wir mit dem VB. der aten Auguſt⸗Beylage, von wo wir es hieher transportiren, dafſhe 
alten, die jungen Sperlinge konnen nicht ſogleich die harten Koͤrnerfruͤchte vertragen, und muß 
fen daher jest mit zarten Inſekten gefüttert werden. Es ift dieſes um fo glaublichet, da die Fleir 
nen Vogel ihre Brut nicht eben fo, wie die Tauben ihre Jungen füttern, folglich die Körner nicht 
zuerſt im Kropfe erweichen koͤnnen, ſondern Kern für Kern ihren Jungen zukragen muͤſſen. So 
tang diefe Futterzeit waͤhret, bekommen fie alfo Raupen, als vor welchem Futter jede Tracht mehr 
leiſtet, als ein eimelnes Kernchen aufwirft. Aber bey dieſem Füttern ihrer Jungen ſaͤttigen fie 
ſich ſelbſt mit Koͤrnern: und fo bald die Jungen lernen muͤſſen ſeſbſt zu freſſen, dann geſchieht die 
Lehre auch an Körnern. Der Coupen, den fie ſolchemnach wihrend der Jungen Zeit mit ihrem 
Naupenfraſe leiſten, wird folglich immer vom Schaden vor und nach der Seckzeit weit über⸗ 
wogen und er wird Ee daher noch keines allgemeinen Schutzes bevor nicht alles ſcharf erwieſen werden 


kann, werth machen. 
. Arzneikunde. spaa aI 
Wirkung des elektriſchen Schlages bey der Taubheit. ; 
Quedlinburg. Wie es möglich geweſen, daß fo viele große Gelehrte bey der 
Taubheit den erſchuͤtternden elektriſchen Schlag haben anbringen, und wiederhohlen, 
noch mehr, wie der Patient die Wiederhohlung hat geſchehen laſſen koͤnnen, das bez 
greife ich nicht. Ein junger Mann, von noch nicht 30. Jahren, der ſeit geraumer 
Zeit ein ſehr hartes Gehör gehabt hatte, und fid ſchon Häufig hatte elektriſiren laſſen, 
kam zu mir, und verlangte in dieſer Abſicht meine Hülfe. Nach allen Umſtaͤnden, 
die ich aus feiner Erzählung vernahim, konnte ich ihm keine völlige Hebung feines tlez 
bels, verſprechen; einige Erleichterung aber vermuthete ich ſelbſt. Ich elertriſtrte 
ihn erſt durchs Bad, hernach durch den Strahlenkegel, und endlich brachte ich 
burch Huͤlfe der Direktoren, nach Einrichtung des Carallo, einige Funken an. 
Die Erſchuͤtterung aber wagte ich nie. Alle diefe Methoden waren ihm nie ſchmerz⸗ 
haft, und zuweilen ſchien ſich einige Beſſerung verſpuͤren zu laſſen, die aber nicht be⸗ 
traͤchtlich war. Da ich eben zu andern Abſichten mit dem Ausladeelektrometer 
des Hrn. de Lane experimentirt hatte, und die Flaſche noch geladen auf dem Tifche 
fand, brachte er fich mit dieſem Inſtrument, unvorſichtiger Weiſe, ohne mein, und 
fein Wiſſen und Willen, den Erſchuͤtterungsſchlag bey, welchen er durch die Ohren 
gehen ließ. In dem Augenblick, da die Erſchuͤtterung geſchahe, warf er das Inſtru⸗ 
ment aus den Händen, ward vom Schrecken blaß, wie eine Leiche, und feug beyna⸗ 
he verzweiflungvoll, was da vorgegangen waͤre, und ob ich den Knall, gegen den der 
Knall von einer Kanone, wie nichts zu rechnen fen, nicht gehoͤrt hätte? Die Betaͤu⸗ 
bung war bey ihm ſo heftig geweſen, daß er glaubte, ein jeder in der Nachbarſchaft 
mußte das entſetzliche Getöfe, das in feinen Ohren vorgegangen war, ‚gehört haben. 
Er war froh, daß er nur meine Stimme wieder, wie vorher hoͤren konnte, denn er 
befuͤrchtete, das ganze Gehör würde ee ſeyn. Er verſicherte, daß 
Mrz GE eh 
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er: um alles in der Welt einen folchen Schlag nicht wieder aushalten wolte. Sein 
Gyser war nicht beffer, aber auch zum Gluͤck nicht ſchlimmer darnach geworden, und 
blieb eine geraume Zeit nach wie vorher. Wie er ſich jezt befindet, kaun ich nicht ſa⸗ 
gen, da er einige Meilen von hier wohnhaft iſt. Zeta, l 
Oekonomie. 
Oekonomiſche Aequiſitionen. | 
Im Mieſerauer Amte bey Pleß in Oberſchleſten den öten Maͤrz ry 84. Es 
verdient wohl, daß man dem Publikum uber die in Hrn. Zoͤllners Leſebuch für alle 
Stände, 4 Th. S. 154, von der öfonomifchen Acquiſttion durch Bevölkerung der anz 
gebauten hieſigen Kolonie Anhalt, gegebene Nachricht: „ daß diefe ganze anſehnliche 
Kolonie den erſten May 1782 mit Hab' und Guth wieder in ihr Vaterland ruͤckge⸗ 
gangen ſey,“ die wahre Beſchaffenheit anzeige. Es muß nämlich Hr. Zöllner, 
defen beſebuch wir ſonſt mit Vergnuͤgen empfangen, in dieſem Stuͤcke gaͤnzlich mit 
Unwahrhelt hintergangen worden ſeyn: denn hier weiß man nicht das geringe von 
fo einem Vorfalle. Vielmehr da dieſe Leute durch die Gnade ihres beſten Fuͤrſten 
einen eigenen reformirten Prediger erhalten haben — es. ift ſolches in der Perſon 
des würdigen und bekannten Feldpredigers in Oberſchleſten, Hrn. Schleyerma⸗ 
cher / geſchehen — ſo leben ſie unter deſſen religioͤſen Leitung ſehr ruhig GE ; 
ie an einen Ruͤckzug zu gedenken. x = 

base EE zumt Bellen der Oekonomie. ; 

KC Ende des vorigen Jahres haben Sr. Preuß. Majeſtaͤt eine Inſtruction. für 
die Juſtizeollegien in Oberſchleſien über die Grundſaͤtze, nach welchen in Dienſtſtrei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Herrſchaft und Unterthanen zu verfahren, und die Sachen nach der 
Billigkeit reguliert werden ſollen, bekannt machen laffen. Dieſe Inſtruction hat Sr. Gre 
teleng den Juſtiz⸗Miniſter in Schleſien Frenherrn von Dankelmann zum Verfaß 
ſer, und zeugt von ſeinem patriotiſchen Eifer in Abhelfung der Maͤngel des Landes. 
Sie verdient in Abſicht der Zeit hier angefuͤhrt zu werden, weil ihre Wirkungen zu⸗ 
künftig. ſind; in Abſicht des Inhaltes, da fie beſonders auf die genauere Beſtim⸗ 
mung, auf die Verminderung der Dienſte, auf allgemeine Errichtung billigerer Ur⸗ 
barien, auf eine billige Erhoͤhung des Geſindelohns dringt, und zur Aufnahme des 
Ackerbaues in Oberſchleſien und zur Verbeſſerung des elenden Zuſtandes der Unterthanen 
viel beytragen kann. Zu gleicher Zeit iſt auch fuͤr Niederfchlefien und die Graf⸗ 
ſchaft Glatz eine ahnliche Inſtruction bekannt gemacht worden. 

Mittel zur Vermehrung der Kornarten. 

Nach bewaͤhrten Erfahrungen eines praktiſchen Oekonomen Hr. Gaſſelin kann 

man feine jahrlichen Kornaͤrnten auf eine geringe Weiſe vermehren, wenn man nur 


* 9 Jahre folgende een e ſeines Saackornes treffen will. 
| Man 
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Man findet unter dem Roggen allezeit einige Aehren, die roͤthlich find „und wovon 
das Stroh nicht ſo weiß, wie das uͤbrige iſt, ſondern roͤthliche Farbe hat. Diefe 
fondere man zu feiner Saatfrucht für ein Jahr ſorgfaͤltig ab: das daraus erhaltene 
Korn ift es, was zum Ben vortheilhafter if, indem es einen Aten Theil reichern Eez 
trag gewaͤhret, Seit 10 — 20 Jahren if davon fatt Zehentaufend, ein reiche⸗ 
rer Ertrag von Zwoͤlftauſend Garben geaͤrntet worden. Auch wird das davon gez 
droſchene Korn theurer verkauft: nur, wie geſagt, muß alle 7 Jahre wieder fri⸗ 
ſches Korn von beſchriebener Aehren Gattung zur Saat ſortiret werden. 


Neue Methode den Kleeſamen von feinen Huͤlſen zu befreyen. 

In der erſten Acceßitſchrift der Beantwortungen über die Preisfrugen der Ber⸗ 
liner Academie d. W. den Futterkräuterbau betreffend, giebt der Hr. von Goldfus 
S. 42. an, wie man den Kleeſaamen auf eine leichte Weiſe von ſeinen Huͤlſen befreyen 
koͤnne. Da das trockenen der Kleeſamenkoͤpfe, um dieſen Endzweck durch das Dre⸗ 
ſchen zu erreichen, bisher den Vorzug gehabt, und zur oftmaligen Verderbung deg 
Samens im Backofen geſchehen muͤßen, fo hat der Hr. Verf. einen andern Weg ein, 
geſchlagen, der darin beſteht, daß er die von Klee abgedroſchnen Samenkoͤpfe in ei⸗ 
ner Hirſen — oder Graupenſtampfe unter beſtaͤndigem Umrühren fo lange Kampfes. 
laͤßt, bis aller Same, der unter der vielen Spreu unbeſchaͤdigt erhalten wird , teitt 
ausgegangen iſt. Die übrige Reinigung geſchieht nach dem bekannten Verfahren, 
durchs Wuͤrfeln auf der Scheuertenne, und durchs Schwingen in einer Wanne. 
Gegenwaͤrtig verfahren die Laudwirthe im großen ſchon auf Mahlmüuͤhlen allgemeiner 
nach jener Schweizeriſchen Art, die man in Riems Prodromus S. 13 1 be 
schrieben findet: oder auch fo, wie wir im 28ten St. der P. 3. S. 236 bon der 
Schubertiſchen Methode auf Oehlmuͤhlen angezeigt haben. 5 

Ueber die reiche Wolleſchur d. J. (S. S. 25. d. 3.) 

Dels. Daß dießmal eine fo l reichliche Wollſchur geweſen, ſcheint mit in 
dem vorigen kalten Winter Haupffächlich feinen Grund zu haben. Sollten nicht. die 
beharten Thiere, da uͤberhaupt Vorempfindungen des Winters bei allen Reichen der 
Natur nicht gelaͤugnet werden koͤnnen, bei einem kalten Winter mehrere oder dickere 
Hare als ſonſt bekommen? Es ſcheint mir Defe Muthmaßung durch die gute Woll⸗ 
ſchur beſtaͤttigt zu werden. Vielleicht aber iſt dieſe Hypotheſe nicht mehr neu. 

Anmerk. Die Jäger ſchließen aus dem ſtaͤrkern oder mindern Wachsthume der Hagre bei wilden 
Thieren im Herbſte und Anfange des Winters auf die Härte deſſelben. Dieß ware wundervolle Vor⸗ 
emofindung der Natur, oder vielmehr meife Anſtalt des Schöpfers. Mehr glich'es wohl einer wirk⸗ 
lichen Vorempfindung, die das Thier ſelbſt von der zukünftigen Wikterung hat, wann gewiße Ar⸗ 
ten durch ihre eignen Veranstaltungen in Herbeiſchaffung eines groͤßern Futtervorrathes, oder waͤr⸗ 
mern Bereitung ihres Winterlagers uns die Kälte des kommenden Winters anzeigen. Ka 

Riems romus deſſen oͤkonomiſche Encyclopaͤdie if nebſt dazu gehör ra 
.... Bacpbanblung Ei 23 gr u hg DINO Sragmente 
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ef die Schafe in einem fehr kalten und langen Winter mehr Wolle geben, haben wir 
aus vielen Wollſchurliſten wahrgenommen. Die ſo ſehr in warme Stale eingekerkerken Schafe 
ſchwitzen in gelinden Wintern zu viel, geben daher weniger, und zugleich ſchlechtere Wolle. 
Högleich der Schweiß nach dem Zengniße des Hr. Daubentons ) den Schafen fo ſehr eigen, und 
ihnen zum Wachsthume und zur Güte der Wolle nörhig if, ſo verſtehr ſich dieß doch nut von dem 
Schweißgrade, der vom N an Futter unter freiem Himmel erzeugt wird: nicht bei knap⸗ 
pen Futter in Ställen. Nur nach dem Waſchen if ihnen der Schweiß, r — 2 Tage vor der 
Schur in den Ställen bewirkt, zutraͤglich, weil er jezt die Wolle geſchmeidig, und das Scheeren 
leichter macht. Schafe im Freyen, Sommers und Winters, des Nachts in Horden gehaltem, fo lau; 
ge der Schnee nicht ein anders erfordert, und denn nur in luftigen Ställen, ohne Zugluft, BO 
mit Dunſtſchornſteinen verſehn, gelaßen, — bleiben geſunder, bekommen nie die Blattern oder 
Pocken, und feltner die Raude, Dr bleiben bey Kräften und Munterkeit, Fleiſch und Wolle; und 
werden bey gutem Futter nun auf die natürlichſte Weiſe vermehrt, ſo wie verbeßert. Daher iſt die 
Einführung des nächtlichen Hordenſchlages überhaupt, als auch die Pferchfuͤtterung am Tage 
fürs gemeine Beſte allgemein zu wuͤnſchen und zu empfehlen. 


Nur Baumfrüchte find von Insekten verzehrt... E - 
denn in, Semaia, mt nie anben dee Der gene: DR ar fih fag 
Litterarifhe Nachrichten. e 
Aus der Pfalz. Der Hr. Hofe und Sfon, Verwalter Krämer (m. ſ. phyl⸗ 
Zeit. S. 197.) wird auf kuͤnftige Oſtermeſſe heraus geben: Etwas für meine 
Landsleute — als ein Beytrag zum Lobe der pfaͤlziſchen Landwirthſchaft. 
Riem wirds mit Anmerkungen begleiten. „ i 
i Frankfurt am Mayn. Hr. Pfarrer Chriſt der durch Bienen und öfor, 
Schriften bekannt geworden, will eine Abhandlung von Weſpen ediren- 
M. ſ. wichmanns Schafkatechismus S. 489. 3 N 
h•Wd m 


e 


ziehe Beilage zum Auguſte. 
dai z ».] deene Re alen 
Joh. Riem s Naupenentſtehung, und Vertilgung verſchiedner hoͤchſt⸗ 

ae ſchaͤdlicher Arten, zum Nutzen der Oekononmen. 
Der Herr Verfaſſer des Aufſatzes von Raupen im zoten Blakte der phuf: Zei⸗ 
tung Auferte einen Wunſch — den wir von mehr andern vernommen — etwas von 
der Naturgeſthichte und den Mitteln zur Vertilgung dieſer Baumverderber in dieſen 
Blaͤttern zu leſen; vermuthlich da die glaſeriſche Abhandlung von der wir unten ih⸗ 
ren Titel anfuͤhren werden, noch nicht fo bekannt ift, als fie es verdienet; oder weil 
eben dreſelben blos von Phalaͤnen und nicht auch von Papflſong Raupen handelte 
Wir wollen daher dieſem Wunſche einigermaßen zu entſprechen fucthen, und das um 
deſtomehr, als wir ſelbſt leider nur zu viel erfahren muͤſſen, daß man an vielen Orten 
glaubt genug gethan zu haben, wenn man im Winter und Frühjahre nur die in den 
Spitzen der Bäume und ſonſt an denſelben befindlichen Neſter, der ſich daſelbſt vor 
Winter eingeſponnenen Raupen abmacht, und alfo aus Unwiſſenheit, und der Mey⸗ 
nung, daß dieß die einzigen höchſtſchaͤdlichen Raupen feyen, auf keine weitere Huf 
ſüchung Rückſicht nimmt: da doch noch mehr andere und weit ſchaͤdlichere Raupen⸗ 
arten vorgefunden werden, die man allerdings nur dem gemeinen Manne mehr kent⸗ 
lich mathen ſollte, als es gegenvaͤrtig geſchiehet. Man wird dieſes bald einſehen, 
wenn man erwaͤgt, was wir jezt von verſchiedenen Arten und ihrer Vertilgung om 
führen werden: Zuvor muͤſſen wir noch des Phyſikaliſchen wegen gedenken, daß 
wir uns dießmaht, um nicht zu weitläuftig für den Defonoinen zu werden, niche ze 
viel darauf einlaffen konnen: zweiflen auch nicht, die Liebhaber deſſelben werden ſich 
bemühen, Reaumuͤr's, Roͤſel's, und Kleemann's, allenfalls auch Espers und 
de Geer's Schriften, und endlich die ſchon genannte: Glaſers ahnt. fon. Abe ' 
handlung der ſchaͤdſichen Raupen der Dbftbaume und deren Vertilgung, 
die 7780 zum zweytenmahle und vermehrt erſchienen ift, nachzulefen: indem man 
darinnen vieles zu verſuchen, und zugleich den Raupenfraß zu vermindern antreffen 
kann. — Denn gänzlich ihn zu verbannen, wird wegen nicht genugſamer allge⸗ 
meiner und ſtrenger Sorgfalt unmoͤglich. em wenn wir nur in Stande ſins, 
unſre Baͤume und Krautgäͤrten für die kuͤnftigen Jahre zu ſichern. Oje Entblaͤtte⸗ 
nung der Baume hat doch allemal großen Einfluß aufs naͤchſte Jahr, wenn auch 
gleich manche glauben, da der Winter eben das thut, (o ſchade diele Entblattung 
nichts! Der Hr. von Geer Gare deutlich; die Winter⸗Entblaͤterung ſchadet nicht, 

: 178 A ee E G i weil 
c 5 „Paſtor Gite übercenten de „S. 4. Da er dieſe Dë it vor⸗ 
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weil ſie nach den ordentlichen Geſetzen der Natur geſchieht. Hingegen erfolgt die 
Entblaͤtterung der Raupen zu einer Zeit, wo der Baum feine Blätter nicht entbeh⸗ 


ren kann. Oft leidet er, daß er von Jahr zu Jahr ſchwaͤcher wird, endlich gar aus⸗ 


geht. Erholt ſich ja einer, fo leidet er, daß er keine Früchte bringt. Dieß if bekannt 
genug, aber warum ſorgt man nicht allgemeiner, dieſem Uebel vorzubiegen? Nachbarn 


ſollten Hand in Hand einig und zu gleicher Zeit die Raupenmittel anwenden, die ich 


bey Beſchreibung jeder Art vortragen werde. Wenn ſchon einzelne Landwirthe das 
beſorgen, was noͤthig ift: was hilfts, wenn die Gemeinden größtentheils ſaumſelig 
ſind? Warum warten dieſe immer auf Polizeybefehle; und thun es dann noch zu 
ſpaͤt, daß es alſo ohne wenig Wirkung iſt? Sollten dieſe nicht auch ohnehin willig 
und zu ihrem eigenen Nutzen zeitlich Hand ans Werk legen! — Ich will nicht wei⸗ 
ter davon ſprechen, ſondern ſogleich zu meiner Raupenbeſchreibung uͤbergehen. Ich 
werde darinn aber von keinen reden, die allenfalls auf Kraͤutern leben, wo fe uns 
wenig ſchaden, noch von denen zum ordentlichen Laubfraſe gebohrnen, aber nuͤtzlichen 
Seidenraupen; (Phalæna Bombyx Mori Linn.) die wir gemeinhin, aber mit Unz 
rechte, nur Wurm nennen, da es doch eine Raupe iſt. 

Wir haben nach des Hrn. Ritter Linne's Syſteme dreyerley Raupengeſchlech⸗ 


ter: wenn auch gleich andere fuͤnf Hauptgattungen (genera) annehmen, indem ſie 


noch Pterophoros und Tineas anfegen: * fo bleiben wir gern Linveiſch, und das 
aun See da wir noch keinen feſten aund. adoptirten Machfolgerl dieſes wůrdi⸗ 
gen Original⸗Lehrers haben * s AK 

Dem zufolge wollen wir uns mit folgenden Hauptgattungen unterhalten: A. Mit 
der Raupe des Tagſchmetterlinges, (Papilio) fo nur am Tage fliegt. B. des 


Abend oder Daͤmmerungsſchmetterlinges, oder der Sphinge, und weil fie io 


ſchwaͤrmen, dabey aber einen Laut von fih geben, auch Schwaͤrmer genannt. 

(Sphinx) der Nachtſchmetterlinge oder Phalaͤnen, Fhalæna) die am Tage ru⸗ 

hen und meiſtens des Nachts fliegen. Sie haben theils LO — 12 14 —16 Fͤͤſſe. 
z ep So 


M. f. Schluga prime lines cognitionis Inſectorum, 1768. Det Hr. von Linne aber hat erſte 
mit dem Nahmen Ph. dida didactila als eine Art der Alueitzety, und des Geofroy Pterophorus 
ne ES? No. 484, dagegen die letzte unter dem eigenen Tittel Ph. Tinza S. 833 aufs 
geſtellet. n = 

Im begetabiliſchen Reiche haben ſich zwar die Deutſchen bereits einen planer und vefen 
Benennungen zu Grundnamen angenommen, ſo daß man bey den vielen Provinzialna⸗ 
men der Kräuter und Blumen allemal den Planeriſchen voranſetzt: und fich dadurch fo 
pus, wie die Lateiner mit den Linneiſchen Namen zu helfen weiß. Iſts nicht billig, daß 

ch die Deutſchen auch im Thierreiche ein feſtes Ziel in Namen vorſteckten, ohne allemal 
noͤthig zu haben, einen Lateiner aufrufen zu muͤſſen ? ; 

Der Ausdruck Daͤmmerungsſchmetterling gefallt mir im Deutſchen — beſten, weil ſie 
nicht nur Abends, ſondern auch des Morgens in der Dammerungezeis flitgen, und nur 
einige eine Ausnahme eben fo machen, wie es von Nachts und Tageſchmetterlingen hebb⸗ 
achtet wird; fir aber deßwegen von ihrer Ordnung nicht zu trennen hoͤthig find, 


— 
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So wie die Inſekten eigentlich unter den 6 Klaſſen, die Linne dem Thierreiche 
angewieſen, die ste ausmacht, jo findet man wee Ene zten Ord⸗ 
nung, unter dem Namen Lepidoptera, d. i. Inſekt mik beſtaͤubten Fluͤgeln. 
Sie he n bekanntlich 4 Fluͤgel, und will man auch fhor ſechsfluͤglichter gedenken, 
ſo machen dieſe doch keine Ausnahme fuͤr uns. Und wenn endlich ſelbſt einige gar 
eine Flügel zu haben ſcheinen, oder daß die Flügel nur Schuppen ähnlich ſehen, ſo ges 
Hören fie doch unter die Schmetterlinge; denn es ſind ſolches blos die Weibchen, de⸗ 
ten Maͤnnchen gut gefluͤgelt find. H 
A Der Tagſchmetterling (Papilio) unterſcheidet ſich durch feine Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, die gegen ihr Ende dicker und keulen, oft knopfartig werden, ſowohl, als durch 
feine Flügel, die er im Ruhen aufwärts béit, Seine Naupen haben 16 Füfe, und 
darunter ſind folgende die ſchaͤdlichſten. ; SS ; Fa 

Da ich nur der ſchaͤdlichſten gedenken will, ſo uͤbergehe ich den Segelvogel 
(Papilio Podilarius L.) und den bekannten Schwalbenſchwanz, (P. Machaon 
L.) weil ihre Raupen nur ſelten ſind, ob ſie gleich von Kohl und Moͤhren, Dill, Pe⸗ 
terſilie u. d. m. leben. Eben fo werde ich auch andere Arten nicht beruͤhren, wenn 

man ſie gleich zu Zeiten findet, wie z. B. der kleine Fuchs oder Schildkroͤtenvo⸗ 
gel (Pap. Aymph. Phal. urtieæ L y ob er gleich eigentlich von Neſſeln lebt, und 
nur zu Zeiten nach der Kohlbluͤthe geht, weßwegen er auch bey Einſammlung der Kohl⸗ 
raupe oftmal zugleich mit erben muß. ; 

Die erſte Art (Species) hauptſchaͤdlicher Tageſchmetterlinge, iſt der braune 

ißling, (Papilio Helic. Cratægi L.) mit ganz ungeferbten zugerundeten wei⸗ 
fen Fluͤgeln und ſchwarzen Adern. Deren Raupe verwuͤſtet die Obſtbaͤume gar ſehr. 
Sie ift, fo wie jede Raupe, wenn ſie in allzugroßer Menge erſcheinet, eine Landplage, 
die viele Reichthuͤmer verzehrt. Alle Bluͤthen und Pflanzen ſind ihnen angenehm. 
Man trifft fe an den Pfuͤtzen häufig an: daſelbſt kann man die Schmetterlinge ſchon 
in Menge toͤdten. Ihre übrige Verminderung muß auf ihre Entſtehungsart ein- 
gerichtet werden. Dieſe kurz vorzustellen, dient, daß das Weibchen feine Eyer, oft 
etliche hundert, gelb, kegelfoͤrmig und dicht beyſammen an die Blätter der Obſtbaͤu⸗ 
me legt. Die davon auskriechenden Raͤupchen ſchuͤtzen fich durch ein Geſpinnſt gez 
gen den Winter, und erfcheinen im Fruͤhlinge zeitlich. Anfänglich muͤſſen fie fich mit 
Knoſpen der Baͤume behelfen, bis die Blätter mehr Nahrung verſchaffen. Bey kuͤh⸗ 
len Tagen, da fe geſellig find, ſamlen De ſich zuſammen; da muß man fie alfo zu tau⸗ 
ſenden vertilgen, weil die Aufſuchung der Eyer zu viele Muͤhe macht. Die Schlupf⸗ 
weſpe (Ichnevmon) toͤdtet auch manche: wie ich in der Folge von den Kohlraupen 
bemerken werde. RER i $ 
Zweyte Art, der ſchaͤdlichen Papilionsraupen find die 4 Gattungen Kohlrau⸗ 
pen, und folgende darunter die ſchaͤdlichſten. 
n Sc“ La a) Der 
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a) Oer große Kohlweißling, Pap. DanausBrafice) mit zugerunderen Fluͤ⸗ 
2 und einem ganz platten Rande, ſchwarzer Spitze der Borverflügel; und auf der 
Oberflache zwey dergleichen eingezeichnete Flecken. Die Raupe ſieht gruͤn und roth 
geduͤpft mit gelben Striefen in die Länge, und deren Fuͤſſe gelb aus. Sie frißt den 
Senf, Kreſſe, Mehrrettig und alle Arten Kohl, ruͤhrt aber kein Baumblatt an, ſon⸗ 
dern würde eher verhungern, als ſich davon naͤhren: daher die Obſtliebhaber fuͤr ihr 
ſicher ſind. Deſtomehr ſchadet ſie dem Kohle. Sprer Bertilgung wegen kann ihre 
Beſchreibung nutzen; hier iſt fie. S 

Der Schmetterling ſetzt feine. goldgelben Eper: an die untere Seite der Kohl⸗ 
blaͤtter: dabey ſchmeißt er rothe Tropfen wie Blut, welches zum Vorurtheile eines 
Blutregens Anlaß gab. Da muß man die Eyer täglich ſuchen und zerdruͤcken, weil 
dieß die moͤglichſte Verminderungsart iſt. Die Schlupfweſpe vertilgt aber viele; 
nicht ſowohl als ihr Feind, als vielmehr, weil fie, ihre Eyer in dieſer Raupe, ſo wie 
in der vorigen zu erziehen geneigt iſt, dergeſtallt: daß ſie mit ihrem Legeſtachel in 
diefe Kohle oder Krautraupe ſticht, und ihre Eyer hinein legt. Die Naupe wird 
hierauf krank, die Weſpenmaden wachſen inzwiſchen und naͤhren ſich in ihrem Leiz 
be, beißen ſich durch, und haͤngen außen etliche Tage eingeſponnen, bis ſie als junge 
Weſpen davon fliegen. So bewirkt ein Inſekt des andern Tod durch ſeine Selbſt⸗ 
f 2 Ob die von Hrn. Boͤrner neu entdeckte. Weſpenfliege? d duch — 
; raupen von ihres E r Beobachtungen 
Ben in Fer grün ne Koßlwe ing, E D. Napi E 5 
und der Kohlweißling ohne Flecken, P. P. Sinapi L.) iſt einer, wie der andere, 
ſeltener, jede derſelben Raupe macht weniger Schaden: ich übergebe VW Mi in⸗ 
dem ich dafuͤr etliche ſchaͤdlichere beſchreiben will. 

Dritte Art. Die Dieſtelfinke oder der Stieglitz (Pap: Nad asi L.) 

mit gezaͤhnten, rothgelben, weiß und ſchwarz gefleckten Fluͤgeln, von denen die 
hintern auf beyden Seiten mit 4 oͤfters blinden Augen gezeichnet ſind. Die Raupe 
iſt ſchwaͤrzlich mit gelben Strichen verſehen, hat einen gelben Leib, und iſt uͤber dem 
Rücken hellſchwarz ſchattirt, andere haben dergleichen gelbe Strichelchen. Sie 
ſind in Deutſchland ſehr zu Haufe, aber nicht alle Jahre ſo haͤufig. Im Juli und 
Auguſte trift man fie auf Wieſen in feuchten Wegen an. Man findet den Papilion 
von ausgewinterten Puppen ſchon im Fruͤhjahre und von Spaͤthlingen auch im Herb⸗ 
fe, Wir wiſſen Jahre, darinnen er fogar der Kletten nicht verſchont hat, und man 
ſchreibt ein gleiches, daß es vor 15 Jahren bey Quedlinburg beobachtet worden ſey. 
Artiſchocken und ſogar bittere Cardobenedikten feißt diefe Naupe hinweg. Ihre 
Br i b pi niht, wenn ſie ef durch e die 5 
: , RNRicht 


ion 


* Ichneumon murasius Beier N. f, neut Ka Dag ki Acte Geſellſchaft in 
ein v. J. 1782. Sr Lee:: 


+ 
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gt vollig weiß, ve mindert wird. Es koͤnnen ſolches die Schlupfweſpen, (Ichnev- 
mon) der Naupentsdter, (Sphex) oder auch Vögel, allenfalls Finken, Nachtigal⸗ 
len, Sperlinge, u. d. m. verrichten: beſonders find ihnen Nebel, bey denen 
len, A nn eng RT ase 
a NRS BH at r m kan: 5 N 5 r: $ Far na 
— hier von Sperrlingen die Rede iſt, fo dürfte man glauben ich wäre vielleicht der Berz 
, iger derſelben; e muß daher öffentlich erklaren, daß ich es nicht ſey; im Gegentheile, 
da mich Hr. Bonnet ſchon in meinen Bienenbeobachtungen fo fehe zum Zweiflen aufge⸗ 
muntert hat, fo. bin es auch in dieſem neuen Satze. Er ſagte mit bey meinem Bienen⸗ 
ſtreite mit Schirachen, cent & cent foix, hundert und abermal hundertmal, muß man in 
Angewiſſen Dingen beobachten. und wenn man denn genug beobachtet hatte, fo ſchrieb 
deieſer mit Schwammerdams Geduld und geiſt begabte Beobachter dennoch, ich ſetze zum 
voraus, daß Sie — genau geſehen haben — ich kann don das wiederholte Beobachten nicht ge⸗ 
; nung empfehlen. So waren immer feine Reſultate Lingekleidet. M. ſ. deſſen mit mir gp: 
fuhrte Corkeſpondenz in den Berlinſchen Samlungen der Arzneywiſſenſchaft, der inch 


geſchichte ze. 1775. S. 260 und 361. Alſo verfahre man auch hier, man mache vielmehr 
Einwürfe, die man er dichtig und ſo gewiß, daß G unumſtoͤßlich mit Erfahrungen begleis 

tet find, hebe. Sind diefe gehoben, alsdann werde ich auch der erſte ſeyn, der auf die 

Seite der Sperrlingsvertheidiger treten wird: Bis dahin kann man mir meine Zweifel 

nicht verüblen, denn ich und mehrere haben blos gefunden, daß die Sperklinge nur zur 
Heekzeit die Raupen freſſen, oder vielmehr ihren Jungen zutlagen, weil ihnen das Futter 
Koͤrnerweiß vielleicht zu langweilig, vielleicht auch den Jungen, weil die Sperrlinge dies 

ſelben nicht nach Taubenart mit verſchlungenen und halbverdauten Koͤrnern fuͤttern koͤn⸗ 
nan, nicht fo zutesglich iſt. Vielmehr habe ich geſehen, daß die Jungen, fo bald fie allein 
` freien lernen follen; dazu an Körner unterrichtet werden. Bevor es alſo nicht erwieſen iſt, 

daß fie. auch vor und nach der Heckzeit die Raupen lieber als die Körner freſſen, fo iſt alles 
theoretiſche Schreiben für ihren Schutz vergeblich: worinn ich mit dem Verfaſſer des Auf; 

gen von Feſtenberg ganz einftireimig bin. Eigene Verſuche, die ich anzuſtellen willens 
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len wird. S - > SS 

3) We. feine Nonge Hite des Sperrlinges dentſcher Nation, S. 63, und unſte phyſ. Zeit. S. 34. 

` D Wenn er am Tage einen Nachtſchmetterling auftreißt, ſo ifs ihm auch leichter ſolchen zu 

si 15 e ener außer defen Flugzeit it: ein Daͤmmerungsſchmeſterling abe der in die 
Ve und Queere fliegt, macht ihm ſchon mehr zu ſchaffen, r 
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es zugleich Cif friert, zur Verminderung dienlich; ſo wie ſolcher jeder Raupenart 
ſchadet: wohingegen trockner Froſt fo wenig, als Nebel und Naͤſſe ohne ſchnellen 
FProſt, ihnen Nachtheil bringt. Menſchenhaͤnde vermoͤgen ſolche nicht anderſt zu 
vermindern, als fie in ihrer Wohnung zu erhaſchen, oder als Schmetterlinge (allen⸗ 
falls fuͤr die Naturalien⸗Kabinette) wegzufangen. Der Schmetterling legt das Ey 
auf die Oberſeite des Blattes. Sobald die Naupe lebt, uͤberzieht fie ſich mit einem 
Geſpinſte, verzehrt ihren Fußboden, macht ſich ſobald ihr dieſe Wohnung zu klein 
wird, eine neue, indem fie dazu einige Blaͤtter gewoͤlbt zuſammen zieht: und denn 
läßt fie darin eine Oeffnung, um ſich Fraß dadurch ber zu hohlen. Co ändert fie 
ab, bis ſie ſich haͤutet. Ob ſie nun gleich im Stande einer Wartung in Schachteln 
eben nicht wie in der Wildheit verfaͤhrt, ſo lehrt uns doch diefes, da fie den Blaͤttern 
das Verdorren verurſachet, ſie jezt am meiſten zu vertilgen. Sie dauert auch uͤber 
Winter aus; kurz fie weiß ſich in alle Umfiände zu ſchicken, indem fie Seide hat, 
ſich zu uͤberſpinnen: aber deren nicht mehr, als fuͤr einmal beſitzt. a, 
Vierte und letzte Art unſrer zu beſchreibenden Tagſchmetterlinge iſt der gro⸗ 

ße Fuchs oder Schiltkrotvogel, (Pap Nymph. Phallerat Polychloros L. ) wel- 
cher den Obſtgaͤrtnern ſehr verfaßt it, indem defen: Raupe die Sauerkirſchen, 
Spaniſche Weixel und andre gute Sorten Kirſchen ſucht; ſonſt aber wohl auch mit allem 
vorlieb nimmt. So zahlreich dieſe Raupen oft ſind, ſo ſchwer ſind ſie zu entdecken. Die 

e ſieht braun, hat gelbe Strichen, und dergleichen Ringel, einen ſchwarzen Kop 
1 abgeſetzten Hals. Die Dattel oder Puppe tt gelb und ſchwarz Hau 
Der Schmetterling hat Flügel mit etl. braungelben Fluͤgeln, und 4 ſchwarze Punkte 
auf deren obern Seiten. Kein anderes Inſekt mag fie zerſtoͤhren: aber fie zerſtöͤhren 
ſehr viel, und gerade das, was uns am angenehmſten iſt. Ihre Entſtehungsart 
mag jedem wählen laſſen, wie er fie am liebſten vertilgen will. Hier iff der Finger⸗ 
zeig dazu. Sie gehen im Fruͤhjahre aus dem Eye von der erſten Waͤrme aus, leben als 
dann in einem Neſte beyſammen, erſtarren zwar vom Froſte, doch ohne Gefahr. 
Da toͤdte man fie alſo in Familien zuſammen: Doch helfen uns die Meiſen vorzuͤg⸗ 
lich auch, und wehren ihrer größeren Vermehrung; denn ſie freſſen fie zu tauſenden 
weg. Der Nef muß fich mit Knoſpen bis zum Ausbruche des Laubes behelfen. Bis 
zur letzten Haͤutung leben fie geſellig, alsdenn zerſtreuen fie ſich. In manchem Jah⸗ 
re ſieht man kaum eine, wenn fie in einem andern ſehr häufig find, ` 
i So viel von den Tagesſchmetterlingen. Nun zu den 

B) Sphingen oder Daͤmmerungsſchmaͤtterlingen. 

Von dieſen habe ich als Oekonom wenig zu ſagen: und will daher nur etlicher 

edenken. a — ; 
4 1) Der Lindenſchwaͤrmer, (Sphinx ſeg. Al. Ang. Tiliæ) mit edigt, gruͤn 
ſchattirten, dunkeln und bindenfoͤrmigen Flecken, nebſt roͤthlich gelben Unterfuͤgeln 
x x DROE RU 5 nach 
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nach der obern Seite. Die Nanpe iſt grün und etwas dunkelgrün ſchattirt, mit 
rothgelben Flecken und Querſtreifen; auch allſo findt ſich eine, die blaͤulichroth, mit 
Purpurſtreifen verſehen iſt. Die binde iſt der Raupe Aufenthalt, ſeltener ſind s die Obſt⸗ 
Bäume und die Weide. Da fie aber dorten ſchon den Bienen in Ruͤckſicht der 
Bluͤthe, und den Blattlaͤuſen, (Aphides, franzöſiſch Pucerons) welche den Bienen 
auch nach der Bluͤthe vom ausgeſogenen Safte des Laubes oder von den Rinder 
der Baͤume ſo vielen Honig ausſpritzen, wie es von ihnen eben ſowohl auf Pflau⸗ 
mem * und mehrern Baͤumen beobachtet wird, ſchaden, ſo iſt ihre Veetilgung bey ihr 
rer erſten Entſtehung ſchon zu empfehlen. Von ihrer Verwandlung bin ich noch kein 
Beobachter geweſen, kann daher nichts weiter anfuͤhren. 

22) Der Todtenkopf Daͤmmerungsſchmaͤtterling, (Sphinx Atropos L.) 
mit glattrandigten Flügeln, die untern find gelb mit ſchwarzbraunen Binden, einem gel⸗ 
ben Leibe mit ſchwarzen Augen. Nachdem die Kartoffeln (Solanum tuberoſum L.) 
aus Peru zu uns über gekommen find, findet er fih auch in unſern waͤrmern Gez 
genden: Dieſes Kraut ift der Raupe Nahrung, obgleich auch der Stechapfel (Darur. 
Stramon L) der Hanf, die Mohren, der Weid und Grapp oder die Roͤthe, der Maulbeer⸗ 
baum, u. d. m. ihr dazu dient. An welchen Gewaͤchſen er nun Schaden thut, da 
vertilge man ihn. Abends ſpath, nud Morgens fruͤh, da er in der Daͤmmerung 
fliegt, und fih mit einem dem Wimmern eines Kindes aͤhnlichen Laute Hören laͤßt, 
iſt er für die Naturalien⸗Kabinette zu fangen, oder zu wertilgen, wenn er ſich ver 
mehrt. Mehr nicht mehr von den Sphingen. = E 8 

Deſto mehr von den 


8 Phalaͤnen, Nachtfaltern oder Nachtſchmetterlingen. 

Dieſe liefern gar ſehr viele, ja die meiſten und ſchaͤdlichſten Baumraupen: da⸗ 
her vermuthlich Hr. D. Glaſer auch nur von dieſen in ſeiner Abhandlung gehan⸗ 
delt hat. Von dieſen Phalaͤnen Raupen will ich 6 Arten beſchreiben, ob es gleich 
ihrer mehrere giebt; da aber ſelbſt von gemeinen Sorten in einer Gegend wenige 
oder gar keine vorhanden ſind, wenn ſolche in einer andern haͤufig vorkommen, wie 
denn ſchon Hr. von Geer ſagt: » Daß die Ringel? die Stamm- und die gemeine 
Raupe ſich in der Schwediſchen Provinz Upland gar nicht finde, deſtomehr aber die 
kleine grüne Spannraupe Schaden anrichte, fo daß unter den Raupen kein ſchreck⸗ 
licherer Feind da wäre, indem fie faf keine Baͤume und Gefträuche verſchonten; 

Diesfalls will ich nur die mir von Jugend auf, bey meinem Vater ſchon vom Toten 
bis zu meinem 1 Sten Jahre an, bekannt gewordenen für Deutſchland bemerken. 
- Die 
M. ſ. Bemerkungen der Kuhrpfaͤlz. phyſ. ökonomiſchen Geſellſchaft v. J. 1769. S. 156. ff. 
ze „ wie auch einiger anderen berühmten: Naturforſcher, ent 
Ke bo me Sufägen herausgegeben von 8. A S Zi Se 
zez get die Söͤtziſche Ueberſetzung 1. Th. 2. Quartal, S. 108. 
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Die Erſte iſt die Fleck⸗ oder Neſtraupe, und dan waage iſt 
Phalzna Bombyx Chryforrhea Lin: 

Die Zweyte wird die Raupe des Winterfhmetterlinges { Phe. Geomerre 
Brumata Lin.) ſeyn: Davon Linne nur eine Art, d. Hr. D. Glaſer aber zweyer⸗ 
ley Arten, einen großen und einen kleinen aufgeſtellet, und ſolche mit vollem Rech⸗ 
te Froſtnachtſchmetterlinge genannt hat: Denn ſie fliegen noch bey froſtigen Naͤch⸗ 
ten und legen ihre Eyer auf Bäume im November. Hr. Goͤze hat fe Geo, De- 
foliaria genannt. Roͤſel hat fe beßer als Clerk eh Glaſer. r will, fie 
ſehr richtig getroffen haben, ſelbſt beßer wie Degeer. Hiebey, muß ich eiues Um⸗ 
ſtandes der Benennung wegen gedenken, weil dadurch Irrthum verbreitet, werden 
kann. In einer Abhandlung, die zu Berlin und Zeng" von den Raupen erschien, 
desgleichen in den Leipziger Sntelligenz- Blättern v. J. 1783 S. 44 wird dieſe 
Brumata auf deutſch Wickelraupe genennt. Wird man dadurch nicht die Gata 
tung der Tortrix verwechſeln? Alſo lieber jeder Gans: den an, gebüpsenpen Naha 
men gegeben, iſt meine Meynung. Eu 

Die Dritte fol die Ringelraupe anemachen, deren Brut der Kingelogs 
gel (Ph. Bombyx Neuſtria L. Am, ; 

Die Vierte findet man als Bien, ſonſt auch Eichen oder Garten 
und Waldraupe er Sie ſtammt von dem Großkopfſchmetterlinge 


h. B x iinn A i e N 
@ re begreife GE unter dem Zo nen Me upe mm. (Ph. Tormi ix Ro 


Yanna L.) *a. 
Die Sefior iſt der Laſttraͤger, (Ph. B. antigua de 


Aë? Ah éi 


(de Seng folge mn) ar. Ap Pë 


* W. E e e. Junge Setting der eurobahn mania, 1 mer e an" 
M. f deſſen Abhandlung in der Erklaͤung der Supfeſiche, af. a i 


va dt. D. Glaſer hat ſie abgebildet, aber blos unterm Er Ph. Tortrix beggen. ohne 
fie mit dem Abarts Zunamen zu benennen. Degeer hat ſie im B. 3 Quartale S. 4 
„ag unter dem von Z. P. Bon e uberſetzten GE hen ch. Del ſechzehenfußige, dumm. 
` Felgelne, e lattwickler auf verſchiedeuer Obft: und milden Ze 
unter andern auch aaf dem ſpanniſchen Slieder: beſchrieben 
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Witterung. ; 

Weigelsdorf am Fuß der Sudeten den 15ien Auguſt. Auf die drückende 
Hitze des sten Aug. folgten in ber Nacht zum Sten fatte Gewitter und Regen, und 
man fah in mehrern Gegenden Feuer aufſteigen. Den 6. war es noch warm, Wol- 
ken truͤbten abwechſelnd den Horizont, und im Lande regnete es um Mittag wieder 
ſtark. D. 7. fruͤh noch klar, bald aber uͤberzogen dicke Nebel die Gegend, und naͤß⸗ 
ten. Es ward nun kuͤhler. d. 8. Nachmittags beiterte ſichs etwas auf, doch Nebel 
und Negen wechſelten ab. D. 9. dickes Gewoͤlf, febr kuͤhle, und zuweilen ewas 
Regen. Kaͤlter wird's d. 10 und 11. da unſre ganze Gegend in naßen Wolken ein⸗ 
gehuͤllt war, daß man oft wenige hundert Schritte vor fih keinen Gegenſtand kennen 
konnte. (Eben ſo wars auch in Breslau) Die Kaͤlte war ſo empfindlich, daß man 
Winterkleider und eingeheitzte Zimmer vertrug. Eine große Menge Schwalben ward 
todt gefunden. Auf den hoͤhern Bergen hatte es geſchneit. In der Nacht zum 12. 
war ein fürchterliches Gewitter: Der Wolken wegen, die zu nah auf uns lagen, 
unterſchied man keinen Blitz, fordern alles um uns ſchien im Feuer zu ſtehn. Dee: 
Donner war hier nicht ſo ſtark, als er tiefer im Lande, z. B. in Breslau gehoͤrt wur⸗ 
be. Der Regen glich einem Wolkenöruch, und unterſchted fih durch ein ſeltſam 
fuͤrchterliches Geraͤuſch, welches wohl die Naͤhe der Wolken, woraus er ſtroͤmte, ver⸗ 

M m i urſach⸗ 
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urſachte. Dies Gewitter hatte die feltne Wirkung, daß die kalte Luft fih erwaͤrmte, 
und ſo war's d. 13, bei zwar noch fortwaͤhrendem Nebel und Staubregen doch ers 
traͤglichere Witterung. d. 14. verzogen die Wolken ſich, es war warm, und ſchien 
ſich gegen Abend voͤllig aufzuklaͤren, allein nach O Untergang war die Gegend ſchon 
wieder durch kleine von Norden aufgeſtiegne Woͤlkchen in Nebel verhuͤllt. So 
waͤhrte es bis d. 16. früh fort, nur daß ſich den 15. Nachmittags die Wolken ho⸗ 
ben, und der Erde wieder einmal den Anblick der Sonne vergoͤnnten. Faſt die gan⸗ 
ze Zeit war ſchwacher Wind aus NW. durch NO. ward d. 13. die Scene erhellt. 
Den 16 aͤnderte fich mit dem Neumond zum Troſt des Landmanns das Wetter. 
Die Aerndte litt durch dieſe Witterung ſehr, vorzuͤglich das noch auf dem Schwade 
liegende Korn. Der Waitzen auf dem Halm waͤchſt haͤufig aus. Auch iſt von den 
mit dem Gewitter verbundnen Winden viel ausgeſchlagen. In Gebirgsgegenden 
hat die Gerſte, weil ſie noch nicht reif iſt, am wenigſten gelitten, deſtomehr da, wo 
ſie reif, und gemaͤht war. ; Eë 

Wien d. 14. Aug. So groß die vorhergehende Hitze war, fo ungewoͤhn⸗ 
lich fuͤr diefe Jahrszeit ift die feit S Tagen bei NW. Wind und anhaltendem haͤufigen 
Regen, herrſchende Kaͤlte, die ohne Zweifel von dem in umliegenden Gebirgen gefall⸗ 
nem haͤufigen Schnee ihren Urſprung hat. Dieſer Schnee ſchmolz, und einige Fluͤ⸗ 
ße traten aus ihren Ufern. Den ızten trat der Wienfluß aus, und hat bei unſrer 
te fich die Luft bei fich erheiterndem Himmel. — Auch zu Presburg haben in eben 
dieſen Tagen Regenwetter und kalte Nordwinde anhaltend und ſtreng geherrſcht. 

Schmiedeberg im Rieſengebirge d. 6. Aug. Was war der Hagel vom 2oten 
May d. J. bey uns gegen den, der Nachts um 3 Uhr zwiſchen d. 3 1. Jul. und 1. 
Aug. über der Grenze gewuͤtet. — Wir reiſeten über Oppan und Albendorf laͤngſt 
der wohlthaͤtigen großen Aupa nach Freyheit und dem Johannisbade. Der Weg 
führt uns über Marſchendorf. Schon im obern Ende des Dorfs fanden wir Spur 
ren von Waßerfluten, die die Wetter der vorigen Nacht ausgegoßen hatten; aber 
wie trauriger waren ihre Wirkungen mit jedem Schritte, den ich und G. weiter rit⸗ 
ten. Sie wißen wie tief Marſchendorff liegt, wie jaͤh ſich die Berge an die Ufer der 
Aupa heran drängen: ſchließen fie daraus auf den Schaden, den ein Wolkenbruch 
mit Hagel gemiſcht auf den Feldern und Lehnen der armen Bohemen gemacht 
haben muß. Es war ſchauerlich in der vollen üppigen Natur des Thales, 
an Flaͤchen, die immer ſo ſehr vom Segen des Allguͤtigen triefen, Greul 
und Verwiͤſtung zu ſehn. Ich maag die Anſchwellung der Aupa, und fand 
fie 6 Ellen; ſonſt fließt fie kaum Ellen hoch in ihrem ſteinigten Bette. Ganze Korn⸗ 
Soͤmmerungsgewende hatten die Fluten mit ſich herabgewaͤlzt, und auf die frucht⸗ 
barſten Lehnen Laſten von Kieſeln geſchlemmt. Flaͤchſe nah bey > Ellen lang waz 
ren zerſchlagen, Gartenfruͤchte der lebhafteſten Vegetation ſtanden zerknikt da und dort, 
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und bibliſch zu reden, Schloßen wie Bien lagen in Tiefung und Schatten 2 Ellen 
hoch und druͤber noch Mitttags um 12 Uhr zuſammen gefpühlt. Freilich war dies 
wohl nur Wirkung der Wärme, war kuͤnſtlich Eis; aber doch von 3 Uhr Nachts bis 
12 Uhr Mittags, und gewiß länger, unabgeſchmolzene Schloßen, das iſt doch felt 
fam, wenn ich auf die druckende Hitze des Tages Ruͤckſicht nehme. — Die armen 
Leute! dachten wir. Wie das aber doch kommen? ich hoͤrte bey all' dem Ungluͤck 
niemand ſo klagen, wie unſre Leute! Vielleicht liegt die Urſach am naͤchſten im Cha⸗ 
rakterzuge des Volks. Die Leute dieſer Gegend haben ſparſam Gefuͤhl. Leibeigen⸗ 
ſchaft und mißliche Lage in den ſchoͤnſten Revieren ihrer Vatererde ſcheinen fie fuͤr al⸗ 
lles, und alfo får die Schläge des Ungluͤcks abgeſtumpft zu haben. Sollt ich mich 
i ganz irren, wenn ich meine, daß hier Fuͤhlloſigkeit Gluͤck genannt werden mag. — 
Das Schloßenwetter, von dem ich ihnen eben fagte, giebt einen Beweis wider die 
Landmannsregel, daß es bey Nachtzeit nicht hagle.“ Ich fehe den Grund dieſer 
Regel nicht ab, wenn ich annehme, daß in einer ſo warmen Nacht, wie die vom 
30. Jul. zum I. Aug. 2 unter einem ſpitzen Winkel zuſammenſtoßende Gewitter wol⸗ 
ken die Dünfte eben fo gut zwiſchen Do fagen, ſie in die Höhe treiben, und gefrie⸗ 
ren machen koͤnnen, wie bey Tage. e , 

Von der Spanifchen Flotte im Mittländifchen Meer. Vom 28 — 30. 
Jun. weheten ſehr heftige Winde. Der Wind ward SW. und drauf ND. der das 
Meer gewaltig auftrieb. In der Nacht vom 1. Jul. aͤnderten ſich Witterung und 

Wind gaͤnzlich, und dieſer wehete nun heftig von NW. Zwar ward er in folgender 
Nacht filler, erneuerte fich aber mit folgendem Tage wieder. Bis zum sten wehe⸗ 
ten ſchwache Winde, doch dieſen Tag entſtand Oſtwind, der den Dag und die Nacht 
unter vielerley Veränderungen anhielt. Den 9. war O, und DSO. der Sd. wur⸗ 
de immer gewaltiger. Den ro. hielt Wind von SD. und Ebbe und Flut von NO. 
an. In der Nacht ward NO, heftiger; d. 21. blieben Ebbe und Fluch SD. zu⸗ 
weilen erhob ſich der Wind heftiger von NW. wodurch Windſtille entſtand, and die 
Nacht heiterte ſich auf. Den 12. ward der Oſtwind ſtark. — Man findet es au⸗ 
ßerordentlich, daß in gegenwaͤrtiger Jahrszeit beſtaͤndig unordentliche Winde mit 
anhaltendem Contraſt und Abwechslungen wehen. — Moͤgte die Fortſetzung dieſes 
Journals aus jener Gegend zur Vergleichung der unſrigen mitgetheilt werden. 
Den 8. Jul. iſt in Meßina wieder ein fuͤrchterliches Erdbeben geweſen, dem ein 
donnerndes Getoͤſe, das aus den Eingeweiden der Erde herauszugehn ſchien, voranging. 
| Aeronautik. | 
In Leipzig ſchlug jüngft jemand zur Direction der aeroſtatiſchen Maſchinen die 
Theilung des Hebungsvermoͤgens, ein zwiſchen derſelben angebrachtes Hauptdirecti⸗ 
onsſegel und Ruder von Segeltuch, oder gefirnißtem Taffent vor. Man hat nach 
S M m 2 de 
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Auch ſchon im zoſten St. d. Z. findet man ſolchen Beweis, denn den 19. Jul. Abends ums, 
ſchloßte es in Koſel, und Nachts um 12, Uhr in Neiße. , Sal. Y 
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der Zeit in Frankreich mit Rudern von Taffent die Direction verſucht, vergaß aber 
die zwey andern Punkte, von welchen fidh) viel erwarten läßt. Der Uebergang zum 
Fliegen wird nun fuͤr ſehr leicht gehalten. Man berechne den Koͤrper, welcher flie⸗ 
gen fol. Man vertheile das noͤthige Hebungsvermoͤgen in 2 längliche mit brennba⸗ 
rer Luft gefuͤllte Figuren zu gleichen Theilen, befeſtige dieſe an die Arme, fo daß die 
Arme ſie ganz in ihrer Gewalt haben. Man koͤnnte vielleicht auch das Hebungs ver⸗ 
moͤgen in drey gleiche Theile theilen, wovon der kleinere Dritte die Stelle des 
Schwanzes des Vogels vertraͤte, der im Fliegen nuͤtzlich iſt. Der Fliegende kann mit 
den Armen und ſeinem Koͤrper dirigiren. 
Guben in der Niederlaufis. Den 28. Jul. ließ ſich vor dem Dorf Brehſen 
Abends ein kuftball nieder. Die Kinder, fo Vieh huͤteten, liefen davon, und ein 
Weib, das zuerſt herbeigelockt ward, und kurz zuvor ihr Haus im Feuer aufgehen 
fab, fiel auf die Knie, und betete, und ihrem Beyſpiel folgten alle, die ihr folgten, 
bis ein Mann kam, und ein Buch daran gebunden fand, worin die Nachricht war, 
daß der Ballen um e Uhr deſſelben Tages von Hr. Koͤhler auf dem Kuhrfuͤrſtl. Schloße 
Pillnitz aufgelaßen ſey. Der Finder ſollte 25 Ripi. ein Ausländer zo Nthl. bekommen. 

Strasburg. Der Ballon, den Hr. Enslin den 23. Jul. nach 12 Uhr ſtei⸗ 
gen ließ, iſt um halb 3 Uhr 9 Stunden von Strasburg im kleinen Thal Doͤrrenbach 
wieder gefunden. Er war unverſehrt, und duͤnſtete noch aus. 

Von des Hrn. Pilat. de Roziers Luftreiſe nach Chantilly iſt Aus einer von 
ihm gebruckten Beſchreibung (S. P. Z. St. 30 u. 3.1) nachzuholen, daß dadurch bes 
ſtaͤtigt werde, daß die Wolken denen, die ſich darinn befinden, als ein dicker Nebel 
ausſehen (wie man dieß in Gebirgsgegenden faſt taͤglich gewahr werden kann). 
Ueber dieſe erhoben ſich bie Aeronauten, aber neue Wolken, oder Schneehaufen thuͤrm⸗ 
ten ſich unter und neben ihnen auf, davon ein Theil auf die aͤußere Seite der Gallerie 
‚fiel, ein Theil in Regentropfen aufgeloͤſet ward, und feine Richtung nach Verſailles 
nahm. Sie berſtaͤrkten das Feuer, um zu ſehen wie hoch fie ſteigen könnten, und 
kamen 11732 Fuß hoch von der Erde in eine Temperatur, die 5 Grade unterm Ges 
frierpunkte war. Doch dieß war ihnen zu einfoͤrmig, und ſie ließen ſich herab, bis 


Cf 


fie alle Gegenſtaͤnde der Erde unterfcheiden konnten, welches ihnen eine herrliche Au⸗ 


genweide gab. Ihr Aeroſtat hielt Stand, fo daß fie fidh) dem Anblick beffer uͤberlaſ⸗ 
fen konnten. Da fie merkten, daß er zuſammen gehn wollte, fo ließen fie fich beym 
Walde von Compiegne 13 Stunden von Verſailles, ohnweit Chantilly nieder. Beym 
Abſteigen konnten ſie nicht hindern, daß das Feuer ihre Gallerie und den untern Theil 
des Aeroſtaten verbrannte, doch retteten ſie alles vom Werth. 


Kraͤuterkunde. 
Beobachtungen uͤber das Waſſerviehgras oder den Mingſch (Poaaquatica, ) 


Von dieſem Graſe, das auch unter dem Nahmen Leuchel bekannt iſt, und ſei⸗ 


nen vortreflichen Eigeuſchaften, beſonders zum Futter, findet man in des Ritters Lin⸗ 
ne 


D 


Au g u ſt. 38: 


ne Reiſen durch Weſtgothland in den ſchwediſchen Abhandlungen III. Sh. im neu⸗ 
en Schauplatz der Natur, in Schrebers Sammlungen, Gleditſchens vermiſchten. Ab⸗ 
handlungen, auch in Germershauſens Hausmutter, und Borowßkis Allmanach fuͤr 
deutſche Landwirthe, vielen nuͤtzlichen Unterricht. In den Abhandlungen der Bresl. 
Patriotiſchen Geſellſchaft von 1781, und nun auch in Herrn Riem's Prodromus 
der monathlichen practiſchen oͤkonomiſchen Encyclopaͤdie, defen Beobachtung wir hier 
mittheilen, wird es von ſeiner guten, aber auch der entdeckten ſchaͤdlichen Seite be⸗ 
kannt gemacht. Es waͤchſt dieſes Gras faſt in allen waſſerreichen Gegenden, be⸗ 
ſonders auch in Schleſien ‚häufig an Fluͤſſen und Teichen. Die Schaafe und das 
Nindvieh freſſen es gern, doch blaͤht es das letztere zu gewiſſen Zeiten toͤdtlich auf, 
weßhalb viele behaupten, daß in ſeinen hohlen Stielen Würmer vorhanden wären. 
Hier ſind die Beobachtungen des Herrn Riem's. Ich habe mit Huͤlfe des gemei⸗ 
nen Mannes, der mir die Zeit, wenn die Poa ſchaͤdlich wird, und die eigentlich auf⸗ 
blaͤhende Gattung angezeigt hat, gefunden, daß eigentlich kein ſchaͤdliches Thier in 
den Roͤhren fige. Die ſchaͤdliche Gattung — hat an der Unterfeite des Blattes eis 
nige graue hohlſcheinende ſehr feine Streifen, die ein verborgnes und ſo feines 
ſchwarzgraues Pulver, wie das im Boviſte if, enthalten. Wann ſich das Vieh von 
Ddieſer Poa vol- und uͤberfreſſen hat, verlangt es begierig zu ſaufen, wodurch die 
Schaͤdlichkeit vermehrt wird. Dieſen Durft kann das Pulver wohl leicht veranlaſ⸗ 
‚fen, zumal wenn die Poa kein Waſſer bey ſich führt, welches man nicht immer in ihr 
antrifft. Meine Vermuthung iſt daher folgende. Von Poa die noch Waſſer bey 
sich führt, wird fih das Vieh nicht ſo leicht uͤberfreſſen, als von der trockenen, die 
zum Wiederkaͤuen ſchwerer aufwaͤrts gebracht wird, und zum Trunk reizt. Das 
Waſſer quillt dann das trockne Futter auf, ballt es zuſammen, und kann nicht 
mehr zum Wiederkaͤuen, auch durch vieles Saufen nicht heraufgebracht werden, wie 
Sich bey Eroͤfnung ſolches Viehes gefunden hat. Die ſich haͤufenden Winde treten 
in den hohlen Leib aus, und das Vieh muß an einer Erſtickung ſterben, wann ihm 
nicht durch den Stich in die Hungerluͤcke geholfen wird. Eine Herde von 28 Kuͤ⸗ 
hen, nebſt einem Stammochſen blieben auf dem Niederſchleſ. Amt Parchwitz auf der 
Stelle todt liegen, nachdem ſie aus einem alten Teiche, der bey dem duͤrren Sommer 
viel verdorbne Poa enthielt, gefreſſen hatten. — Der gemeine Mann ſagt: die 
Streifen an der verdorbnen Poa entſtuͤnden von einem Inſekt, von dem es geſtochen 
würde, das ich aber noch nicht entdeckt habe. Vielleicht iſt dieſer Staub der Same 
eines Inſekts, das nach abgelegten Samen anderswo feinen Todt findet, wovon mis 
kroſtopiſche Unterſuchungen mehr lehren koͤnnen. — Ich habe dieſe neue Entde⸗ 
ckung mehrern Naturkuͤndigern und okonomiſchen Geſellſchaften mitgetheilt, damit 
gemeinſchaftliche Beobachtungen veranlaßt wuͤrden. Folgende drey Fragen bleiben 
bis dahin in Zweifel: 1) ob dieſes Pulver, das mit einer dünnen Makulaturaͤhnli⸗ 
chen Materie bedeckt ift, Unrath dieſes Inſekts, oder deffen Same fen? 2) Ob nur 
M m z wenig 
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wenig von dieſer ſchaͤdlichgewordnen Zeg Aufblaͤhungen, und die fo toͤdtlichen Wir⸗ 
kungen hervorbringen koͤnne; 3) oder ob das Vieh viele von dieſer, und der noch guz 
ten Poa erſt freſſen, und dabey ſauffen muͤſſe, bevor es wirke? — a ` 
gt e Oekonomie. 
Krapp⸗ und Tabacksbau um Angermuͤnde in der Uckermark 
Angermuͤnde in der Uckermark. In unſern Gegenden liegt der Krappbau 
faſt gaͤnzlich, ſo eifrig er auch vor einigen Jahren getrieben wurde. Und das kommt 
daher, weil die Leute ihn nicht fo, wie ſie's wuͤnſchten, verkaufen konnten. Die hie⸗ 
ſigen Faͤrber brauchen wohl mehr den Zuſammenkehrigt, als das eigentliche Krapp⸗ 
mehl, und in Berlin ſcheinen die Kaufleute mehr an den auslaͤndiſchen Krapp ge⸗ 
woͤhnt zu ſeyn, als daß ihnen der hieſige recht behagen ſollte. Es machte alſo viele 
Schwierigkeiten, ihn los zu werden, und die ihn kauften, bezahlten zur feſtgeſetzten 
Zeit nicht. Diejenigen alfo, die ganze Quantitaͤten davon nach Berlin beſorgten, 
wurden abgeſchreckt, dieß Geſchaͤft ferner zu uͤbernehmen, weil die, welche ihnen ihre 
kleinen Parthien zum Abſetzen anvertraut hatten, ſie wegen der Bezahlung draͤng⸗ 
ten. So gieng's dem Muͤller auf der Buchsmuͤhle, eine Meile von Angermünde; 
er beſorgte den Verkauf des Kraps in Berlin, hatte ſich eine eigne Muͤhle zum Krapp⸗ 
mahlen gebaut, fand beym Verkauf Schwierigkeiten, und beym Bezahlen Zögerung, 
und giebt ſich nun nicht mehr damit ab, die gung des Krappverkaufs fuͤr andre 
zu unternehmen, braucht auch feine Mühle bereits zu andern Zwecken. 
In der Uckermark if der Tabackbau noch Gen, aber die Pflanzer duͤrfen ihn 
nur erſt nach Weyhnachten nach Berlin bringen. Hieraus entſteht das Inconve⸗ 
nienz, daß fie mit ihrer Pacht nicht immer fo ganz promt ſind. Beſonders wollen 
die Materialiſten und andre Leute, denen die Landleute zu den Weyhnachts⸗ und an⸗ 
dern Feſtivitaͤten viele Waaren abzunehmen pflegten, einen weit geringern Debit ihz 
rer Waaren feit dieſer Verordnung bemerkt haben. — 
Befoͤrderung des Hanf⸗ und Seidenbaues durch eine Dame 
in Kroatien. > Sen 
Die verwittwete Frau Gräfin Patachich hat in Kroatien zuerſt den Hanf⸗ 
bau, nachdem derſelbe als eine zu Thauwerk ſehr nothwendige Sache von Sr. Ma⸗ 
E 
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jeſt. 


Brappban, wohl zu verſtehen, nicht Roͤthebau, obwohl beydes einerley Pflanzen find, nim 
E Rubia tinctorum Lin. Der E beyder liegt blos in der SE und Bereftungs⸗ 
ark. Die Pflanzen zur Köthe liegen nur einen Sommer, höchftens einen Sommer und eis 

en Winter im Boden: und beym Mahlen macht man nur eine Sorte, ſo daß ſchönes 
Guth und Unrath untereinander gelaſſen wird. Hingegen die Pflanzen zum Brappe wers 
den zwey Sommer und einen Winter in der Erde gelaſſen, zuweilen auch zwey ganze Jahre 
und druͤber, je nachdem man reichlichen Ertrag und beßre Güte des Krappes verlangt. 
fi ent gemacht, und zwar die 
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jeſt, dem Kayſer ſelbſt durch die Landesſtelle dem ganzen Reich nachdruͤcklichſt em⸗ 
pfohlen mar von allen andern zuerſt mit beſonderm Fleiße befoͤrdert, und dieß Pro⸗ 
duct zu einer ſeltenen Laͤnge getrieben. Dieſe Dame hat ſich auch um den Seiden⸗ 
bau ſehr verdient gemacht, wozu fie ihre Unterthanen durch Worte und Beyſpiel Bee 
ſtandig aufmunterte, bis fie ihre ruͤhmliche Abficht erreichte. d 


Auf⸗ und Abnahme des Seidenbaues. 


In Siebenbürgen fängt man an den Seidenbau ernftlicher zu treiben, feit 
man entdeckt hat, daß die Siebenbuͤrgiſche Seide um 10 Procent befer als die Ita⸗ 
liaͤniſche fey, weßhalb Hr. Hauptmann Calarotti auch eine eigne Seidenfabrike an⸗ 
legen will. Im Evangel, Wapſenhauſe zu Herrmannſtadt wird feit einigen Jahren 
ſchon an einer ſolchen Anſtalt gearbeitet. E 8 
Aus Neapel ſchrieb man vor einiger Zeit, daß die vorjaͤhrige außerordentlich 
reiche Seidenaͤrnte, und das große Beſtreben Deutſchlands mit dem Seidenbau, 
dort Klagen über den ſchlechten Abſatz dieſes Products errege. Der Landmann in 
Kalabrien fol ſchon anfangen, die Maulbeerbaͤume auszurotten, und Datt ihrer Oli⸗ 
venbaͤume zu pflanzen. — Da die Engellaͤnder viele Seidenwaaren aus China 
bringen, ſo ſey es auch nicht rathſam, mehrere Seidenmanufacturen anzulegen. 


Leitterariſche Nachrichten. N 
Des Dot, und Profeſſ. der Mathen. und Naturlehre in Halle, Wenc. Joh. 
Guſtav Karſtens Anleitung zur gemeinnuͤtzigen Kenntniß der Natur, beſonders für 
angehende Aerzte, Cameraliſten und Defonomen, Halle 1783 in 8. 2 Alphab. 

4 Bogen und 4 Kupfertafeln. 5 ve , 
Schon in der Vorrede der Anfangsgruͤnde der Naturlehre, welche der Hr. 
Verf. 17 80 heraus gab, hat er eine zweckmaͤßigere Einrichtung der Lehrblicher von der 
Naturlehre gewuͤnſcht, als die bisherigen geweſen, welche, die Lehren von dem Feuer, 
der Eleftricität, dem Magnet und einige andere ausgenommen, faſt nichts als die anz 
gewandte Mathematik abgehandelt, und die Naturgeſchichte und Chymie als weſent⸗ 
liche Theile derſelben, übergangen haben. Das gegenwaͤrtige Lehrbuch iſt das erſte, 
welches den bisherigen Mängeln abzuhelfen ſuchte, und der Phyſik eine ganz andere. 
Geſtalt giebt. Unſere Leſer mögen aus dem Inhalt der Abſchnitte urtheilen. I. Ab⸗ 


Se ſchn. Vom eigentlichen Endzweck, dem Umfange, und den Erkenntnißgruͤnden der Naz 


turwiſſenſchaft. II. Vorläufige Betrachtung der Stoffe, welche am allergemeinſten 
in der Natur verbreitet zu ſeyn ſcheinen, z. E. Licht und Feuer, Luft, Waſſer ꝛc. III. 
e Von 
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Von einigen Wirkungen der Schwere auf fete und fluͤßige Maſſen, in wie weit fie fick 
durch Druck aͤußert. IV. Erzählung einiger Erfolge, die man ſich als Wirkungen 
anziehender Kraͤfte vorſtellt. V. Von den Wirkungen des Drucks der Luft, mit Bez 
ſchreibung der Luftpumpe und Erzaͤhlung der vornehmſten Verſuche. VI: Die Wir⸗ 
kungen der Schwere und anderer Kraͤfte, wenn ſie Bewegungen beſchleunigen oder 
verzögern; VII. Gründe der Lehre vom Schall und den Thoͤnen. VIII. Erfah⸗ 
rungsſaͤtze davon, wie fiih das Licht auszubreiten, und wie es die Farben darzuſtellen 
ſcheint. IX. Von den elektriſchen Erſcheinungen, mit Beſchreibung der noͤthigſten 
zu den Verſuchen dienlichen Geraͤthſchaft. X. Nähere Beſchreibung der mehr oder 
weniger einfachen Grundſtoffe in der Natur, ſo weit man ſie bisher kennet, als Erde 
und Salze, brennbare Geiſter, Oele, Harze. XI. Die allgemeine Gründe der chymi⸗ 
ſchen Zerlegung und neuen Zuſammenſetzung mit einigen Anwendungen. XII. Von 
der Wirkung des Waſſers und Weingeiſtes bey Aufloͤſung und Kryſtalliſirung der Sal⸗ 
ze, und einigen damit verbundenen merkwuͤrdigen Erfolgen. XIII. Anwendung des 
Feuers und der Luft bey chymiſchen Zerlegungen. XIV. Zerlegung des gemeinen 
Waſſers und Pruͤfung der Reinigkeit deſſelben. XV. Von der Grundmiſchung des 
Schwefels und einiger anderer ihm aͤhnlicher Stoffe. XVI. Die merkwuͤrdigſten Er⸗ 
fahrungen von den luftfoͤrmigen Stoffen, welche fich bey den chymiſchen Zerlegungen 
darſtellen, als von der entzuͤndbaren und hepatiſchen Luft, von der Salpeterluft, der 
deophlogiſtiſirten Luft u. . w. XVII. Von der durch die Natur bewirkten Zerlegung 
und Erzeugung neuer Producte durch Gaͤhrung und Faͤulniß. XVIII. Beſondere Un⸗ 
terſuchungen über die Pflanzenſtöffe der thieriſchen Körper. XIX. Von der Grund⸗ 
miſchung der zuſammengeſetzten Erden und Steinen. XX. Von den Metallen und ih⸗ 
ren Eisen, wie die Natur fie hervorbringt. XXI. Vom mitgetheilten Magnetismus 
des Stahls und Eiſens. XXII. Die beſondere Gruͤnde der Zerlegung metalliſcher 
Mineralien, und ihrer Anwendung zur Erzeugung neuer Natur⸗ und Kunſtproducte. 
XXIII. Von den Salzen und Erden, die das Mineralreich liefert, ihrer Zerlegung und 
neuer Zuſammenſetzung. XXIV. Die Wirkungen der merkwuͤrdigſten Saͤuren, unt 
andrer Aufloͤſungsmittel auf jedes Metall insbeſondre, und die dadurch erzeugten Pro⸗ 
ducte. XXV. Von der Verglaſung und Verhaͤrtung der Erdarten durchs Schmelzen 
und Brennen. XXVI. Muthmaßungen uͤber die Natur des Feuers, und die Urſache 
der elektriſchen Erſcheinungen. XXVII. Einige allgemeine Lehren vom Weltgebaͤu⸗ 
de, und von der Erdkugel insbeſondere. XXVIII. Von den Lufterſcheinungen und 
einigen andern Begebenheiten, welche in der Natur im Großen vorgehen. — Was 
wir bey dieſem ſchaͤtzbaren Werke vermiſſen, iſt ein Regiſter, wodurch der Gebrauch 


deſſelben ſehr erleichtert worden waͤre. i 
Dritte 


| An gn b. age 
Hritte Beylage zum Auguſte. 
( Fortſetzung der Riemſchen Naupenentſteßung ꝛc.) 

Unſers Wiſſens giebts zwar noch etliche andere Arten ſchaͤdlicher Raupen unter 
den vielen noch vorhandenen Papilionen, Sphingen und Phalaͤnen: ich werde auch 
am Ende noch etlicher Arten gedenken; allein da ich fie noch nicht genug kenne, nur 
kurz berühren, zumal da ſie bey uns ſeltener erſcheinen und weniger ſchaden. 

Beh jetziger Phalaͤnen⸗ Beſchreibung will ich meine eigene Erfahrungen mit 
des Hrn. D. Glaſer's feinen verbinden, weil fie mit ſolchen uͤbereinſtimmen: und 
dann will ich die Beobachtungen meines Vaters damit vermiſcht aufſtellen. Am 
Ende werde ich auch eines der Baumbluͤthe nachtheiligen Ruͤſſelkaͤferchene geden⸗ 
ken: Vieleicht giebt es Anlaß, daß uns Naturliebhaber ihre beſſern Beobachtungen 
darüber mittheifen. 

Zum voraus fehe ich, daß die jetzt folgenden Raupen zweyerleh. fr, a) zehen⸗ 
fuͤßige, b) ſechzehenfuͤßige. Von zwoͤlf und vierzehnfuͤßigen habe ich in dieſer Schrift; 
keinen Anlaß zu handeln. Die zehnfüßigten nennt man gemeinhin, Spannenrau⸗ 
pen, weil fie" gleichfant ſpannenweiß förtſchreiken und die ſechzehenfuͤßigen ind ors 
dentliche Laufer, weil fie geſchwind vorwärts kriechen. 

Erſte Art, iſt die Fleck oder Neſtraupe, die von der Chryſorhaͤ⸗Phalaͤne entſteht. 
Sie iſt die gemeine (eommune) des Requmür s. Man nennt den Schmetterling auch? 
den Schwan. Der Vogel iſt weiß, und hat einen gelblichten Affter. Die von 
dieſes Schmetteklinges gelegten Eyern auskriechenden Raupen find geſellſchaftlich, 
und begeben ſich an Bäumen und Hecken zuſammen, indem fie ſich in ein Neſt ein⸗ 
ſpinnen, und darinnen über Winter verbleiben. Man muß ſie, wie es auch die oft, 
obwohl ſchlecht befolgten obrigkeitlichen Befehle verlangen ſchon im Jaͤnner, hoͤch⸗ 
ſtens im Februar allgemein abfuchen, und mit beſonderen Naüpeneiſen abnehmen, die⸗ 
ſe Neſter aber bald verbrennen, niemals in die Erde vergraben; weil ſie da aufleben, 
und wieder herauskommen. Verſäumt man es, und hohlt De erſt im Maͤrz herab, fo- 
bekonn man meiſtens leere Reter Dieß iſt der Grund, warum bey den beſten Poz 
lizeyanſtalten oft dennoch Raupen genug erſcheinen, weil die Nachlaͤßigen das Aber 
raupen immer auf die letzte eit verſchieben, wenn ſie die bald folgende Polizeyun⸗ 
terſuchung zu fürchten haben. . „ 

Wollte man nur die Unterthanen, ſo gut wie die Gar tenaufſeher, dieſe und die? 
folgenden Naupenärten recht kennen, und die Mittel ebenfalls lernen laſſen, ſo mër. 
de die Lehrbegierde zu deren Verkilgung auch mehr von Vorurtheil frey. werden. Da 
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die hier beſchriebene Raupe eine geſellſchaftliche Raupe ift, ſo iſt für ihre Hinrichtuns 
keine beſſere, als die familienmaͤſige: denn fo bald ſie einmal außer den Neſtern lau⸗ 
fen, denn kann man fie nur mit Strohfackeln, oder wie in der Folge von mehrern 
gezeigt wird, mit einem Schuſſe Pulver Fruͤh und Abends verbrennen. 

Nun wollen wir von der Chryſohaͤraupe, da fie bekannt genug iſt, ſo wenig, 
als von ihrer fernern Vertilgungsart gedenken, und man nach dem ſchon geſagten gez 
nugſam erſtehet, wer fie iſt, und daß fie am beſten familtenweiß vorzüglich in den Ne⸗ 
ſtern eingeſammlet werden kann. 

Zweyte Art: die große und fleine Winterſchmetterlingsraupe, oder nach 
Glaſern auch Froſtnachtſchmetterkingsraupe genannt, wollen wir zufammen faß 
ſen, da ihre Vertilgungsart einerley, eine auch ſo ſchaͤdlich wie die andre ift; nur daß 
in einer Gegend die eine, in der andern Gegend die zweyte haͤufiger entſteht. Da in 
der zwölften Ausgabe des Linneſchen Naturſpſtemes der Inſekten eigentlich die Bru- 2 
mata nur unter einer Benennung ſtehet, und Linne fi fich auf Tom. II. Tab. 30. f. 8. u. 
9. des von Reaumuͤr's Inſekten⸗Beſchreibung bezieht, fo iſts klar, daß er die große 
gemeynt habe, weil die citirte Reaumuͤrſche die Defoliaria ift, die Einne gar nicht in 
der zwölften Ausgabe hat. Hr. D. Glaſer nennt ſie Brumata mejor, und die fol⸗ 
gende Brumata minor. Damit man auch mit dieſer Raupe befannt Herde, ſo will 
ich einiges von der großen ſowohl, als von der kleinen melden. éi 


Von der großen Art giebt es i Gegenden Deueſchlandes mër b viele 
wie von den kleinen: denn Hr. D. een hat gegen zweyhundert re Weib⸗ 


chen der kleinen Art, 1779 nur ſechs große bekommen, 1774 aber, gegen fuͤnfhun⸗ 
dert und vier kleinen, nur zwey große gefangen; bey 1 1717 Männchen, 
an den Harzringen feſtklebend gefunden worden. Doch legt das Weibchen der groß 
ſen ſehr viele Eyer, ſo daß ſie fih ſtark vermehren Finnen; wie denn Hr. Glaſer bey 
einem Weibchen 516, und bey einem andern 532, alfo bey den ſechſen über 3000 
Eyer gefunden hat. Eine weit groͤßre Anzahl Eher hat der Hr. Graf Cronſtedt = 
auf ähnliche Art gefangen, indem uns der Hr. Goͤtze ſagt, daß er vom 23ten Sept. 
bis zum 2 4ten October 22716 Weibchen von Therringen abgenommen habe, und bey 
6000 noch darinn ſtecken geblieben ſeyen. Jedes Weibchen berechnet er zu 250 Eyern, 
wodurch die Summe von mehr als 7 Millionen Nachfonnmenfchaft verhindert wor⸗ 
den. M. ſ. die Degeerſche Ueberſetzung 1. B. 2. Qu. S. 115. Im Leipziger vor⸗ 
gedachten 1783 ſten Intelligenzblatte S. 448 wurden von einem einzigen Weibchen, 
deren man von Abends bis zum andern Morgen im Garten des dortigen Forſtmei⸗ 
fiers hundert und ſechzehn im Theerringe gefangen, 443 Eper gezaͤhlet: man ſagt 
aber nicht, obs Weibchen von Brum. min. oder maj. waren. Ich R 
d A te 
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ſte von letztern geweſen; zumal da Hr. Glaſer auch 432 Eher in einem ſolchen Weib» 
En nalen EA 78. Genug, daß durch dieſen zwolfſtuͤndigen Fang eine Eyerz 
lage von wenigſtens einundfunfzigtauſend vertilgt wurden. Eine Fortſetzung von 
einigen Wochen kann fie in einem Garten ſchon vermindern, und wenn allgemein in 
len Gaͤrten ſo gehandelt wird, fr fuͤs Frühjahr ſekten machen, wohlfolglich durch 
dieſe Gattung auch weuig Schaden an den Bluͤthen entſtehen. Moͤſel hat dieſe 
al pe unter. dem Titel: rothbraune Spinnenraupe ſamt dem Weibchen in ſeiner 
Ink tenbeluſtigung 3 Th. 14 Supplem Tab. S. 83, und Glaſer Lab. II. Fig: 4. 
abgebildet. Dieſe Phalaͤnen⸗ Weibchen haben keine Fluͤgel, fo daß man fie, 
wenn man es nicht weiß, gar nicht für ein Schmetterlingsweibchen hält: die Maͤnn⸗ 
chen hingegen ſind gefluͤgell ! n a n tend i 
Die Raupe von Stefen Phalaͤnen frißt nicht nur die Bluͤthe, ſondern auch zuletzt 
die Blaͤtter der Obſtbaͤume: fie kriecht hierauf zur Erde und in dieſelbe, wo fie ſich 
verpuppet, im Herbſte zu Ende des Oetobers oder Aufang des Nobembers als Schmet⸗ 
ferlinge hervorkriecht, Dh begattet, und eben D feine Eher an die Obſtbaͤume wie der 
kleine Froſtſchmetterling, und nicht, wie man irrig glaubt, in die Bluͤthknoſpen ſelbſt 
leget; woſelbſt ſolche Eper im Fruͤhlinge zeitlich, je nachdem die Wärme ſicher oder 
ſpaͤter eintrifft, zu Raupen werden, die ſodann in die Bluͤthen kriechen, und fie vers 
derben. Der Grund der Farbe dieſer Spaunenraupe iſt braunroth, an jeder Seite 
hat De einen ſchwefelgelben Streif, in welchem fo viele brauurothe Strichlein find, 
als Abſaͤtze davon gefunden werden. Ihre Vertilgung iſt mit der kleinen Art ei⸗ 
uerley, daher wir ſogleich ohne mehreres zu dieſer zweyten Art übergehen wollen. 
Der kleinen Art trifft man in manchen Provinzen Deuſchlandes gar ſehr viele 
au, wie auch Glaſer beobachtet hat. Wo es nun dieſe mehr, wie jene giebt, und ſo 
umgewandt, da muß man auf einer oder der audern Gattung Vertilgung mehrern 
oder zugleich Bedacht nehmen, alſo beyde Arten kennen lernen. Wir wollen daher 
zuforderſt auch dieſes hoͤchſtſchaͤdliche Raͤupchen abſchildern. Dieſelben find fahl 
oder blaßgelblich⸗ gruͤnlich, glatt und ohne Haare am Leibe, auch zehnfuͤßigt, naͤmlich 
jedes dieſer Naͤupchen hat vorn unter jedem Abſchnitt des Leibes ein paar Füße, alſo 
ſechs daſelbſt, und hinten vier naͤmlich unter dem gten und x aten Gliede ein paar. Im 
Anfange haben fie ein Schwarzes Koͤpfchen, die meiſten auch oben am Halſe ein klei⸗ 
nes Querſtricheſchen. Dieſes vetliert diem De größer werden, und der Kopf 
ſelbſt wird beynahe durchgängig blaßgrün. Dieſe Anfangs fir kleine Naͤupchen 
werden nach den erſten warmen Naͤchten ſchon in den Bluͤthknoſpen, die dem Auf- 
brechen nahe find, angetroffen, beſonders an den Aepfelbaͤumen; wiewohl man fieanh 
an den Bien und andern Bäumen findet. Auch von dieſen iſt es falſch, wenn man 
meynt, ſie waͤren ſchon vorher ia den Knoſpen geweſen und aus einer Faͤulniß derſelben 
Fëmmen, Wer ſehr genau ſehen kann, und wird, der findet den gelbbraunen 
Kee e TS Nn 2 Gang, 
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Gang, welcher aber wieder etwas zuwaͤchſet, deutlich genug. Die Glaſeriſchen 
Bewelſe, nach welchen Bluͤthreiſer zu behoͤriger Zeit in der Stube diefe Raͤupchen hat⸗ 
ken, oder nicht hatten, koͤnnen jeden uͤberzeugen. So bald diefe Raupen aus gewach⸗ 
‚fen und dieſemnach beynahe einen Zoll lang geworden find — dieß trifft aim Ende des 
Mayen oder Anfange des Junys ein — ſo kriechen ſie von den Baͤumen herab ins Gras 
und dann vollends in die Erde, und: verlarven ſich daſelbſt nach etlichen Tagen, Mifs 
telſt Ablegung der Raupenhaut, und das dergeſtallt, daß die Puppe unter der Larvens 
haut verborgen liegt; worinn ſie ſich von den Puppen der Tagſchmetterlinge, deren 
Puppe (chryſalis) ohne Larve gleich einer Kinderpuppe ausſiehet, unterſcheiden. So 
bleiben fe in ihrer ausgewoͤlbten Erde bis zum Oktober oder November ruhig liegen! 
und dann erſt ſtehen ſie als ein kleiner Nachtſchmetterling, und da es jezt ſchon kalte 
Zeit giebt, mit Recht als genannte Froſtnachtſchmetterlinge, auf. Der Hr. von 
Geer war der erſte, dem wir die Entdeckung, die jezt mehrere beſtaͤtigen, zu danken ha- 
ben, nach welcher ſelbſt beym Schnee noch dieſe Schmetterlinge gebohren werden, ſich 
begatten, und vor Winters Anfange die Eyer an die Baͤume legen und ſobenn ſter⸗ 
ben. Dieſe Eper bleiben nun Über Winter an den Baumaͤſten hängen, gehen aber 
im naͤchſten Fruͤhjahre aus, worauf die Naͤupchen Geh in die Blͤͤthknoſpen begeben. 
Gewiß ift dieſe Eyerlage zu fo ſpaͤter Jahrszeit eine Seltenheit. 

N Die Schmetterlinge zu unterſcheiden dient folgendes. Das Männchen hat gróf 
fere Fluͤgel „ais das Weibchen, diefe find auch nicht voͤllig fo dunkel, wie anderer 
Nachtſchmetterlinge ihre. Die Fluͤgel der Weibchen ſehen zwar nur wie ein paar 
Schuppen aus: betrachtet man He aber genau, fo ſieht man wirklich zwey Ober⸗ und 
zwey Unterfluͤgel, die kaum einer Linie lang find; weßfalls fie auch nicht fo wie die 
Maͤnnchen fliegen koͤnnen. Sie flattern und kriechen an den Staͤmmen der Baͤume 
Abends ſpat herum, ſodann hinauf, und begeben ſich erſt gegen Morgen wieder herab, 
wo ſie fih den Tag uͤber unterm Laube oder Graz verborgen halten. 

Aus der Beſchreibung dieſer zwey Raupe narten wird man leicht entdecken, daß 
ihre Eger und Brut ſchwer, deſto leichter aber der Schmetterling zu vertilgen fey; 
als auf deren Einfangung es mehr wie der Männchen, ankoͤmmt. 

Da die Weibchen nicht fliegen koͤnnen, ſo muͤſſen fie alle über den Stamm der 
Daͤume kriechen, um ihre Eher auf dieſelben zu legen. Der Hr. Prof Bergmann 
* hat uns gezeigt, wie man dieſe ungefluͤgelten Weibchen mit Theer am Stamme der 
Baͤume fangen koͤnne ` und die Erfahrung hat gelehret, daß man noch beſſer nur eine 
zaͤhe Salbe aus apen Theilen Pech und einem Theile deinoͤhl, über gelindem Feuer bez 
reiten duͤrfe, welches noch befer hiezu wie der Sheer iſt. Man darf nur etwas daz 


von auf einen Riemen Papier, das vorher mit Wachs getraͤnket worden; — in den 
Apotheken heißt es Wachspapier, womit man die Gläfer Gan Sieft verbindet; te: 
gefaͤhr 


In schon gedachten zaten B. ſchwediſcher Abhandl. S. 19 — 30 


* 
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gefähe eines Fingers breit ſtreichen. Von den Riemen dieſer Art legt man einen an 


jeden Stamm in den Obſtgaͤrten unten an den Fuß derſelben fo hoch an, als der 
Schnee um diefe Zeit allenfalls reichen dürfte; und das fo feft und dichte an den 
Stamm, daß kein Schmetterling zwiſchen ihm und dem Papier durchkriechen kann. 
Wem das Wachs papier zu koſtbar ift, der kann auch alte Wachsleinwand, oder gez 
trocknete, aber vor dem Umbinden in Waſſer wieder biegſam gemachte Rinde von 
Tannen, Birken, oder Weiden u. d. m., nur keine Wolle, dazu anwenden: ſelbſt 
der Theer dient ſtatt jener Salbe, jedoch muß er auch bey kaltem Wetter mit etwas 
Leinoͤhl vermiſcht werden, fo wie ſelbſt obgedachte Salbe bey ſtarker Kaͤlte einen gróf 
Fern Zuſatz von Leinöhl bekommen muß. Dieſer Aufſtrich wird von der Salbe laͤn⸗ 
ger klebricht bleiben als vom Theere, und daher darf man ihn auch nur alle 4 — 6 
Tage wiederholen; vom Theere aber muß es alle 3 — 5 Tage, von beyden hingegen im 
Anfange auf die Verbände von Wachsſeinwand oder Baſt von Rinde ꝛc. ſchon über 
den andern Tag geſchehen, weil dieſe mehr wie das Wachs papier einziehen: auch muf 
man immer den Ring im Anſtriche an dem Obertheile des Umſchlages nur ein Zoll 
breit machen, damit unten etwas Platz bleibe, woran der ablaufende Theer halte, und 
ſo daß er nicht an den Baum komme: allenfalls kann unten eine kleine, aber feſte Auf⸗ 
ſchuͤrzung angebracht werden. Auf diefe Weiſe wird man alle Morgen das Vergnüs 
gen haben, eine ziemliche Portion Weiblein von dem Pflaſter abzunehmen, der Maͤnn⸗ 
chen nicht zu gedenken, und alſo leicht und ohne viele Koſten einer Menge Raupen 
den Garaus machen: beſonders wenn man das Pflafter auch im Fruͤhlinge wiederholt, 
damit die unten am Stammie etwa ausgeſchluͤpften Raupen nicht hinauf konnen; bey 
welcher Gelegenheit auch manche andre Ungeziefer gefangen werden. Bey dem Abneh⸗ 
men, das alle Morgen geſchehen muß, wird man manchmal Eyer unter den Ringen am 
Stamme antreffen, welche die Weibchen, wenn fie ankleben, aus Angſt geleget: diefe 
ſamle man ebenfalls, und verbrenne fie. Selbſt im Baumlaube unter den Baͤumen 
findet man alsdann noch Schmetterlinge. Damit man fie daſelbſt nicht lange ſuchen 
më, fo tehe man dieß zuſammen, und verbrenne es: oder beſſer, man bringe es in 
eine Grube, worauf man den ganzen Winter über Miftjauche halten kann, fo wird man 
fie da verderben, und das Laub noch zum Duͤngen tüchtig machen. Der Hr. D. Glaſer hat 
uns auch ein ganz einfaches Mittel gelehrt, wie man diefe ſchaͤdlichen blůͤthverderbenden 
Raupen von den Bäumen abhalten koͤnne. Er bindet nämlich eine Spanne hoch 
von der Erde entfernt an jeden Baumſtamm einen ſchmalen Ring von Flachswerg, 
etwas zottig abwaͤrts haͤngend um denſelben: oben über bieſes Wergringel umbindet 
er den Stamm mit Wirrſtroh 13 bis 2 Ellen hoch, doch ſo, daß das Werg nicht ges 
druckt, ſondern nur vom Strohe gegen Regen und Schnee uͤberdeckt werde. Dar⸗ 
über koͤnnen alfo diefe Schmetterlinge nicht: fie bleiben unbegattet, weil fe ſich nur 
auf den Baͤumen, wie er ſagt, begatten s folglich koͤnnen die Wat, aa 
N n 3 baren 
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baren Eper zu keinen Raupen werden. ke fe ene muß man vorzuͤglich den jun⸗ 
aan gerftopften Bännuchen, angedeihen laſen. Man hat geglaubt und gag Noel 
War einer davon, Hh P. Inſ. S. 82.) daß das Weibchen fein Maͤnuchen au ſich Aen: 
gend nachſchleppe, ie ee . fein würdiger Schwiegerſohn Hr. 
l A hat ſchon das Gegentheil. bewieſen. Bergmann will jenes zwar auch 
beobachtet haben: allein wenn es allgemein geſchaͤhe, müßte mau fie häufig an den 
Theerringen beyſaumen finden. Daß es in manchen Jahren ohnehin weniger Now 
pen dieſer e e ende gebe, kann noch kürzlich. alfo EES 
1) föunen, 1 ee i enke er Reg. ſich nicht ach: 


GE wie EG — Huͤner Ra 1 


ke? 
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ett hne. 
er pr 8 auf die. Beſchaffenheit der 
Hrühjahrszeit an. GE Kälte die Bluͤthknoſpe, worin 
ſchon ein Raͤupchen iſt, zu und haͤlt dieſe an, ſo uberwaͤchſt das Naupchen darinn 
die Bluͤthe, es verſtoͤrt dieſe vor dem Auf 1 ſchon: und fo giebts wenig Obſt m 
wenigen Raupen Geſetzt aber, die. B — W ger Witterung d 
Raͤupchen überwachſen, ja wenn ſolche e und zur Erde geworfen mee 
den, ſo kann es bey vielen Raupen dieſer Art e SCH geben. 
befindet es ſich auch bey andern Naupenarten; und dieſen ſind beſonders die Nee 
ungünstig ou es Jo uten . d. i. in Ehen 
Naſſe Kälte können die Raupen allen; b Diede agit aps | 


dern, moͤchte Diele cht. de iche l, weil re enen As — 2 Sapre lie⸗ 
gen, ehe ſie zu Schmetterlingen werden, als wovon Hr. Sin artige Beyſpiele er⸗ 
zahlt. M. . deſſen Inſekt. 1. B. 2. Quart. S. 10%. Di, Verringerung durch Vögel 
und Weſpenfſiegen iſt ſchon oben angeführt > Hier will ich nur H e Jah 
ſpaniſchen Fliegen auch viele Raupen tödten. Bag beſchleß leb diet Seher, 
Tae ee ENERE A Käfer ee aeg 

30 Die Ningelraupe ift eine große egen, he hat Gett Sa, der Kopf it 
SN hellblau mit ein paar ſchwarzen Flecken an der Giir ne: der Leib iſt ganz 
blau, der Nuͤcken aber zunaͤchſt dieſer Farbe noch mit rothen und ſchwarzen Strichen 
verſehen: hin und wieder findet man auch Haare am Leibe. Sie gehoͤren unter die 
Klaſſe der geſelligen Raupen, ſpinnen fich in ein Gewebe zusammen cin, legen darin. 
ihre Haut ab, bleiben aber, ſo lang fie, gefund-find, in dieſem Neſte: auch GI, wenn 
ſie ſchon ausgekrochen ſind und es kaltes Wetter giebt, begeben ſie ſich um einen 
Aſt dicht auf einen Haufen zuſammen. Im Suny gehen fie auseinander verbergen 
ſich in Winkel und Ritzen der Baumrinde und Gebaͤude, ſpinnen ſich de ſelbſt wie in 
Seidenbaͤlge ein, verpuppen ſich, und ſchlupfen nach 14 Tagen als gelblichte Nacht⸗ 
hmetterlinge mit zwey beleren Greter uber den. Oberfuͤgelu und mit GE 
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))%% Enten uns SEO haben Se erger gur 
doch fliege letztes wenig, legt aber doch um die Baumäfichen ihre Eher in Form ei⸗ 
nes Rindes — daher ber Namen Ningekraupe — und a der Hahl mehr wie 206% 
woraus am im Frͤhlinge wieder Raupen werden, die ſchon die beynah aüfbrechen⸗ 
den Blüͤthen ſowohl, als auch das zarte Laub und das junge Obſt hinwegfreſſen. 
Aus dem Bemerkten ift ihre Vertelgung dreyerley Art: Erſtens, daß man die Eper 
um die Aeſtchen auffucht, forgfältig und rein abmacht und verbrennt. Zweytens, 
daß man auf ihre Puppen einen kleinen Preiß ſetzt, und die geſamleten verbrennt. 
Drittens, daß man im April ſchon ihre Neſter abbricht, und gleichfalls verbrenne. 
Sollte dieſes ein fleißiger Defonom allenfalls einmal versäumt haben, ſo entſteht doch 
noch die vierte Vertilgungsart alsdann, wenn fie bey kaltem oder naſſem Wetter wie⸗ 
der zuſammen gehen. Hier kann man fe mit einem alten Lumpen umfaſſen und ver⸗ 
drucken; oder man verbrennt fie daſelbſt mit einem ſehr ſchwachen Schuß Pulver, 
das man aus einer Flinte ohne einen Pfropfen dufzuladen, naͤchſt auf fie los ſchieſßt: 
oder man kann ſie endlich auch mit einer Strohfackel, die man mit etwas Pech be⸗ 
JJ... EEEe 1 

Ein ungenannter Verfaſſer von dem Dit guten Buͤchelchen: Kurfgefaßter Uns 


d 


terricht in der Baumzucht; lehrt uns einen Rauch, womit man alle auf den 


Baͤumen ſeyende Raupen toͤdten kann. Ob man gleich bisher wenig auf bloßen 
See? gehalten hat, faif dieſer nach der Verſicherung dieſes aufrichtigen 
Verfaſſers eher anzuwenden, da er ſagt: dieß Mittel ſeye gut, und ſchade dem Bau⸗ 
EK wenn Her She e Sie Terme CN dieß kleine 
Uebel, als wenn der Baum von Naupen ganz verdürbe, oder wenigſtens 2 — 3 Jahr 
krank würde. Selten aber geſchaͤhe es, füge er hinzu, daß der Baum den mindez 
ſten Schaden litte Da des Verf. uͤbrige Lehren ſo gruͤndlich find, fo nehme ich kei⸗ 


nen Anſtand, unſern Leſern das Nauchmittel hier mitzütheilen. Iſt der Baum zu 


voll von Raupen, daß das Zerdrüͤcken derſelben nicht viel mehr helfen kann, zumal 
wenn warme Naͤchte find, da fie fih niemals des Nachts ſammlen, fo nehme man 
faules Holz, reinen Pferdsdung — uͤberhaupt elles was nicht gern brennet, ſondern 
einen ſtarken Rauch von ſich giebt — alles dieß trockne man und mache es zu größe 
lichem Pulber. Sodann vermenge man es mit etwas geftoßenem Schwefel, und 


klein gehacktem Unſchlitte. Davon werfe man bey windſtillem Wetter etwas in ei⸗ 


nen vorher mit Kohlen in Garten oder zu den Baumen gebrachten Topf, und mache 

immerfort einen bnunterbrochenen dicken Rauch, der ſtinkend und als eine dicke Wol⸗ 

ke aufſteige; fo werden die Raupen erſticken, und vom Baume fallen. Wenn allen⸗ 

falls einige ſchnell herabfallen, folglich unten noch leben bleiben, die zertritt man. 

Oder wer das Zertreten zu langweilig halten ſollte, der kann wenigſtens das Mittel, 
N ABER E Cl DE H gt a Ee A 
Gottingen, bey — Dietrich 8. 1781. 6 Bogen ſtark, S. 74. u. f. 
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Das der Verf. gegen die Anneiſen anwendec, auch gegen dieſe perabgefällenen Raupe; 
und alles uͤbrige Ungeziefer, das nicht auf die Baͤume fliegen kann / ſondern kriechen 
muß, gebrauchen. ES beſtehet kurz zufügen darinn, daß man. um den Stamm des 
Baumes von Thone unter den Aeſten einen kanalartigen Ring anklebet. Derſelbe 
kann am beſten aus 2 Theilen, und vom Töpfer gebrennt, beſtehen, damit er ab⸗, und 
bey zunehmen des Stammes wieder vergroͤßert zuſammen und angeſetzt werden koͤn⸗ 
ne. Alle Zwiſchenritzen verſchmiert man mit halb Laimen und halb Kuͤhmiſt, und 
fuͤllet die Rinne taͤglich mit Waſſer voll: ſo werden diefe. Feinde von den Baͤumen 
bleiben muͤſſen. Wer etwas mehr anwenden will, kann jene Rinnen von Blech ma⸗ 
chen laſſen, und auch folgenden Kuͤtt anwenden. Man macht geſtoßne Kreide mit ordi⸗ 
nairem Firniß zu einem Teige an. Mit. dieſem verkuͤttet man die Rinnen, fo nehmen 
ſie kein Waſſer an, und laſſen auch keines durch. Dieß Mittel hat mein Vater ſchon 
mit gutem Effekte bey jungen Baͤumen angewendet, wenn fie ſeltener Obſtſorte waren. 
) Die Stamm; oder Eichenraupe. Oder von Noͤſel beſchriebene ſchaͤd⸗ 
liche großköpfcht⸗ haarichtbraune Raupe, if. eine gemeine und große Raupe, 
hat 16 Fuͤſſe und erreicht die Ränge von z Zollen, oft noch mehr. Die Farbe iſt 
ochergelbbraun; an beyden Seiten ſind ein paar dunkle und weißlichte Linien: zu⸗ 
naͤchſt den Freßſpitzen hat fe auch · auf jeder Seite eine Ar: ineinanderſteckender Wars 
zen. Sie iſt ſtark haarigt, und hat auf dem Ruͤcken einen gelblichtweiſen Strich, 


und neben dieſem auf jeder Seite noch eine ockergelbe. Einie . Zwiſchen. dieſen Linien 
ſtehen vornen fuͤnf paar violettblaue Kn Knöpfen, und bis zum Ende noch ſechs paar 


von dunkelblauer Farbe. Die unterſten Knoͤpfchen ſind gelbbraun und der Leib 
ſchwarzgrau, ſodann die Fuͤſſe roͤthlich. Der davon entſtehende Nachtſchmetterling. 
heißt deßwegen im Lateiniſchen Ph. Bom. dispar, weil die davon entſtehenden Raupen un 
gleich ſind, nämlich das Weibchen if an Größe, Farbe und Geſtallt dem Männchen 
ungleich; 3 überhaupt iſts noch einmal fo groß, und nach dem Hintertheile zu wohl 
zweymal dicker als. das Maͤnnchen. Dieſes iſt bey feiner Kleinheit auch von duͤſte⸗ 
rer Farbe, grau und ſchwarz am Ende der Fluͤgel eingefaßt: da das Weibchen gelb⸗ 
lich iſt, braungelbe Querlinien und weiße Einfaſſung mit ſchwarzlichen Duͤpfchen hat. 
‚Den Namen Stammraupe fuͤhrt fie deßwegen, weil fie nach jeder Saͤttigung am 

Stamme ruhet. Dieſelben find in Schweden unbekannt, aber degomehr in Deutſch⸗ 
land. Sie erſcheinen leider haͤufig nach völlig offener Bluͤthe und offenem Laube, 
Sie leben niemals f- geſellig, wie die Ringelraupe, JIDD ben, kaͤlterer oder regnigter 
Witterung nicht, ſondern ſo lange einzeln auf einem Baume entfernt von einander, 
bis alles kahl wie Beſenreißig ausſieht. Alsdenn führe fe ihr guter Appetit auf 
andere Baͤume oder Straͤucher, ſelbſt auf wilde, desgleichen auf Eichen und Schlee⸗ 
Dorne: ſo wenig delicat wird ſte in ber. Folge und ihre 1 6 Küffe führen. fie ziemlich 
geſchwinde fort. Die weil fi i alles ët ſo. ſind fi e SR und da fie als Rau- 
d ben: 
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pen einzeln · eben, ſchwer in dieſem Zuſtande zu vermindern: zumal, weil Ge hernach 
in Ritzen der Baͤume kriechen, oder ſich in einige von ihnen zuſammen geſponnene 
Blätter einwickeln, oder ſonſt einen verdeckten Ort an Geboͤuden, Holz und Steinen 
kuchen, und ich daſelbſt in ein weitlaͤuftiges braͤunlichtes Geſpinnſt einwickeln, um 
ſich für den Voͤgeln und Schlupfweſpen zu ſichern; bis jede Naupe endlich zerplatzt 
den Raupenbalg ablegt, und die Puppengeſtallt annimmt. Dieſe 2 Joll lange und 
ziemlich dicke Puppen die mit vielen Haaren am Vorder⸗ und Hinterleibe bewachſen⸗ 
find, findet man im Auguſte leicht, und entdecket von ihnen, daß in Zeit von 4 — 5 
Wochen aus der Puppe ein Nachtſchmetterling auskriecht. Nach dieſen Vorausſetzun⸗ 
gen kann die einzige Art ihrer Vertilgung in Aufſuchung jener Puppen und ihrer Schmet⸗ 
terlinge, beſonders aber dieſer abgelegten Eyerlagen beſtehen. Auf die Eyerlagen ſoll⸗ 
te man wohl doppelten Lohn fuͤr das Hundert ſetzen, denn in jeder Laage, die kluͤmp⸗ 
cherweiß an Bäumen und Hecken einzeln anzutreffen find, koͤnnen gegen drep bis ſechs⸗ 
hundert Eyer gezaͤhlet werden. Dieſe bleiben uͤber Winter liegen. (M. ſ darüber" 
auch Schaͤfer s Whandlung: der wunderbare — Eulenzwitter, nebſt der 
Baumraupe, aus der er entſtanden.) Man ſammle ſolche forgfuͤͤltig / und werbren⸗ 
ne fie: baldigſt, weil oftmals noch im Herbſte, wenn De warm liegen, davon Raupen 
auskriechen, die zwar jezt wenig finden, und den Winter über übel aushalten muͤſſen, 
indem fie nicht fortwachſen, als todt da liegen, aber im Fruͤhlinge wieder aufleben, 
und nun deſto fruͤhern und mehrern Schaden anrichten. Die an Baumſtaͤmmen und 
Gartenwaͤnden w.c. noch uͤbrig bleibenden Eyerlagen gehen im Fruͤhlinge am ſpaͤt⸗ 
E nd dent aadb Bopızstätheonffucheiafen; Der 
Taglohn bezahlt ſich im mehreren Obſte reichlich; Kinder können ſolche ſuchen, und 
in einer Stunde wohl zwanzig Eyerlagen finden, achtſamere Menſchen das doppelte: 
und geſetzt, ein Tagloͤhner lieſt in einem Tage deren 200, fo wird, im Durchſchnitte 
400 Eyer auf jede Laage gerechnet, derſelbe eine Zahl von 40000 Raupen geleſen haben. 
Die ift doch kein Tagloͤhner im Stande in der Raupengeſtallt zu tödten: warum ſucht 
man denn nicht fleißiger die Puppen, oder wenigſtens die Eyerlagen der Weibchen auf? 
J̃) Die Wickel⸗ oder Blattwicklerraupe (Ph. Fortris) iſt eine Art Rai 
pen, die im Fruͤhlinge ebenfalls die Bluͤthen verderben, indem fie fich fruͤhzeitig in den⸗ 
selben einfinden, fie werden aber auch noch in der Folge an den Obſtbaͤumen, beſon⸗ 
ders den Aepfelbäumen angetroffen. Es giebe zwar noch mehr Naupenarten, die 
auch die Blaͤtter zuſammen wickeln, und oft thun dieß ihrer zwey in Geſellſchaft: al⸗ 
lein man darf De nicht unter die Tortrices rechnen; wie auch Hr. Paſt. Goͤtze von 
i der 
„e zz wirterhafte wird jedoch eben ſowohl, als Hr. Eſper's neuentdeckte ZwitterPhaläaue⸗ 
Sa eme in Zee Jace, ung für Zonen again, N. f Algen. beat: 
Bibl. 4 B. S. 220. ö 
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der einen Art Brumata ſagt, weil fie von Kleemannen op. FT. B. S. 261) 
unter Blättern wohnend beſchrieben worden. Ich werde aujezt blos bey den eigentli⸗ 
chen Blattwicklern ſtehen bleiben. Sie ſind keine Spannenraupen, ſondern auch ſechzehn⸗ 
fuͤßigt, von blaß ⸗gruͤn⸗gelblichtem Anſehen, haben platte aber vornen etwas spa 
te ſchwarze oder braune Köpfe, am Halſe einen ſchwarzen Querſtrich. Einige ſel 
wieder anderſt aus. Die ich hier beſchreiben will, heißt beym Linne der Roſen wick⸗ 
ler. (Ph, Fort: Roſana) Sie hat, wie auch Degeer Dat, ** grüne Farbe. Sie 
beſucht nicht nur die Birnbaͤume, ſondern auch den Flieder u. d. m. Wenn man 
fie anruͤhrt und halt ‚fo ſtraͤupen fie ſich ſehr, und da fie geſchwind kriechen können, 
fo bemuͤhen fe ſich hurtig fortzulaufen. Hält man fie in der Höhe, fo fallen fie eilig 
herab, entweder mit oder ohne einen Faden zu ziehen. *** Dieſen Raͤupchen if der 
Nebelfroſt mit Eiß beſonders ſehr nachtheilig, daher fein Jahren, wenn diefer idr 
einſtellet, wenig ſchaden. Sie verpuppen ſich in zuſammengeringelte Blaͤtter an den 
Vaͤumen. Wenn man ein ſolches Blatt, worinn eine Raupe iſt, nimmt, laͤßt ſich die 
Raupe mit einem Faden geſchwind herab, um zu entgehen; und kruͤmmt ſich, wie eine 
Schlange. Aus dieſen Puppen kriechen die Blattwicklerſchmetterlinge von grün 
und andrer Farbe aus, die nicht gros ſind: denn auch die Raupe wird J Zoll lang. 
Roͤſel und Glaſer haben ſie abgebildet. Sie liegen nicht uͤber 2 Wochen in den zu⸗ 
ſammengerollten Blaͤttern, daher man ſie zeitlich da aufſuchen und ane Së 
och mehr: man ſollte auf ei achtfalter⸗Fangkaſten, den Hr. Ölafer S. 105 
— i Sn . Sn T R Boͤrners a 
Nath zu befolgen, wornach man Abends ſpuͤt und des Nachts viele Duͤmmerungs⸗ 
und Nachtſchmetterlinge bey einem Lichte in einer Laterne mit Fangnetzen oder 
Klappen erhaſchen kann, ſo wie ich ' b die Nachtfalter, auch Molkendiebe genannt, 
welche den Bienen ſchaden, fangen lehrte. Denn Feuer ihnen zu Gefallen in den 
Gaͤrten des Nachts anzuzuͤnden, if nicht uberall wegen Feuersgefahr raͤthlich; fo wie 
der Rauch von Schwefel zu koſtbar iſt. Der bey der vorigen e ver⸗ 
E re rt ae Be ge T 
A In Degeer's Infekt, 1. B. 2. Quart. S. 109, s 
"rt B. 3. Dt, S. 15, und im aten Bande S. 345. i 12 285 
Daß es Ranpen mehrerer Gattung giebt, die ſich an Faͤden herablaſſen können, verurſachet, 
daß man oft in Gärten Raupen findet, wo doch fleißig abgeraupet worden, und daher keine 
anzutreffen ſeyn ſollten. Dieß hat unſere gemeine Leute veranlaſſet, daß ſie geglaubet, die 
„ Naupen wären durch Sererey herzugeführet. Kleemann hat in feinen Beyrrägen . B. 
S. 259 dieſen gemeinen Aberglauben beſtritten: und wir konnen uns jährlich davon über: 
` gengen, wenn wir ſehen, wie ſtarker Wind dergleichen Raupen an ihren gåden in der Luft 
fortfuͤhrt. Da iſt die ganze Hexerey natuͤrlich entdeckt! ae * 
"aM. fi deſſen Samlungen aus der Naturgeschichte r. Th. S. 314. 
b In meiner perbeſſerten und geprüften Bienenpflege v. J. 1771, S. 120: und in meinen 
Funtamental⸗Geſetzen zur Bienenpflege v. J. 1775. S. 253. 5 
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mischte Schwefels rauch könnte eher Nutzen leiſten. Aber das von manchen ange⸗ 
rathene Berſcheuchen der Phalänen von Menfhen, Dürfte nicht fo chenlich ſeyn, 
EE? zu empfehlen, daß man das Mooß, welches man von den Baͤumen abkra⸗ 

ki itig mit Backtrogſcharren von aufgeſprungenen alten Baumrinden ſammle 
und verbrenne, weil darunter viele Inſekteneyer gefunden, und ſo mit einerley Arbett 
vertilget werden. Dieß war ehedem das einzige Mittel, womit der Herr von Geer, 
ſelbſt nur die Froſiſchmetterlingeraupe zu vertilgen wußte, bevor der Hr. Prof. 


auf alle Fälle; 1) die Raupen, a) auch das Mooß weggubeingen: Somit dünke 
mich, daß ich für jezt genug geſagt htte. Daher eile ich zur Veſchreibung meiner 
letzten Gattung Raupen ys IEE R GaS R 


6) Noch eine Raupe muß ich zum Beſchluſſe ſchildern, nämlich die gemeine 
ſchwarze Raupe. Sie iſt in manchen Gegenden haͤufig und ſehr ſchaͤdlich, und das 
vielleicht um deſtomehr, als ſie nicht nur die Birnbaͤume, ſondern auch Zwetſchen, 

Pflaumen, Schlehen, Weißdorn, Weiden, Eichen u. d. m. abfrißt; ja, wie 
e. Degeer fügt, diefe Raupen freſſen entſetzlich: welchem Hr. Götze? mit 
Grund hinzufügt, daß e im Auguſt und September vorzuͤglich und erwachſen anzu⸗ 
treffen feyen. Wir haben fie in Schleſſen fon im Julii völlig erwachſen, und Auf 
ſerſt um ſich freſſen geſehen. Hr. von Linne hat fie auch auf Linden, und Hr. Klees 
mann auf Hindbeeren und Pfirſichbaͤumen angetroffen, und fogar Aepfelblaͤtter bes 
nagen ſehen. Ich will ſie ein wenig kenntbar machen / da De in jeder Art und Weis 
ſe vertilgt zu werden verdient. Ce 


Die groͤßten Raupen find an 14 Linien lang, haben 16. Fuͤſſe, und die, ſo zu 
Weibchen werden, ſind etwas größer, wie die zu Männchen Auf dem Nluͤcken und 
Kopfe ift fie ſammethaarig, die fieben letzten Ringe haben hellgelbe laͤngliehte Duͤpf⸗ 


* 7 „ 


chen, der rote und Akte King hat einen die Länge herabgehenden gelben Streifen. 


Der Leib iſt mit runden Knoͤpfchen von rother runder Farbe beſcet. Sie hat viele 


Haare, aber die aus dem letzten Ringe hervorſtehenden ind die laͤngſten. Auf dem 
gien und roten R inge entdeckt man hellrothe pyramidalformige Warzen. Damit giebt 
fe Go oft andere Geſtalten: Vielleicht if dieß die Urſache, warum fie bey Schwan: 
merdammen ſchlechter, oder vielmehr nur etwas anderſt, wie bey von Geeren 
e TEES 9 Geh wo cn pegeid 
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gezeichnet, und bey letztem am befer getroffen iſt? *Das beſonderſte iſt, daß A 
Buͤrſten auf dem Aten, ‚sten, Gren und 7ten Ringe figen, die gelblich find und wie 
Atlas glaͤnzen, und viele Haare und kleine Nebenbaͤrte haben. In allem trifft man die⸗ 
fer Buͤrſten vier gelbe, fünf ſchwarze und zwey gelbliche an, die auf halbrunden 
Knoͤpfen ſitzen. Einige zu eben dieſer Sorte gehörigen Raupen haben dergleichen 
ſchwarze Buͤſche mehr. Die bey Degeern gezeichnete trifft mit meiner beſchriebe⸗ 
nen ſehr uͤberein. * Sie kriechen febr ſchnell: und berührt man fie, ſo fallen fie zur 
Erde in einen Zirkel gerollt nieder. Im Julii, und deffen letzter Hälfte, machen fie 
fich ein laͤnglicht rundes Gefpinnf von weißgelber Seide, und Hängen fh daran aite 
Im Auguſt gehen die Schmetterlinge davon aus. Sr 

Des Weibchens muß ich hier noch befonders gedenken: ſolches hat Feine tå- 
gel, und iſt, wenn es voller Eper if, febr dick, fo wie es bey Degeern XVII T. 
Fig. 14 fih ahnlich gezeichnet iſt. Falſch iſts, was Roͤſel ar, daß das Maͤnn⸗ 
chen das Weibchen nach der Paarung von Baum zu Baum fortſchleppe, welches 
auch ſchon Kleemann widerlegt hat. Das Weibchen koͤmmt nieht von dem Platze 

3 Er . ‚feiner 


A j b Gren Lieblings Autor war, if, b enen⸗ 
i Faes baeet Wees damit ae bier anne = feine Bienenabhand⸗ 
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gehenden Anmerkungen nebſt einer vermehrten Kupferplatte herausgeben will. Alsdann 
wird man ſehen, daß Schwammerdamm mehr, als wir Bienenautoren alleſamt gege: 
ſen At, Dieſe Abhaudlung ſoll den Tittel fuͤhren: Schwammerdammiſch⸗Riemſche Bir 
bel der Natur, die Phyſik und Oekonomie der Bienen betreffend. Das Manuſcript 
habe ich ſchon feit g Jahren gefertigt; ich feile aber noch alljaͤhrlich daran aus, um dieß 
Bienenwerk moͤglichſt vollſtaͤndig, und fehlerfrey zu machen. Es iſt uns ja leichter etwas 
zn vervollkommnen, als dazu erf eine vollkommne Bahne zu brechen? Sehr genügend war 
mirs daher, daß Hr. Paſt. Soͤtze im Degeer 1. Band, 2. Quart. S. 37, wenn er gleich 
Schwammerdammes und Reaumür's Zeichnung dieſer Raupe ſchlecht nennen mußte, den⸗ 
noch gegen die Mode eiferte, daß man diefe Männer zu ſehr herab ſetze. Ein Mann, der 
wie Schmammerdamm that, (m. f- deffen Leben, von Boerhaven beſchrieben, in eben 
dieſer Bibel, S. VI) fich an den Bienen im Jahre 2673, jeden Vormittag ſo beſchaͤftigte, 
Daß er ohne Huth, um ſich keinen Schatten zu machen, in der Sonne ſtehend, beobachkete 
und zergliederke, und daher des Nachmittages nicht mehr recht fején fonnte ` des Tages im 
Schweiß zerfloß, und des Nachts aufſchrieb, was er am Tage durch Zergliedern und mit 
Mieroſcopen beobachtet hatte: dieſer Mann verdient nicht herabgeſetzt zu werden! ; 
»Ich kann fie eigentlich nicht recht nach Linne beſtimmen, weil ich keine dieſer Art bey ihm 
beſchrieben finde: Auch ſagt H. P. Saͤtze, daß fie Linne Ph. B. Chryforrhea genenuet, 
und dabey Reaumüren T. J. Pl. 16. F. 11 angeführt. Dies fheine eine offenbare Ber, 
wechſelung zu ſeyn: denn die Chryſorhæa feje gan; zuverläßig der Vogel der Resumir, 
ſchen Commune, Er gennt fie S. 34: Latva faſciculata; piloſa, faſciculis dorſalibus 4 al. 
bis; antennalibus Caudalique eblcuris. Köſel nennt fie, die mit rothen Knöpflein gezierte, 
graue Bürſtenraupe: und S. 38 giebt ihr Hr. Soͤtze den Namen nach Linne Seit Nat. 
= = a. 56, Ph. B. antigua. Nach dem Berlinſchen Magaiint 2 B. S. 408, der 
aſttraͤger. = wi > X 
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ſeiner Geburt ſondern bleibt gemeiriglich am Geſpinnſte Hängen, und erwartet du 
die Liebſchaft des Maͤnnchens, gegen welches es Beweggungen zum Zeichen mit dem 
‚Schanze beſtaͤndig giebt. Schon mein gedachter kieblings⸗Autor, Schwammer⸗ 
damm ſagt uns dieſes fo deutlich einleuchtend, daß ich mich feiner Worte bediene: 
„Daher iſt es bey dieſen Thierchen gar merkwuͤrdig, wie wunderbar der anbethungs⸗ 
wuͤrdige Baumeiſter darinn den Unterfchted zwiſchen den Maͤnnchen und Weibchen 
gemacht; und wie herrliche Eigenſchaften und Vortheile er dem einen Thierchen mit⸗ 
getheilet, dem andern wieder geweigert hat. Da, wo die zierlichen Hörner, der be: 
bende Leib und die uͤberaus ſchnellen Flügel des Männchen zum Throne und Scepter 
führen; da iſt hingegen das Weibchen von dieſen Vortheilen entbloͤßt, und hat an 
deren ſtatt einen aufgeſchwollenen dicken Körper; und es iſt zu einem ewigen Dae 
heimbleiben (das waͤhrt nur bis nach feiner Eyerlage, da es ſtirbt) und Kammerhuͤ⸗ 
ten von der Natur, welche alles Vorrecht blos dem Männchen übergeben hat, beſtel⸗ 
let worden. Daher laͤuft es auch als eine — Hausmutter nie aus dem Hauſe, 
ſondern klebt feine Eyer allzeit an fein, Geſpinnſt, woraus es gekrochen if, — und 
dieß unveraͤnderlich, das ich bey keinem andern Inſekte geſehen habe.“ 

Wie iſt nun die Vertilgung dieſer Raupen, da ihre Muͤtter nicht wie die Froſt⸗ 
ſchmetterlinge an den Baͤumen hinaufkriechen, folglich nicht daſelbſt an Theerringen 
gefangen werden kann, am beſten zu bewirken? Man lehre die obbeſchriebenen laͤng⸗ 
lichtrunden Geſpinnſte von weißgelber Seide feine Unterthanen kennen, und laſſe fie 
für Belohnungen ſolche fleißig fanmelne l 
Itch habe verſprochen, noch von einigen NRaupenarten zu reden, die ich im Ver: 
zeichniſſe nicht genennet habe. Dahin zaͤhle ich vorzüglich die Proceffionsraupe, 
(Phal, Bombyx proceſſionea L.) Sie richtet an vielen Orten, und wie ich mit 
andern auch in Schleſien beobachtet habe, an Eichen und andern Baͤumen, als ge⸗ 
ſellſchaftliche Raupen großes Unheil an. Ihren Schmetterling kenne ich nicht, und 
kann daher ſolchen nicht kenntbar beſchreiben. So häufig die Raupe ift, fo wenig 
findet man den Schmetterling, vielleicht weil er ſich als ein Nachtfalter zu ſehr zu 
verbergen weiß. Jedoch hat uns der Hr. von Reaumuͤr, ** beſonders aber der Hr. 
Cammeraſſeſſor Brackenhauſen zu Marienwerder *** viel Lehrreiches davon bee ` 
richtet: daher ich noch zur Zeit darauf vermeifen muß, bis ich mehr eigene Beobachtun⸗ 
gen geſammlet habe, die ich alsdann ein andermal mittheilen werde. Inzwiſchen will 
ich nur anzeigen, daß man ſie in e, in ihren Neſtern vertilgen, fich aber daz 
SS r i 0 3 bey 


»In feiner Bibel der Natur, S. 225. > 
M. ſ. deſſen Inſekt. Tom. II. S. a6, f. unter dem Namen Evolutionsraupe. 
% M. f Abhandlungen der vortreflichen Salliſchen naturforſchenden Geſellſchaft 1. B. 


S. 203 — 416. 
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Sep ſehr in Obacht nehmen muͤſſe, damit einem kein Staub, welcher als kleine, kaum 
ſſichtbare Stacheln amchen iſt, ins Geſicht oder an die Hande komme, anſonſten 
viele Blaͤtterchen und Geſchwulſt davon verurſacht werden. Eine Geſchwulſt, die 
ſolchen brennenden Schmerz veranlaſſet, daß man ihn mit Reiben oder Kratzen nur 
vermehrt; und der nicht anderſt zu lindern iſt, als mit ſanft aufgelegten Tuͤchern, die 
man mit kaltem Waſſer, das mit Pererſilgenſaft, „noch beffer aber mit nadie 
e Bleyextracte vermenget worden, oͤfters anfeuchten muß. 
Dieſe Geſellſchafter trifft man unten an den Staͤmmen in einer TS GER 
ER an, die einem naturlichen Auswuchſe des Holzes ähnlich ſtehet: hier ſitzen die 
Raupen in einer namhaften Geſellſchaft mit einem Geſpinnſte uͤberzogen beyſammen. 
EIER, Brackenhauſen iſt beym erſten Abnehmen eines ſolchen Naupenneſtes übel 
angeſchwollen: und ich kann hinzufügen, daß mir fogar vom bloßen Anrüͤhren der⸗ 
gleichen proceſſtonsweiſe, undoft gleichſam aneinander gekettet, an den Bäumen, Haͤu⸗ 
D und Fenſtern auffteigenden Raupen, die Finger aufgeſchwollen find, und daß 
re Materie oder Feuchtigkeit ein ſtarkes Jucken verurſohe. ge 
Hr. Loͤwe, * erzaͤhlt uns eine kurze, aber intereſſante Nachricht. Nach derſel⸗ 
bem entdeckte er nahe vor Schoͤnbrunn ein ſeltenes Schauſpiel, indem im Junii die 
Eichen We. der Mitte des Winters von dieſen Pro ee Se a 
m e, Mau en e rem ebe 

ae aD je en vielen j inde ſah. 
Gleich Saͤcken hingen fie in Neſtern an allen Stimmen und Sveip Er, und 
fein Reiſegefaͤhrte, fühlten ein Jucken an Händen und im Gefichte, indem Be nur un 
ter den Baͤumen hingingen. Das Geraͤuſch dieſer Rampe: war Dem Geräusche et 
nes ſtarken Regens gleich. 

8 Ich habe auf meinen betſchiebenen Reiſen in Schleſen und derm Gcgenden⸗ ; 
steigen Ranpenbiúndel an den Straßen und Alleen oft beobachtet, aber noch weni⸗ 
gen Fleiß bemerket, daß man diefe- Nefer abgenommen und vertilget hätte. Soll 
dieß wohl aus einer Furcht herruͤhren, die man fih von dem gifftigen Weſen dieſer 
Raupenabnehmung zu machen Urſache hat? Deſtomehr bitte ich einen jeden Natur⸗ 
forſcher auf eine Methode zu denken, wie man dieſe ſchaͤdlichen Raupen ohne Nach⸗ 
theil des Geſichtes / beſonders der Augen und Haͤnde abnehmen und verbrennen koͤn⸗ 

ne: ich ſelbſt werde darauf firmen, und feiner Zeit Rechenſchaft davon geben. 
Man trifft zwar noch einige andre ſchaͤdliche Raupen unter der Rubrique Ph. 
“Tifen Evony mella Lin. und Ph, Bomb. lubrieipeda L. an, da ich aber dieſe bis; jezt 
noch 
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noch gar nicht kennen gelernt habe, und ich Hicht gern von etwas rede, das ich nicht 
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zu vertilgen, muß man 5 AC ernen. Wenn man dergleichen Maden in 


ein Zuckerglas, aber ihren Bi 


kurzer Zeit die ausgekrochenen Rüͤſſelkäferchen davonfliegen ſehen. Ich will fie) 


nicht unnoͤthigen Raum zu vergrößern, zumal da 


ein jeder fie bald e ee NC ehen ngen Meri Kaan 


Abhandlung, ſamt der Made, in abge⸗ 
och recht beſchaͤftigen: ich muß es gen 


geben, daß ich noch nicht genug darauf gedöächt habe, fo Fehr oft ih auch das Kaferchen 
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in Abſicht auf die Bienenwirthſchaft, bey A. Löwe erschienen. Es wird in der 


5 Auch in Ftiſchens Inſcktenbeſchreibung 1. Th. S. 32 und der Zeichnung Tab. VUT findet 


man es geſchildert. K 
* Man finder dieß Mittel in einigen 
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engliſchen Schriften, und auch in den Ston, Nachrichten 


der patr, Geſellſchaft in Schleſſen v. J. 1773 S. 416 vorgeſchlagen. 
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und zu empfehlen. Sein Abgang if zugleich Beweiß, wie ſehr man die Bienenzucht 
daſelbſt ſtudiere. Der Tittel if nach. dem Urtheile der allgemeinen deutſchen Biblio 
thek (ſ. 24 B. S. 274) geändert: doch einige e. d. angezeigte Jerthuͤmer noch bey⸗ 
Behalten worden: jedoch erlaͤutern die neuen Kupfer vieles. Iſt zu Breslau, Grott⸗ 
Tau und Pleß in der Lowiſchen Buchhandlung für Lo Silbergroſchen zu haben. 
Preißaufgaben: 

Aumſterdam. Den Preis von 50 Ducaten für die beſte Beantwortung der 
Fragen der Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Landbaus: Welches find die Ur⸗ 
fachen, daß der Flachsbau, der font. in Holland ſo vielen Handen Arbeit ſchaffte, 
gegenwaͤrtig gaͤnzlich in Verfall gerathen? Giebt's Mittel denſelben aufzuhelfen? und 
welche? und, welches ift die beffe. Art, den Flachs bau in den verſchieduen Arten des 

Bodens unsers Vaterlandes zu bauen? — hat Hr. Lambertus Aartſen, Prediger 
in Boorpout, bey eben, Mitgl..d. Landwethſchaftl. Gef, in Cafel, Sefomman 3, 

andre Schriften haben noch das Acceßit erhalten. — Auf 178 5 hat die Geſellſch. 
in unſerm Vaterlande, von ihrer frühen Jugend an, ſowohl in den Dorfſchulen, als 
ſonſten, Unterricht und genugſame Kenntniſſe von allen den Gegenſtaͤnden zu vers 
ſchaffen, die ſie in ihrem Berufe des Landbaues und Viehbeſtandes noͤthig haben? 
Und da hiezu wahrſcheinlich ein ganz eignes Schulbuck nöthig ſeyn wird, wie kann 
— und ſoll ein ſolches eingerichtet ſeyn r beſonders in der Nuͤckſicht, daß die Erfah⸗ 
zungen und ſpaͤtere Entdeckungen in dieſen Wiſſenſchaften dabey gebraucht werden 
koͤnnen? Der Preiß iſt eine goldne Schaumuͤnze von so Ducaten. Die Beantwor⸗ 
tungen tönen hollaͤndiſch, lateiniſch, franzoͤſiſch, engliſch und. hochdeutſch abgefaßt 
ſeyn, und werden an H. H. Calkoen, Advocat: op de Keiſersgragt by de Bee- 
reſtraat zu Amſterdam eingeſandt. ZE sch SR 
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À Druckfehler in der zweyten Beylage zum Augufte,- 
S. 266. Z. 34. leſe man, Kornaͤrnten ſtatt Kornarten. S. 269. Z. 9. dieſelbe fatt die: 
ſelben. Z. 29. im ſtatt in: S. 270. Z. 2. muß heißen in der erſten Anmerk⸗ 
didactylz ſtatt dida didactila; und Alueite fatt Rlueitecty S. 271. 3. 14. Per 

pilio Podalirius ſtatt Podilarius. Z. 18. Pap Nymph. Teila Nymphalis ſtatt &ymph. 
S. 273. Aumerk. Z. 8. Ihnen ſtatt Ihn. Z. a1. Raupen ſtatt Ranpen 8. 25: dem 
Gart den. Z. 26. fahe ſtatt ſahen. Z. 43. Breslauiſch Gart Breßlaniſth. S. a 

10 17. verhaßt ſtatt verfaßt. Z. 37. Leg. fait feq. S. 279. 3. 17, früher ſtatt 
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(Fortsetzung der Beobacht. zu Oels St. 31. Voran über Caminfeuer 
und Zug bey Gewittern.) | 

Der unglückliche Vorfall zu Eichgrund, den ich im Fiten St. anführte, gers 
anlaßt mich, hier noch etwas zur mehrern Beherzigung für hohe und niedre Haus⸗ 
vaͤter auf dem Lande zu ſagen. Vielleicht iſt es ein Wort geredet zu feiner Zeit; 
um fo mehr wurde ich nich freuen, etwas zum Wohl meiner Mitmenschen beyge⸗ 
tragen zu haben. i gr ) 
Auf dem Camir des Gefindehaufes brannte namlich, wie bieg leider hier ber 
allgemeine Brauch iſt, ein ſtarkes Feuer, noch dazu bey offner Thuͤre. Es war al 5 
nicht zu verwundern, daß der durch dieſes unkluge Verfahren herabgelockte Blitz alle 
drey hart am Camin ſizende Perſonen, und zwar Vater, Mutter und Sohn, ſogleich 
toͤdtete, und diejenigen beſchaͤdigte / welche an den Wänden der Stube nicht weit 
davon ſaßen. Hingegen blieben alle unbeſchaͤdigt, welche in der Mitte des Zim⸗ 
mers an einem Tiſch ſaßen. Dief ift mm blos in unſrer Gegend feit kurzem der 
depte Fall, daß durch eigne Unvorſichtigkeit des kandmauns fo viele Perſonen auf 
] 2 einmal 
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einmal durch den Blitz verungluͤckten. In Zeffel geſchah vor einigen Jahren, un⸗ 
ter gleichen umſtaͤnden, das naͤmliche. Mehrere einzelne Faͤlle, wo unter ahnli⸗ 
chen umſtaͤnden in hieſiger Gegend der Blitz Menſchen beſchaͤdigte, oder gar toͤdte⸗ 
te, Übergehe ich mit Vorſatz, weil fie noch im friſchen Andenken find i 
doch endlich einmal die Herrſchaften durch folche wiederhohlte Ungluͤcksfaͤlle fid) te- 
wegen laſſen, das ſo ſchaͤdliche Caminfeuer in den Gefindehäufern (das indeß wohl 
nur da, wo großer Holzvorrath iſt, ſtatt findet) waͤhrend den Gewittern abzuſchaf⸗ 
fen. Die wenigen Groſchen, welche ſie etwa fuͤr Lichter die Sommermonathe 
hindurch gegen das Holz gerechnet mehr aufwenden muͤßten, koͤnnen um ſo weniger 
in Betracht kommen, da der Verluſt ſo vieler arbeitenden Hände zur Zeit der nå- 
thigſten Feldarbeit weit erheblicher iſt, und der dadurch vermieden werden kann. 
Wie hoͤchſt gefährlich es ift, waͤhrend eines nahen Gewitters Feuer zu unterhalten, 
brauch' ich um ſo weniger hier erſt zu beweiſen, da ſolches in ſo vielen Schriften 
hinlaͤnglich dargethan iſt, die dazu beſtimmt waren, in die Haͤnde des gemeinen 
Mannes zu kommen. Es iſt aber zu bedauren, daß dergleichen Schriften, wenig⸗ 
ſtens in unſern Gegenden, noch zu wenig bekannt ſind, um allgemeinen Nutzen zu 
ſtifften. Ich empfehle daher meinen Leſern hier wenigſtens die befte die gemein⸗ 
nuͤtzigſte unter allen: des Hrn. Leg. Rath Lichtenbergs Verhaltungsregeln bey 
nahen Donnerwettern. 8: Gotha 1774. 75 und 78. 
Die folgenden Tage des Auguſt vom sten bis rıten waren wieder ziemlich 
kalt, und glichen vollkommen den Herbſttagen. Am gten hatte es wieder etwas 
gereift, das Thermom: ſtand bey O Aufg: 956. Den roten regnete es bey ſehr 
truͤben Himmel verſchiedne male; den 1 rten fiel faſt den ganzen Vormittag Staub⸗ 
regen, der ſich gegen den Mittag in Platzregen, Nachmittags aber wieder in Staub⸗ 
regen verwandelte. Das Hygrometer ſtand doch noch mittelmaͤßig, indem der taͤg⸗ 
liche Durchſchnitt 192° betrug. In der Nacht vom riten zum raten zogen, der 
‚Kälte ohngeachtet, verſchiedne Gewitter von W. und N. W. nach O. von 12. bis 
2 Uhr vorbey, davon eins in Bohrau 12 Meile von hier zuͤndete, wodurch eine gez 
fuͤllte Scheuer, und ein großes Wirthſchaftsgebaͤude eingeaͤſchert wurde. Mit Ta⸗ 
ges Anbruch entſtand ein ſehr heftiger Nebel und Staubregen, der auch mit aller 
Heftigkeit bis zu Mittag anhielt. Gegen 2 Uhr Nachmittag verlohr er ſich etwas, 
doch dauerte er den ganzen Tag uͤber fort, und um 42 Uhr hatten wir wieder Ge⸗ 
witter von N. W. nach O. mit P. R. Das Lambertiſche Hygrometer war bald 
füh bis 40° zuruͤck gegangen, ſtand um 9 Uhr 20. um 12 Uhr voͤllig gn E Nach⸗ 
mittags ging der Zeiger zwar wieder etwas vorwaͤrts, doch betrug das tägliche Mir, 
tel nur 20° und bezeichnete alſo den feuchteſten Tag dieſes ganzen Jahres. Das d 
eines Huthiſchen Hygr. war ſogar voͤllig bis in das untere Behaͤltniß zuruͤckgegan⸗ 
gen. Dieſe außerordentliche Feuchtigkeit gab auch den folgenden Tag das unge⸗ 
woͤhnlich ſtarke Schwitzen der Wände, Thuͤren / und Eiſenwerks gie zu ers 
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kennen, das jedermann auffallend wurde, weil das Waſſer davon tropfenweiſe her⸗ 
ablief. Der 13. Auguſt war groͤßtentheils heiter und geſchwuͤle, die Luft aber we⸗ 
gen der vielen Feuchtigkeit ſehr druͤckend. Der 14. Aug. und folgende Tage waren 
gemaͤß gute Aerndtetage, bey mehrentheils klarem Himmel. Den 1 ften fiel 
zwar des Morgens etwas P. R. doch hielt er nicht lange an. Den 17. Aug. fing 
die Wärme wieder an zu ſteigen, der Himmel aber blieb dieſe Tage uͤber faſt immer 
ganz helle. Den ızten zog zwar des Nachmittags gegen 5 Uhr ein Gewitter von 
NW: nach O. in der Entfernung vorbey, es klaͤrte fih -aber bald wieder ganz aus. 
Die folgenden Tage fanden fih zwar gegen O Unterg. verſchiedne male am Rande i 
des Horizonts Wetterwolken, die aber nach einigem Wetterleuchten bald voruͤberzo⸗ 
gen. Den 2 ten blieb der Himmel des Vormittags trúbe, des Nachmittags aber 
heiterte es ſich wieder auf. 2 ; i d 

Die größte Schwere der Luft war am 1 T. Aug. am leichteſten hingegen war fie 
den ten. Die waͤrmſten Tage dieſes Jahres waren, wie ſchon oben erinnert, den 
goten und 3 1. Jul. und 5. Aug. Die trockendſten Tage waren der 22te und 30, 
Jul der At ste 18te und 19. Ang. der feuchteſte hingegen der 12. Aug. Die 
Reſultate der täglichen Beobachtung zeigt folgende : 
i Allgemeine Ueberſicht vom 22 Jul. bis 21. Aug. O im L. 


Wåmn | den Feuchtigk. den 


| 1032 d. 30. Jul. 372 d. 30. Jul. 
NW. [ Nod. 


Stand 
Dächer |. 
Niedrigſter 
Unterſch. 


956 5.9. Aug SO o d 12 Aug 
: Aufg. ) n M. 


und Niedr. l 
Mittel aller 5302 IB "Jas 


Das Mittel der beobachteten Wärme erhielt ſich in den ſechs täglichen Beob⸗ 
achtungsſtunden folgendermaßen. 

än, — M. 9 uhr — 1 uhr — NM. 3 uhr — Ounterg. — Ab. 10 uhr. 

978. — 993. ern 1002: 7 1005. — 994. 987. 
Wahrend dieſen 31 Tagen hatten wir vier ganz klare, ſechzehn gemiſchte, worunter 
neun mehr klar als truͤbe waren, und neun voͤllig truͤbe Tage. An dieſen 3 Nebel, 
davon der eine den ganzen Tag, ein andrer bis nach 10 Uhr Vormittags anhielt; 
ferner vierunddreyßig mal Regen, einmal Reif, 16 Stürme, ein nahes, und neues 
"eg p 2 à 
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mal entfernte Gewitter. Der Wind wehete unter 186 Beobachtungen ſechsundoreyſ⸗ 
fig mal aus O. 4 GD. 14 S. 25 SW. 79 W. 16 NW. 11 N. 1 ND). 
Aus Oberſchleſien den 22. Aug. Vom yten bis zum 13. Aug. hat es far 
beſtaͤndig, wiewohl nicht beſtaͤndig ſtark, geregnet. Den 14ten Mittags Härte ſichs 
auf, und nun haben wir bisher zum Trocknen des Getraides gut Wetter. Eine 
Menge liegendes und ſtehendes Getraide, beſonders der größte Theil des Weitzens 
ift ausgewachſen. Die Kälte war, beſonders den roten, raten und raten ſo hart, 
Daß man Winterkleider und eingeheitzte Zimmer (alſo juſt wie im Gebirge) ertragen 
konnte. Eine große Menge Schwalben iſt, vielleicht doch mehr vor Hunger als 
Kaͤlte, umgekommen, denn ſchon vom sten an bewegten fidh wenige Inſekten. 

Klieglach im Oeſterreichſchen den 12. Aug. Seit den 8. Auguſt ift die Kaͤl⸗ 
te fo groß, daß weder Vieh noch Menſchen fih im freyen Felde erhalten können 
Die Berge find faſt bis an die Straßen mit Schnee bedeckt, und auf den Alpen hat 
er Mannshoͤhe erreicht, wodurch viele dort weidendes Nindvieh umgekommen ifte 
Wild, Wölfe, ſelbſt Bären nahten ſich den Menſchen, um Nahrung zu ſuchen. Die 
älteften Leute wiſſen ſich ſolcher Erſcheinung um diefe Jahrszeit nicht zu entfinnen, 
und manche prophezeihen daraus einen dem vorigen gleichen Winter. ) 

Ungarn. Aus Komorn ſchreibt man den 7. Aug. Seit dem großen Erd⸗ 
beben am Oſtertage vor. J hat man oͤfters ſtaͤrkere und leichtere Erdbeben hier und 
in benachbarten Gegenden verſpuͤrt, und zu den ſtaͤrkern gehoͤrt das heutige, das früß, 
20 Minuten vor 5 Uhr, 5 Secund. anhielt, und Furcht und Schrecken verbreitete. 
Zehn Min. vor 12 Uhr Mittags bemerkte man einen zweyten, doch ſchwaͤchern Stoß. 
Doch iſts ohne vielen Schaden abgelaufen. In Raab iſt der erſte Stoß ebenfals 
verſpuͤrt, nicht aber der zweyte. . 

Koppenhagen den 17. Aug. Während dieſer Hundstage hat man in verz 
ſchiednen Nächten einen ſehr ſtarken Reif bemerkt, der dem Buchweitzen nicht zutraͤg⸗ 
lich it. Sonſt haben wir die herrlichſte Sommerwitterung. í 
Aus Italien. Den 19. Jul. hat am Lago Maggiore der Hagel 32 Dörfer zu 
Grunde gerichtet, daß auf den Baͤumen und Weinſtoͤcken kein Blatt zu ſehn iſt. Viel 
Vieh iſt dadurch getoͤdtet, und der Hagel ſoll Ellen hoch gelegen haben. 


Aeronautik. 

Etwas aus der dritten Luftreiſe des Hrn. Blanchard vom 18. Jul. von 
Rouen aus. Er ſcheint faſt völlig Meiſter feiner Maſchine geweſen zu ſeyn, inz 
dem er durch Huͤlfe feiner Flügel nach Belieben auf und niederſtieg. Nur einmal, 
um ſchnell herunter zu fahren, oͤffnete er die Kappe feines Ballons, und ließ brenn⸗ 
bare Luft heraus. Wollte er die Wirkung feiner Flügel beym Aufſteigen beſchleu⸗ 
nigen, fo warf er Ballaſt heraus. Gegen den Wind zu ſeegeln gelang ihm weni- 
ger. Doch fand er keine Hinderniſſe in der obern Region. Er kam dem mg 
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nahe, und nur die einbrechende Nacht hielt ihn as, hinüber zu ſeeglen. Er ließ fih 
mit ſeinem Gefaͤhrten, Hrn. Boby, in der Ebne von Puiſſenval, 15 Meilen von 
Rouen, um 72 Uhr nieder, nachdem die Reiſe 24 Stunde gewährt hatte. In ihz 
rem Schiff erloſch kein Licht durch die ſchnelle Bewegung des Aeroſtaten. Auch zog 
Hr. Blanchard aus Erfahrungen den Schluß, daß, wenn auch ein Aeroſtat jener 
Größe einen Niß von 3 Schuhen bekaͤme, der Verluſt der brenubaren Luft nie ſchnell 
genug waͤre, um einen gefaͤhrlichen Fall fuͤrchten zu laſſen. Er ließ ſich im Schiff 

unten am Ballon faſt eine Meile weit tragen, fo daß die Träger verſichern, es habe 
auf den Spitzen ihrer Finger ohne Laf aufgeſeſſen, und bep der kleinſten Bewegung 
der Fluͤgel davon fliegen wollen. S 

Aus Boytzenburg, im Meklenburgſchen, ift ein von Hrn. D. Großmann aus 
Thiermagen verfertigter Luftball in 62 Stunde bis 80 Meilen, 3 Meilen jenſeit 
Slagelſe in Seeland, gereiſt. Er war 3 OFuß lang, und 24 ◻OFuß breit. 

Zu Mainz mißrieth den 11. Aug. ein Verſuch mit einem pruͤchtigen Luftball, 
der in Brand gerieth, und zernichtet ward ſchnell die Arbeit von 5 Monathen. 

F Thierreich. 

Beytrag zur Thiergeſchichte von Ravensberg. 

Grafſchaft Ravensberg im Aug. d. J. Zu den vorzuͤglichſten Vogelar⸗ 
ten dieſer Grafſchaft gehoͤren ohnſtreitig das Haſelhuhn und Birkhuhn, doch 
werden beyde Arten auch nur ſelten angetroffen. Auch die Schildamſel (wir 
wuͤnſchten einen ſyſtematiſchen Namen dabey angeführt) verdient angefuͤhrt zu wer⸗ 
den, die indeß in hieſiger Gegend nicht haͤufig bruͤtet. Sonſt haben wir auch den 
Krametsvogel, die Zipdroſſel, Weindroſſel, und Schwarzdroſſel, oder Amſel. Ich 
nenne Ihnen die übrigen in den meiſten Gegenden Deutſchlands einheimiſchen Voͤ⸗ 
gel nicht. Doch noch etwas von unſern Fiſchen. Man fiſchet hier Forellen, von 
denen wir zweyerley Arten haben, die Stein⸗ und Lachs forellen; ferner Hechte, 

Baͤrſche, (in Schleſ. Perſchken) Karpfen, Karauſchen, Aale, Quappen (in Schleſ. 
Aalraupen) Schmerlen, Peiffer, Schleyen, Weißfiſche, Gruͤndlinge, Stichliuge. — 
l Wanderungen der Amphybien. 

Ich kenne aus ihren phyſ. Zeitungen die Nachrichten von Inſektenzuͤgen. 
Sicher iſt es, daß auch die Amphybien eben fo wie die Vögel periodiſche Wande⸗ 
rungen halten, auch je zuweilen nach Art einiger Inſekten eine außerordentliche Wall- 
fahrt anfelen. * Hr. Prof. Hacquet in ſeiner Reiſe nach Semlin bemerkt, daß die 
Schlangen jährlich im Herbſt aus Slavonien und Syrmien über die Sau nach Ser⸗ 
vien ſchwimmen, in denen daſelbſt weit dichtern Waldungen (Slavonien und Syr⸗ 
mien hat ſchon mehr Ackerland) uͤberwintern, und mit Fruͤhlings Anfang nach Syr⸗ 
mien urückkehren. — Der Verf. der General Hiſtory of Connecticut (1782 
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gedruckt) erwaͤhnt einer allgemeinen Auswanderung der Froͤſche aus einem kleinen 
See, der bey anhaltender Sommerhitze austrocknen wollte, in einen groͤßern. Der 
Zug die ſer Froͤſche ſoll mitten durch Charlestown gegangen ſeyn. Es iſt wahr, daß 
man in den Monthly Review dieſes als ein Maͤhrchen ausgezeichnet, ſo mit denen 
vom gränen Serpentino und Königin Mab in eine Claſſe geſetzt zu werden verdien⸗ 
te, allein die ganz zuverlaͤßige Bemerkung Hacquets macht, daß ich anſtehe, mit in 
das Hohngelaͤchter der Reviewers einzuſtimmen. t 
Heiz Schaͤdliche Raupen. 
Fuͤrſtenthum Oppeln, den 22. Aug. Hier freſſen an vielen Orten die Rau⸗ 
pen ſchon zum zweytenmal in dieſem Jahre das Laub, und verſpinnen ſich in den Ue⸗ 
berbleibſeln deſſelben, wo wir fie wohl kuͤnftiges Jahr wieder finden werden.“ 


Kraͤuter kunde. 
ortſetzung des oͤkonomiſchen und medeciniſchen Gebrauchs einiger Pflan⸗ 
zen im Herzogthum Oldenburg. (Siehe St. 1 1. d. 3. S. 94.) Von 
A. W. Roth, Arzt und Phyſicus in Bremen. 

14) Artemiſia maritima Lin. Meerwermuth. Dieſe Pflanze wird 
in denen Gegenden wo fie waͤchſt Höher gefchäßet, als die gemeine Wermuth (Ar. 
temiſia vulgaris). Der gemeine Mann gießt, nachdem die Pflanze klein geſchnit⸗ 
ten iſt, Brandtwein darauf, oder kochet fe auch wohl mit Bier, und bedienet ſich 
alsdenn dieſes Mittels zur Vertreibung des kalten Fiebers, welches in denen der 
See nahe gelegenen Gegenden, wo dieſe Pflanze waͤchſt, ſehr haͤufig und oft epide⸗ 
miſch herrſchet. Selten aber ſchaffen ſolche beute vorher die Unreinigkeiten durch 
Brech⸗ und Laxirmittel aus dem Körper, und daher findet man auch ſo oft in dieſen 
Gegenden nach dem Falten Fieber die geſchwollenen Säz und die boͤsartigen Ge 
ſchwuͤre derſelben. 
ei Ceataurea Cyanus Lin. Blaue Kornblume. Verſchiedene Leute 

trocknen die aͤußeren unfruchtbaren Bluͤmchen, und miſchen ſie unter den Rauchta⸗ 
bak, wodurch derſelbe einen angenehmen Geſchmack erhalten ſoll. 

16) Betula alba Lin. Gemeine Birke. In denen Geſtgegenden des 
Herzogthums Oldenburg bepflanzt man durchgaͤngig die von Erde und Soden aufge⸗ 
worfenen Befriedigungen um die Aecker und Felder, welche Waͤlle genannt wer⸗ 
den, mit denen jungen Pflanzen dieſes Baums, und nachdem ſie einige Ellen hoch 
herangewachſen ſind, werden ſie im Anfange des Fruͤhjahres, wenn ſie anfangen 
aus zuſchlagen, halb abgehauen und niedergebogen, welches man Knicken nennt, 
alsdenn mit Soden beſchweret, daß ſie horizontal liegen bleiben und dennoch Saft 
aus der Wurzel erhalten. Aus dieſen ſchießen nun wieder neue Schoͤßlinge in die 


. = = oͤhe 
+ Von den Wanderungen der Schildkroͤten aus einem See in den andern, über Sand felder, 
einzeln und gemeinſchaftlich, koͤnnten wir aus der Mark Brandenburg Beyſpiele anfuͤhren. 
Wir verweiſen hier auf die Belehrungen des Hrn. Riems in den Beplagen d. Z. zum Auguſt. 
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Höhe, welche alsdenn, wenn fie einige Ellen hoch find, wieder geknicket werden, und 
auf ſolche Art entſtehen daraus vieljaͤhrige dichte Befriedigungen, welche nicht allein 


dem Landmanne nichts koſten, ſondern ihm vielmehr noch Vortheil bringen, indem 
vieles Strauchwerk, da, wo die Staͤmme zu dicke ſtehen, ausgehauen werden muß. 
Man bedienet ſich in dieſer Gegend unter anderen des Holzes dieſes Baums, 
hoͤlßerne Schuhe, die man Holſchen nennt, daraus zu ſchnitzen, welche der Land⸗ 
mann täglich, bey feinen Arbeiten, vornehmlich im Winter träge, 
É 17) Betula Alnus Lin. Erle, Eller. In denen Gegenden, wo klei⸗ 
nere Seeſchiffe gebauet werden, verfertiget man aus denen langen geraden Staͤm⸗ 
men dieſes Baumes die Roͤhren zu denen Schiffspumpen. Dieſes Holz wird auch, 
wie das von der gemeinen Birke, zu hoͤlzernen Schuhen, oder ſogenannten Holſchen 
gebrauchet. Die grünen Blätter in Bier gekochet und warm auf die friſchgedruck⸗ 
ten Stellen eines Pferdes geleget, geben ein ſicheres und ſehr ſchoͤnes Mittel ab. 
18) Urtica dioica Lin, Gemeine große Neſſel. Die jungen Sproſ⸗ 
fen werden hauptſaͤchlich mit zum Kraͤuterkohle im Fruͤhjahre geſammlet. Eine 
waͤſſerige Abkochung von dieſer Pflanze, wenn ſie bluͤhet, hat mir bey armen waſſer⸗ 
füchtigen Leuten oft gute Dienfte geleiſtet. 

Daß diefe Pflanze naͤchſt der Hanfneſſel (Urtica canabina) nach gehoͤ⸗ 
riger Zubereitung, zur Verfertigung eines Linnen oder Drellenzeuges ungemein brauch⸗ 
bar ſey, ift unſtreitig gewiß, und fie verdiente daher häufiger bebauet zu werden. 
109) Urtica urens. Lin. Kleine Neſſel. Dieſe Pflanze zerhackt, giebt 

das gewöhnliche Futter für die jungen kalekutiſchen Hühner. = 
20) Iuglans regia Lin. Wallnußbaum. Man bedienet fih der 
Blaͤtter dieſes Baumes bey Zahnſchmerzen, indem man ſie auf die Backe leget, wo 
die Zahnſchmerzen ſind, da ſie die Stelle eines gelinden Zugpflaſters vertreten. 


Oekonomie. 


Durch ungluͤckliche Vorfälle veranlaßte Vorſichtsregeln, bey dem Ge- 
brauche des Arſenikum zur Vertilgung der Nasen und Maͤuſe. 

Bremen. Ohnerachtet der Arſenikum eines der wirkſamſten Mittel ift, die 
Magen und Maͤuſe zu toͤdten; fo bleibt es doch allemal dasjenige, bey deffen Anwen⸗ 
dung man nicht vorſichtig genung ſeyn kann, um die fuͤrchterlichen Folgen davon auf 
die Menſchen abzuwenden. Es gät: zu wuͤnſchen, daß der unvorſichtige Landmann 
ſich dieſes Mittels nicht bediente, da wir unſchaͤdlichere zu dieſem Endzwecke haben, 
oder daß derſelbe doch wenigſtens vorſichtiger damit umginge. Manches Unglück 
wird dadurch theils verurſachet, daß die Ratzen oder Maͤuſe, nachdem ſie von dieſem 
Giffte gefteſſen haben, einen Theil deſſelben bey dem Erbrechen, das leicht barauf 
erfolget, wieder von fih geben; theils auch dadurch, daß ein Theil dieſes . in⸗ 
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dem fie darüber laufen, an ihren Fuͤſſen hängen bleibet, welches fie alsdenn auf ſol⸗ 

che Art ſpeiſen, und anderen eßbaren Sachen mittheilen, Um nun verſchiedenen Ur: 
guluͤcksfaͤllen vorzubeugen, will ich einige kurze Vorſchriften geben, welche man bey 
der Anwendung dieſes Mittels zu beobachten hat. 

1) Es darf billig niemand anders im einem Hanfe, als der Wirth deſſelben, 
fih dieſes Mittels zu dem angezeigten Endzwecke bedienen, weil man von demſelben 
die mehreſte Behutſamkeit und Vorſicht mit Recht fordern, und ihn bey vorkommen⸗ 
den Ungluͤcksfaͤllen vornehmlich zur Rechenſchaft ziehen kann. Daher iſt die Ein⸗ 
richtung auch ſehr loͤblich, daß ein Apotheker keinem andern, als nur dem Wirthe ei⸗ 

nes Hauſes, nachdem er ſeinen Namen eigenhändig in das dazu beſtimmte Buch ' 
eingeſchrieben hat, Arſenikum verkaufen darf. 

2) Um zu bewirken, daß die Maͤuſe oder Hagen, welche von dem Gifte gefreſ⸗ 
fen haben, daſſelbe fo leicht nicht wieder ausſpeyen ſondern vielmehr bald darauf 
ſterben, muß man das gehoͤrige Verhaͤllniß des Fettes mit dem Arſenikum zu beob⸗ 
achten ſuchen. Man muß daher eben ſo viel Arſenikum, als friſche ungeſalzene 
Butter genan abwiegen, jedoch mit der Vorſicht, daß nichts von dem Giffte verſtreuet 
oder an der Waagſchale Hängen bleibe, und diefe beyden Theile mit einem hoͤlzernen 
Spohn genau unter einander reiben, daß daraus gleichſam eine weiße Salbe entſte⸗ 
he. Sobald die Mäufe oder Ratzen nur eine kleine Portion davon freſſen, fo muͤß⸗ 
En fie in kurzer Zeit ſterben. Nimmt man aber mehr Butter, als Arfenifum, oder 
bedient man ſich an Statt des hoͤlzernen Spohns eines Metalles, um es unter ein⸗ 
ander zu miſchen: ſo giebt man dadurch Gelegenheit, daß dieſe Thiere nach dem ver⸗ 
ſchluckten Giffte fich leichter erbrechen, und auf ſolche Art einen Theil des Gifftes 
wieder von ſich geben. 

3) Von dieſem, auf die eben angezeigte Art, mit Butter vermiſchten Arſend⸗ 
kum, legt man etwas auf irdene Scherben, deren Anzahl und Oerter des Hauſes, 
wohin ſie geleget ſind, man aufſchreibet, damit keines davon nachher vergeſſen wer⸗ 
de. Man wähle ſolche Stellen im Haufe, wo keine andere Thiere oder ein Menſch 
hinkommen. Drey, hoͤchſtens vier Tage ſind hinreichend, um dieſes Ungeziefer in 
einem Hauſe zu vertilgen. Waͤhrend dieſer Zeit ſtirbt ein großer Theil dieſer ſchaͤd⸗ 
lichen Hausgenoſſen, und der uͤbrige Theil fluͤchtet wegen der Todten aus einem ſol⸗ 
chen Hauſe. Alsdenn ſammle man die irdenen Scherben mit dem Giffte alle wie⸗ 
der zuſammen, und vergrabe ſie tiefi in die Erde, daß fie kein Hund herausfcharren 
kann. z 

4) Waͤhrend der Zeit, da man das Gift geleget hat, verwahre man ſorgfaͤltig 
alle Speiſen, eßbare Sachen und vornehmlich auch das Waſſer, damit keines von 
dieſen Thieren dazu kommen koͤnne. Dadurch, daß man ihnen alle Gelegenheit bez 
nimmt, ihren Durſt zu ſtillen, beſchleunigt man ihren Todt. A. Roth. 
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und ihr Einfluß auf Natur und Landbau. 

Aus der Uckermark an der Meklenburgſchen Grenze, den 15. n 1 1 

Nacht vom roten bis 11. May war nach vielen naſſen falten Tagen die erſte warme 
Nacht, nach der ſich die Saaten zu erholen anfingen, die noch keinen Schaden gelide 
ten hatten, weil bis jegt noch kein DT Rachtfroſt einfiel.: Den ten wur⸗ 
eg er Doe eme Eer noch den Taten ohne Laub, doch 
faf? man fie größtenteils den 2ten grünen, zugleich aber auch ein Heer furchtbarer 
Maykaͤfer. So vorzuͤglich die Saaten ſtanden, legen die Spee buch sg 
Den arten wurde es ſehr heiß, die Dibe flieg, und war den 2ten ausnehmend⸗ 
Abends und den 2sten Gewitter. Die Kornpreiſe Doten noch fort, und die Neth 
der Armen ward groß. Der Berliner SH. Roggen galt 2 Nthlr. 12 Gr., Gerſte 
1 Kehle, 10 — 12 Gr., Haber 1 Kehle; 2 — 4 Gr. Nachtfroͤſte hatten wir gar 
nicht, aber auch keinen Regen, und den 2 ten, 27ten große Hitze. Beyde 5 d 
vage Dir false Zum Bon ar an bis hinter Prenzlau blieb der Regen 
2 x ER S 
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gar us Zwiſchen den Sten und 9. Jun. Nachtfroſt, der wenigen Schaden that. 
Mehrer. Schaden thun Blattlaͤuſe und Blattraupen an Aepfel⸗ und Pflaumenbaͤu⸗ 
men. Vom raten fings an zu regnen, den 1 sten noch mehr. Andre Gegenden 
um uns haben ſchon laͤnger Regen genug. Die Kornvorraͤthe im Meklenburgſchen 
hörten auf, und Noth und Theurung, beſonders in der Gerſte, nahmen zu. Den 2 2ten 
Fehr große Hitze bey Suͤdtoind, Nachmittags mehrere Gewitter. Von da an Wind 
und Regen, bey wahrer Herbſtkaͤlte. Der 4. Jul. ift der erſte warme Tag wieder, 
und die Hitze mehrte fih den sten und Gren und war den 7 — gten ausnehmend 
groß. Von da lauter Regen und Kälte, bis den 26ten früh der letzte Regen fiel, 
worauf große Hitze folgte, die den Aren und 5. Aug. am hoͤchſten flieg. Den gten und 
folgende Tage wieder Regen und kalte Witterung; ja den roten hatte man Reif auf 
den Feldern, beſonders auf dem Sommerflachſe, welcher ganz ſteif geweſen, bemerkt; 
den 3 ıten und folgende Tage Regen und truͤber Himmel. — 

Meißen den 10. Aug. Auch hier haben wir im Anfange des Julius unge⸗ 
woͤhnlich kalte Witterung gehabt, bis fih auf einmal den 5. Jul. die vorige Hitze 
und Trockenheit wieder einſtellte, welche nur ſparſam und ſelten durch Regen gemil⸗ 
dert wurde. Seit dem 8. Auguſte bis heute haben wir wieder Kaͤlte, ja Landleute 
verſichern fogar, daß es in voriger Nacht gereift, und an. Gurken und andern zarten 
Gewaͤchſen Schaden gethan habe. Unſre Ausſichten werden daher immer truͤber. 
Die Feldfruͤchte, das Korn ausgenommen, find febr dürftig, die Gartengewaͤchſe vers 
trocknen, das Obſt iſt durch Maykaͤfer und Raupen in den erſten Keimen verzehrt 
worden, und die Fuͤtterung dorret auf den Wieſen und in den Gaͤrten immer mehr 
zuſammen. Wir bezahlen den Schfl. Korn mit 2 Rthlr. 8 Gr. und die Kanne Butz 
ter mit 7 Gr. Eine traurige Seltenheit im Auguſte für das fruchtbare und gluͤckli⸗ 
che Meißen. Auch unſre heuer durch einen reichen Anhang fo pefrgneten Weinber⸗ 
ge fangen an, die großen Erwartungen herabzuſetzen, da theils Kalte und Regen zur 
Zeit der Bluͤthe die Frucht ungleich gemacht hat, theils die erfolgte Duͤrre derſelben 
den noͤthigen Saft zuruͤckhaͤlt, fo daß ſelbſt, beſonders in hohen Gebirgen, die Stå- 
cke Schaden leiden. Sollte nach der gemachten Einleitung die Witterung auf dieſe 
nachtheilige Art fortwechſeln, fo dürfte ein künftiger zeitiger Froſt alle unſre füßen 
Hoffnungen in ſauren Eßig verwandlen. Indeſſen find die Gefäße bey der Hoff⸗ 
nung einer reichen Aerndte zu einen uͤbermaͤßigen Preis geſtiegen, und ein Weinfaß, 
welches 430 Dresdner Kannen enthaͤlt, koſtet hier neu 4 Rthlr. 

Neapel den 12. Aug. Wir hatten einige Tage eine Hitze, die jene des voriz 
gen Jahres noch um 6 Grade uͤbertraf. Der Rauch des Veſuvs war dabey ſtaͤrker 
als ſonſt, und verurſachte einen dichten Nebel am Horizonte. 

N N Erdbe⸗ 


„Ob Blattlänſe auf Bäumen ſchaden, daruber laffe man ſich von Hrn. Nieſen in den Geert. 
Kubhrpf. oͤkon. Geſellſ. o. J. 1769 belebten, S. 156, f. 
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zer Erdbeben. E 8 

Den Trte und 14. Jul. waren im jenſeitigen Kalabrien zwey heftige Erdbeben. 
Aus Aften if die Nachricht eingelaufen, daß die Stadt Arundſchan in der 
provinz Erzerum den 19. Jul. ſammt einigen herumliegenden Ortſchaften, durch 
ein gewaltiges Erdbeben ganzlich verſchlungen worden. (In Schleſien hatten wir in 
der Nacht vom roten Gewitter, heftigen Sturm, und Schloßenwetter. In Oels. 

wurde ein merkwürdiges Fallen des Barometers beobachtet.) ; 
Oberſchleſien. Im Dorfe Woſchtzitz, welches zwiſchen Pleß und Glei⸗ 
witz liegt, und worinnen drey Müller, zwey Bauren und zwanzig Gaͤrtnerwohnun⸗ 
gen ſind, hat der große Sturmwind am 7. Auguſte Nachmittages alle Haͤuſer, bis auf 
fuͤnfe, und die Kirche über den Haufen geworfen. Weil die Waſſerpfaͤhle bey der 
Muͤhle auch herausgeworfen worden, fo will man zunuͤchſt dem Donnerwetter noch 
Erdftöße vermuthen. (An demſelben Tage wurden zu Komorn und Raab in un⸗ 

garn zwey Erdſtoͤße verſpuͤrt, S. St. 33. d. 3. S. gogy o ; 

Merkwuͤrdiger Wetterſchlag. 

Am 24ten dieſes zog ein ſchweres Wetter über Breslau, welches zweymal 
zwiſchen 2 und 3 Uhr des Nachmittages einſchlug. Der erſte Schlag traf auf der 
Schweidnitzſchen Vorſtadt den Reuterſtall hinter der Wache, des daſelbſt liegenden 
Cavallerieregimentes. Er ſchlug ein Pferd todt, und eins fo, daß es ſchwerlich zu⸗ 
recht zu bringen ſeyn wird. Der andre Schlag ging in den Thurm der Eliſabeth⸗ 
kirche, als gerade ein in dieſer Stunde gewoͤhnkiches Gelaͤute angefangen war. Da 
wir den Schlag und ſeine Ableitung merkwuͤrdig fanden, ſo wollen wir eine Beſchrei⸗ 
bung davon liefern. Zuerſt ſchlug der Strahl oben an der ſteinernen Gallerie, auf welcher 
man diefen hohen Thurm umgehen kann, und deffen Boden eben ſo, wie der uͤbrige Ober⸗ 
geit des Thurmes, mit Kupfer belegt iſt, ein Stuͤck Stein vom Gemaͤuer unter dem Ge⸗ 
fimſe ab, den untern Fenſterladen entzwey und herunter, ging ſofort mittelſt Zerſplitte⸗ 
rung des Fenſtergeſimſes und eines Theiles des angraͤnzenden Brettes in den Thurm 
hinein, aber blos an einem Theile des doppelten meßingenen Drathes, welcher oben eine 
Klingel anzieht, wenn dem Thurmhüter von unten geklingelt werden fol: da ſchmiß 
er das kupferne Rohr aus dem Brette, Woren dieſes befeſtiget war, heraus; jedoch 
zeſchaͤdigte er weder den Thurmhuͤter/ noch das uͤbrige Holzwerk und Gebaͤlke, ſon⸗ 
dern ging am andern Drathe, (an welchem der Thurnthuͤter abwaͤrts in ein Haus 
gegen dem Kirchhofe Über klingelt, wenn er etwas anzuzeigen hat,) wieder grade 
zum Laden heraus, und ſo an dieſem Drather der außen noch doppelt war, herab⸗ 

waͤrts, bis über die Kirchthuͤre, wo ein Knie dieſe zwey Drathe queer um das Ange⸗ 
bán herum, und an deffen Ende frey über die Kirchhofsſtraße in ein Haus leitet, im⸗ 
mer fort, bis zum Fenſterladen, wo er den einen Fenſterkloben, der mit Bley in das 
: QA 2 ſteiner⸗ 
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ſteinerne Fenſtergeſtell eingegoſſen war, ergriff — hier drang er zwiſchen dem Bley 
dergeſtallt ein, daß er den Stein bis zum Ende des Bleyes ſpaltete, wovon die Stein⸗ 
ſtůcke zwey Fenſterſcheiben entzwey ſchlugen. Von da verlohr der Strahl den Drath 
und anderes Metall, fuhr abwaͤrts und zum Kirchhofsthore hinaus, wo er eine Frau 
und Mannsperſon noch um, und auf die Seite, und vermuthlich wegen ſeiner ſchon 
von zweyen Schmetterungen erlangten Schwäche nur bis zur Gaßrinne warf, ohne 
ſie weiter, als daß die Frau rothe Striemen an den Armen, und Brandflecken an den 
Kleidern bekam, zu beſchaͤdigen. Von da hat man keine weitere Spuren von ihm 
wahrnehmen koͤnnen, und nirgends hat er gezuͤndet, ob gleich der Waͤchter auf dem 
Thurme Feuer ausrief, weil er wegen dem gewaltigen Schwefelrauche, den ihm der 
Strahl oben in ſeiner Wohnung zurückließ, vermuthete, es muͤſſe unter ihm 
brennen, und er wuͤrde nicht mehr herunter koͤnnen. Eine gleiche Menge Schwe⸗ 
feldampf hinterließ er an der untern Wohnung an der Kirche, wo wir ſagten, daß er 
zwey Fenſterſcheiben eingeſchlagen; welche Scheiben jedoch meiner Vermuthung nach 
mehr von den Steinſplittern zerbrochen wurden. Noch iſt zu bemerken, daß der 
Strahl hinter ſich etlichemal einen Drath zerriß und dieſen zuſammen drehete, aber 
am zweyten Drathe fortging. Dieſe Unterſuchung habe ich mit einem Freunde ges 
nau, und mit einem anderen wiederholt, angeſtellet, und ſo befunden. Dieſer Drath, 
als zufaͤlliger Wetterableiter hatte alfo durch dieſen, von eben ſo zufaͤlligen Gelaͤute — 
denn des Gewitters wegen wird hier ſchon lange nicht mehr gelaͤutet — angezogenen 
Strahle, das Gebälf des Thurmes vom Brande gerettet. R- m, 


Arzneikunde. 
Graßirende Krankheiten d. J. 


Hanau. Die ueberſchwemmung, die wir hier zu Ende des Februars hatten, 
hat viel kalte, zum Theil bösartige Fieber nach fich gezogen. (Da es nur eine Borz 
ſtadt in Hauau giebt, ſo kann man nicht ſagen, daß die Vorſtaͤdte uͤberſchwemmt 
wurden. Zu dieſer Ueberſchwemmung trug nicht nur der Mayn, ſondern auch die in 
denſelben fließende Kinzig ſehr vieles bey.) ; WC : 


Quedlinburg am Ende des Julius. Dieſen Sommer bis jezt herrſchten hier 
Nervenfieber, die vieler Tage geendigt haben. Dieſe Krankheit wird oft ſchon eis 
nige Wochen vor dem rechten Anfall durch große Muͤdigkeit und Schwere aller Glie⸗ 
der bemerkt, doch find auch viele, die hierüber geklagt, vom rechten Anfalle verſchont 
geblieben, der fich gemeiniglich mit einem ſtumpfen Kopfſchmerz, Verſtopfung, Reiz 
gung zum Erbrechen, und beſtaͤndigem Schlummer anfing. Perſonen, die vor dem 
Krankheitsaufalle viel mit Verdruß, Gram, Sorgen, und ähnlichen Nerven reitzen⸗ 
den und ſchwaͤchenden Uebeln gekämpft, ſterben oft ſchon den sten oder ten rag 
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und eben ſo die, die im Anfange oder Fortgange der Krankheit Garten Reitz machende 
ee a effti e Brech⸗ und Purgiermittel bekommen. Ja viele, bey welchen 
ie Ki eit no 
ge mpfindlich Dahin-geiverfen, und bald Opfer des Todes. Selinde wirken⸗ 
de auflöfende und ausfuͤhrende, vorzüglich Dote, und wenig Neig machende Mittel⸗ 
- falje, als Tamarinden, Weinſteinram, tartariſirter Weinſtein, Seignettenſalß, Glaus 
beriſch Salz u. dgl. einige Tage nach und nach bis zur hinlaͤnglichen gelinden Aus⸗ 
fuͤhrung gegeben, auch nach Umſtaͤnden mehrere Veſicatorien, nach ihnen noch aufloͤ⸗ 
ſende Salze nach Umftänden mit oder ohne Campfer, und dann, oder gleich nach ers 
ſteren, ſtaͤrkende Mittel, beſonders die China vor ſich, oder noch mit Salzen, der 
Schlangenwurzel oder Campher verſetzt, haben ſich bey vielen ſehr nuͤtzlich bewieſen. 
Doch währt die Krankheit oft fünf und mehrere Wochen, die Kranken geneſen ſehr 
langſam, und koͤnnen über keine eigentlich empfundene Schmerzen, den erſten er 
waͤhnten ſtumpfen Kopfſchmerz ausgenommen, klagen. Selbſt ſtarkziehende Veſica⸗ 
torien machten ihnen geringe Emfindung; Unfähigkeit zum Denken, ſtete Neigung 
zum Schlummer, Eckel für allen Speifen, Neigung zum Erbrechen, und abwechſelnde 
beaͤngſtigende Empfindungen, die fie nicht beſchreiben koͤnnen, iſt ihre ganze Klage. 
Sind dieſe Nervenkrankheiten dies Jahr gemeiner geweſen? Es iſt faſt zu vermu⸗ 
then, da ſie wahrſcheinlich Folgen der Witterung waren, denn jezt, da wir mehr Re⸗ 
gen haben, feinen fie ſeltner zu werden. $ i 
In mehrern Gegenden Schleſiens, beſonders am Gebirge im Mittelſchleſien 
n = im Auguſte die ſchwer zu vertreibenden hitzigen Gallenfieber ſehr häufig 
geweſen. - eu TNA a E i 
Nachricht zu verkaufender ächter Arzneygewaͤchſe. 
Quedlinburg, im Auguſte. Hier, und noch mehr an andern Orten hab' ich 
oft viele Mühe gehabt, das wahre, bey Steinſchmerzen ſich ſo wirkſam bezeigende 
Hb. Uva urli (Arbutus uva urſi Linn. H aufzutreiben, weil viele Kraͤuterhaͤndler 
getroſt das unwirkſame Vaccinium vitis idea Linn, davor hingeben. Kuͤrzlich 
habe ich eine Gelegenheit gefunden, die wahre Arbutus ura urfi in beträchtlicher 
Menge zu ſammlen, und kann ſie denen, die ſie noͤthig haben, das Pfund abgepfluͤck⸗ 
te Blatter a 4 Gr. in Golde uͤberlaſſen. — Auch denen, die die wahre Arnica mon- 
tana in ihrer Gegend nicht haben, und die aͤchten Blumen ohne Stiele zu haben 
wuͤnſchen, kann ich fie a 5 Gr. in Golde zuſenden. (Dies muß denen ſehr angea 
ee fepn die bisher die Inula ſalicifolia fatt der Arnica brauchten, wovon wir 
nur leider zu häufige Beyſpiele anführen koͤnnten). Den durch die Bekanntma⸗ 
chung im aten Stücke dieſer phyſ Zeit gute Abnahme gefundenen Lichen islandicus 
hab' ich wieder angeſchaft, und kann wë in Quantitaͤt um die billigſten Preiſe n 
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D keinen Schein der Boͤsartigkeit hatte, wurden durch dergleichen 
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die von mir durch poſtfreye Briefe zu vernehmen ſind. Andern bleibt der feſtgeſetz⸗ 

te Preis gewiß. — Auch von andern Producten des Harzgebirges, als Rad. Poly- 

pod. a 2 Gr. und Core Meteri a 4 Gr. in Golde iſt noch Vorrath. ; 
A. E. L Loewe, in der Bollmannſchen Apotheke. 


Hekonome. 


f Aernte. 

Hale i im RE In unſrer Gegend iſt die Kornaͤrnte ehr g. gut ausge⸗ 
fallen, aber das Sommergetraide iſt durchgehends ſchlechter. Das Korn iſt ſchon 
über ein Drittel im Preiſe gefallen. Von Obſt haben wir Kirſchen in großer Men⸗ 
ge gehabt, (wie hen im vorigen Briefe bemerkt if) daher viel Kirſchextract bey 
uns verfertigt wird, wovon das Quart 16 Gr. koſtet. 

Koppenhagen den 17. Aug. Wir haben die beſten Ausſichten zu einer reich⸗ 
nchen, ergiebigen Aernte, und einem fruchtbaren wohlfeilen Jahre. 

Aus dem Meißniſchen find die Aerntenachrichten nicht vortheihaft; das 
Korn ausgenommen, ſollen die Feldfruͤchte fehe dürftig ſtehn. Obſt haben, wie in 
andern Gegenden, die Raupen verzehret. Die Hoffnung der Weinberge laͤßt nach. 
Mehr im Art. Witterung d. St. 

e hat man, des Naupenfraßes ohnerachtet, noch Obſt 
mehrerer Arten genug übrig behalten. Korn iff gut, Soͤmmerung ſchlechter gerathen. 

Aus Boͤhmen groe man uns, daß das Königreich fich dies Jahr einer vor⸗ 
züglichen Aernte zu erfreuen habe. Andre Nachrichten ſagen, daß die Feldfruͤchte 
zwar reichlich, doch nicht ergiebig ſeyen. Sehr gut fey indeſſen die Heuaͤrnte aus⸗ 
gefallen. 3 

In Podolien it das Getraide beſonders gut gerathen, und viele wollen es auf 
dem , ins türfifche Gebieth ſchicken. 

Die Kornaͤrnte iſt in Neapolis uberhaupt ſehr gut, obgleich nicht in allen 
Provinzen des Reichs gleich gut ausgefallen. 

In Trwolis if die Aernte gänzlich misrathen, und da die Zufuhre aus der 
Fremde nicht ſtark genug iſt, ſo ſind die Lebensmittel auf einen ſo hohen Preis ge 
ſtiegen, als fich niemand erinnert. 

Aus Smirna ſchreibt man, daß das Korn, welches die Henſchrecken, die fid 
nordwaͤrts gewandt haben, übrig gelaſſen, auf dem Felde verdorre. 


Landwirthſchaftliche Verbeſſerungen in Conſtadt in Schleſien. 
Der Herr Major von Radeke, Herr von Conſtadt, und einigen zugehoͤrigen 


82 if erſt ſeit A Jahren im Beſi i$ diefer Guͤther, und hat durch * Me⸗ 
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liorationen bereits den Werth derſelben faftum die Hälfte erhöpt. Eine der erſten 
und wichtigſten Verbeſſerungen war die Rohdung und Uhrbarmachung einer bisher 
vernachläßigeen anſehnlichen Waldwieſe, die ſchon im aten Jahre ihrer Verbeſſerung 
durch funfzig ſchoͤne Fuder Heu die Rohdekoſten erſtattete. Ueberdem wurden noch 
viele bisher unbenutzte Wieſen und Aecker urbar gemacht, die Aus ſaat um ein og: 
ſehnliches vermehrt, der Boden beffer beſtellt, und da bereits der ſchoͤnſte Waizen er⸗ 
bauet, wo man ihn vorher nie hatte wachſen ſehn. Auch i ſchon mit dem Anbar 
der Röthe ein ziemlich gluͤcklicher Anfang gemacht. Nicht minder haben auch ſchon 
die Übrigen Zweige der Landoͤkomie, Kuhtvirthſchaft, Schäferey, Brauurbarium, u. 
dgl. wichtige Verbeſſerungen erfahren. Doch wir hoffen naͤchſtens einen etwas aus⸗ 
führlichern und lehrreichern Bericht der ſaͤmmtlichen Verbeſſerungen dieſes wuͤrbigen 
Landtoirthes mittheilen zu koͤnnen, der nach vollendeten Kriegspflichten aus dem Fel⸗ 
de des Mars mit Beyfall und Achtung ſeines Koͤniges gekroͤnt zuruͤckkehrt, und im 
Schoos der Natur, in laͤndlichen Beſchaͤftigungen, im verbeſſerten Bau der Erde, in 
Begluͤckung derer, die ihn umgeben, die Ruhe, den Frieden, die Wolluſt feines Al⸗ 
ters ſucht. ; 
Landbauberbeſſerung in Rosnachau in Oberſchleſien. 

Der Herr Oberamtmann Barniſch in Rosnachau bey Oberglogau, fand, als 
er vor einigen Jahren dies Guth von dem Herrn Reichsgrafen von Puͤckler in 
Pachtung nahm, einen beſonders großen Mangel an Futter, dem durchaus abgehol⸗ 
fen werden mußte, wann aus der Wirthſchaft etwas werden ſollte. Er wollte Klee 
ſaͤen, man verſicherte ihn, es wachſe keiner. Doch nichts deſtoweniger faͤete er eine 
große Quantitat mit der Gerſte zugleich aus, und hatte im folgenden Jahre eine ſo 
außerordentlich reiche Kleeerndte, und konnte eine ſolche Menge Kleehen machen, 
daß, da dies Guth ſonſt Futter hätte kaufen muͤſſen, er nun eine Menge noch verkau⸗ 
fen fonnte, und dennoch Ueberfluß behielt. Dies machte ſelbſt dem Geſinde eine be⸗ 
ſondre Luſt zur Wirthſchaft, denn da ihnen das Sutter ſonſt fehe ſparſam war zuge⸗ 
theilt worden, fo konnten fie nun verſchwenderiſch damit umgehn, und das Vieh von 
Tage zu Tage fich beſſern ſehn. — Eben dieſer fleißige Oekonom hat bereits auch 

den Anfang mit dem in dieſer Gegend bisber bernachläßigten Kartoffelbau gemacht, 

and wird auch Verſuche mit dem Tabaks bau anſtellen. Mehr von feinen Verbeſſe⸗ 
kuͤnf ig. d x SE? , ? 
EECH Drefhmafdjine. * 

Man hat bisher an vielen Orten, ſelbſt auch in Schlefien, Verſuche mit den neu 
erſundnen Dreſchmaſchinen gemacht. Die unrichtige Verfertigungen der Mafaji- 

; nen, 


D dieſer Mafchine weſentlichen Beſchaffenheit hat Hr. Prof. haul zu Breslau 
e e welches fehr Geh und nach verfüngtem M verfertiget if. 
Da er patriotiſch denkt, ſo zeigt er es jedem wiß begierig en Liebhaber. N — m. 
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nen, ſelbſt der Bertramſchen, durch nicht genugſam hierin erfahrne Meiſter, waren 
meiſtens die Urſach, daß noch wenige gelungene Verſuche aufzuweiſen find. Gegen⸗ 
waͤrtig iſt aber eine in Schleſten zu finden, die vollkommen gelungen iſt. Sie iſt nach 
der Kloſterbergiſchen gemacht, aber mit zweyen Walzen, und mit einem Pleuder, 
(d. i. einer Getraide⸗Fege, wobey man nicht noͤthig hat die Früchte zu worfeln) 
verſehn, ſo daß ſie zugleich das Getraide reiniget. Und uͤber dieſer Pleuder iſt noch 
eine kleine Schrotmuͤhle angebracht. Hierin uͤbertrifft ſie alſo noch die neuern, von 
Baumann in ſeinen entdeckten Geheimniſſen der Landwirthſchaft bekannt ge⸗ 
machten Zeichnungen. Sie iſt zwar nicht fuͤr ganz große Wirthſchaften eingerichtet, 
kann aber zum Muſter für groͤßre Ausarbeitungen dienen. Doch iſts unſerm Be⸗ 
duͤnken genug, wenn auf einer Scheuertenne ſoviel in einem Tage gedroſchen werden 
kann, wie mit der angezeigten, die wir zu Reichenbach beym dortigen Steuereinneh⸗ 
mer Hrn. Krüger geſehn haben. Sie driſcht den Tag 4 Schock aus, wozu 2 Och⸗ 
‘fen, 2 Mannsperſonen, und r Magd Hülfe leiſten. An Orten, wo die Dreſcher rar, 
oder zu faul und theuer find — wir kennen Gegenden, wo 3 Mann kaum 5 Schock 
in einer Woche ausdreſchen — da iſt dieſe Maſchine gewiß von Vortheil. Werden 
aber nicht manche wieder ſchreyen, daß viele Haͤnde dadurch muͤßig und ohne Brodt 
liegen müßten, als es ehedem die Schreiber und Mahlzuͤnfte thaten, da die Buchdru⸗ 
ckereyen und Muͤhlen erfunden wurden? Heil aber dem Lande, wo Miniſter und Naͤ⸗ 
the jezt anders wie ehemals denken, und die Erfinder nuͤtzlicher Maſchinen eher bez 
Johnen als verſcheuchen! 
Sie gleicht am meiſten der Fig. 532, in Remis App, Enchelop. 9, Th. 


Litterariſche Nachrichten. 
Zanan, im Aug. 34. Zu den litterariſchen in Ihre Zeitungen gehörigen Producten, dit in 
dieſem Jahre auf unſerm Grund und Boden gewachſen find, gehören folgende 2 Schriften: 
/ Bienenkatechismus für das Landvolk, von J. L. Chrift. 
(Davon ſoll Fünftig geredet werden.) l ` 


Joh. Kampf, Fuͤrſtl. Heſſenhanauiſchen Oberhoftaths und Leibarzts für Aerzte und Krante 

beſtimmte REN La neuen Methode, die hartnaͤckigſten Kraukheiten, die ihren Sitz 
im Unterleibe haben, beſonders die Hypochondrie, ficher und gründlich zn heilen. Defan und Leip⸗ 
zig in der Buchhandlung der Gelehrten 1734. 506. S. in 8. 

In dem Hanauſchen Magazin, das noch immer bekannter zu werden verdient, ſtehen in dem 
jetzigen Jahrgange ſchon folgende ohyſical. und oͤkonomiſche Abhandlungen: Bentrag zu den Nah- 
richten von dem Hehrrauche; Verbeſſerung des elektriſchen Glockenſpiels; Nöthige Vorſicht bey Berz 
fertigung elektriſcher Schießgewehre; Von einigen noch nie beſchriebnen und hier zum erſtenmal 

abgebildeten Raupen, Schmetterlingen, und Käfern; Von dem Winter in Hanau; Vom Gyrs⸗ 
duͤngen bey den Schotenfruͤchten; Von dem langen Baum am Babenhaͤuſer Wege! Was ein Bey; 
feag zur Erweiterung der vaterlaͤndiſchen Erdbeſchreibung unter andern enthalten könnte, in ein 
Beyſpiel (eine phyſicaliſch geographiſche Beſchreibung des Marktſtecken Nauheim; Nachrichten von 
einigen Mer en zut Naturgeſchichte; Vom Nutzen des Schwimmenss Phyſiſche und 
geographiſche Beſchreibung des zu der Grafſchaft Hanau Lichtenberg gebörigen Amis Lemberg, 
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A rei E Ae ER ME GPS EE tte RE EEN E EE 
Abe zus e e le es a 
Hirſchberg den rten Septbr. Wir haben hier einen naffen und kuͤhlen Som⸗ 
mer; auf einige helle und warme Tage folgte immer gleich ein Gewitter mit Gerten 
Kegengüſſen, und drauf acht bis 14 Tage naßkolte Witterung. Ss war's vom Mah 
San. Den zët May hatten wir ein heftiges Gewitter mit großem Hagel, der Fen⸗ 
Het zerſchlug. Der heftige Regen beſchaͤdigte Gewoͤlber und Grundmauern gefaͤhr⸗ 
Dé, Die Tage drauf waren kalt, und Negengäffe mit Hagel wechſelten ab. Am 
z rten war das Gebirge bis an den Kynaſt herunter beſchneit. Im Korn fand man 
an vielen Stellen erfrohrne Aehren. Durchbrach die Sonne auch gegen Abend die 
Wolken, D D mam große fürchterlich hintereinander aufgethürmte Gewitter, und 
hoͤrte fernen Donner. Den aten Jun. verſchwanden die dicken Gewitterwolken, und 
am Horizont zeigte ich wieder der Erdrauch, wie im vorigen Jahr. Am zten war 
er früß, und beſonders Nachmittag ſehr merklich, und man konnte am hohen Gebir⸗ 
ge einzelne Gegenſtaͤnde nicht mehr erkennen. Hin und her ſchwamm noch eine Feiz 
pr Gewitterwolke darinn. Es ſchien in der That, als haͤtten fich die großen Wol⸗ 
Anz: T Re ken 


an kee Seng 


ken in dieſen Dampf aufgelöfet. Auch wechfelten wie vor. J. Oſt mit Nordoſtwind 
ab, und ich 7 f "RI ne vorjä Vermuthung beſtatigt zu ſehn, daß die 
häufen Gewitter regen im May GEN erzeugt haͤtten, indem daher mehr 
elektriſche Dauͤnſte als ſonſt g oͤhnlich eigen müßten. Doch am Iten war der 
Nebel ſchon ſchwaͤcher, und am zen hatte ihn der Weſttwind wie vor. J. gänzlich 
verjagt. Es waren aber auch dieſes J. noch nicht ſo haͤuige fette Gewitterregen ges 
fallen. — Die Henäcnte, mit der man zu Anfang des Jun. ſchon anfing, ift fehe 
gut geweſen. Auch in den Buͤſchen iſt ſehr viel und hohes Gras. — Am Ston 
Julius hatten wir einen ſtarken Reif, das Gras und der Sallat waren gefroren. 
Am 27 ten fing man an Korn zu en Den ten Auguſt früh ein heftiges Ge⸗ 
witter mit Hagel, welches Über 4 Stunden anhielt. In Schreiberhau ward eine 
Frau im Zimmer bey der Sien $ oͤdtet, dem Kinde geſchah nichts. Der Blitz 
flug an mehrern Orten ein. Den folgenden Tag war es ſehr ſchwuͤle und umae 
belt, in der Nacht wieder ein entferntes Gewitter, am aten ſtarker Regen, und Nach⸗ 
mittags klaͤrte ſichs auf. Den sten wieder ein heftiges Gewitter mit Hagel. Bey 
Arnsdorff fiel ein Wolkenbruch, das Waſſer hatte auf dem Felde Mannshoͤhe. Auch 
bey Ketſchdorf und Seitendorff, 2 Meilen von hier, fiel eine erſtaunende Menge Waf 
fer nieder, und in Streckenbach und Rudelſtadt ward der ganze fhón gerathne Flachs 
verſchlemmt. Am 7ten ſchneite es im Gebirge, doch ſchmolßz der Schnee bald. Im 
Boͤhmiſchen Gebirge von Rochlitz A8 Las u war an dieſem Tage ein erſchreckli⸗ 
cher Sturm, der Menſchen umwa Flachs in einen Fluß warf, 
der eine Muͤhle trieb, die davon ſtehn blieb. Aus dem Pleßniſchen berichtet man von 
dieſem Tage Spuren eiuer Erderſchuͤtterung. S. vor. St.) Vom í rfen bis 15ten Aug. 
Nebel und Staubregen, wodurch die Aernte ſehr gehindert ward, auch das Getrai⸗ 
de an mehrern Orten ſelbſt ſtebend aus wuchs. Merkwuͤrdig war's, daß der Nebel 
nur bis auf den Kamm des Rieſengebirgs reichte, und auf der Löhmifchen Seite, wie 
auch in den naͤchſten Lauſitziſchen Städten, das ſchoͤnſte Wetter war. Am 2 gten 
ging er nur bis auf den Rothzecherberg zwiſchen Schmiedeberg und Landshut. Es 
wehte dabey ſchwacher Nordweſt. Am raten und 13 ten blitzte es Abends, und don⸗ 
nerte in der Ferne. An dieſem Tage find in Bruͤckenberg, dem letzten Dörfchen au 
Gebirge, Steine aus der Erde geworfen, auch Baͤume niedergeſtreckt worden. 
Mehr davon kuͤnftig. Den 1 5 ten war auf dem Gebirge ein Gewitter, dann ward es 
belle. Während dieſes Regenwetters ſtanden die Barometer immer ſehr hoch. (Dies 
iſt allgemein bemerkt worden.) Am z2ten hatten wir früh Suͤdoſt, von Mittag bis 
Abends um $ uhr hefftige Gewitter mit ſtarken Regenguͤſſen e von emeng 
licher Größe. Noch if kein Seren bekannt. 
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Vermiſchte phyſte aliſche Gegenſtaͤnde. ; 
a A Gee zie nie Maien, O 


Magdeburg. Hier ift ein wohlhabender Joubelier, beffen Fenſter nie ſchwi⸗ 
gen, noch frieren. Ich habe meinen Bedienten vorigen Winter ſehr oft zu ihm gez 
ande, und allemal iſt ihm gezeigt worden, daß die Fenſter weder in feiner Stube 
noch Werkſtatt gefroren geweſen. Ich erſuchte den Mann, andre Glasſcheiben in 
feinen Fenſtern fegen zu Tagen, allein er verſicherte mich, dies oft ſchon gethan zu has 
ben, und es fen auch von den neuen Scheiben nie eine gefroren, folglich könne es am 
Glaſe nicht liegen. Ich ſuchte den Grund in der Lage des Hauſes, das gegen Oſt⸗ 
nordoſt liegt, oder in der Beſchaffenheit feiner Zimmer, doch fand ich fie bis jezt no ch 
nicht. Indeß kann ich an der Thatſache nicht zwetflen, denn der Eigenthämer if 
ein ehrlicher Mann, und fein’ Haus ift weder zu verkaufen noch zu vermiethen. j 


. . PPP E 
Branntwein geraͤth in manchen Haͤuſern nur gewiſſe 


tag 
$ 


ler Monathe⸗- i ; ; 
Ebendah. Mehrere Branntweinbrenner haben mich verſichert, man koͤnne in einigen 
Haͤuſern zu gewiſſen Jahreszeiten nicht Brannkwein brennen. Man habe die Faͤſſer ver⸗ 
taucht, und aus andern Haͤuſern welche geborgt, allein es bleibe dabey, daß man 
nur ſechs bis acht, auch wohl nur 4 Monathe des Jahrs in manchen Haͤuſern guten 
Beaune die, und in ren übrigen Monaten nichts Ich erkundigt wich, os 
etwa zufälige Hinderniſſe der Gaͤhrung in dieſen Huſern flott faͤnden, und konnte 
keine erfahren. Iſt das an andern Orten auch pr d ZC? À 
Anmerk. SE die Zeit, wann der Brantwwein nicht geräth, immer dieſelbe? Sany. verbid 
der Unterſchied des Waſſers in dieſen Monathen unterfacht zu werden, weil 5 
A S. St. . dief. Zeit. Ueber die geistige Sährung, für Ze lhnen eh hierin 


bade. $ os anntweinbren⸗ 
| Entſtehung eines Vulkans. 


Au der Insel St. Vincent har éi, nach beſtätiigten Nachrichten, ein feuer, 
tzeyender Berg hervorgethan. Er hat 7 Wochen lang ſehr hefftig gewͤͤthet, und die 
benachbarten Zucker⸗und Kaffeeplantagen in einem Umkreis von z Engl. Meile 


verwuͤſtet. a 7 Fre dë Cp 
Erfindung ſich feuerfeſt zu machen. 

Paris den 26 Jul. Hr. Giraud zn Lyon har neulich eine Hütte bauer, 
und mit brennbarer Materie füllen laſfen. Mon fedte fr an, und er, mit einer 
Art Eäraß umgeben, ſaß 10 Minuten mitten in den Flammen, ohne Schaden zu lei⸗ 
den. Er wiederholte den Verſüch im Beyſehn des Polizeyleutnant, 8 

org Nr 2 Neuer 
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ar Neuer Schwimmlatz. 

z Paris. Der neue er ae des Hrn. cn if 
von den Commiſſarien der Akademie unterſucht, und mit Beyfall beehrt worden. 
Der Vorzug dieſes Unterkleides beſteht darlun, daß die Senden Blaſen zur Rechten 
und Linken, wenn man fie nicht braucht, 1) zuſammengedrüͤckt, und erft bey ihrem 
Gebrauch von der Perſon ſelbſt vermittelt Roͤhren mit Hahnen zur Hälfte oder ganz 
aufgeblaſen werden; 2) daß zwiſchen den Blaſen keine Gemeinſchaft iſt, fo daß, 
wenn die eine Hm ſollte, die andre noch im Stande ii, den Schwimmer zu 
retten. - 

Aero nautik. 

Quedlinburg den 27. Jul. 84. Es wird vielleicht nicht ganz unangenehm 
ſeyn, die Geſchichte eines Luftballons zum Zeitvertreib zu leſen. Sie enthält 
zwar weiter nichts merkwuͤrdiges, als daß dieſer Ballon eine Luftreiſe von 30 Mei⸗ 
len in kurzer Zeit zurückgelegt; und wohlbehalten geſunken, aber erbaͤrmlich zerprügelt 

iſt; doch haben vielleicht wenige noch das Gluck gehabt, fo wohlbehalten eine fo wei⸗ 
te Mig zu machen. 
Nun zur Geſchichte ſelbſt. 
Der Ballon war aus den Amnlis Schafs⸗ oder Geburtshaͤute) der Kühe zu⸗ 


ſammengeſetzt. Er hatte die Figur und Gemaͤhlde eines amerikaniſchen Drachens, 
und war über 4 Fuß lang, und über 2 Fuß breit. An ſeinem untern Ende in der 


Mitte des Bauchs war eine kleine hoͤlzerne Roͤhre, eines ſtarken Federkiels dicke, anz 
gebracht, wodurch er gefuͤllt werden konnte. Er wurde mit entzuͤndbarer, aus Ei 
fenfeilfpänen und Vitriolöͤhl, verfertigter Luft angefüllt, welches in einer Zeit von $ 
Stunden geſchehen war. Als er noch ſehr maͤßig angefuͤllt war, ſahe man ihm 
ſchon die Luſt an, ſi ch von ſeinen Banden loszumachen, und in die Hoͤhe zu gehen; 
nachdem man ihn noch etwas mehr, aber nicht zur gaͤnzlichen Ausdehnung angefuͤllt, 
verſtopfte man ihn, befreyete ihn von ſeinen Banden, und er ſtieg Abends um 6 Uhr 
am 1 2. Juli mit großer Geſchwindigkeit zu einer ſehr anſehnlichen Höhe. Als er 
aber in der Höhe war, ergrif ihn der Nordweſtwind, und entführte ihn in ein und 
einer halben Minnte dem ſchaͤrfſten Auge des Zuſchauers. Er ſetzte feine Reife fort 
nach Tornit 2 Meilen von Cottbus, wo er ſich auf einer Heyde niederließ. Man 
hatte einen Zettel an ihn befeſtiget, um Nachricht einzuziehen, wo er ſich niedergelaf⸗ 
ſen. Am 26. Jul. erhielt ich folgende Nachricht, welche ich hier ganz herſetzen will, 
weil fie dieſem mir unbekanuten Frauenzimmer Ehre macht. 

Als ein unbekanntes und ſaͤchſiſches Maͤdgen habe die Ehre Ew. zu melden, daß 
ihr Luftballon vom 1 2. Juli, auf meines Vaters Guthe, nicht weit vom Dorfe, 


a der Heyde, aledergefallen. EN bedaure, daß ich nicht 2 Denſelben pe kann, 
a welchen 
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welchen Tag und Stunde er ſeinen Aufenthalt bey uns genommen. Den raten 
Jul. ging ich ſpatzieren, ich ſahe einen Haufen Kuhhirten verſammlet; neugierig 
zu mijet was fie haben, ging ich hin, und ſahe und hörte mit Aergerniß, daß die 
Hirten den ſchoͤnen Ballon, der völlig ganz geweſen, entzwey geſchlagen. Hier⸗ 
mit habe ich auch die Ehre Ew. ein Stuͤckgen darvon zu ſchicken, damit Dieſelben 
nicht an der Wahrheit der Sache zweifeln. Ich wuͤnſche, daß wenn Dieſelben 
kuͤnftig wieder einen fo ſchoͤnen Luftballon verfertigen, und ihn in die Welt ſchi⸗ 
cken, derſelbe ſeine ſo weite Reiſe von 30 Meilen nach unſerm Guthe nehmen moͤ⸗ 
ge. Ich bin fo fol, mir zu ſchmeicheln, daß ich Ew. einen kleinen Gefallen zu 
bezeigen das Vergnügen habe, wenn ich es Ihnen melde. Unſere ſaͤchſiſche Her 
ren laſſen auch Luftballons und recht haͤufig in die Luft ſteigen; allein bis dato iſt 
noch keiner von dem gluͤcklichen Erfolg geweſen, eine ſo weite Reiſe von 30 Mei⸗ 
len zu wagen. Ich habe die Ehre mich unbekannt zu nennen ; 
Tann Sue En Johanna Rentſchin. 
Es hat alſo diefer Luftballon hoͤchſtwahrſcheinlich eine fo. weite Reife in fepe 
kurzer Zeit gemacht; denn es fann ja fepn, daß er ſchon eine geraume Zeit daſelbſt 
gelegen, ehe er gefunden, und auf eine ſo barbariſche Weiſe behandelt worden. Der 
arme Luftballon! i ; 


In Bordeaux ftellten die Herren d Arbel, des Granges und Clalifour eis 
nen neuen Verſuch mit einer Maſchine von 70 Fuß Durchmeſſer an, die fie in d 12 Mis 
nuten fuͤllten, damit ſenkrecht zu einer erſtaunlichen Hoͤhe ſtiegen, dann horssontat 
von Norden nach Süden ſchifften. Ein Wirbelwind drehte ihre Maſchine, die ih⸗ 
ren Lauf dann nach Nordoſten nahm. 6 Stunden von hier ließen ſich die Rei f ang 
aus Mangel an Feuermaterie, nieder. Dieſe Reife waͤhrte 22 Stunde. Heym 
Nie derſinken verbrannte ein Theil des Luftballons. ZZ 

London. Ritter Moret wollte feinen Aeroſtaten probieren, dehnte ihn durch 
Strobdampf fhón aus, allein was ihm fehlte, war Kraft zum Steigen. Wie der 
Poͤbel hiebey zu verfahren pflegt, weiß man. "2 

Hr. Architekt Meyenhof felte den 18. Aug. in der Vorſtadt St. Georg vor 
Hamburg den erſten glücklichen Verſuch mit feiner Maſchine an, die 50 Fuß ho ch 
ift, 110 Fuß im Umkreis, und 30000 Cub. Fuß koͤrperl. Inhalt hat. Ihre Geſtalt 
if faſt eyfoͤrmig, und unten iſt eine Art Schlauch angehaͤngt. Sie blieb einige Mi⸗ 
nuten 100 Fuß hoch in der Lufe ſchweben, und ſank unbeſchaͤdigt. Gefülle war fie 
in einigen Minuten mit Montgolf. Gaas, 

Den 25. Aug. machte Hr. Stuwer in Wien den dritten Verſuch. Das 
kuftſchiff erhob fih mit 4 Neifenden, riß 4 von feinen Banden lof, ſtieg mit großer 
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Schnelligkeit zu einer betraͤchtlichen Hoͤhe, und ließ ſich nach dem Willen der Fahrer 


am jenfeitigen ſchmalen Ufer des großen Tabor⸗Donauarms nieder. 


Auch in Amerika läge man allenthalben Luftbaͤlle ſteigen. In Maryland hat 
ein Knabe von 13 Jahren mit einem eine gluͤckliche Reife oon 1 Stunden gemacht. 
Reue Fabriken. 

In Preuß. Halle find feit kurzem einige neue Fabriken angelegt worden; 
1) eine Wachsleinwandfabrike, 2) eine Gruͤnſpanfabrike, 3) eine Nudel⸗ 
fabrike. Alle drey haben anſehnliche Beſtellungen ſchon erhalten. Noch wird in 
kurzem eine ſtarke Knopffabrike angelegt werden, die jetzt ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
ren 20 Perſonen beſchaͤftigt. Es iff Wohlthat für die Stadt, daß dergleichen neue 
Anſtalten hier wieder mehrere Perſonen beſchaͤftigen, da die Skrumpffabriken 
jetzt nicht mehr ſo vielen Debit als ſonſt haben. Einige einzelne feßen indeß doch 
noch mehr als 100 Perſonen in Arbeit. Auch die Wuchrerſche tuͤr kiſche Flanell⸗ 
fabrike ift noch in großem Flor, und erhäle jahrlich wichtige Verbeßerungen. 

Raitingen bey Duͤßeldorf. Hier hat Hr. Pergermann, ein Kaufmann, 
tine neue Spinnmaſchine angelegt, die durch Huͤlfe des Waſſers getrieben von ſich 
felbſt Baumwolle ſpinnt; auch fo geräumig if, daß in einem Tage das geſponnen 
wird, was fonft 10 Menſchen kaum fertig bringen. ` 

Gel nn Biftonaszen nn in 
Roſtock. b b die Franzoſenkrankheit des Rindviehes, 
And die Unſchadlichkeit des Fleiſches Gier Thiere, von P. B. C. Graumann. 
Doct der Med. und Philoſ. der Arzneikunſt beſtimutter kehrer auf der Univerſ. zu 
Buͤtzow. Roſtock und Leipz. in der Koppeſchen Buchhandlung 84. Dieſe Abhandl. 
iſt wegen ihrer Gemeinnuͤtzlichkeit auf Befehl Sr. Durchl. des Herzogs zu Mecklenb. 
Schwerin herausgegeben, und verdient hier eine naͤhere Anzeige. Zuerſt beleuchtet 
Hr. G. die wichtigen Gründe, um derentwillen noch in vielen Ländern das Fleisch 


vom Rindvieh, das die ſogenannten Franzoſen hat, dem Schindanger überliefert werde. 
Hierauf folgt eine ausfuͤhrl. Beſchreib. der Franzoſengeſchwuͤlſte, und eine Vergleichung 


dieſer und der Waſſerblaſen (Hydalides) anderer Thiere. (Die im 17. St. S. 142. 


dief. Zeit. vom Hrn. Dort. Ziegler geaͤußerte Vermuthung, daß dieſe Franzoſen, wie 
die Finnen der Schweine und Franzofen der Hafen, Blaſenwuͤrmer ſeyn koͤnnen, bes 
kommt hiedurch viel Wahrſcheinlichkeit. Vielleicht — ja wir koͤnnen ſagen bey naͤch⸗ 
ſter Gelegenheit — liefert uns der verdienſtvolle Mann, der jenes Geheimniß ent⸗ 
deckte, auch hierüber mehr Gewißes.) Ueber die Waſſerblaſen fuͤhrt der Hr. Verf. 
vieler Meynungen an, was ſie ſind, und woraus ſie entſtehen. (Wir wundern uns, 


nichts weiter von Goͤtzens und anderer Beweiſen, daß verſchiedne dieſer Wafer- 


blaſen wirklich organiſirte Geſchoͤpfe find, gefunden zu haben, als daß Tyſan diefe 


Idee 


* 
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Idee geuͤußert, einige Te nach ihm verfolgt, und Linné fe in fein Syſtem unter den 
Namen Hydnam hydatulam aufgenommen) Nun geht Verf. zu den Beweiſen über, 
daß Blut, Fleiſch, und die meiften innren Theile des franzöͤſiſchen Viehes fo gut 
Gen, wie die von geſunden, und nirgends eine Spur vom veneriſchen Gifte noch 
Fortpflanzung gefunden werde. Letzteres wird mit verſchiednen Beobachtungen des 
Hrn. Bieharzt Kerſtein zu Hannover bewieſen. Die vielen Auszüge aus Schriften, 
wo von den Franzoſen gehandelt wird, zeigen deutlich, wie wenig man noch bisjetzt 
dieſe Krankheit kennt, weiß, obs Fleiſch ſchaͤdlich oder nicht iſt, und es doch weg⸗ 
wirft. Hr. G. widerlegt jede ungegruͤndete Meinung, die er uicht ſchon im vorher 
gehenden beſtritten hatte, gut, und behauptet denn durch alle feine Bemühungen und 
‚Gründe dargethan zu haben, daß alle das Vieh, fo bey der vermeintlichen ſchaͤdli⸗ 
chen Franzoſenkrankheit gut frißt, fett wird, und bey dem an aͤußern und innern 
Theilen weiter kein Zeichen einer Krankheit gefunden wird, als an ber Bruſt, Runge, ` 
und andern Theilen die gewöhnlichen Waſſerblaſen, ohne Nachtheil des Menſchen 
foͤnne genoſſen werden, wie dies bereits in mehreren zum Theil angefuhrten kaͤndern 
geſchicht. — Noch einen Grund der Unſchaͤdlichkeit des Fleiſches vom franz. Vieh 
finder Necenſ. in der Unſchaͤdlichkeit der Milch von Rúben, bie beym Schlachtett 
franzoͤſiſch befunden wurden. Denn waͤren Fleiſch und Blut ſchaͤdlich, ſo muͤßte es 
auch wohl die Milch ſeyn. Diefe war es aber nach einem ihm bekannten Falle nicht, 
und lange war fe zu Koffee und an Speiſen ohne Nachtheil genoßen; doch da bein 
Schlachten fih jene Krankheit entdeckte, mußten Fleiſch und Butter, worunter 
man nur eine Miſchung der Milch argwöhnte, verworfen werden. — Die ganze 
Abhandlung verdient geleſen, und die durch den ſehr verdienten H. Verf. gebrochue 
Bahn von aufmerkſamen Beobachtern erweitert zu werden. ; 
Bey der Verlagscaſſe in Deßau kommen auf Prenumeration 
7 Heraus; | : 
Achtzehn Ausſichten des Landhauſes und Gartens zu Woͤrlitz, gezeichnet von 
Herrn Nath Krauß zu Weimar, und geſtochen van Herrn Kohl, Zoller und Conti 
zu Wien. Dieſe Ausſichten beſtehen in 18. Kupfertafeln, als 12 großen und 6 
kleinen, welche in 6 Heften, jeder von 3 Kupfertafeln, als 2 große und eine kleine, 
eingetheilt werden. Alle halbe Jahre, von Oſtern 1785. an, wird ein Heft gelie⸗ 
fert und auf jedes Heft 5 Kehle. Praͤnumeration in Louisd'or a 5 Rthlr. angenom⸗ 
men. Gelder und Briefe erbittet man fih franco. In Schleſien nimmt der Hr. 
Cammer⸗Secretair Streit Subſcription an. 3 
Rohͤnigsberg 2784. Daſelbſt ift auf 102 Detanfeiten bey Dengel erſchie⸗ 
nen: Entwurf einer Medieina ruralis; Hr. Hofrath Metzger ſoll Verfaſſer da⸗ 
von fenn, Gür Landyrrdiger und Beamte, denen das aͤchte Wohl der Gm om 
rechten 
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rechten Flecke des Herzens liegt, hat der Verfaſſer ein vortrefliches Unternehmen gis 
auſſert: und da R. ſchon etliche Jahre überdiefe Mediein: ruralis oͤffentlich gerren, 
und nun ſolche, um fehlerhaften Abſchriften zuvorzukommen, in Druck gegeben hat, 
ſo kann dieß Werk in aller Abſicht willkommen und gemeinnuͤtzig ſeyn. Wenigſtens 
ift folh ein vernuͤnftiger Empyriſmus nuͤtzlicher als Charletanerie. 8 


Leipzig. Die am rten Jul. verſammlete Fuͤrſtl Jablonowskyſche Gefelifchaft 
d. W. konnte ihre dritte Medaille nicht austheilen, weil keine Abhandlung uͤber die 
skonomiſche Preisfrage eingelaufen dar. en 


Die Leipziger oͤkonomiſche Societaͤt hat nach ihren Anzeigen fuͤr die ange⸗ 
kuͤndigte oͤkonomiſche Preisaufgabe: wie iſt die nuͤtzliche Stallfuͤtterung ohne Zwang 
zu erleichtern? Drey Abhandl. erhalten, davon die mit dem Motto: Moderata du- 
rant, den Preis erhalten. Hr. Cammerſecret. Schneider in Merſeburg iſt der 
Verf. derſelben. Einer andern mit dem Motto: Omne prineipium grave — 

wurde aus der Societaͤtscaſſe ein Acceßit von 15 Rthlr zuerkannt Sie ruͤhrt von 
Hrn. Pfr. Mayer her. Beyde Abhandl. werden im öten Bande der Ston, Schrif⸗ 
ten d. G. bekannt gemacht werde. 1 £ m ar 


ienenbuch kann fo gut wie die größern Lehren d . fur PNI nden gute D ade lei. 
ſten, wo keine Klotzbeuten, ſondern Köche und Kaften 
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ienen, auf rea iten: Bi 


für diejenigen Gegende 
fen »Bienenzucht Mode ift: uns diefen empfehlen 
"mir fie dringend. Was der H. Ch. auf dem kurzen Tittel verſprochen hat, das leiſtet er im Buche 
ganz. Alles, auch die Kupfer und der Text paßt zuſammen recht gut, und if für gemeine Leute 
verständlich. Er empfiehlt zwar die den Riemiſchen Bienenbehaͤltniſſen ahnliche Halbkaͤſten zu ſehr 
als daß nicht in 3 Kette SC mancher Gegend auch, en ver Zeg: bon Si mit 
der ein Vorzug wegen ihrer W lheit eingeräumt werden durfte. Der H. Conſiſtorialrat 
d E des Buches chre meiner Bienen, von der wir naͤchſtens auch ter 
den werden, hat wöhl die wohlfeilſte Art von Bienenhalbkaſten machen gelehret: diefe ſind für 
den Landmann vor allen den Vorzug behauptend. Und wirklich iſt derſelbe nicht ſo rückhaltend, 
wie Hr. Chriſt und ſcheuet ſich auch nicht, feine Quellen und er zu nennen, die ihn 
auf. ſo gute Wege gefuͤhret haben. Der Kenner ſieht dies zwar wohl bald von ſelbſt allein es ift 
doch immer rühmlich, nicht alles allein erfunden, und fo gar weit auf den Achfeln feiner Lehrer 
eher, und über fie hinweg ſchauen zu wollen. Hierin gewinnt der Hr. Prediger Beſſerer zu 
Muͤhlheim am Rheine in feiner Kathechetiſchen Bienenanleitung ſehr viel voraus, da er in ſei⸗ 
4 eg geſtehet, vorher den Rath der Kuhrpfäls. don. Geſellſchaft über fein Werk eingeio⸗ 
D zu Zb pi S - + ET EE, (ze 125 


Hr. pft. Maher har die feinige bereits in feinem aten Anhang Beiträge 1784. abdrucken 
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Hr. Beckmann nennt den Verfaſſer alſo in feiner uhyſ⸗ oͤkon. Bibliothek 13. B. 2. St. 
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Beobachtungen zu Oels vom 22. Aug, bis 20, Sept. O in der y. 

So unangenehm und zum Theil veränderlich der diesjährige Sommer ber; 
haupt genommen war, fo ſchien doch fein Ende deſto ſchoͤner und angenehmer wer⸗ 
den zu wollen. Den 22. Aug. war die Warme febr druͤckend; der Oſtwind wehete 
ſchon des Morgens ziemlich heftig, und wurde gegen r Uhr zum volligen Stürme, 
Er ließ zwar des Nachmittags etwas nach, die Schwere der Luft nahm aber noch 
immer ab, und es zeigten ſich viele Gewitterwolken, die ſich immer mehr und mehr 
in Gewitter ſammelten. Gegen 5 Uhr zogen einige von SW, nach N. mit febr befe 
tigem Sturme vorbey, Das L war dabey bis auf Sarg Serg. gefallen, die Hitze 
aber hielt noch immer an, fo daß das Fhermomet. mit O unterg. noch auf roro 
Gr. ſtand. Von 9 Uhr Abends bis nach Er uhr zogen wieder verſchiedne Gewitter 
von S. und SW. nach O. und NO. vorüber, davon das eine uns ziemlich nahe 
kam. Bey eben dieſem gegen 3 x uhr des Nachts ſchloßte es eine Meile bon hier 
ziemlich heftig. Da die Schloßen aber nicht lange anhielten, und wenig beſaͤete Fel⸗ 
der trafen, ſo richteten ſie keinen ee Schaden an, Ein neuer Beweis, 
A daß 
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daß ein Schloßen wetter des Nachts ſo ungewoͤhnlich nicht fep, als man dafuͤr oi 
Ich ſelbſt erinnere mich an ve jiedne derſelben in hieſiger Gegend, und fie ſchei ir 
Deg beweiſen, daß die Electricitaͤt an Entſtehung der Schloßen den größten, a. 

ben alleinigen Antheil habe. — Den 23ten war der Himmel bey O Aufg. 
ges klar als trúbe, die Duͤnſte ſenkten fich jedoch bald nach Aufgang der Sonne 
in einen Nebel herab, der bis nach 8 Uhr anhielt. Es klaͤrte ſich hierauf gegen den 
Nachmittag völlig auf. Auch den 24ten war der Himmel mehrentheils heiter, bis 
auf etwas PR. der fich gegen O Unterg. einſtellte. Den zéien war das Wetter 
des Vormittags zwar angenehm, doch fanden ſich bey zunehmender Waͤrme viele 
Wolken am Himmel. Um 2 Uhr Nachmitt s hatten wir ſtarken PR. und nach 
3 Uhr zogen in der Entfernung Gewitter mit PR. vorbey. Dieſe waren in der Ge⸗ 
gend von Neumarkt und Breslau ſehr heftig, und mit außerordentlich ſtarken PR. 
begleitet. Den 27ten war der Himmel bey O Aufg. noch voͤllig heiter, er huͤllte 
fich aber bald bey wachſendem Winde aus W. in Wolken ein, und von ra Uhr Mit⸗ 
tags hatten wir den ganzen uͤbrigen Tag faſt ohne Auf hoͤren ſtarken PR. mit Sturm 
begleitet. Von 32 Uhr an ward der Sturm uͤberdieß noch ſehr heftig, daß er mit 
ſtarken Stoͤßen tobte. Die uͤbrigen Tage des Aug. waren mehr pra als trübe, 
und in Anſehung der Waͤrme, gemaͤßigt. 

Der September ſtellte fich mit febr angenehmen heitern und warmen Tagen 
ein. Die erſten 3 Tage waren mehrentheils klar; den erſten war die Waͤrme am 
groͤßten, indem das Thermom. doch noch den or z Gr. zu Mittag erreichte. Das 
Baromet. hatte bisher ſeit langer Zeit ſehr tief, und faſt immer unter dem jaͤhrigen 
mittlern Stande geſtanden. Mit dem 2. Sept. fing es an ſehr merklich zu ſteigen, 
und erhob ſich in ohngefaͤhr 36. Stunden um 7 Linien, bis auf 5411 Scr. Vom 
ken bis E ‚Sept, SEA wir die ſchoͤnſten Tage des ganzen Sommers, bey völlig 
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immel und gemaͤßigter Waͤrme. Den aten hatte es fruͤh etwas gereift, 
Date a bey © Aufg. etwas neblicht, doch verzog es fidh bald; den gten 
aber war ein ziemlich heftiger und uͤbel riechender Nebel, der ſich auch erſt gegen 
pr verlohr; es klaͤrte fidh aber doch des Nachmittages wieder aus. Den roten 
war es gleichfals wieder etwas neblicht; der Himmel truͤbte ſich immer mehr und 
mehr, ünd gegen 2 Uhr Nachim, fiel ſtarker PR. Den 33 zen war der Himmel den 
ganzen Tag umzogen, und es klaͤrte fich nur gegen O Unterg. etwas aus, bey zuneh⸗ 
menden Winde aus W. der nach 8 Uhr des Abends in Sturm uͤberging. Den l aten 
war der Wind des Morgens ſehr ſtuͤrmiſch, und uberhaupt den ganzen Tag ziemlich 
heftig, bey mehrentheils leicht bewoͤlktem Himmel. Nach © Unterg. Härte es fich 
voͤllig aus. Den 1gten, 1 4ten, Iten war die Witterung gemiſcht, mehr trocken 
als feuchte, und der Horizont heiter, mit etwas Wolken gemiſcht. Den raten reg⸗ 
nete es zwar etwas um 1 Uhr des NM. der Himmel heiterte ſich aber bald wieder 
aus. Den r4ten hatke es des Morgens bey etwas neblichter Luft ziemlich Gart ger, 
reift, und der WWind, der des Morgens ſehr heftig war, bließ den ganzen Dag kalt. 
Gegen Abend wandte er ſich mehr nach NW. und ward dadurch noch empfindlicher. 
Die Nacht durch reifte es daher nicht allein noch ſtaͤrker, ſondern im Freyen fror es 
ſogar eines Meſſerruͤckens Eis. Durch dieſen fruͤhzeitigen Froſt haben ſowohl die 
noch ſtehenden Feld⸗ als Gartenfrüchte, z. B. Hafer in Leichen, Hirſe, Heidekorn, 
Kuͤrbiſſe, Gurken, Rüben u. ſ. w. beträchtlichen. Schaden erlitten. Auch der Wein 
bat da, wo er nicht Schutz von Haͤuſern oder Bäumen hatte, ſehr gelitten, ift in Wein⸗ 
bergen aber völlig erfroren. Eben ſo ſchaͤdlich war dieſer Froſt den Wäldern, ine, 
dem die Eicheln, und vorzuͤglich die der Windſeite ausgeſetzt waren, dadurch zu Grun⸗ 
de gerichtet wurden. Der dadurch verurſachte Schade iſt um ſo betraͤchtlicher, weil 
die Eichelmaſt ſich dieſes Jahr ſehr gut anließ, und zum Theil den Ruͤckſchlag bey 
den Feldfruͤchten durch Verminderung des Maſtkorns erſetzt haͤtte. Wäre die Erde 
nicht durch die vorhergehenden ſchoͤnen Tage ſo ſehr ausgetrocknet worden, fo wuͤrde 
auch dieſer Froſt nicht To allgemeinen Schaden gethan haben, weil die Froſtmaterie 
mehr in die feuchten Dünfte eingewickelt, und dadurch unſchaͤdlicher worden ware. 
Auch die bald ſehr hellſcheinende Sonne nebſt dem kalten Winde, druͤckte noch mehr 
Gewaͤchſe vollends nieder, die fih vielleicht bey umwoͤlften Himmel von dem Froſte 
wieder erholt haben wuͤrden. Fortſ. Fonge.) Se e N 
Aus allen Gegenden Schleſiens laufen Klagen über die ausnehmende Duͤrre 
ein. Eben ſo allgemein klagt man uͤber den fruͤhen Eintritt ſo kalter Naͤchte mit 
Froſt. Aus dem Gebirge wird gefehrieben: In den Nächten zum 3 aten und 1 Sten 
dieſes hat es dermaßen gefroren, daß in der erſtern die Gurken und Melonen, in der 
andern das Kartoffelkraut erfroren iſt. Das Laub auf den Bäumen iſt ganz gelb ge⸗ 
worden, und faͤngt an abzufallen. — Gleiche Nachrichten erhalten wir aus Ober⸗ 
| 8 ſchleſien 
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Oberſchleſien und mehrern andern Gegenden, wo man ebenfals Eis bemerkt hat. 
Auch in und um Breslau in Gärten und Kraͤutereyen hat fich dieſer Froſt ſehr wirk⸗ 
ſam bewieſen. Die Nacht zum 22ten fiel ein erquickender Regen. 

In Neapolis war in der Nacht vom gten — 10. Aug. ein heftiges Ungewit⸗ 
ter, wobey Hagel wie Huͤnereyer fielen — und die Fluthen Bäume mit den Wur⸗ 
zeln ausriſſen. — Vom ären — 14. Jul, war daſelbſt ein heftiges Gewitter, 
Das in einer Stunde eilfinaf einſchlug. 

In verſchiednen Gegenden von Ungarn find am Ende Auguſts wach einer rer 
hergegangnen brennenden Hitze, gewaltige Ungewitter ausgebrochen, die groͤßtentheils 
von haͤufigen Schloßen begleitet vielen Schaden am Getraide und Wein gethan ha⸗ 
ben. In der Nacht vom izten — 24. Aug. erhob ſich in Fuͤnfkirchen plotzlich ein 
ſo heftiger Sturm, daß man Erdbeben zu verſpuͤren glaubte, daß neue Dächer abge⸗ 
deckt, und Mauern eingeſtuͤrzt wurden. Dabey war ein fuͤrchterliches Donnerwet⸗ 
ter, und entſetzliches Wetterleuchten. Der angerichtete Schaden iſt groß. — Faſt 

gleiche Nachrichten laufen aus Hermannſtadt in Siebenbürgen ein, wo am 3. Aug. 
Mittags ein eben ſo heftiges Ungewitter mit Schloßen begleitet losbrach, die die ganz 
ze Gegend umher ſpannenhoch bedeckten, und alles zerſchlugen. — Am qten und 
10. Aug. war in der Gegend Pinkafeld in Ungarn ein folder Sturm, daß dadurch 
Haͤufer eingeſtuͤrzt, Bäume zerbrochen wurden, und in Waldungen und Weingarten 
Nroßer Schaden geſchah. Ein wahrend der Zeit gefallener Schnee brachte folte Kål- 
te, daß 2 Menſchen und 2 Pferde auf der Straße erfroren. (Man vergleiche die gleich⸗ 
us Witterungs nachrichten von Schleſ. St. 32. bief. Z. und folgende.) 


Naturgeſchichte. 

Riem's neuentdecktes Inſect, der Poaminirer. 
Noch zur Zeit kann ich meinem nun erſt entdeckten Inſecte, welches die Poa 
oder das Waſſerviehgras (Poa aquat. Lin.) ſo ſehr unterminiret, daß es dem 
Rindviehe gruͤn verfuͤttert, ober von ihm ſelbſt abgeweidet, aͤußerſt ſchaͤdlich wird, 
keinen andern Namen zutheilen, als Niekſch⸗Mingſch⸗Waſſerviehgras⸗ AR 
um mich nicht an Provinzialbenennungen binden zu dürfen, Poa: Minirer: * zu⸗ 
mal, da weder ich noch meine Freunde, denen ich es vorgezeiget, es kennen, daſſelbe 
auch ſo wenig beym Linne, nach bey einem andern unferer ſyſtematiſchen Schrift⸗ 

Geller anzutreffen ift 
Bevor ich Biefes we pari Zufall, als durch meine zweyjaͤhrige fiere aber 
vergebene Bemuͤhungen, endlich aufgefundene Ungeziefer beſchreibe, muß ich meine 
Refer zuerſt an das erinnern, was andere und ich Über die Schaͤdlichkeit des mie 
affer- 
£ nenne es einer ar manches mit den M 
e Bora, dw gie Eli und anden Brier wehe VT 
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Garg ſes d. i. der Poa geſaget: und dieſes kann man in den unten angezeig⸗ 
— — Aber das was ich bis jest enkdecket, und durch ere 
von ihrer wirklichen Schaͤdlichkeit belehret worden bin, das will ich, da es eine eige⸗ 
ne Abhandlung erfodert, nebſt einer Zeichnung des Inſectes im naͤchſten Bande der 
neuen oͤkonom. Nachrichten den Naturforſchern und Oekonomen uͤberliefern. 
Deiaer will ich nur blos fuͤr die Phyſtker überhaupt, und fuͤr phyſiſch zu Werk ge⸗ 
hende Oekonomen insbeſondere, ſo weit es der Raum der phyſicaliſchen Zeitung gez 
fattet, eine Nachricht vom Inſecte geben, damit fie aller Orte, da nun einmal daſ⸗ 
felbe gefunden worden, und wenn ich die Art es zu ſuchen anzeige, bon jedem gefun⸗ 
den werden kann, gemeinſchaftlich noch bis zum Ende des Oetobers — als bis wo⸗ 
hin es, fo lang es grünes Waſſerviehgras giebt, anzutreffen ſeyn wird — Unterſu⸗ 
chungen daruͤber anzuſtellen Gefallen tragen mögen. Denn das im September Mo⸗ 
nathe von mir entdeckte Ungeziefer ſcheint ſchon die ate wo nicht zte Brut von bieſem 
Jahre zu ſeyn, welcher wohl noch die ate nach Maßgab der Witterung folgen kann. 

Damit es aber auch andre leicht finden mögen, fo muß ich zuerſt feinen Wohn⸗ 

ost anzeigen, und als dann das Inſect ſchildern. nee 
Ein Zufall führte mich im Auguſte zu Breslau ober der Eilftauſend Jungfern⸗ 
kirche an einen Graben, wo ebeu viele Poa abgehauen wurde. Nach Erfundigung, 
ob dies Gras gruͤn verfuͤttert werde, verſicherte der Grashauer, daß man dieſen 
Niekſch oder Mingſch — ſo nannte er die Poa — nicht grûn füttern duͤrfe, weil 
er ven zu vielem Giffte der Inſecten befallen fey: Meine oft gefundene ſtrieſigte 
Poa fab ich hier gleich in Menge, aber das eben fo oft gefuchte Inſect nicht fo bald. 
Ein einziges zwiſchen den Blaͤttern todt gefundes Juſectchen mit Fluͤgeln machte mich 
bermuthend, ob es nicht das Poaungezie fer fey; und feine ganze Geſtalt ſchien mir 
daſſelbe zu beſtaͤtigen. Fuͤr dießmal konnte ich kein lebendiges finden, weil ich ‚feinem 
Wohnſitz noch nicht genug kannte: ich mußte mich alſo fuͤr dieſen Tag begnuͤgen, das 
todte Thierchen allein zu behalten. Da ich es nun nebſt geſtochener Poa meinen 
Freunden, unter andern auch dem beſtaͤndigen ecretaͤr der hieſigen patriot. Ge⸗ 
ſellſchaft, Hr. Oberſyndieus Börner zeigte, und mich alle dieſe in meiner Vermu⸗ 
thung beſtaͤrkten, fo wendete ich um deſto mehr Eifer auf die Entdeckung einiger le⸗ 
bendigen Creaturen dieſes Inſectes. Zuerſt nahm ich für mich einige Poablaͤtter mit 
noch ohneroͤfneten Striefen, worinnen die Brut fidh befand, und gab auch meinen 
Freunden davon, um allenfals in Zuderglafern fie, zur Verwandlung und Reife zu 
bringen. Die Folge entdeckte die Unmöglichkeit, weil Blaͤtter und mit ihnen die dar⸗ 
inn befindlichen Saamentheile vertrocknen. Ein Uunſtand, welcher erklaͤret, warum 
zu Heu getrocknete Poa unſchaͤdlich wird = ST weil mit ihr das Inſect und feine 

ER E , ame 
M. fobie nenen ökon. Nachrichten der patriotifihen Seſellſchaſt in „ 
und 1782, deßgleichen den Prodromus meiner mongthlichen oͤkon. praktiſchen Encyclo, 
padie, beym Artickel Waſſerviehgras. 
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Saamentheilchen eintrocknen: wiewohl ich und andere kaum etwas an dieſer Poa rr 
ſchaͤdlich und dem Viehe blaͤhend zulaſſen wollen, als nur den zu vielen Fraß deſſelben; 
ja einer meiner Freunde fagte, er getraue felbft das Inſect in Menge ohne Schaden zu 
eſſen. Doch davon ſollen Verſuche reden, die ich mit Aufopferung jungen Rindviehes an⸗ 
ſtellen will, wenn ich darinnen unterſtuͤtzet werde. Genug, das bis jezt erzaͤhlte, beweißt, 
daß das Inſect in der Pflanze ſelbſt bey vollem Safte und Wuchſe erzogen werden 
wolle: es war mir alſo nichts uͤbrig, als mit taͤglicher Sorgfalt ſeine Geburt an ſei⸗ Š 
nem Standorte aufzufinden. Im Anfange des Septembers gluͤckte mir ſolches; f 
daß ich das reife und unreife Inſect in ſolcher Menge vorfand, daß ich es einem jez 
den beynahe an allen alten und jungen Poaſtoͤcken zeigen konnte; als welches auch 
die Vermuthung veranlaßte, daß dies ſchon die ate wo nicht zte Brut dieſes Jahres 
ſey, und es ſeyn mußte, da an dieſem Orte die Poa bereits zum zweytenmale abge⸗ 
hauen, und hier der dritte Wuchs geweſen war. paji l ` 7225 
Der Wohnort dieſer reifen und unreifen Inſecten iſt weder das aͤußere, noch 
weniger das Herzblatt: ſie ſitzen blos zwiſchen den beyden mittleren Blaͤttern, welche 
das Herzblatt bedecken, und zugleich ſelbſt noch etwas von den aͤußern Blaͤttern be 
ſchuͤtzt werden. Hier findet man auch die Brut in Striefen verſchloſſen, die ſich, wie 
ich bis jezt vermuthe, über Winter ſelbſt unterm Waſſer gut erhalten kann, als wor⸗ 
inn die Poa zu ſtehen, ſich meiſtens im Winter gefallen laſſen muß. Wuͤrde ſich die 
Brut da nicht erhalten, fo wäre das Juſect bald vertilgt. Vielleicht kann aber nicht 
nur die Brut allein, ſondern auch das Inſect im Stocke der Poa unter Waſſer erhaln 
ten bleiben, wenn es fich in dem innerſten Theilen verbirgt? Ein Gedanke, den ich 
noch etliche Jahre mit beobachtendem Auge verfolgen werde, bis ich ihn realiſiren, 
oder verwerfen darf: worauf ich aber dadurch gefuͤhret worden, daß ich einige reife 
und unreife Infecten im Wafer der Poa, welches fih alsbald nach Abnehmung eiz 
nes jeden Stockes zwiſchen den ſchwammigten Blättern zuſammenhaͤuft, gleichſam 
für ertrunken hielte, fie aber nach Abtrocknung wieder fo geſund und munter fand 
daß ſie wie andre fortlebten. } 
Rum opne mehreres zur kurzen Beſchreibung des Inſectes. Die Larven, oder 
das ganz junge noch nicht völlig reife Inſtct, das ich mit meinem Freunde Hr. Hof 
meiſter Förde unter einigen eigenen und geliehenen Microſcopen, die mir dieß in der 
Größe des kleinſten J. Punctes befundene Inſect an einen bis zu J Zoll vergroͤßer⸗ 
ten, genau und oft betrachtete, Debt gelblich aus, und laͤßt bereits alle Gliedmaßen, 
beſonders die Augen, ſehr deutlich bemerken; nur die Fluͤgel fehlen ihm noch. Da 
nun, ausgenommen der letzten, alles mit dem reifen Dhierchen einerley iſt, ſo will ich 
die Beſchreibung des vollkommnen Thierchen hier allein vorbringen. E Das 
2 tet man eine ganz kleine, noch kaum mit bloßen Augen ſichtbare Menſchenlaus gegen 
F N en 
ein ift endlich ihre Füplpörner auch nicht fo (up, wie des unreifen Doaminirers ſeine find. 
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Das reife Thierchen hat die Groͤße eines peas nur mit dem Unterſchiede, 
daß es laͤnglicht if Sein Kopf ift walzenkoͤrmig, it 2 Augen, und vierfach artieu⸗ 
lirten oder gegliederten Fuͤhlhoͤrnern verſehn, welche 4 Glieder haben, jedoch mit dem 
etwas groͤßern Wurzelfnopfe für fünf angenommen werden koͤnnten. Dieſe Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner laufen in eine Spitze aus, und ſind mit feinen Borſten beſetzt. a 

Die Bruſt meines reifen Poaminirers und ſeinen Leib findet man glänzend 

ſchwarz und mit vielen Borſten beſetzt: unten hat der Leib eine Einbiegung, iſt aber 
oben rund. Der Hinterleib laͤuft in eine Spitze aus, die ebenfals viele Haͤrchen, oder 
vielmehr auch Borſten Über ſich weg reichen laͤßt. Der Hinterleib beſteht uͤbrigens 
noch aus 6 Ringen, die gerade ſo ausſehen, wie der Bienen ihre mit bloßen Augen 
wahrgenommen werden. Seine 6 Fuͤße, davon fidh) zwey am Thorace oder Bruſt⸗ 
ſchilde und viere am Vorleibe befinden, ſind braun, und am aͤußerſten Ende durchſich⸗ 
tig / auch mit Haaren beſetzt. Der Thorax ſelbſt aber iſt unten etwas platt, und oben 
rund. Die Borſten werden, fo bald man das Inſect drückt, mit feinen weiſen und 
durchſichtigen Kuͤgelchen beſprengt: und iſt das Thierchen etliche Minuten todt liegen 
geblieben, ſo werden die Ringe am Leibe ganz durchſichtig. Vier Flügel bedecken 
ganz den Leib des Inſectes, und ſehen braͤunlich, jedoch mehr aſchgrau aus. So wie 
durch fie das Schwarze des Leibes leuchtet, meynt man, fie hätten einige Schattirun⸗ 
gen. Jeder einzeln aufgetragene Flügel gleicht einem Gaͤnſekiele, beſonders dem, den 
man den Herzkiel nennt: Die eine Seite nämlich hat wie ebenderſelbe ſtarke und Get 
ſtebende Federendchen, die andere aber feinere und ſchlaffſtehende. Man muß ſich 
nicht irre machen laſſen, wenn man nicht fo leicht 4 Fluͤgel, ſondern nur zwey ent- 
deckt: ſo bald man ſie zerlegt, findet man jeden einzeln geglaubten ſich in zwey zer⸗ 
theilen; auch ift das Thierchen zu Zeiten ſo gefaͤllig, ſie auszubreiten, und dann ſieht 
man, daß die beyden mittleren laͤnger, als die zwey aͤußerſten ſind: den Steiß des 

Thierchen überreichen fie um ein merfliches, * 144 S 

So viel hiervon für dießmal, das mehrere in angezeigter Abhandlung: inzwi⸗ 
ſchen wuͤnſche ich, zur genaueren Unterſuchung, mir Nachfolger von Schwammer⸗ 
dammſchen Geiſte. l „ Aer 

Kein Reſultat will ich anfügen denn das behalte ich mir noch eine Zeitlang vor; 

nur ſo viel diene zur Nachricht. Aus der Kleinheit des Inſectes ſchließe man auf die 

Á , Fein⸗ 
i fect vi mne Flügel har, fo g i icht, daß es dami 

CCC 

einem andern entfliehen ſah, wenn ich es = Anfange fangen wollte. Nach der Hand, wenn 

ich einige zuſammt einem Poaſtocke nach CN trug, blieben fie geduldig, und verbargen 

ſich blos in innere Gegenden. In der Stube liefen fe mir oft lange, und das ſehr geſchwind, 

auf der Hand herum, und ſchwungen ſich nur erf dann davon weg, wenn ich fie zur Flucht 

reite: eine, böchſtens 2 Spannen weit, fielen fie zu Boden. Vermuthlich dienen ihnen die 

Flügel blos dau, daß ſie von einem Stocke zum andern fliegen und fich zur Begattung ꝛc. 
Aufſüchen konnen, weil fie das Wafer zwifchen den Stocken am Ueberlaufen abhält. 
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Feinheit feines Saamens: ſaͤhe man die Striefen nicht, fo wäre das bloße Auge unz 
vermoͤgend jenen zu finden; ſo aber entdeckt uns ſolchen jeder Streif, in welchem der⸗ 
ſelbe mit vielem grauen, jezt noch feuchten Pulver umgeben liegt; welches graue Puls 
ver alsdann, wenn das Inſect ausgeſchlupft und jeder Streifen offen ift, trocken und 
ohne Saamentheile blos vor Augen liegt: jedoch ſieht er unters Microſcop aufgetra⸗ 
gen, gleichſam einem Staube aͤhnlich, zwiſchen welchem ein Geſpinnſt als Nuͤckbleib⸗ 
fel vom Inſecte haͤnget. Der mit feuchtem Staube umhuͤllte Saamen ficht gerade fo 
aus, als das gelbe Inſect zu Zeiten, wenn es am aͤußerſten Hintertheile gedruckt wird, 
eine Materie von ſich giebt; doch aber laͤßt es zuweilen auch gruͤnliche Materie aus. 
Jener Saamen iſt haͤrtlich, und ſpringt, wie Glas, wenn man ihn mit dem feinſten 
Federmeſſer zerſchneidet. r e 
Meiner Meynung nach legt das Inſeet feinen Saamen in das Herz der jungen 
Pflanze, der mit der Zunahme der Blätter. auch zunimmt. So ohnmoͤglich dieß ſcheint, 
ſo wahr duͤnkt es einem zu ſeyn. Es laͤßt ſich dieß aber beſſer zeigen, wie beſchrei⸗ 
ben: jedoch wird ein jeder ſinden, daß dieſe Pflanze gleichſam dazu gemacht ſey, der⸗ 
gleichen Saamen aufzunehmen. Ihre ſchwammigten Hoͤhlen verrathen dieſes; und 
iſt einmal in einem Blatte Brut in Streifen zu finden, fo entdeckt man fie bis zum 
unterſten Stiele, man mag ihn zerſchneiden, wo man will. 
Pioch bitte ich die Naturforſcher vorzuͤglich, auf den Wohnort des Infectes über 
Winter aufmerkſam zu ſeyn: indem auch dieſes einiges in feiner Geſchichte aufhellen 
kann. Die Begattung und übrige Verwandelung uͤberhaupt, welche mir noch ein 
Geheimniß iſt, ſey nicht minder empfohlen. Habe ich in dieſer Beſchreibung ge⸗ 
gen einige Naturforſchers⸗ Ausdruͤcke gefehlet, ſo verzeihe man mir es als einem An⸗ 
faͤnger in dieſem Felde. Meine zufällige Entdeckung nach mehrjähriger Nachfor⸗ 
ſchung wollte ich nicht ruͤckhalten, fondern fo plan beſchreiben, als ich es fähig bin. 
Da man vieles zufaͤlligen Entdeckungen oft mehr, wie muͤhſamen Nachforſchungen zu 
danken hat, ſo hielte ich auch meine zufällige Wahrnehmungen einer Bekanntmachung 
werth. Wir werden wohl hierinnen die Hülle bald wegarbeiten, wenn fie der alz 
weiſe Urheber der Natur nicht in einer unergruͤndlichen Tiefe verſchloſſen haͤlt. Gewiß 
giebt auch dieſes Inſect einen neuen Beweiß von der Groͤße ſeines Schoͤpfers im 
Kleineu: nnd ich halte es der ganzen Aufmerkſamkeit der Naturforſcher wuͤrdig! 


(Die Fortsetzung in der Beylage.) 


„Die Verwandelung wahrhaft zu entdecken, kann wohl nicht leichter beobachtet werden, als 
wenn man Poaftöcke zuſammt der Brut und mit der die Wurzel umgebenden Modererde 
in Scherben verpflanzet, ſolche ſodann in oder vor unſrer Arbeits ſtube verwahrt und fleißig 


Beylage 


begieſet? 
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da = FJFortſetzung vom Poaminirer.) i 
sët zag Maul nebſt der Art und Weiſe, wie dieſes Inſeet frißt, werde ich kuͤuftig 
be chreiben: und hier nur einen kleinen Beytrag von den Feinden dieſer Poagraͤ⸗ 
ber nachbringen. Es haben auch andre Inſecten, und ſelbſt die nuͤtzlichen Bienen 
ihre Feinde, namlich die bekannten Bienenlaͤuſe, die fie nachſchleppen und ernähren 
muͤſſen; alfo ‚äußere: Feinde in der Luft nicht nur, ſondern auch am Körper ſelbſt.“ 
Eben alfo entdeckte ich heute am 2 rten des Septembers, da dieſes ſchon in der Drue 
ckerey iſt, in Geſellſchaft einiger Freunde — ich will dieſe meine Gewaͤhrsmaͤnner zu 
mehrerer Glaubwuͤdigkeit nennen, es find ſolches die Hrn. Hrn. Rector Lieberkuͤhn 
Profeſſor Gedike, Inquiſitor Ram bach, und Hofmeiſter Löwe — an etlichen pe? 
ner Poaminirerlarven ein daſſelbe ſehr quälendes Infect, eine Milbe, ( Acarus) 
welche ſelbſt dann noch nicht von meinem Poaminirer abgehen wollte, als ich denſel⸗ 
ben auf die Spitze einer Nadel unters Mieroſcop brachte. Sie lief vielmehr auf ihm 
hin und her, und hielt ſich ſo feſt an, wie es die Bienenlaͤuſe auch thun, wenn man ſie 
den Bienen abnehmen will. Die Geſtalt dieſes entdeckten Feindes werde ich in et⸗ 
was beſchreiben. Die Farbe iſt roth, der Koͤrper oval und glatt, uͤber und uͤber mit 
Haaren beſetzt, mit einer Vertieſung auf beyden Seiten: die Augen ſind ſchwarz, der 
Nuͤſſel gelb, und feine 6 Fuͤße ſind nach Art der Spinnen. Uebrigens iſt dieſe Milbe 
wohl ſechsmal kleiner als der Poaminirer. 

e Bey dieſer E ward noch eine Frage aufgeworfen, die ich den Natur⸗ 
forſchern zur Auflöfung, zugleich vorlegen will. Sind die gelben Thierchen, die i 
unreife Go Fe Landen, die ihre Zei erft nach e pe =: 
bar werden laffen? Oder find fie reife Thierchen? Vielleicht das weibliche Geſchlecht 
das eben wie bey den Blattläuſen keine Flügel bekommt! Da ich jedesmal von den 
gelben ohngeflügelten eine weit größere Anzahl als von den reifgefluͤgelten Poagraͤ⸗ 
bern an den Stocken vorfand, und die geflügelten bermurhlich zu den Weibchen der 
Begattung wegen überfliegen duͤrften, weil die ungefluͤgelten ſich wegen dem Waſſer 
nicht zu andern Stoͤcken begeben koͤnnen, ſo ſchien mir dieſer Gedanke um ſo mehr 
einer Bekanntmachung zur Unterſuchung, und einer durch eine Folge von Beobachtun⸗ 
gen aufzufindenden nähern Erörterung werth zu ſeyn. Daß 


Schon Spalanzani, (in Bonnets Betrachtung der natur Titiusſche Auſlage v. J. r772. 

Anmerk. S. 371.) meldet, daß die Raupen und Läufe det Pflanz nape eg EE S 

„fie eine Menge Feinde, — die kleinen Vögel, fogar die Sperlinge, Det er, trügen no 5 

Bradley jede Woche 3360 Raupen ihren Jungen zu. — Eine Art Raupen fraße be wé 

te. Die Blattläaſe würden von allerley Fliegen, von Würmern (ſogar von Amel geg 

hinzugefügt — daß der Blatt äuſefraß durch Ameiſen ein Jerthum fen, und daß Ge blos den 

Blattläuſen ihren Honig abnehmen, dieß har bereits Yriefen im 1. B. Bemerkung: der 
Buhrpfaͤtz, ökon. Geſellſchaft erwieſen — und von Froͤſchen) u. f. w. gefteſſen. 
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Daß ich meine entdeckte Poafliegen mit dem Namen Minirer oder Gräber 
belege, wird wohl nicht mit Unbilligkeit geſchehen? Schon de Geer ſagte:“ daß jede 
Pflanze, deren gegenwärtig 30000 waͤren, ihre eigenen Minirer habe. Und Bon⸗ 
net verfichert: ** man finde fie überaus Häufig; einige gehörten zur Klaſſe der Raus 
pen, andre zur Klaſſe der Wuͤrmer. Auch Gleditſch *** meldet von Minirern. 

N. S. Heute den 23. Sept. war ich fo glücklich unter etlich und zo Poaſtoͤcken 
in einem die Begattung zu finden. Das geflügelte Inſect hing mit einem unge⸗ 


fluͤgelten zuſammen, und ſchleppte dieſes, als ich fie beunruhigte, hinter fih nach. 


Gemeiniglich trifft man unter einem Truppe von 6 — 8 — 12 gelben Inſecten, wel 


ches alſo jezt keine bloße Larven, ſondern wahre Weibchen ſind, nur 1 — 3 der 


gefluͤgelten an. Auch entdeckte ich heute ein erft halb reif gewordnes Männchen, wel 


ches jezt noch nicht ſo ſchwarz ifi, und auch noch Feine fo dunfele Fluͤgel hat. 
Oekonomie. 


Stallfuͤtterung in der Reichsſtadt Nordhauſen. 

Nordhauſen. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts wurde bereits in der Nord⸗ 
haͤuſer Flur die Brache abgeſchaft; im Jahr 1759 hatte bereits ein daſiger Prediger, 
ber Magiſter Hypeden, 50 und mehr Aecker Klee in der Flur. 1760 wurde vom 
Magiſtrat das Geſetz gemacht, die Kleefelder mit der Huthung zu verſchonen; und 
Bürger, die einen anſehnlichen Viehſtand haben, haben bereits feit 15 und mehr Jahr 
ren die Stallfuͤterung eingefuhrt. Dieſe Reichsſtadt kommt alfo nicht nach, fonz 
dern zuvor. a REE ; . 

Ein ganz neues Bedenken wegen der Holzeultur. 

Der Herr von Burgs dorf fand im Fuͤrſtenthum Halberſtadt auf einem Wege 
von 3 Meilen in der Länge keine einzige wilde Holzpflanze, als nur Weiden und Pap⸗ 
peln an dem Rande der Baͤche geſteckt. Berge, und zum Ackerbau, ſelbſt zur Vieh⸗ 
weide untaugliche Waͤnde, Abhange und ſteinigte Platze waren wuͤſte und leer. — 
Warum bepflanzt man dieſe Plaͤtze nicht mit Ruͤſtern und andern Holzar⸗ 
ten 2 fragte der Hr. v. B — En das wäre ſchoͤne, bekam derſelbe zur Antwort, 
wenn man Gehege Gr die Sperrlinge anlegen wollte — — i ; 

| 25 f Litteratur. 

In der naten Abhandlung der Götziſchen Ueberſezung feiner Inſeetenſchriften. In 

D 7 521 95855 der Natur, S. 4. Im 1. Th, feiner gorf 
it ©. 558. - 

$». Z ES K zu Sot einen andern gelben Minirer, mit einem folchen Acarus beladen, zwiſchen 
2 Hohlglaͤſern verſperrt, unters Microſcop brachte, ſahe ich, das dieſer ſich am Miniker, — 
der ausgewachſen war, und eben ſo, wie die geflͤͤgelten ſchwarzen, eine halbe Linie in der Lån; 
ge und ein Fünftel in die Breite don einem franzöſiſchen Zole enthielte — hinterm zten 
Fuße fo feft eingebiſſen hatte, daß er ſich im Zirkel herum nachziehen ließ. So beobachtete 
ich dieß über 24 Stunden lang, ohne daß eins dieser Thiere farb, ohngeachter der Minirer 
zelt keine Nahrung — welches der Saft der Poablätker in — bekam. 
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gang ze Littöratur. m | 
Von daher haben wir nun ſchon zum z ten Bande der Beſchreibung 


von Gärten das ıfle und ate Srüd erhalten. Der Hr. Cammerkalkulator Zime 


mermann in Breslau fuhrt darinnen rühmlichſt fort, feinen Landsleuten eine Bes 
ſchreibung der einzelnen Creiſe von dieſer Provinz ziemlich genau und vollſtaͤndig — 
ſoviel man es vom erſten Unternehmer eines ſolchen Werks, das zu einer kuͤnftigen 


geographiſchen Topographie von ganz Schleſien vor refliche Vorarbeit ſeyn kann, 
fodern darf — in die Haͤnde zu liefern. Da ſelbſt Ausleger diefe Schrift mit Berz 


gnuͤgen kaufen: mit deſto mehrerem Dank fallten ſolche die Schlefier ſuchen, und den 
Verfaſſer von allen Seiten — keine ausgenommen — unterſtuͤtzen und ermuntern. 
Schriebe H. 3. nur geographiſch, ſo waͤre fein Werk für unſre Zeitung nicht gehörige 
Da er aber auch die Oekonomie der Creiſe ſchildert, ſo duͤrfen wir wohl davon reden. 
Daß im ıften Bande der . c ch Greig, ſofort der Kreuzburgſche, Ohlau⸗ 
ſche, Nimptſche, im aten B. der Falkenbergiſche Creis, S. 1 — 40. Die Stans 
des herrſchaft Pleß nebſt einer dazu gehörigen Nachleſe S. 41 — 134; der Lubli⸗ 
nitzer Creis S. 135 — 162. und der Roſenbergſche S. 163 — 196. Der Bets 
then und Gros ſtrehiitzſche S. 197 — 276. Der Koſelſche und Toſter S. 277 
380 beſchrieben werden, zeigen wir für den an, der das Werk noch nicht las. Im 
ifien und zten St. des zten Bandes liegt der Oppelnſche und Neuſtaͤdter Creis 
vor uns, und mit dieſem Baade fol die Beſchreibung von Oberſchleſien beſchloſſen 
werden. Möchte der Verf, mit der Fortſetzung vom uͤbrigen Schleſien nur eben ſo 
bald auftreten! Nicht vergeffen dürfen wir, daß H. Z. die Seitenzahlen vom aten B. 
durch alle Stücke deſſelben in einem fortlaufen laffe, welches zum Nachſchlagen beque⸗ 
mer ift; und daß er auch Kupfer geliefert habe, z. B. das berühmte Armenhaus zu 
Ereuzburg; eine Charte des Falkenbergiſchen Ereiſes der Nothmuͤnze der Stabt 
Coſel waͤhrend der Belagerung, und einen Plan der Stadt Oppeln. Im Oppeln⸗ 
Go Creife it der größte Teich in Schleſien, großkaliſcher Teich genannt, der 2533 
Morgen zu 189 OR. enthält. Dieſer Kaͤliſchteich übertrifft den Pleßniſch⸗Be⸗ 
runer Teich, von dem im aten B. Ites St. S. 74. geſagt wird, daß er jenem nichts 
nachgebe, unſerm Abſchätzen nach — da wir beyde geſehn, obwohl letzten nicht ver⸗ 
meſſen gefunden haben — wohl gegen 500 VRuchen im Waſſerausguſſe.“ Doch 
haben die Pleßniſchen großen Teiche e SE vor andern ſchleſiſchen Teichen dar⸗ 
IST Sg ei EE inn, 


„Diet beweißt auch noch der Fiſchbeſatz, da der Beruner Teich nur mit z bis 500 Schock dre 
EH SE Karpfenſaamen a wird, der Dppelnfihe aber mit 1000 d 1365 Schocken, Kä 
ches, wenn auch gleich ein beprer Boden ſtaͤrker wie ein ſchlechter beſetzt werden kann, doch zu 
merklich größerer Belas if Doch muß man auch den Teichen auf den Königl. Aemtern 
noch die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß fie beffer und ſehr regelmäßig zu wechſelſeiti⸗ 
ger Beſäung und Bewaͤſſerung eingerichtet find, und ſchon dies fals ſpwohl einen ſtaͤrkern 
Fiſchbeſaz äm, ale auch einen teichern Ertrag gewähren können. 
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inn, daß fie den Urenkeln einmal eine Gewißheit vom Alter der Karpfen ablegen fón- 
nen, indem eine gewwiſſe Anzahl von denen dem altſten Prinzen von Anhalt zu Ehren gez 
nannten Emanuelskarpfen, und nun auch Ferdinaudskarpfen darin vouzhlig 
unterhalten, und diefe Zwicken allezeit bey den großen Fiſcherehen wieder ruͤckgeſetzt 
werden: wenn nur bey dem erten Einſatz das Alter der Karpfen richtig protokollirt, 
und dieſe gezeichnet worden ſind? Nach Krünig Encyelopaͤdie folen die Karpfen mit 
bemos ten Koͤpfen an 150 Jahre, und die Hechte uͤber 200 Jahre alt werden. Zu 
Kaiſers lautern in der . Samt erzählt irrig, daß es bey Heilborn gez 
ſchehen — iſt ein Hecht zon 19 Fuß Länge, 3 50 Pfund Gewichte gefangen worden, 
welchen der Kaiſer Barbaroſſa mit eiuem verguldeten Halsbande, daß ſich durch Fe⸗ 
dern erweitern konnte, als den erſten Fiſch im Jahre 1230 in dortigen Kaͤſſerteich ge 
ſetzt hatte; und davon man bis jet noch den Ning im Originale „und den Hecht im 
Skelette zu Mannheim verwahrt, das Gemaͤhlde aber von beyden im Schloſſe zu Lau⸗ 
tern, nebſt der Beſchreibung, vorfindet. Dieſer Hecht war, wie die Jahrzahl auf dem 
Halsbande beym Fiſchen 1497 auswieß, 267 Jahr alt geworden, als man ihn von 
ohngefaͤhr wieder fing: nachdem er vorher, weil er fid) bey den Fiſcherehen immer in 
die tiefen Teichbrunnen begeben hatte, nicht mehr entdeckt werden koͤnnen. Da man 
das Alter der Fiſche durch die Ruͤckgradswirbel eben fo gewiß als das Alter der Baͤu⸗ 
me durch die Saftringe beſtimmen kann: ſo ſollte man billig auch hierauf Bedacht neh⸗ 
men. Vielleicht kann der Goldkarpfe — der einzige ſeiner Art in Schleſien — 
M. .. unſre stet, Zeit. St. 1. S. 16. auf der Gräfl, Seherr⸗ Thoßiſchen Hereſchaft 
Moſchen auch einmal Beyſpiel geben, da man ihn immer ſorgfaͤltig wieder zu Teiche 
bringt, wofern er nicht verungluͤckt. 
Von des Grafen von Buffon, dieſes großen Naturforſchers, Werken hat 
man zwey Ausgaben; eine ſehr koſtbare und eine ziemlich wohlfeile, deren Kupfer 
aber ſchlecht gezeichnet und geſtochen ſind. Gegenwaͤrtig werden drey Ausgaben in 
der Urſprache von Zweybruͤcken aus angekuͤndiget; eine ohne Kupfer, eine mit illumi⸗ 
nirten und eine mit unilluminirten Kupfern. Alle drey werden fich, durch ſaubern und 
correcten Druck und durch die wohlfeile und leichte Art, wie man zu ihrem Beſitz ge⸗ 
langen kann, empfehlen. Die mit illuminirten Kupfern wird der koſtbaren Pariſer 


der Beſtellungen annimmt, unentgeldlich zu haben. 
—— = re 2 ern T KR a 
E i Druckfehler. 
S. ac. 3. ı7. ſtatt, eine Raupe, kefe man, nur ein Korn. S. 330. B. 2. fati, defel 
€ ben, Ve man, derſelben; und ſetze hinzu: Beſonders wenn ſie mit vielem Unrathe — 
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5505 n Witterung. a 
Auch aus Mapland, Sclavonien und Croatien schreibt man unterm een 
Aug. von einer außerordentlichen Hitze, die in letztern Provinzen ſeit den T. Jul G a 
ſche, und große Duͤrre zur Folge habe. Man Hundert fich hier über Kaͤlte und Schnee 
im Jun. und Jul. in mehrern Gegenden Deutſchlandes, da indeß hier die druͤck fe 
Hitze war. — Gleiche Klagen laufen aus Trieſt ein. Es werden da und im Eë 
ſchen Tprole, aus Vorſſcht, Kornmagazine angelegt. — In Andaluſten find die Sli⸗ 
ven wegen der Hitze von den Bäumen gefallen. — Aus London wird den 7. Sept 
geſchrieben, daß man feit 10 Tagen endlich heitres und warmes Werter (folglich Se 
her kruͤbes) gehabt, und die Hoffnung einer reichen Aernte erfüllt fehe, da auch das 
Dof nun reifen könne — Aus Liſſabon heißt es vom 17. Aug. daß das ſchlechte 
Wetter die ganze Aernte verdorben, und große Theurung aller Lebensmittel ſchon jezt 
veranlaßt habe — Mayland bekam den 18. Aug. und folgende Nacht an en 
wuaͤnſchten Regen, wodurch die verbrannten Felder erguickt wurden. G ) 


ër Weigels⸗ 
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Weigelsdorff am Fuße der Sudeten den 19. Sept. Seit 4 Wochen it hier 
nicht ein Tropfen Regen gefallen, einen Spreuregen von 2 Stunde vor 8 Tagen aug 
genommen. Die Dürre ift groß, das Mehl ſehr rar, niemand will fåen, der ſeine 
Aecker nicht auf bieſen Fall praͤparirt hatte. In der Nacht den 1 ten hatten wir 
Nordſchein, des Morgens fehe Garten Reif; den drauf folgenden Tag hatte die Sons 
ne einen ſtarken Hof, des Nachmittags eine Nebenſonne; die Nacht drauf hatten 
wir wieder Reif, des Morgens einen kalten Nebel, einen ſchoͤnen Tag drauf, bey 
Mittagwind, und bey allem dieſem bleibt es trocken. Der Barometer blieb auch bey 
allen dieſen Veränderungen hoch; heute den 1gten HU er etwas. 

Blitz, Feuer und Erdbeben. 

Zu Siczenham und Seekirchen im Salzburgſchen ſchlugs den 2. Aug. in 
den Kirchthurm, wo man laͤutete, und erſchlug die Laͤutenden zur Erde. Daſſelbe ges 
ſchah auch zu Hoͤgel und Anger bey Hoͤgelwoͤrth. Am erſtern Ort ſchlug der 

Strahl 7 Perſonen, und im letztern ſechſe von den Laͤutenden nieder, toͤdtete zwey, 
riß einem die Zehen von den Fuͤßen, und betaͤubte die andern. 

Aus Neapolis ſchreiben fie den 24. Aug. daß der Veſub wieder feit einigen 
Tagen ein großes Getoͤſe mache, und man oͤfters ein Knallen wie von großen Kano⸗ 
nen höre. Schwefel, Rauch, auch Steine und Aſche nach audern Nachrichten brez 
chen ſchon aus. Zi = 

Die Nachricht von der faſt gämffichen Berwäftung der Stadt Arfingham an 
Armeniens Grenze beſtaͤtigt fih. Nur wird das Erdbeben den 23ten, nicht den 19. 
Jul. angegeben. 6000 Menſchen ſollen dabey umgekommen ſeyn. — Auch zu 
Adrianopel ſoll ein Erdbeben geweſen ſeyn, wodurch ein Brand entſtanden, der die 
Stadt faſt voͤllig in die Afche gelegt. — Aus Hanau den 1 r. Sept. In der Bez 
ſtung Rheinfels, in der Grafſchaft Katzenellenbogen, hat man in der Nacht vom 
sten zum Greg dieſes 2 Minuten vor halb 1 Uhr 2 Stoͤße eines Erdbebens verſpuͤrt, 
die mit einem großen donnergleichen Krachen verbunden waren. Auch in dem nah⸗ 
gelegnen Orte Bieberheim, und in der Stadt St. Goar hat man diefe Stoͤße 
gleichfalls, doch minder ſtark, wie in der Veſtung, empfunden. 


Vermiſchte phyſicaliſche Gegenſtaͤnde. 
ba Geſunknes Erdreich. CR 
Aus Flensburg wird im Jul. b. J. geſchrieben: In Angeln 2 Meilen von 
Flensburg liegt ein Bauerhof, wo in der Nacht auf den 13. Jun. ein Stuͤck des Gar⸗ 
tens uͤber 20 Fuß tief geſunken iſt. Nach dem ſichern Bericht eines Augenzeugen 


liegt das ganze Feld umher bis 25 Fuß höher als die daran 3 
; epr ` ` 
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diefer Garten ohngefaͤhr 60 Schritte entfernt iſt. Das Ende dieſes Gartens nach 
der See zu 20 Schritt breit und 50 Schritte lang, hat ſich ſenkrecht vom übrigen 
Garten DE ift geſunken, doch ohne daß ich etwas darinn verrückt hat, fonz- 
alle Stauden, Bäume und Kohl ſtehn, grünen und wachſen wie zuvor, nur 20 
ER iger, und mit dem Strande nun gleich. Es iſt kein Erdſchuß, weil alles fo 
unverruͤckt und gleich geſunken iſt. Das erſte Sinken am 12. Jun. Abends betrug 
nur einige Zolle, allein um 3 Uhr Morgens war's viel merklicher, bis es gegen 9 Uhr 

Tiefe erreichte, die es nachher behielt. Man vermuthet, daß unten nothwendig 
eine Höhlung, eine Flaͤche von mehr als 50 Ellen lang, 25 breit, und 20 Fuß tief 
vorhanden geweſen ſey, worin dieſes Stuͤck ſo horizontal und grade, ohne die min⸗ 
befte obere Stoͤhrung, ſinken konnte. 14 Der i 
Entdeckung das Feuer auf einen unerhoͤrten Grad von Hitze 

. ie E T pe : 
u rag. Das Feuer auf einen unerhoͤrten Grab von Hitze zu bringen, lehrt der 
berühmte Franklin in einem Eu einen Prager. Er ſchrieb: „Ich muß Ih⸗ 
nen eine der merkwuͤrdigſten En ngen mittheilen. Wenn man dephlogiſtiſtrte 
kuft auf gluͤhende Kohlen blaͤßt, fo wird ein ſolcher Grad von Hitze erreicht, den die 
Kunſt bisher noch nicht hervorzubringen vermochte. Selbſt Platina ſchmilzt in 
wenig Minuten.“ Es wird dieſe Entdeckung bey Bergwerken, und uͤberall, wo man 
SG bald in Fluß bringen will, auch wenn ſonſt eine ſchnelle und ſtarke Hitze noͤ⸗ 
big ift, von großem Nutzen ſeyn. Die Bereitung der dephlogiſtiſtrten Luft i 
EE ee e e 
gen. Auch in Apotheken kann man ſchon eine Quantität von einem Eimer für eis 
nen halben Gulden bekommen. A S ? 
Wirkung eines Wetterſchlags in einem Fiſchteich. 

Auf dem Fürſel. Anhaltiſchen Surhe Gurau in Oberſchleſien, ſchlug der Blig: 
jüngſt in einen Deich, worinn 20 Schock Karpfen waren. Die Nacht und den an⸗ 
dern Morgen kamen die Fiſche, beſenders die Varſche mit den Köpfen in die Hohe. 
Der Beamte ließ Mittags drauf ziehen, und in 6 Stunden das Waſſer ablaufen, und 
ſogleich aus einem obern Feldteiche wieder friſches Wafer. einlaufen. Die Fifche 
gingen ſofort wieder zu Boden, und die Karpfen blieben alle geſund, doch ſtarben die 
Barſehe zum groͤßten Theile. Dieß kann zur Lehre in aͤhnlichen Begebenheiten dienen. 

: i Salzwaſſer füß zu machen. , 5 
Zu Pork hat man einen gluͤcklichen Verſuch gemacht, aus Salzwaſſer (Gë 
Waſſer zu deſtilliren, und aus 16 Quart des erſtern machte man 11 Quart des letz⸗ 
tern, in Zeit von anderthalb Stunden. i ; Rz 
` wäi Sisi Re 
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Mineralogie und Bergbau. 


` gung, Quellen in der Grafſchaft Hanau. om 

Wir haben verſchiedne mineraliſche Quellen in der Grafſchaft Hanau. Se 

hin gehoͤrt 1) das Wühelmsbad, ein Bad, das nicht nur. durch. feine herrlichen 
Gebaͤude, durch ſeine gute innere Einrichtung, und durch die ſo vortrefliche Verſchöͤ 

nerung der ganzen Gegend, ſondern auch durch ſeine Heilfräfte ſehr berühmt gewor⸗ 

den iſt; 2) der Sauerbrunn bey dem Flecken Schwalheim, deffen Waſſer ſchon oͤf⸗ 


ters ſehr angeruͤhmt worden iſt. In dem Senne Magaziene if Geer 
mals Nachricht davon gegeben worden. ia 


Einige neuere Entdeckungen in der Mineralogie. 

Hr. Lonners hat bep Lofa in Böhmen verſteinerte Thierzaͤhne gefunden, aus 
denen er Fú: kiſſe, eben ſo ſchoͤn denn die franzoͤſiſchen find, gebrannt. — Hr. von 
Windiſch ie, ſeiner Geographie von Ungarn erzaͤhlt, daß man auf etlichen zum Kar⸗ 
pathiſchen Gebirge gehoͤrigen Bergen Karneole gefunden, ſo nach Art des Bernſteins 
andre fremde Koͤrper in ſich eingeſchloſſen gehabt. Diefe Bemerkung duͤnkt mir 
wichtig zu ſeyn, weil ſie unumſtoͤßlich zeigt, daß d der Karneol aus einer fluͤßigen Ma⸗ 
terie entſtanden fep, gegen die juͤngſt von Hrn. Carofi in feinem Ellay für le ſilex 
vorgetragne Hypotheſe; (die doch nichts minder Aen neu, ſondern . ſchon 


rin 


vom Hrn. von Born ge vorgetragen worden, wie ich auch meinem be⸗ 
reits gemeldet.) — Delius hat uns vor 2 5 Jahren zuerſt das Weltauge 


richtig kennen lehren. Es iſt nichts anders denn verwitterter Opal. Das Traktaͤt⸗ 
chen, fo er hierüber geſchrieben, ift den Borniſchen Abhandlungen einer Privatgeſell⸗ 
ſchaft in Böhmen einverleibt. — Asbeſt it nichts anders denn verwitterter Horn⸗ 
ſtein. Dieß zeigt eine Bemerkung augenſcheinlich, fo der Kanonikus Stitz im Oe⸗ 
ſterreichſchen auf dem Berge Oberkoys angeſtellt. Er hatte allen Asbeſt forgfältig 
wegraͤumen laſſen, und fand nach Verlauf eines Jahrs abermals neuen, der unmoͤg⸗ 
lich anders woher als aus der Verwitterung des Hornſteins entſtanden ſeyn konn⸗ 
e 
Bergbau im Erzgebirge. 

Aus Leipzig wird unterm 25. Aug. geſchrieben, daß der Bergbau im — 
ger Bergamtsrevier, welcher in Abſicht des Silbers und Bleyes ohngefaͤhr 2 des ganz 
zen Bergbaues im Erzgebirge ausmacht, ſich ſeither in einer weit gluͤcklichern Periode 
befinde, als er feit 200 Jahren gehabt hot, und wovon man die Dauer hoft. 

i Entdecktes Alaunbergwerk. 

Aus Wunkatſch in Ungarn wird geschrieben, daß in dieſer Gegend ein ſehr er⸗ 
giebiges Alaunbergwerk entdeckt worden ſey, das aber aus Mangel an geſchickten 
Alaunſtedern noch unbenutzt liege. ekono⸗ 


Detoben, 341 
e Oekonomie. 

Ueber das Beſtreichen der Weinfäffer mit Firniß. l 

Meißen. Da bekanntermaßen zum gewöhnlichen Oelfirniß Silberglaͤtte, Menz 
ning, und Bleyweiß genommen wird, fo ſcheint es bedenklich zu ſeyn, bie Weinfäͤſſer 
mit Firniß von dieſer Art anzuſtreichen. Die Abſicht, dem Weine die zu große Aus⸗ 
duͤnſtung zu verſchließen, hält dem Schaden wohl lange nicht das Gleichgewicht, wel⸗ 
chen die unvermeidliche Berührung beyder Subſtanzen in ihren Extremitäten verur⸗ 
ſacht. Wollte man ja etwas hierinnen thun, da der Weinſtein (tartarus) nicht bas 
ganze Faß mit ſeiner feſten Rinde bedeckt, ſo muͤßte man mehr Vorſicht gebrauchen, 
oder nach Art der Alten verfahren, welche, als mit der Zeit, und zuerſt auf den Al⸗ 
pen anſtatt der ehemaligen irrdenen Gefaͤße hoͤlzerne mit Reifen verfertigt und gez 
braucht wurden, dieſelben mit Pech in⸗ und auswendig uͤberzogen. Ich uͤberlaſſe die 
weitere Pruͤfung davon denen, welche ihre Weinfaͤſſer theilg mit jenem ſchaͤdlichen 
Fir niffe ſchon angeſtrichen haben, theils noch anzuſtreichen etwa geſonnen ſind, und 
mache dieſe Anzeige wegen der Wichtigkeit der Sache bekannt. 128 


dÉ KE Aernten. , 

Weigelsdorff am Fuße der Sudeten den 20. Sept. Die Aernte if doch bie? 
ſes Jahr wieder ſehr mittelmäßig ausgefallen. Hier ift die Soͤmmerung beffer wie 
e gleich in einigen Bieber gehörigen: nahen Oertern ſo ſchlecht wie jemals. 
Gebirge, wo fe gerathen ſchien, klagt man, daß die Körner nur Spreu find, eine 

Folge des nicht Reifwerdens. OEE PA ee kee? 
Wolfshagen in der Uckermark, an der Meklenburgſchen Grenze, den 19. Sept. 
Im Ganzen genommen, iſt dieß Jahr die Aernte in hieſigen Gegenden mehr als mit⸗ 
telmaͤßig ausgefallen. Der Roggen if faf durchaus auf allen Feldern fehr gut gee 
rathen, nicht fo gut aber Gerfte und Haber, obgleich auch dieſe weit reichlicher als 
voriges Jahr lohnen. — Obſt if wie gewohnlich in Hiefiger Gegend in Menge, 
doch iſt es auch an einigen Orten minder reichlich als an andern. Herzkirſchen, und 
mit ihnen verwandte Arten waren in Menge, dagegen aber waren der ſauren nur we⸗ 
nige. — Der Sommer ſcheint fih ſehr naß endigen zu wollen. Wir haben eine 
Zeitlang in der Aernte — wohl 14 Lage hindurch — faſt taglich Regenſchauer ges 
habt, dadurch der mehreſte Gartenſaamen, vornehmlich der Salatſaamen verdorben, 
das Korn ſehr im Reifen gehindert, und die Aernte ſehr verzoͤgert worden iſt. — 
Maſt if hier durchaus faſt gar nicht; die Buche hat schlechterdings keine, und die 
Eiche nur ſehr wenig. Es ſcheint, als ob die Baͤume dieß Jahr haͤtten ruhen wollen, 

da fie im vorigen Jahre fo außerordentlich reichlich und Häufig trugen, 
; 88 a + 
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In Thüringen, dem Eis felde, und im Hannoͤvriſchen hat man eine ganz 
vortrefliche Aernte gehabt, fo daß der Preiß beynahe bis zum gewöhnlichen herabge⸗ 
ſunken iſt. Der Flachs und das Obſt find auch wohl gerathen 

Aus Danzig ſchreibt man den 2. Aug. Die Witterung iſt für die Aernte ſehr 
guͤnſtig geweſen, die überhaupt fehr reich ausfaͤllt. Das neue Korn if vortreflich. 
In den meiſten Neapolitaniſchen Provinzen iſt die Kornaͤrnte ſchlecht ausge⸗ 
fallen, und man fürchtet daſſelbe von Oehl und Wein. 

Bannat den 4. Sept. Die Früchte von dieſem Jahre find fo rein, und zw 
gleich fo EE ee nur immer wuͤnſchen konnte. nä 
In Sclavonien und Kroatien hat dieß Jahr der Kukurucz (tuͤrkiſcher Wai- 
zen, Mays) die Hauptnahrung des dortigen Landmanns, der Duͤrre wegen ein ſehr 
ſchlechtes Gedeihen. re 5 i SS i — 

In Liſfabon befuͤrchtet man auf den Winter ſehr große Oheurung, da ſchon jezt 
die Lebensmittel der verdorbenen Aernte wegen ſehr theuer werden. 

Jn Engelland freuen fid die Eydertrinker bey der anßerordentlichen Menge 
des Obſtes, das die gute Witterung zur Reife bringt. Auch im uͤbrigen iſt eine 
reichliche Aernte. 

In Charletown ſteht der Reiß ſehr gut, und verſpricht eine geſegnete Aernte. 


S tre e e = „Kit tex stur. nn E EE 
Frankfurt am Mayne den 4. Sept. Die hohe Kameralſchule zu Kaiſerslau⸗ 
tern * wird nach Heidelberg verlegt. Man hat vermuthlich dem Vorurtheile end⸗ 
lich nachgeben müffen, daß die Größe der Univerfität und Stadt nur Kameraliſten erz 
leën konne. Vielleicht iſts auch, daß bey Heidelberg ein groͤßres Landguth in der 
Naͤhe iſt, um Praktik im Großen befer, als zu Lautern, lehren zu fönnen? Wie z. 
B. das, wo der berühmte Gugenmus wohnte, u. ( m. Ob die oͤkonomiſche Ge: 
felſchaft, von welcher eigentlich die Errichtung der Kammeralhohenſchule abſtam⸗ 
met, auch auf Heidelberg verleget werde, davon ſagen unſre Nachrichten nichts. — 
Berlin. Bey Heſſe iſt in Octav erſchienen: Phyſ. öfon. Entdeckungen — 
und Vorſchlaͤge zu allgemeiner Brauchbarkeit, auf 56 Seiten. Dieſe Schrift 
ähnelt ſehr mit der 1776 im Weveriſchen Verlage zu Berlin, auch ohne Namen 
des Verfaſſers, herausgekomsienen Schrift: Handbuch für den Landmann nach 
den Monathen. Wir wollen den Inhalt anzeigen und ein kurzes Urtheil hinzuſtel⸗ 
len. S. 5 — 10, vom groͤßern Vortheile, die in Gemeinhuͤthungen belegenen 
erhabnern Brinke zum Ackerbau zu benutzen. Brinke ſind doch wohl — wenn 
wir dieß unerklaͤrte Provinzialwort anderſt recht verſtehen — Lehden oder leere Platze, 
i j i à >: die ` 
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brache oder öde liegen? Der Verf. macht eine Entſchuldigung, warum er 
Langer ` nicht in Kleefoppeln zu verwandeln ahråth, die bey uns nicht Statt 
findet, Kann man denn auf entfernten Kleekoppeln nicht Kleehen machen, und baz 
die Stallfuͤtterung unterſtuͤtzen? S. 10 — 12. Denen (den) Obſtbäumen 
Sympathie einen allgewoͤhnlichen Trieb zum Wachsthume mitzuthei⸗ 
len. Enthält gute Bemerkungen: ob aber die vom Verf. den Obſtbaͤumen an feuch⸗ 
ten Orten zugeſteckte Weidenpfaͤhle durch ihren Wachschum den unfruchtbaren Baͤu⸗ 
men Fruchtbarkeit zuſympathiſiren, duͤnkt uns nicht genug bewieſen zu ſeyn. Wir 
glauben mehr zu zuſympathiſiren, wenn wir annehmen, daß die angewachſenen Weis 
denſtangen die uͤberfluͤßige Naͤſſe angezogen, und ſo die Erde dem Wachsthume des 
Baumes zuträglicher gemacht haben. S. 12 — 13. Das Zutragen der Kuſch⸗ 
baͤume zu befördern. Der hier gegebene Rath, wenn er ſchon nicht neu iſt, nämlich 
die Baume über den andern Abend bep großer Dürre, mit Waſſer zu Überfprengen, 
verdient befolgt zu werden. Die Handfprügen koͤnnen hiezu gute Dienſte leisten. 
S. 13 — 17. Ein neues — Mittel wider die hartnaͤckigſten kalten Fieber. 
a el, das unfehlbar ſeyn foll, leidet unſers engen Raumes wegen keinen Aus⸗ 
ag. Man muß es felbft leſen, wie die Blätter der Bruch oder Knackweide (Salin 
5 G D oder polyandra Gleditſch) gegen das Fieber bereitet werden muͤſſen. 
S. 17 — 19. Die beſte Art Spargel anzulegen. Iſt nicht zu verachten: aber 
Mayers, Botman’s u. Luͤders Method. ſind wohl befer. Die franzöͤſirenden Gruͤbchens, 
u b. i. Geuͤbchen und Pflänzchen, (brauchen kein franzoſſſches Piarais $) 
gefallen uns micht ſehr. S. 19 — 1. Die befte Art, buͤtige Mos e urbar zu 
machen. — Hierinn muß man fich vom Verf. belehren Taf S. 4 — 48. 
Ein ſicheres Mittel, der Verheerung der Wickel⸗ urd Ringelraupe Einhalt 
zu thun. Der Verf mag die Wickelraupe (Fortrix) fo wenig kennen, als der Verf. 
einer zu Berlin amd Leipzig erſchienenen Raupenabhandlung. in f. Riem's Naupen⸗ 
arten 1784. S. 8. Des Verf. Wickelraupe it eigentlich die Froſtſchmetterlings⸗ 
raupe, (brumata). Das vorgeſchlagene Mittel verdient verſucht zu werden, wenn 
uns der Himmel gerade zu der Zeit einen Staubregen gewaͤhret. Gypsſtaub if aber 
eben fo gut wie Aſche. S. 45 — 4. Die Weinreben ohne Wurzel leicht 
bekleiben zu machen. Iſt auch in Pluͤche 8 Schauplatz der Natur zu finden: 
beynahe iſts die Methode die Hr. Kirchenrath Sander (Vater des verſtorbenen 
Schriftſtellers dieſes Namens) lehret; und die Sprenger in ſeiner Praxis des 
Weinbaues, S. XVI und S. 252, und Chriſt in feinen Beytraͤgen zur Land⸗ 
wirthſchaft S. 90 Verbeſſerter beſchrieben haben. S. 47 — 52. Die Erſtickung 
der Roggenſaat unter der Eiskruſte zu verhindern. Ein Vorſchlag, womit der 
Verf. dem Mißwachſe vorbeugen will, und der befolgt zu werden verdient. Ein 
Auszug deſſelben würde hier unvollkommen erſcheinen; wir muͤſſen daher zur Quelle 
verwei⸗ 


544 Phyſiealiſche Zeitung. 


verweiſen. S. 52 — 53. Vorſchlag zu einer bequemen Fiſchereyanſtalt. 
gür Liebhaber ganz gut. S. 53 — 54. Die befte Weiſe ſtarke und geſunde 
Kärber zur Zucht aufziehen. Es giebt doch wohl beſſere Methoden? und daß 
das Kleefutter den Ochſen und Kaͤlbern ſchaͤdlich ſey, etwas unerhoͤrtes! Wenn kein 
Maaß und Ziel darinn gehalten wird, iſts auch Kuͤhen nachtheilig. Wir haben Kål- 
ber genug mit erzogen, und Ochſen damit zur Arbeit tuͤchtiger gemacht. Ordnung 
und Maaß wirds auch dem Verf. gewaͤhren. Selbſt des Verf. Bruͤhfutter gefaͤllt 
uns nicht. Je haͤrter das Vieh in der Jugend gewoͤhnt wird, deſto geſunder wird 
es kuͤnftig bleiben. Alles warme Gefuͤtter macht weiches Vieh. S. 54 — 56 
Manier der Perſer, ohne Steine in gewiſſer Art magio zu bauen. Eine Bauart, 
die allerdings in Preußen laͤngſt dem Seeſtrande verſucht werden ſollte. 


Bey Kummer in Leipzig find herausgekommen J. Elliots Anfangsgründe 

derjenigen Theile der Naturlehre, die mit der Arzneywiſſenſchaft in Verbindung ſtehn, 

aus dem Engliſchen uͤberſetzt von A. W. Bertram 1784. 336 S. 8. So: manz 

gelhaft auch dieß Werk wirklich noch iſt, ſo wird es dennoch jedem jungen Arzte ſehr 

willkommen ſeyn, dem es an Zeit und Gelegenheit fehlte, ſich ſelbſt eigentlich mit 

phyſicaliſchen Wiſſenſchaften re die wc immer mehr e? dem gaer 
unentbehrlich zu werden. \ 

Maontpelier. Hr. EH pen Mitglied der hieſtgen Akademie 

und Doctor der Medicin, hat der Akademie 300 ivres überreicht, um fie zu einem 

Preis fuͤr die befte hiſtoriſche Lobrede auf Peter Richer de Bellvoll, erſten Profeſſor 

der Botanik und Anatomie bey hieſiger medeciniſchen Univerſitaͤt, der Languedoc zus 

erſt botaniſch unterſucht, die Pflanzen dieſer Provinz geſammlet, und in einem eignen 
noch ungedruckten Werke beſchrieben hat, zu beſtimmen. Er hat auf Befehl Heinz 

rich IV. im Jahr 1598. den hieſigen botaniſchen Garten angelegt, 2s Jahre fruͤ⸗ 
her, als der zu Paris angelegt wurde. Allen ſeinen Nachfolgern 2 von der Aka⸗ 

demie ein Denkmal geſtiftet, nur zu feiner war keines noch errichtet. Die Lobſchriften 
muͤſſen lateiniſch oder franzoͤſiſch vor Ende Septembers 1785 eingeſandt werden, an 

Hrn. von Ratte, beſtaͤndigen Gecretär der Akademie. 


„Dieſen Monath fangen die Herren Achard und Bode in Berlin ihre palt- 
jährigen Vorleſungen, erſterer in der Experimentalphyſik, letzterer in den IS Aſtro⸗ 


nomie gehoͤrigen Wiſſenſchaften wieder an. 
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Stück 38. October. 
1784. 


Wirkterung. 
(Beſchluß der Witterungsbeobachtung zu Oels.) 
Hen izten, 1 gten und 19ten reifte es ebenfals wieder, doch war die Kaͤlte 
gemaͤßigter. Den 17ten regnete es des Nachmittags von halb 5 bis gegen 7 Uhr 
etwas, doch bedeutete dieſer Regen bey der großen Dürre des Erdbodens nicht viel, 
die den Landmann mit der Einſaat fehr zuruͤckſetzte. Den zoten war der Heerrauch 
wieder ſehr ſichtbar, und die Wärme flieg des Nachmittags noch Über 1000 Grade. 
Den arten zu Nachte erfolgte ein ziemlich ſtarker Regen, der doch nur bis gegen den 
Nachmittag des aaten abwechſelnd anhielt; gegen Abend Härte ſich der Himmel wie⸗ 
Lagun eege 
Die Luft war zn Anfange dieſes Zeichens noch fepe Teiche, indem das Y noch 
immer unter dem gewohnlichen jahrlichen Mittel tand. Mit dem Anfange des eg 
tembers fiig es ſich an zu erheben, und erreichte den ten Vormittags feinen bsd- 
fien Stand 541 1 Scr. Aeberhaupt Fand es unter 192 Beobachtungen 95 maf 
Über dem jährlichen Mittel, und der mg EE in der Bewegung deſſelben bez 
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träge 196 Scr. oder 1 Zoll und F Linie. Schnelle Abaͤnderungen in der Schwere 
der Luft waren nur wenige. Vom z2ten bis 23. Auguft Gut das Schwermaas um 
57 Str. herab. Am 2. Sept. hingegen flieg es den Tag über 40 Ser. bis den Zen 
Morgens noch 34, zuſammen 74 Scr. Den Tag über kam es noch 40 Scr., und 
bis um 9 Uhr V. M. des 4. Sept. um 11 Scr. hoͤher, ſo daß die ganze vermehrte 
Schwere in 22 Tagen beynahe g Linien betrug. Die Wärme der Luft war in diez 
ſem Zeitraum gemaͤßigt, ein paar kalte Tage ausgenommen mehr warm als kalt zu 
nennen. Das Thermometer hielt ſich, dem taͤglichen Durchſchnitt nach gerechnet, 
zwiſchen dem 10 und g6ofen Grade auf, den 16. Sept. ausgenommen, wo es 
nur 957 Gr. betrug. Die mittlere beobachtete Waͤrme verhielt ſich in den Beob⸗ 
achtungsſtunden folgendermaßen. — 5 ve 

OAufg. — Morg. 9 Uhr — 12 uhr — 3 Uhr — Ount. — Ab. 10 uhr 

966 — 981: 99 23974 

Luftfeuchtigkeit und Regen waren ſehr geringe, und wir hatten keinen einzigen ganz 
regnichten Tag. Vom 28. Aug. bis 21. Sept. war beſtaͤndig trockne Witterung, 
und der wenige Strichregen, der auch ein paarmal fiel, war von keiner Bedeutung. 
Daher hielt ſich auch das Hygrometer faſt immer auf dem trocknen Stande, und kam 
nur am 22. Sept. unter den mittlern Grad der Feuchtigkeit; die uͤbrigen Tage blieb 
es ſtets weit uͤber demſelben. Ueberhaupt zeigt den Stand der Meteorol. Werkzeu⸗ 
ge folgende S = Ke 
Allgemeine Ueberſicht vom 22 Aug. bis 22. Sept. O in der np. 


Stand Schwere] den Waͤꝛm. den Feuchtigk.] den 


Hoͤchſter 5411 4. Sept. 1022 | 22. Aug. | 369 2. Sept. 


M. uhr. Mitt. 3 uhr JOunterg. 
Niedrigſter 5212 | 23. Aug. 93316. Sept.] 172 22. Sept. 
O Aufg. | | OAufg. M. guhr. 
Unterſch. 199 | 89 397 _ 
Mittel aus Ho ER? 
und ké + SITI UL 3 
II Mittel aller | 5320 981 — ES 


Unter den 32 Beobachtungstagen waren ſechs völlig klare, 22 gemifchte, und 
nur 3 trübe; unter den gemiſchten waren uͤberdiß noch 19 mehr klar als truͤbe. 
Waͤhrend dieſen Tagen hatten wir 5 Nebel, 16 mal Regen, 6 Reife, 16 Stürme, 
und 3 entfernte Gewitter. Der Wind wehete zu Anfang aus Oſt, ging aber bald in 
W. über, welcher wie gewoͤhnlich der herrſchende ward. Ueberhaupt herrſchte, dem 

SE f 5 taͤgli⸗ 
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äglichen Mittel nach, 5 Tage O. 1 S. 6 SW. 16 W. und an vieren NW, oder nach 
he Beobachtungen 30 mal O. 2 SO. 14 S. 36 SW. 80 W. 8 NW. 
20 N.und nur iweymal NO. Die Luftwaͤrme verhielt fid) bey dieſen verſchiednen 


Winden, dem S * der Beobachtung nach, folgendermaßen. 


n NW. — 970, 
; air er TI N. — 971. 
SW. — 987 . N. — 977. a 


Der NW. Wind war alfo der kaͤlteſte, und er eben brachte uns den fo ſchͤͤdlichen 
Froſt vom 16. September. (Reſultate der Sommerbeobacht. im naͤchſten St.) 
Vom Erdbrande in Island im Jahre 1783. 
Vron der zu merkwuͤrdigen und ſchrecklichen Naturerſcheinung, die ſich im porte 
gen Jahr auf der Inſel Island zugetragen hat, und von der noch immer Nachrich⸗ 
ten einlaufen, find wir unſern Leſern noch einen etwas umſtaͤndlichen Bericht ſchul⸗ 
dig. Es iſt dieſer Erdbrand auf Island im J. 1783. durch S. M. Holm, Theol. 
Cand. beſchrieben, aus dem Daͤniſchen uͤberſ. und mit 2 Charten erlaͤutert (die Hr. 
Holm, ein gebohrner Islaͤnder, ſelbſt verfertigt hat). Koppenhagen 1784. 8. 6 Bo⸗ 
gen. Durch genaue Connexion mit ſeinen Landsleuten wurde Hr. Holm in den 
Stand geſetzt, von allen Begebenheiten ſelbſt die genauſten Nachrichten einzuziehn, 
die wir hier ihrer Wichtigkeit wegen — und weil ſie uͤber die Geſchichte unſers Erd⸗ 
balls, beſonders auch uͤber den im vorigen Sommer uͤber ganz Europa verbreiteten 
Dampf oder Heerrauch viele Aufſchluͤſſe geben, in einem kurzen Auszuge mittheilen 
wollen. — Im Jahr 1283. den 1. Jun, ſpuͤhrte man im weſtlichen Theile des 
Schaptaſells Syſſels in Island einige heftige Erderſchuͤtterungen und Stoͤße, die be⸗ 
ſonders am 1 Iten fo zunahmen, daß die Leute fich unter Zelten auf den Feldern auf⸗ 
hielten. Zugleich ſah man in den noͤrdlichen Wuͤſten gegen die Eis⸗ oder Schnee⸗ 
berge — deren ſehr viele, und von denen 4 Waſſer und Feuer zugleich ausſpeyende 
Berge ſind, da Hekla in Weſten nur Feuer ſpeyet — beftändig aufſteigende Rauch⸗ 
und Dampfſäulen. Es waren 3 Feuerſaͤulen, von denen die noͤrdlichſte zuerſt aus⸗ 
brach; ſie vereinigten ſich in eine, die ſo hoch ſtieg, daß man ſie 34 Meilen weit ſe⸗ 
hen konnte, die aber faſt immer mit dicken Rauch umhuͤllt war. — Am 8. Jun. 
konnte man die lodernde Flamme der Rauch ⸗ und Sandſaͤule genauer ſehn; fie riß 
mit großer Gewalt, und unter beſtaͤndigen Krachen immer weiter vorwaͤrts, fuͤhrte 
eine große Menge Schwefelſtaub, Sand, Aſche, große Bimſteine mit ſich in die Luft, 
die dann wieder niederfielen, wovon der ganze Luftkreis verfinſtert ward. Die nie⸗ 
derfallende Aſche und Bimſteine waren ganz glͤͤhend, und zugleich fiel ein Unflat wie 
Dinte, und ein gewiſſes harigtes Weſen in Duͤſcheln und Ringen nieder. Den z ten 
Tag drauf zeigte ſich die große Feuer⸗ rrem ſehr hell und deutlich, fie ſtieg 
and u 2 in 
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in vielen großen Flammen auf, war bis 40 Meilen zu ſehn, und ſoweit ward auch 
das Krachen ihres Donners gehört, das faſt den ganzen Sommer hindurch anhjelt. 
An dieſem Tage fiel zuerſt aus diefer Feuerfänle ein gewaltiger Regen, der mit Salt 
und Schwefel vermiſcht auf der Haut einen empfindlichen Schmerz verurſachte. 
Andrerſeits wirkte diefe Feuerſaͤule große Kälte, und an einigen Orten lag 3 Fuß ho⸗ 
her Schnee, an andern ungewoͤhnlich großer Hagel. Wo die gluͤhenden Materien 
hinfielen, ward Gras und alles verbrannt; auch ſetzte ſich der ſtarke Schwefeldampf 
gleich einer harten Rinde auf daſſelbe. Hierauf folgte eine unleibliche Hitze in der 
Luft, die der Sonne ihren Glanz raubte, daß ſie einem rothen Ball aͤhnlich ſah', wo⸗ 
durch es geſchah, daß die Erde weder auf eine natuͤrliche Art von der Sonne er⸗ 
waͤrmt, noch von natürlichem Regen oder Thau erquickt wurde. — Das Vieh farb, 
Heu⸗ und Kornaͤrnte gingen verlohren, die Menſchen flohen die verwuͤſteten Gegen⸗ 
den. — Als das Erdfeuer erft auszubrechen anfing, kam ungetwoͤhnlich viel Waffer 
in den großen Skaptafluß, der im Often nahe an das Felſenfeld ſtoͤßt, wo das Teuer 
ausbrach. Noch in einem andern großen Fluß ſpuͤhrte man zur naͤmlichen Zeit groſ⸗ 
fe Waſſerergießungen. Erſterer verſchwand den 17. Jun. und trocknete in 24 Stun⸗ 
den ganz aus. Den Tag drauf brach aus Skaptargliufur, ein in ſteilen Felſen ein⸗ 
geſchloßner Kanal, in welchen der Strom ſich ergoß, ein erſchreckliches unbeſchreibli⸗ 
ches Feuermeer aus, das alle Hoͤhen und Tiefen anfuͤllte, den mittelmaͤßigen Felſen 
an Höhe glich, und ſich bis an die ſuͤdlichen Gebirge ausdehnte, die feinen Fortgang 
hinderten. Es erſtreckte ſich auch weit in W. O. und N. und uͤberſchwemmte über 
6 Meilen in die Breite die ſaͤmmtlichen Felder und Weiden. Als auch die weitlaͤu⸗ 
fige Wuͤſte und gebirgigte Landesſtrecle uͤberſchwemmt war, ſuchte das Feuermeer 
einen Ausgang, zog ſich näher nach Süden, drang mit der fuͤrchterlichſten Gewalt 
durch eine ſchmale Kluft, ſtuͤrzte dem größten Waſſerfall gleich hinab ins flache Land 
jen Süden, und verwuͤſtete die herrlichſten Felder, Wieſen und Wälder, bey heftigen 
Erderſchuͤtterungen, Krachen und donnerndem Knallen in der Luft. Felſenſtuͤcke, 
Steine und Huͤgel wurden in die Luft geſchleudert, das Feuermeer brauſete ſchreck⸗ 
lich, und waͤlzte gluͤhende Felſen wie Haͤuſer und Wallfiſche mit ſich daher. In der 
Nähe und Ferne deſſelben brach hin und wieder Rauch und Dampf aus der Erde. — 
Dies alles waͤhrte vom 1 2. Jun. bis den 12. Aug. Tag und Nacht fo fort, bis das 
Feuermeer endlich nach und nach ſteif zu werden und ſtille zu ſtehn anfing, und eine 
harte Rinde, wie verbrannter Hraunſtein (Lava) bekam. Dieſe Rinde waͤlzte ſich 
nun, und brach in Stuͤcken wie Steinflieſen, indem das Feuer die Lava noch immer 
fortkochte und bewegte. — Wir koͤnnen hier nicht alle Durchbruͤche und Stroͤme 
des Feuers, und alle erfäufte und verwuͤſtete Gegenden und Oerter anfuͤhren. Schreck⸗ 
lich war's aller Orten. Der Lauf des Waſſers wurde durch dieſe Stroͤme gehemmt, 
3 von den 21 größern Slåen, und viele kleine find ganz ausgetrocknet; Erdbeben 
Sa entſtan⸗ 
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entſtanden, uberall wurden ſchreckliche Getoͤſe gehört. Wie dann die Lavaſtroͤme fih 
verdickten blieben fie da gleich einer Felſenwand, dort in Geſtalt einer Zunge, dort 
wie Felſenruͤcken ſtehn. — Das Feuermeer gerieth gegen den 16 Aug. in Stockung, 
nachdem es vom Gebirge herunter bis in die Mitte des flachen ſteinigten Sandfeldes 
jen Suͤden mit der größten Wuth und fuͤrchterlichen Knallen geſtuͤrzt und vorgedrun⸗ 
gen war, und ſich in einer Richtung nach SW. gegen die offenbare See gezogen hat⸗ 
te. — Die perpendiculaͤre Höhe des Feuermeers von der Fläche bis da, wo es mit 
den hohen Felſengipfeln gleich font, war 70 Faden, an einigen Stellen wohl 150. 
Das weſtliche Feuermeer if 3 5 Meilen lang, und 7 breit geweſen. Alle ausgefloß⸗ 
ne Zungen und ungleiche Stellen machen reichlich 30 Meilen aus. In den Wuͤſte⸗ 
nepen laͤßt fih das Maaß nicht beſtimmen. Die auswendige Dicke der Kante der 
Lava haͤlt 16 bis 20 Faden, an einigen Stellen noch mehr. Nur die hoͤchſten Fel⸗ 
fen find noch ſichtbar, alle Höfe, Oerter und Plaͤtze find mit Lava bedeckt und unſicht⸗ 
bar. Außer dem Feuermeer, und den 2 Feuerſtroͤmen, haben auch die Ueberſchwem⸗ 
mungen des aufgeſtemmten Waſſers große Verwuͤſtungen angerichtet. Schaaf⸗ und 
Viehzucht, faſt der einzige Nahrungszweig, find zerftört, und die Menſchen in unaus⸗ 
ſprechliche Noth und Elend verſetzt. Eine große Menge Familien muͤſſen, da ihre 
Höfe verwuͤſtet find, herumfluͤchten. — Eine ſonſt br fruchtbare viele Meilen lanz 
ge und breite Landesſtrecke, die den größten und beſten Theil des Veſterſkaptafelltz 
Syſſels ausmacht, if von gluͤhendem Grug, Sand und Aſche theils gänzlich zugedeckt, 
theils von der Anfangs geſchmolznen, daun aber ſteif und feſt gewordnen Lava in 

eine Felſenſtrecke verwandelt, welche Naturbegebenheit, ſo lange Island bewohnt iſt, 
nicht erhoͤrt war. Doch zeigen die alten Landſtrecken an, daß, ehe das Land ange⸗ 
baut war, dergleichen fich ſchon muͤſſe ereignet haben. — : 
(Fortſetzung im naͤchſten Stuͤck.) 


Naturgeſchichte. 


Strichweiſe Raupen verheerung. i 

Quedlinburg, im Sept. Mehr wie ſonſt je hat man dieß Jahr hier und in 
mehrern Gegenden bemerkt, daß die Raupenverheerung in nahen Orten nicht immer 
gleich war. Hier ſtanden Weiden in einem Strich, dort andre einzeln, alle bis aufs 
Holz abgefreſſen; nahe dabey waren andre ganz unverſehrt. In manchen Obſtgaͤr⸗ 
ten konnte die größte Sorgfalt und Mühe oft wenig retten, da bey gleicher Sorgfalt 
in andern wenig Schaden geſchah. Beſonders bemerkte man an hohen freyſtehen⸗ 
den Bäumen faſt durchgehends mehr Raupen, als an niedriger und geſchuͤtzt ſtehen⸗ 
den. — Daß ber Raupen überhaupt fo viele waren, das machte wohl die warme 
bequeme Witterung im Map, die alle Brut belebte, die der lange ununterbrochne 
Winter bey aller ſeiner Haͤrte hatte SE laſſen. Kein ſonderlicher Froſt 8 
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auf die Mayhitze mehr, die ſelbſt auch mit keinem Regen begleitet war. Was Wun⸗ 
der, daß der Raupen ſo viele wurden. Nur woher kam ihre verſchiedne Verthei⸗ 
lung? Im Saamen lag fie wohl nicht. Gab man auf die Gegenden Acht, wo die 
Verheerungen am größten waren, fo fand man gemeiniglich, daß es die vom Winde 
am meiſten geſchuͤtzten waren. Im Fruͤhlinge und Anfange des Sommers hatten 
wir hier viele oft kalte Winde, die mehreſten aus W. und NW. wo dieſe frey hin⸗ 
treffen konnten, war die Raupenmenge geringer. — Wir haben der großen dieß⸗ 
jaͤhrigen Menge ohngeachtet noch gutes Obſt uͤbrig behalten. — ge 
Nachtheil am Kohle von einer Raupe. 

Aus Wuͤrchwitz bey Zeit meldet uns Hr. Hofrath Schubart folgendes: 
Mit meiner Kohlſaat bin ich abermals unglücklich. Eine Raupe, grüngrau, von 
Geſtallt einer Seidenraupe ähnlich, die ich voriges Jahr im Anhaltiſchen zuerſt 
ſah, beißt die ſchon 4 — 6 Zoll hohe Saat zwiſchen der Wurzel und dem Herzen 
ab. Wo meine Nachbarn Erbſen ſtehen hatten, da iſt es am aͤrgſten. Kurz, vor 


der Reifung verdarben die Erbſen. Mehr als Stel meiner Saat ift dahin. Ich 


ließ ſie mit Gyps beſtraͤuen; aber da die Raupe in der Erde ſteckt, ſo ſchadet ihr ſol⸗ 
cher nicht. — Die Duͤrre iſt außerordentlich. Noch habe ich nicht einer handbreit 
Kleeſtoppel umbrechen und mit Rocken beſaͤen laffen koͤnnen: es würden Stücke Erde 
wie Backmuhlen *a groß werden; aber wenn es regnet, ſo wird der Boden auch deſto 
fetter, weil der Klee wieder 8 Zoll hoch ſtehet, und abmaͤhen wollte ich ihn nicht gern 
lafen. ** — Den 22. September 1784. 


Oekonomie. 


Etwas vom Gypſe. 

Die Pappeley über den Gyps wird nicht aufhören, ob es ſchon nur immer voz 
rige Decocte bleiben. Mayer hat warlich alles dagegen geſagt und erwieſen, was 
man nur fodern kann: alle Freunde deſſelben, und darunter auch Schubart, haben 
* È , Proben 


»Es if der große Kohlweißling (Papil. Dan. Braſſicæ) und der grüne; (P. D. Man) Dieſe 
schaden dem Kohle eigentlich. M. f. Riem's Kaupenvertilgung S. 4. So wie bet 
in der Gegend von Breslau alle Stoppelrübenäcer vom kleinen Kohlweißlinge (P. B. Ka- 

~ pæ) dergeſtallt heimgeſucht worden, daß wir auch keinen Acker davon befreyet gefunden ha⸗ 
en. Nach unſrer täglichen Beobachtung fraßen diefe Raupen die Ruͤbeublätter nicht gam, 
ondern durchloͤcherten ſolche nur, wie einen weitloͤchrigten Durchſchlag. Allein dieſes war 
ſchon Schaden genug, denn keine Rübe konnte zur gewöhnlichen Dicke gelangen, ſondern fie 

g blieben aͤußerſt klein. * Ander Orte Backtrog genannt. i 

„Bey dieſer Dürre koͤmmt es alſs dem H. S. ſehr zu fatten; daß er feinen zweyiaͤhrigen Klee 
nur ein einzigsmal zur Kornſaat umznackern noͤthig hat. Wann es nur zeit bald regnet, 
wie es hier in Breslau am 29. Sept. und 2. Detbr. geſchah, fo it für ſolche Wirthe noch 
nichts verlohren. Wer aber jezt erſt dreymal zur Saat pflügen ſoll, der wird ſehen, welch 
großen Vorzug der Kleeban — ſelbſt in mißlichen Jahren — gewaͤhret. — 
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Proben aus der Erfahrung genug. Es iſt des Menſchen Eigenſchaft, immer zu wi⸗ 
derſprechen, es immer beffer wiſſen zu wollen, und fie ſehen immer nur halb, immer 
von der verkehrten Seite. Z. B. wer heuer, bey dieſer ungewoͤhnlichen Duͤrre auf 
einem duͤrren Flecke mit Gyps, und voriges Jahr auf einem ſchattigten tiefliegenden 
feuchten mit Duͤngerſalz geduͤngt — vielmehr gebeſſert — hat, der wird auf den er⸗ 
ſtern ſchimpfen, läftern und toben. Haͤtt' ers aber umgekehrt, und den Gyps im 
vorigen Jahre auf den feuchten tiefen Fleck gebracht ꝛc. ꝛc., ſo wuͤrde er das Duͤn⸗ 
gerſalz auf ewig und unter allen Verhaͤltniſſen verdammt haben. — So viel hat 
der Gyps heuer doch fuͤr ſich, daß er ziemliches Grummet gebracht; wer aber Duͤn⸗ 
gerſalz geſtreuet, faͤhrt kaum ſo viele Schubkarren hinweg, als er vierſpaͤnnige Fuder 
haben follte. Da man dem Gypſe fo manche feltene Uebel zuſchreibt, fo meldete uns einer 
unſerer Correſpondenten des obern. Daß der begypſte Klee fogar den Haafen tödlich ges” 
worden, verdient keine Achtung: und des Hrn. Prof. Beckmann's Exempel, * daß 
Haͤmmel vom Gypſe geſtorben ſeyn ſollen, beweißt gar nichts. — Es kann ſeyn, 
daß fie geſtorben find, wenn fie von dem fo eben ſtark gegypſten jungen Graſe oder 
Klee gefreſſen: (beſonders wenn der Gyps gebrannt und vielleicht gar zu tode ge⸗ 
brannt war, wie er zu Stuckaturarbeit calcinirt wird, da davon ſein Pulver im 
Waſſer, alſo auch von der Feuchtigkeit im Magen der Thiere, zum Steine verhaͤrtet, 
und dadurch ſtatt Maus- und Rattengift gebraucht werden kann,) allein das wäre 
ja eben ein ſicheres Mittel, die Schaͤfer — ſo ungern ſie es wollen — von den 
Kleeaͤckern abzuhalten. Sogleich den in Menge aufgeſtreuten Gyps hinwegfreſ⸗ 
ſen zu laſſen, da koͤnnte auch wohl der ungebrannte ſchaͤdlich werden, ſo gewiß als 
er in gehoͤriger Quantität eine Medicin iſt. Medicin, ſelbſt die beſte, kann ja 
auch in Uebermaaß gebraucht zum Giffte werden! Dieß beyſeit geſetzt, kann vielmehr 
der zu häufige Fraß des jungen, noch zarten und daher noch Goart blaͤhenden Klees 
ungeſunder als der Gypsfraß geweſen ſeyn. Aber auch dieß iſt Beweis, daß man 
mit den Schaafen vom jungen gegypſten und ungegypſten Klee hinweg bleiben, und 
ihn lieber zu Hauſe bey Hofe und im Felde bey Hordtefuͤtterungen mit gehoͤri⸗ 
ger Sorgfalt füttern ſollte: zumal da ihn die Schaafe auf der Weide zu gierig fref 
fen. SR dann aber zu gierig gefreßner junger Klee ohne Bluͤthe nicht auch dem 
Nindviehe ſchaͤdlich, und erfodert es daher nicht die Klugheit, ihn jezt mit Siede 
(Hexel) vermiſcht zu Füttern ? Eben das gilt auch bey Schaafen. Wir nehmen ſchließ⸗ 
lich den Fall noch an, daß man gegypſten Klee zum Abweiden beſtimmen wollte, ſo 
erhellet aus den von uns angeſtellten Proben, daß man nach dem Gypſen allezeit nur 


z ¢ fo 
„M. f. deſſen Beytraͤge zur Oekonomie de. 4. Th. 1781, S. 1445 U. 7. Th. S. r51. 
=> Wenigſtens hate mir einmal Shug gegen diefe Kleeverderber gegeben, indem der Schäfer 
meine Kleeäcker forgfältig vermieden, nachdem ich ihm angezeigt: er ſolle ſich hüthen fie zu 
befahren, weil ich fie mit gebranntem Gypſe, und andern iu Berſuchen gewidmeten Ber 
ſrungsſtͤcken beſtreuet hatte. 
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fo lange warten muͤſſe, bis ein Regen den Staub von den Blättern an den Stielen 
hinab zur Wurzel gefuͤhret hat, — wie auch Andrä in feinem Erdarten die Beer 
rung der Gewaͤchſe vom Gypſe erlaͤutert — dann wird und kann er nie ſchaden. 
Wir verſtehen aber dieß nur vom ungebrannten Gypſe, denn gebrannter bleibt 
nach den Regen auch noch einige Zeit hart als Stein an den Blaͤttern hangen, bis 
ihn die Luft erſt nach und nach aufloͤſet, und er ſo fort zur Erde gelangt, woſelbſt er 
auch jezt unſchaͤdlich wird. Nach diefer Vorausſetzung kann in der Folge kein Gras 
oder Kleeſtengel ſchaden, worunter auf dem Boden Gyps liegt. Zum völligen 
Schluſſe — denn fo viel wir auch noch über diefe Materie fagen konnten, fo kurz 
muͤſſen wir hier ſeyn — wollen wir die Worte, die uns einer unſerer aufgeklaͤrtſten 
großen Landwirthe Hr. Hofrath Schubart hieruͤber zugeſchrieben hat, herſetzen :/ Zieht 
fich dann der Gyps durch die Saftroͤhren mit in die Pflanze? das ift fo laͤ⸗ 
cherlich, wie mit den Bienen — denen die Bluͤthe des gegypſten Klees von einigen 
Kutzſichtigen für ſchaͤdlich erfläret worden — und der Gyps wird doch nicht in 
die Blumen des Klees geſtraͤuet. Indeſſen muß man der Schwachen 
willen folh dummes Zeug doch manchmal beantworten.“ — 


e Anſtalt gegen den Raupenfraß in Gärten, 

In Nordhauſen haben die Raupen keinen beträchtlichen Schaden verurſa⸗ 
chen koͤnnen; man iſt tolerant gegen die Sperrlinge; — und der Magiſtrat laͤſſet 
denen Bürgern jährlich zu den ſchicklichen Zeiten bey 5, ja ſogar, wie dieſes Jahr ges 
ſchehen, bey 10 Rehlr. Strafe befehlen, ihre Gärten von dieſem Ungeziefer zu reini⸗ 
gen. — Dieſes geſchieht in einer Reichsſtadt? — 


So wenig der Seerrauch im vorigen Jahre den Bienen ſchaͤdlich war, eben fo wenig ife der 
gegypſte Klee. Denn da der erſte allgemein geweſen, fo müßten die Bienen auch allge⸗ 
mein Nachtheil gelitten haben. So aber waren fie anderer Witterungsanlaſſe zufolge, und 
fo wie gewöhnlich, in einem Striche gut, im andern ſchlecht. Gleiches gilt vom Gyyſe⸗ 
An Orten waren ſie beſſer, wo gegypſt worden, als an andern, wo u nicht geſchah. Dis 

; Lei darf man eben ſo wenig fagen: der gegypſte Klee ift ihnen nützlich; als man auch nicht 
behaupten darf, er fey ihnen ſchaͤdlich, wenn die Bienen in begypſten Gegenden ſchlechter 
ſtehen, als an andern Orten, 100 dieß Gypſen nicht gewöhnlich war. Und dann if für fol 
che unwiſſende Sypstadler, die Schubart in einem dießjährigen Stucke der Ephemeriden 
der Meuſchheit widerlegte, noch fo viel in Rückſicht der Bienen zu erwähnen: Meine Her 
ren! wiſſen fie dann nicht, daß die Bienen — wie ſchon unſre Alten es wußten — den 
rothen Klee nicht beſuchen, wenigſtens außerſt felten. Denn die tiefen Kelche des rothen 
Klees — der eigentlich meiſt gebauet und begypſt wird — konnen die Bienen mit ihren 
Honigſaugeruͤſſeln nicht bis zum Grunde berühren, folglich den daſelbſt täglich ausſchwi⸗ 
s en Honig nicht erlangen. Haben nicht eben darum die Alten gefabelt: die Bienen 
aͤtten von den Goͤttern das Verboth, auf den rothen See ju fliegen, bekommen, weil fie 
Sonntags nicht ohne Arbeit bleiben wollten? , 


Beylage 
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Erſte Beylage zum October, 
e SS cBELLRERTALL. | 

; Coburg zur Ehrenburg den 17. April 17 84. Unter dieſem Tage haben des 
hiefigen Herzoges Durchleucht eine Verordnung, die Schaaftrifft und den Kleebau 
b etreffend, ergehen laffen, die als Circular gedruckt ward. Dieſer Zufolge haben Se. 
Durchleucht mit Empfindung bemerket, daß durch das zu lange Behuͤthen der Wieſen 
mit Schaafen dem Landmanne großer Schaden zuwuͤchſe, und daher ihrer Regierung 
und Rentkammer die Anweiſung ertheilt, in jedem Jahre uͤber die Weiſe, wie die 
Schaafhuth zum allgemeinen Beffen regulirt werden koͤnne, Erkundigung einzuziehen. 
Sür dieſes Jahr if ſolches geſchehen, und ungefähr folgendes Gutachten approbirt 

worden. ai l er 
1) Die Fruͤhlingshuth wird an einigen Orten bis zum 1yten, an andern bis 
den 1 8ten, u. ſ w. bis den 2 1. April, an einigen aber bis 28ten und zoten nur ge⸗ 
ſtattet. So fort befohlen, daß die Schaͤfereyberechtigten ihre gerechte Anzahl Schaa⸗ 
fe nicht uͤberſchreiten, oder gewaͤrtigen ſollen, daß bey unvermutheter Unterſuchung 
die Uebermaſe confiſtiret und auf jedes Stuͤck x Rthlr. Strafe erlegt werden folles 
Werden ſie dagegen, wie anderwaͤrts geſchieht, ſich auf den Kleebau befleißi⸗ 
gen, und dadurch die Huth unſchaͤdlicher, vielleicht in der Folge groͤßtentheils ent⸗ 
behrlich zu machen ſuchen, ſo ſoll nicht nur wegen des, den huthpflichtigen zuwachſen⸗ 
den Vortheiles eine billigmaͤßige Auskunft getroffen werden, und genuͤgliche Verguͤ⸗ 
thung geſchehen, ſondern auch jedem erlaubt ſeyn, ſo viel Schaafe zu halten, als er 
will, und mit Fütterung ernähren kann. Kee 
2) Die Herbſthuth wird mit den 13. November eröfnet, und in feuchten Wie⸗ 
fen erf den bten d. Eben alfo, wo im Fruͤhling in tief und feucht gelegenen Wies 
fen durchs Eintreten Schaden geſchehen kann, da ſoll der Beamte die Huth einige Taz 

ge fruͤher verbiethen. ae 
3) Die Brachaͤcker werden ſchon vom aten bis 30. May erlaubt umzuackern, 


D 


und , 

J) In jeder Flur geſtattet, den aten Theil Brache mit Futterkraͤutern anzu⸗ 
bauen, ſolche aber beyeinander zu bepflanzen. Dieſe muß der Schaͤferey berechtigte 
ſchonen, und bekommt jaͤhrlich zur Entſchaͤdigung von 1 Smr, Feld, (macht ungefaͤht 
240 IR.) A Ggr. Huthgeld, noch vor Johanni bezahlt. Die ſaͤumigen Zahler mfe 
fen das doppelt zahlen, oder gewaͤrtigen, daß ihr Klee nach Johann abgehuͤthet wer⸗ 
den darf. Heil dieſem Lande, deſſen Fuͤrſt fo vaͤterlich für jeden forgt? 

Noch iſt eine Schrift zu Coburg von der Herzoglichen Cammer ausgetheilt 
worden: Fragen an das Publikum uber die ſchaͤdliche Schaaſhuth, und ob 
dieſelbe in den hieſigen Hochfuͤſſtl. eee Landen abgeſchaft, 

| "en EE und 
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und dagegen die Stallfuͤtterung ' eingeführt werden koͤnne? Gedruckt mit 
Ahliſchen Schriften 1784. 68 S. in 8. Die Herzogl. Cammer hat S. 5 den 
Schubartſchen practiſchen Erweiß, daß alle Schaͤfereyen ohne Huͤthung bes 
ſtehen koͤnnen, zum Grunde gelegt. Sie fodert S. 6. daß der Kleebau, woruͤber 
in einer Beylage No. J. Unterricht ertheilt wird, recht in Thaͤtigkeit geſetzt werde; 
und hält mit vortreflichen Grunden S. 7. für bloßes Vorurtheil, daß der Klee die 
Felder ausſauge, oder dadurch der Ertrag der Grundstücke geringer gemacht würde. 
Dürrer Klee wird dem Schaafviehe vor der Wollſchur, und nach derſelben gruͤner 
gefüttert: Der duͤrre Klee thut in Anſehung der Wolle vortrefliche Dienſte, und der 
grüne vermehrt S. 8 die Schaafmilch; die Laͤmmer wachſen geſchwinder heran, 
daß fie ſchon mit der achten Woche abgeſetzt werden koͤnnen. Bis S. 12 wird dar⸗ 
gethan, wie viel Klee, zu Kleeheu verwandelt, noͤthig ſey. Dann fodert man die von 
Vorurtheilen freyen theoretiſch⸗practiſchen Oekonomen im Coburgſchen anf, daß fie, 
die nach S. 12 bis 16 erfolgenden Fragen gruͤndlich beantworten moͤgen. S. 16 
— 13 wird, ob gleich fo leicht niemand widerſprechen dürfte, und es ſchon lang der 
Wunſch denkender Oekonomen geweſen, daß mit dem ſchaͤdlichen Schaafhuͤthen end⸗ 
lich einmal eine Aenderung vorgenommen werden moͤchte, dennoch zu mehrerer 
Beſtaͤttigung des hiedurch zu hoffen habenden großen Vortheiles die Sache mit einem 
Anhange No, 4. vorläufig unterſtuͤtzet; und ein Reſultat beygefuͤgt, das gewiß, wie 
jeder Patriot wuͤnſchet, in volle Erfüllung eintreten kann. — Nun folgt in der Bey⸗ 
Tage No. I. S. 21 — as des Hrn. Oberamtmann Holzhauſen's gruͤndliche Er⸗ 
fahrung, und S. 25 — 34 die Lehre vom Anbaue des rothen Klees. Sie iſt 
ſo kuͤndig als gut beſchrieben; und ohne zu zweifeln, daß ihn dortige Landwirthe an⸗ 
zubauen wiſſen, ſagt man: es fehle dieſe Kenntniß ſicherlich vielen; und fuͤr dieſe ſey 
dieſer Unterricht. S. 35 — 42 zeigt man den Anbau der Luzerne, welchem Unz 
terrichte nichts fehlt, als die Lehre, daß untere Erdarten, die der obern entgegen ges 
ſetzt find, auch keinen über 3 Jahr dauernden Luzern aufkommen laſſen. S 43 — 
48 Eſperbau: hiervon gilt ein gleiches: wobey die vortrefliche und neue Lehre des 
Hrn. Schubarts eingeruͤckt it, naͤmlich von Luzern und Eſper vor dem z ten oder 
aten Jahre keinen Saamen zu ziehen. S. 49 — 68 von der Stallfuͤtterung. 
Freyheit iſt die Seele aller Gewerbe und Handlung. — Sie iſt fuͤr den Bauer ſo 
reizend, wie für den Bürger, und er wird ſichs ſodenn nicht erft heißen lafen, feine 
Felder fo gut zu nutzen als er kann. Aus dieſem Eingange werden unfre Lefer ſchon 
genug auf die folgenden Beweiſe: naͤmlich uͤber die Fragen: „ob es auch a 
N vortheil⸗ 


»Man ſollte nie von Stallfuͤtterung bey Schaafen ſprechen: denn diefe taugt in keinem Be⸗ 
trachte bey dieſen bigigen Thieren, vielmehr ſollte man fagen: Schaafberdtens und Zo⸗ 
fefütterung, Nur bey Regen, Blitz und ſtarkem Schnee gehören die Schaafe im Stalle 
gefüttert zu werden. 
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ortheilhaft fey, die Stallfütterung einzuführen und die Brache abzuschaffen? 2) Ob 
reide ` fey, und ihr nicht zu viele Dinderniffe im Wege ſtehen wurden?“ 
einen ſichern Schluß machen konnen wie wichtig dieſe einſichtsdolle Cammer solche, 
zwar noch der Veantwoktung ausgeſtellte Fragen, ſchon vorläufig und mit treflichen 
Gründen unterſtuͤtzet; ohne daß wir nöthig haben, davon weitlaͤuftig Auszüge zu lie⸗ 
fern: zumal da es uns an Raum hiezu gebricht. Nur deſſen wollen wir daraus ge⸗ 
denken, daß S. 63. gelehret wird, wie man es nach und nach in 3 Jahren dahin 
bringen muͤſſe, die Brache abzuſchaffen! Daß dieſe kehre nur für Acketland gelten 
ënne, welches ſchon in 3 Felder elngetheilet ift, darauf blos ein Jahr Brache gedul⸗ 
det wird. Wo und wenn aber die Felder 5 bis 6 Jahr brach liegen muͤſſen, bevor 
ſie wieder unter Pflug und Duͤngung kommen koͤnnen, da werden mehr wie 3 Jahre 
erfodert. Kaum s bis 10 volle Jahre werden ſolches bezwingen: es wäre dann, 
daß man gleich viel. Geld anwendete und Vorwerker bauete: uf ter = 


Nachtrag zu den Höhen des Elbwaſſers im 16ten St. 
d. einm n 028 
Meißen. Ein mir Unbekannter hatte in die diesjährigen beipziger Jeitungen 
47te8 St. die Nachricht von der ſchrecklichen Elbuͤberſchwemmung am 29. Febr. Ges 
1. März fegen laffen, und bemerkt, daß fie der größten Fluth, welche unſre Chroni 
ken kennten, von 1501. gleich gekommen waͤre. Dieß veranlaſſet den in der Saͤch⸗ 
ſiſchen, und beſonders der Meißniſchen Geſchichte ruͤhmlichſt bekannten Pfarrer in 
Boritz, unweit Meißen an der Elbe, Hr. Mag. Joh. Fr Urſinus, aͤltere Nachrichten 
aufzuſuchen, und feine Bemerkungen in die Oresdniſchen gelehrten Anzeigen auf das 
Jabr 1784. e zu laffen. Aus denſelben erfolgt nun hier ein kurzer Auszug 
mit Weglaſſung der Allegaten aus den alten Chroniken und Gefchichten, re 
1015. den 13. September. Meißen fand beynahe ganz im Waſſer. Der Pohl⸗ 
niſche Herzog Mieſco mußte deßwegen die Belagerung von Meißen aufheben. 
1071. im October. 8 , 
1118. im September. Die Dörfer litten ſehr. 
1163. im Herbſte. D SC | 
1283. wie die vorigen vom Regenwetter. Viele Dörfer an den Ufern wurden 
fortgeführet, die man hernach weiter davon wieder aufgebauet hat, . D Sy 
1275, um den Tag des Ap. Bartholomäus. Dieſe war ſchrecklich nach allen 
alten Chroniken, und Fabricius bemerkt fie als die größte, Viele Dörfer wurden 
weggeſchwemmt, ſehr viele Menſchen und Vieh. en, ganze Berge verſunken, 
und viele Gegenden bekamen ein ganz anderes Anſehen. 
1306, that auch durch bie Eisfarth vielen Schaden. 
d 1342; den 22. Julius. Die Eibe riß zwey Joch von der Meißner Bruͤcke mit 
fort. 
| SS? 1343. 
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1343. den Lien und 12. März mit Eisfarth. 
S 1355 in der Woche vor dem Palmſonntage. Si 
1404. Die Brücke wurde weggeriſſen. Ba, 
1413. den 5. Auguſt. Die Elbe ſtroͤmte uͤber die Brücke zu Meißen und riß 
zwey Joch fort. in nat e nen Ti Zeg ar ; i 
1416. 1418. 1430, aber nicht fo, fürchterlich. mi 
1432. den 24. Februar mit Eisfarth. Die Elbe floß uͤber die Bruͤcke und 
drang weit in die Stadt. Dieſes dauerte 4 Tage. 
1432 am Marien ⸗Magdalenen⸗Tage, dauerte 5 Tage, und war ſehr groß. 
Die Elbe ſtroͤmte über alle Joch der Brucke, und riß fie endlich alle weg, nebſt zwey 
Pfeilern. Auf dem Markte ritt man die Pferde in die Schtwemme, ” 
1434. drang die Elbe in Gegenden, nach den Annalen, wo man es fu b⸗ 
lich Hatten follte, BE | ‚Wi es für unglau 
1443. mit Eisfarth; eine der merfwürbigften. Zwey Bruͤckenfache wurden 
mit weggeriſſen. ; SC? 
147. e l : l 
1501, im Auguſt vorzüglich groß. Bo 
1531, vom ıten bis 4. May. Doch zwey Ellen niedriger als 1501, 
1557. den 1. Februar vom Eisſchutze. 
1565. den 4. März desgleichen. 
165366. im Februar groß und verwuͤſtend. 
15595. mit ët mittelmäßig. 
1651. wie 1531. 
10655 den 5 Februar. Hr. Mag. Urſinus giebt dieſer Ergießung die Hoͤhe 
don 1501. - 
Die andern Ueberſchwemmungen find. in meiner vorigen Nachricht bemerkt. 
Die Hoͤhe der aͤltern laͤßt ſich freylich nicht fo beſtimmen, wie in den neuern Zeiten, 
da man in Dresden und Meißen Elbmeſſer angelegt hat, wenn nicht Innſchriften 
und Zeichen zu unveraͤndert gebliebenen Gegenſtaͤnden das Maaß angeben. Denn 
die Hoͤhe der Gaſſen in der Stadt Meißen hat ſich gar ſehr veraͤndert. 
Wegen der dießjaͤhrigen großen Elbuͤberſchwemmung iſt hier noch zu bemerken 
daß jenfeits unfrer Elbbrücke an der Dresdner Straße eine ſteinerne Säule in einen 
Selten eingemauert iſt, welche die Höhe des Waſſers nebſt der Jahrzahl angiebt. 
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Meteorologiſche Reſultate 
aus den Oelsniſchen Beobachtungen des verffoßnen Sommers 

Dieſer Sommer konnte mit Recht unter die mittelmaͤßig warmen gezaͤhlt werc 
zen. So groß auch die Hitze gegen das Ende des Fruͤhlinges war, fötourde die 
Athmosſphaͤre doch bald darauf durch den eben fo ungewöhnlichen als haͤufigen Schnee 
und Hagel — der an veyſchiednen Orten die Hofnung des Landmannes vereitelte — 
dermaßen abgekuͤhlt, daß empfindliche Perſonen ſich weit eher über Kalte als Hitze 
zu beſchweren Urſach hatten. i 

Diefe kühle Sommerwitterung hatte jedoch faſt gar keinen Einfluß auf die 
Schwere der Luft, die, wie bekannt, Melon Sommer ſehr leicht war. Faſt immer 
fand das Schweermaas ſehr tief und mehrentheils unter dem mittlern Gewichte. 
Unter den 570 Beobachtungen des Sommers befand fich das L nur 168 mal uͤber 
dem jährlichen Mittel, es fand alfo beynahe drey Viertheile der Beobachtungen uns 
ter demſelben. Wahrſcheinlich trugen die Erderſchuͤtterungen, die ſich an andern 
Orten ſo haͤufig ereigneten, das meiſte zu dieſem tiefen Barometerſtande bey. 
Die groͤßte Wärme dieſes Sommers betrug zwar nur 4 Grade weniger als die 
zes vorigen, welche 1036 Gr, war; allein im Ganzen genommen, war jene doch um 


y ein 
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ein gutes Theil ſtaͤrker, und weniger abwechſelnd als die dießjaͤhrige. Nach dem 
Mitel der Beobachtungen betrug die Waͤrme des vorjaͤhrigen Sommers 994 Gr. 
und war alfo 54 Gr. höher, als die des verfloßnen, wie meine Lefer mit mehreren 
aus ber nachſtehenden allgemeinen Ueberſicht der Witterungsbeobachtungen vom 
20 Juni bis 22 September dieſes Jahres erſehen werden. 


—u—ũ— — — —1 . m uL— —TT! 
| Stand Schwere den Warm. den Feuchtigk. den 
GHoͤchſter 5411 4. Sept. 1032 30. Jul. 386 17. Juli 
= Ze Je uhr, M. 3 Uhr NM. 3 Ur. 
Niedrig ſter 521223. Aug. 933 116. Sept. — 0 12. Aug. 
: s Aufg. | © Aufg. Mitt. 
Unterſch. „ 199% 99 


Mittel aus Hoch ep S 
und Niedr. | 3 z ‚98% 


Mittel aller 5303. 49877 


— — — —— a M ˙itᷣvů— — —i⅛—— 


In den täglichen Beobachtungsſtunden verhielt ſich die Waͤrme i in dieſem Zeit⸗ 
raume folgendermaßen 
© Aufg. — M. o uhr — 12 uhr — pe ©unterg. — Ab. 10 uhr. 3 
FTC > U 7. Mëtt (o Een 
Bey den 4 Monathsveraͤnderungen war nach einem dreytaͤgigten Durchſchnitte 
die Schwere und Waͤrme der Luft im ; 
Schwere — Wärme Schwere — Waͤrme 
s ® — 5290 — 988. O — 5294 — 988. 
f D — 5267 — 985. ( 3304 — 994. 
Die große Trockenheit dieſes Sommers verurſachte auch, daß das er 
beſtaͤndig ſehr hoch ſtand. Denn die außerordentlich feuchten Tage, vom iren bis 
15. Aug. ausgenommen, kam es nur ſelten unter die Grade der mittlern Feuchtig⸗ 
keit, daher auch das Mittel aller Beobachtungen dieſen Sommer ſo hoch ausfaͤllt. 
Waͤhrend den 95 Beobachtungstagen hatten wir 16 voͤllig heitere, 60 ges 
miſchte und 18 trúbe Tage. Unter den gemiſchten waren aber noch 41 meiſt 
klare befindlich, daß alſo ein merkliches Uebergewicht der heitern Tage iſt, wie die ſes 
uberhaupt des Sommers gewoͤhnlich ſtatt findet. An dieſen Tagen hatten wir 
„Nebel und 80 mal Regen, doch war unter allen nur ein einziger ganz regnichter 
Dag. Auch die Anzahl der Reife, deren dieſen Sommer uͤber 12 waren, giebt die 
Kuͤhle deſſelben genugſam zu erkennen. Auch an Stuͤrmen war dieſer Sommer ge⸗ 
beser, deren wir 39, und 2 nahe und 17 entfernte Gewitter hatten. 
Kn as 


1 


Was das Verhältniß der Winde anbetrift, fo webete an i Tagen meiſt D 
180. n de. 3 NW. und an 6 meiſt NW. Oder nach 
den einz n Beobachtungen gerechnet, 68 O. 6 Sd. 51 S. 111 SW. 273 W. 
26 NW. — 31 N. und 4 mal ND. : 


Die Eufttwärme verhielt ſich dabey nach den mittlern Termometer Graden fol 


gender naßen: O. 992. W. — 985. 
Fr ` SD. 1000. ` N NW. — 973. 
GK 2 274 © 998. ` Sch é N. 3 980. 
et SW. 9929. Pd. — 983. 


Faortſetzung vom Erdbrande in Island, von gleichzeitigen Begeben⸗ 
N beiten, und ihren Wirkungen. N e 
Außer jenen Begebenheiten in Island kam in der offnen See, 16 Meilen vom 
Lande in SW. und $ Meilen von den Vogelinſeln eine neue Juſel empor, auf einer 
Stelle, die nach den Berichten der Seefahrer ſonſt über 100 Klafter tief war. Sie 
Rand in vollem Brande, und brannte noch im Februar dieſes 8 Afen Jahres. Aus 
ihrer ußerſten Ecke Rieg eine große Feuer- und Sandſaͤule in die Höhe, Man 
ſchaͤtzte den Umfang der Inſel, die einem hohen Berge glich, 2 Meile. Eine große 
und ſehr hohe Inſel, näher an Island, fol feit langer Zeit Dag und Nacht gebrannt 
haben. Auch auf der aͤußerſten noͤrdlichſten Wuͤſteney von Grönland foll noch vor 
dem Feuergusbruche in Island ein ſtarkes unterirdiſches Feuer ausgebrochen, wie 
bës un oͤrdlichen und nordoͤſtlichen gegen Groͤnland liegenden Kuͤſten Feuer⸗ 
flammen und Rauch aufgeſtiegen ſeyn. Nordwinde vom hohen Meere brachten in 
die nördlichen Gegenden Islandes eine Menge Afthe und ſtarken Schwefelgeſtank mit, 
welches auch Weſtwinde den ganzen Sommer hindurch thaten. 5 
. Nach Nachrichten vom 1. Octobr. 83 wuͤhlte der Islaͤndiſche Erdbrand noch 
mitten im Lande, und in dem weiten unbewohnten Gebirge fort, von woher immer 
noch Feuer, Rauch, Donner und Stoͤße von Erdbeben zu ſpuͤren waren. Den 1 Aten 
und 15. September, aueh noch im November, fiel Sand und Aſche, und verbrannte 
das Gras. Zuletzt ward das Feuer blaſſer, und verlohr feine mannigfaltigen Far⸗ 
ben, woraus man feine baldige Erloͤſchung ſchloß. — Zwey Nachrichten vom Iten 
und 23. Sept. v. J. beftättigen, daß auch in denen vom Erdbrande weit entfernten 
Gegenden der Sandrauch ſo dick in der Luft geweſen, daß die Sonnenſtralen nicht 
durchbrechen konnten. Kam die Sonne zum Vorſcheine, fo fah fie blutroth aus. 
Kam der Wind aus W. NW. und aus N. von der offenbaren See, ſo zog ein dicker 
Sand und Schwefelrauch herauf über das Land, daß man bey hellem Tage weder 
Himmel noch Meer, noch Erde unterſchied. Oo war's auch noch vor dem Erdbran⸗ 
de. Die Fiſchereyen hoͤrten auf, weil die Fiſcherbaͤnke nicht mehr zu ſinden waren, 
und wer fih zu weit wagte, umkam. 9 am Gebirge konnte man am . 
Le y ; 22 5 ſehn, 


865 Pboſtcalſche Zeitung. 


ſehn, Laub und Gras wurden zur Haͤlfte abgeſengt. Die Nachtkaͤlte war mitten im 
Sommer außerordentlich. Bey trockner Witterung verurſachten die aufſteigenden 
Feuerflammen eine beklemmende Luft; bey feuchter war die Säite erſtarrend. Das 
Hausvieh verlohr Milch und Fett. Alle niederfallende Materie ſchien einen 
durchdringenden Gift bey ſich zu haben, die Fuͤſſe der Thiere wurden gelb, verlohren 
Haut und Haare, oder es brachen davon Beulen und Wunden aus. Häufig ſcarb's 
vor Hunger und Gift; wurde vom beſtaͤndigen Donner und Krachen wuͤthend, ſtuͤrzte 
fich auf unerfteigliche Felſen, in Moräfte und ins Feuer. Die Daͤmpfe machten das 
Athemholen ſchwer, Menſchen von ſchwacher Bruſt litten ungemein, und viele wuͤr⸗ 
den erſtickt ſeyn, wann nicht je zuweilen noch Regen die Luft erfriſcht haͤtte. Wir 
wiederholen die Noth und Gefahr nicht oͤfter, worinn ſich Menſchen und Thiere be⸗ 
fanden, da alle Wege von Feuer geſperrt wurden, und beym Mangel der Aernte Hun⸗ 
gersnoth hinzukam, die auch viele Menſchen wegrafte. Die Einwohner des Weſt⸗ 
landes waren ſchon feit 178 1 durch Hunger und Seuchen unter Schaafen und Men⸗ 
ſchen in großer Noth. — = „ b 8 
Nun etwas vom Einfluſſe der Islaͤndiſchen Begebenheiten auf andre Gegenden, 
Als der ſcharfe Regen in Island fiel, fiel ein eben ſolcher ungewoͤhnlicher eindringen⸗ 
der Regen in Diontheim, und andern Norwegiſchen Orten, wie auch in Faroe, 
wodurch Laub und Gras ein verbrauntes Anſehn erhielten. Auf den Faroͤeinfeln, 
- go Meilen von Island, brachte Wind aus NW. Sand, Aſche und Schwefel mit, 
die auch die Schiffer zwiſchen Koppenhagen und Island bemerkten. In Seeland 
und Koppenhagen ſah' die Sonne vom Anfange Jun. bis den 8. Aug, außeror⸗ 
dentlich roth aus, den Jul. hindurch war die Luft voll Dampf und Staub, die Son⸗ 
ne oft kaum ſichtbar, und ſelbſt Mond und Sterne des Nachts ſchienen roch. (Der 
gel. Prof. Kratzenſtein leitete diefe Erſcheinung gleich vom Island. Erdbrande her). 
Das Laub verwelkte, ein weißgrauer Staub fiel auf die Erde; des Nachts ließ Go 
oft ein blaͤulichter Nebel merken, der einen Schwefelgeruch mit ſich fuͤhrte. Sonſt 
fiel des Nachts wenig, oft gar kein Thau. Noch war vom 8. Aug. bis 16. Sept. 
die Sonne des Morgens roth, doch reinigte das Regenwetter vom sten — 16. Aug. 
die Luft ſehr. Am 1. Dec. war Abends von 5 — 6 Uhr Morgens gleicher Nebel, 
der kaum 2 Schritte vor ſich ſehn ließ, aus NW. kam, und ſtark nach Feuermaterie 
roch. Den ı3ten, 27 ten, 2 sten, 29ten, 30. Nov. und 17. Dec. war die Sonne 
noch roͤthlich, bey NW. Wind. Am gten, ı2ten, 13. Jan. und 1 1. Febr. 84 ſpuͤr⸗ 
te man wieder dergleichen in der Luft. Abends und die Nacht drauf fiel ohnerach⸗ 
tet des Froſt⸗ und Schneewetters bey NW. abermals ſtarker Nebel.. Auf Barde 
hatte man den 11ten, Taten u. 13. Jun. bey NO: einen undenklich ſtarken Froſt und 
Schnee; zugleich war in Kopenhagen ein ſtarkes Gewitter, und 2 Naͤchte drauf ziens 
: - liche 
D iche die ichten des ii verbreitet geweſenen De 
e e ee a . , . Fade, as 
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d o Beige den 3 — 4. Jul. war es hier ſehr warm, dagegen erfror al⸗ 
pe > Am 4 5. Jul. war hier NW. und kalter Sturm. Den 28. 
Aug. ſah ich in Seeland in MW. eine Gewitterwolke in außerordentlicher Hohe, wie 
die aus den Feuerbergen * aufſteigenden Sandſaͤulen. Sie gab außerordentliche 
Schläge. Zugleich ſah man auch dergleichen uͤberaus hochziehende Gewitterwolken 
in Engelland. — Vom 5 — 11. Octobr. fiel in Island eine ungewoͤhnliche Menz 
ge Schnee, bey ſtaͤrkſtem Winterfroſte; vom 11 — 18. Octobr, tobten harte Stuͤr⸗ 
me, bey Schnee und Regen. In Seeland war vom 5 — 10. Octobr. unruhiges 
Wetter, zuweilen ſtarker Regen bey SW. und W. Winde. Vom 10 — 18. Oct. 
bließ fanfter Suͤdoſtwind, vom rs — a. Octobr. war die Luft kaͤlter, bey W. und 
NW. Wind. Nach einem angenehmen Herbſte aͤnderte ſich das Wetter den 1 6. Der 
cember und gab Froſt und Schnee, wobey der Sund zwiſchen Dännemarf und Schwe⸗ 
den faſt zufror. Am 20. Febr. zeigte die Sonne ſich ſehr roth, bey NW. lu der 
obern Luft. Dieſen Abend und die Nacht fiel bey ſtarkem Froſte ein gewaltig dicker 
Nebel, der nach dieſem nicht wieder verſpuͤrt ward. — i 
Ein Schreiben aus Island vom Aug. dieſes 178 4ſten Jahres ſagt: Der abgewich⸗ 
ne Winter war hier ſehr Breng und dauerhaft. Der Mangel an Nahrung war allge⸗ 
mein, im Oplande ſtarb daher ein großer Theil von kleinem und großem Viehe. Der 
Sommer nahm ſpaͤt, doch mit deſto groͤßerer Wärme feinen Anfang, fo daß Reau⸗ 
mürs Thermom. bisweilen 15 Gr. über den Gefrierpankt — hier etwas beſondres — 
geſtanden. Der Gras wuchs iſt mittelmäßig, und das Heu wird ſchwerlich trocken. — 
Da d Jahre empor gekommne Land bey Reikenaͤs bat niemand dieß Jahr 
finden koͤnnen. Das Feuer oͤſtlich im Lande hat aufgehoͤrt, doch raucht es noch im 
Grunde. Den ı4ten, 1 sten, Töten wurden hier verſchiedne ſtarke Erderſchuͤtterun⸗ 
gen verſpuͤrt, wodurch in Vene Spffel viele Haͤuſer umgeworfen find, und großer 
Schaden angerichtet iſt. — ; x 
sr SC? Oekonomie. f 


Contraſtirende Urtheile uͤber Schubart's Baurenzuruf. 

; Leipzig. Dem Zurufe des Hrn. Hofrath Schuͤbarte an Bauren, if 
eine ſonderbare Ehre wiederfahren, die in ihrer phyficalifchen Zeitung bekannt ge⸗ 
macht zu werden verdient. Die Commerciendeputation, oder die ökonomiſche Gez 
ſellſchaft hätte beffen Kleepreißſchrift billig auf ihre Koften drucken und umſonſt an 
Bauren austheilen lafen ſollen: fie haben Fond genug dazu. Aber freylich wäre es 
wider die Abſicht der Mitglieder der letztern, und wider das Jutreſſe der erſtern gez 
weſen. Sie haben Schaafe, und die Brache iſt ein Heiligthum — Schubart 

5 Kane ze 
„Es ſind in Island der EI: oder Joekulberge, deren Feuerausbrüche fo vermi chreck⸗ 
Eich And, anger den legt ausgebrachnen , fünfe. Sie wachſen immer, CN CN 
ſpringenden Flüffe nehmen beſtaͤndig zu, wobey merkwürdig iſt, daß die Eisberge ſich rings 
umher zurückziehn, und kleiner werden, ſobald fie aufhören Feuer auszuſpehen. Doch nach⸗ 
gehends fangen fie von neuem an, im Umfange und in der Hoͤhe jujunehmen, und größer 

zu werden wie vormals, 72 
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hat alſo auf feite Rofen die Preißſchrift unter dem Titel: Zuruf an Bauren die 
Futtermangel leiden,“ drucken, und ſie zur unentgeltlichen Ausgabe an Bauren 


ausgegeben. Hören Sie einen beſondern Contraſt! Ein wuͤrdiger Beamter ver⸗ 


theilte dieſen Zuruf, welcher jene zu Berlin bekroͤnte Preißſchrift enthaͤlt, an feine 
Bauren. Sein vorgeſetzter Kreishauptmann, der auch Schaͤfereyen hat, erfuhr es: 


er erklaͤrte die Schrift fuͤr aufruͤhriſch, verboth die fernere Bekanntmachung 


derſelben, und befahl dem Beamten, Bericht an das General⸗Finanz⸗Colle⸗ 
gium darüber zu erſtatten: er ſelbſt aber erſtattete ihn an die Landesregierung. 
Es kamen hierauf zwey Reſeripte heraus, woruͤber fand: Friedrich Auguft Chur⸗ 
fuͤrſt c. Das von der Landesregierung lobte den Kreishauptmann, daß er dieſe 
gefaͤhrliche Schrift unterdruͤckt habe. Das von dem Finanz⸗Collegium lobte 
den Beamten, daß er fie verbreitete; befahl ihm, fie fo bekannt zu machen als möge 


lich, und Schubarten zu bitten, ihm mehrere Exemplarien davon zuzuſenden, weil 


durch die Ausuͤbung derſelben die Wohlfarth Sachſens entſpringen muͤſſe. — Noch 
eins: des regierenden Fuͤrſten von Koͤthen Durchleucht ſchicken ihre Wirthſchafter 
zu Schubarten, ſchreiben ſehr gnaͤdig an ihn, und verſichern, daß Sie das Wohl⸗ 
thaͤtige feines Syſtemes nun ganz einſaͤhen, und aus eigner Ueberzeugung erfah⸗ 
ren haͤtten. Sr. Durchleucht der Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg ſchreiben noch unterm 
11. September: Die Nachkommen wuͤrden Schubart's Namen mit Ehrfurcht und 
Dank nennen. u. ſ. m. Welche Theile mögen nun Recht haben? ‘darüber wollen 
wir das aufgeklaͤrte Publicum entſcheiden laſſen. Allerdings viel Schmeichelhaftes 
und Aufmunterndes für Schubatten, um ja nicht muͤde zu werden, fondera immer 
mehr in feinem Eifer für das gemeine Wohl fortzufahren. Das, was die Fuͤrſtliche 
Kammer zu Koburg thut, habe ich Ihnen ſchon mitgetheilt.“ ' j 
Wie himmelweiter Unterſchied herrſcht nicht darinnen gegen obigem Neferipte No. 1. ? 


Anfrage, betreffend das Einimpfen der Blattern bey den 
Schaafen. 122 
Ein Freund und Correſpondent ſandte uns folgendes zum Einruͤcken zu: „Soll⸗ 
te das Einimpfen der Blattern nicht bey den Schaafen ſtatt finden, da Beobachter 
ſchon laͤngſt die Gleichheit der Schaaf⸗ und Menſchenblattern behauptet haben? Wie 
viel dieſer Thiere würden nicht dadurch erhalten werden koͤnnen, und um wie vieles 
unſchaͤdlicher würde daher nicht diefe Epidemie werden!“ f 
Oe. den 19. Sept. 1784. G. eech 
Dem Hen. V. diefer Anfrage und hiemit zugleich mehrern wißbegierigen Defos 
nomen dient hierauf zur Nachricht, daß zwar ſchon manche uͤber dieſe Materie ge⸗ 
schrieben haben: allein daß wir uns wohl ſchwerlich etwas beſſeres verſprechen Fön- 
nen, als was der Hr. Hofrath Schubart, laut einem Schreiben von ihm d. d. den 
- y i 2 2 ten 
M. f unſte Zeitung St. 38. S. 333. 
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22. September; nachſtens in einer eigenen Abhandlung darüber herausgeben wird. 
Dieſer große und wuͤrdige Dekonom, den, Cunäͤchſt feinem heuer erlittenen Hagel⸗ 
flag, der ihm auf feinen beyden ſtaͤrkſten Guͤthern, Pobles und Kreiſcha, allein 
an 1000 Dresdner Scheffel Kohl⸗ oder Repsſaat niedergeſchlagen, nebſt 90 Aeckern 
dutterkraͤutern ruinirt, auch das übrige dergeſtallt mitgenommen hat, daß er Brod, 
Futter und Stroh, ja fogar Saamen kaufen muß,) auch die Schaafpocken heimſuch⸗ 
ten, hat durch ſeine Hordtenfuͤtterung, die den Schaafen eben ſo die Pocken ſelten 
macht, als beym Rindviehe die luftige Stallfuͤtterung die Seuchen beynahe ganz 
verdrängt, gefunden, daß diefe Pocken hierbey lange nicht fo gefährlich und boͤſe wer⸗ 
den, als bey Trifften, wo ſie ganze Schaͤfereyen hingeraft haben. Er hat dieſem 
Uebel treflich zu ſteuren geſucht, und da außer Erxleben bis jezt Niemand gruͤnd⸗ 
lich, kurze und wohlfeile Mittel angegeben, ſo ſind wir deſto begieriger auf Hrn. S. 
neue Abhandlung. g Rm. 5 
Schlußnachricht von der Cammeralhohenſchule. 
Lautern in Churpfalz. Eigentlich auf unterthaͤnigſtes Anſuchen des Vorſtan⸗ 
des und der ſämtlichen Lehrer an der Cammeralhohenſchule zu Lautern, welche 
1774 eroͤfnet worden, haben Seine Kurfuͤrſtl. Durchleucht geruhet, dieſelbe mit der 
uralten berühmten Hohen Schule zu Heidelberg zu vereinigen, und ihre jährlichen 
Einkuͤnfte anſehnlich zu vermehren. Die ſeit ro Jahren in Lautern gehaltenen 
ſtaatswirthſchaftlichen Collegien ſaͤmtlicher Lehrer nehmen mit dem November in 
Heidelberg ihren Anfang. Naͤhere Nachricht giebt auf Verlangen hievon der Di⸗ 
rector derſelben Hr. Reg. Rath Medicus, oder der aͤltſte Profeſſor Hr. Hofrath 
Suckow. Selbſt die feit 1779 errichtete phyſ. oͤkonomiſche Geſellſchaft, wird 
vermoͤge hoͤchſter Weiſung ihre Seſſionen kuͤnftig in Heidelberg halten. Eine große 
Stadt wird hiedurch etwas reicher, und eine kleinere, die eben dadurch etwas empor 
kam, wieder in ihr altes Chaos zuruͤckgeſetzet. So gehts aber, wenn Neid und 
Mißgunst die Geduld eines, unter dem Schutze feines Fürften, doch anſehnlich ges 
wordenen Collegiums ermuͤdet, und gleichſam zwingt, einen von dergleichen gehaͤſſi⸗ 
gen Uebeln befreyetern Ort zu ſuchen. Dief iff wohl der Hauptbewegungsgrund, 
der dieſe Bitte und Erhoͤrung erzeuget hat. — => 
Litteratur. 
Leipzig. Das 3 gte Stuck hieſiger Intelligenzen enthaͤlt eine merkwuͤrdige Abs 
handlung: fie koͤnnte den Sittel führen: Germershauſen's vorläufige oͤfonomi⸗ 
ſche Bekehrung. Ich theile es Ihnen, liebſter Freund, im Originale baldigſt mit, 
da es Epoche macht, und beweißt, daß fidh dieſer unfer theoretiſche — uͤbrigens von 
vortreflicher Schreibart fich befindende — Dekonom, Hr. Paſtor Germershauſen, 
anſtatt gegen Riem's Prodromus, den er fo aré als Schubart's Necenfion im 
Leipz. Magaz. des Naturkunde und Oekonomie S. 539, und e Recen⸗ 
í , ionen 
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Bönen mehr; mag gefuͤhlet haben, ſich, ſage ich, fatt zu vertheidigen, ſtillſchweigens 
gefangen giebt: indem er Do auf einmal aͤndert, aus einem Saul ein Paul zu wer⸗ 
den. Er fängt naͤmlich an, eben dieſer ihr Evangelium zu predigen, u. & B. ſelbſt 
gegen die zu ſchreiben, die dem Klee das Ausſaugen der Felder gerade fo falſch, wie er 
ſolches ehehin that, aufbuͤrden wollen. Ja, er verſpricht, noch mehr Beſſerung im zten 
Bande fines: etwas gar zu weitlaͤuftig werdenden, und daher die Abſicht nie ervei 
chenden Haus vaters — wie ers auch mit feiner Hausmutter gegen ſeine erſte Ze 
fage that — darzulegen. Dieß Opfer, das er dem praktiſchen Publicum ſchuldig 
ift; wuͤnſche ich, daß ers mit genugſamer Erfahrung / und ohne daß es ihm hart an⸗ 
komme, irrige Saͤtze zu wiederrufen, darbringe. Denn Compilation, und Spra⸗ 
che, die man einem andern zu Liebe fuͤhrt, entdeckt ſich in der Folge dennoch Alſo 
lieber frey heraus geſagt, wann und wo man gefehlt hat, als daß man ferner das 
Publicum in der Irre herum führt, Selbſt die Hausmuͤtter werdens dem Herrn 
Germershauſen danken. — Es verraͤth zwar dieſes 38te Stuͤck Intelligenz noch 
manche Stellen, durch die man eine nicht genugſame Praxis und Erfahrung des 
V. entdecket. Nur nach und nach wird fich. auch das geben, und zwar fo bald als 
Hr. G. anfangen wird, nicht mehr fo viel zu ſchreiben. Beſſer iſts immer, wenig. 
und gut zu schreiben! Auch Läblich iſts, daß H. G. ohne Ruͤckhalt, obwohl. ſtillſchwei⸗ 
gend zeigt, daß er von Riem gelernt habs, wenn der Klee enden , 
Kraͤſte entziehe, nämlich. wenn er Saamen tragen muß. (S. Riem's Proz 
dromus S. 22 f.), Daß er aber außer dem niemals den Acker ausſauge, fonderm 
daß dieß das Unkraut eigentlich verrichte, wenn man den Klee mehr als zwey volle 
Jahre ſtehen laßt, oder wenn das Unkraut in denen zum Unterwuchſe mit dem Klee 
ausgeſaͤeten Fruͤchten oder Graͤſern in den Acker gebracht worden. Noch em⸗ 
pfiehlt er Schubart's Kleebau ꝛc. und giebt ihm folglich eben fo ſtillſchweigend 
recht, daß er ihn,, ſo Gert es auch geſchehen, dennoch verdientermaßen beurtheils 
habe. Bravo! Wir wuͤnſcheu recht viele Nachfolger, die wirklich der gute Vor⸗ 
gang unſers ſonſt ſehr ge iebten Germershauſen's ſchaffen kann. Ob Übrigens, 
wie H. G. will, der Hierſe und der Flachs an einem Orte das Land ausſauge, aus 
andern beſſere, kömmt allemal darauf an: ob diefe Saamen geſaͤet worden, wenn 
der Acker im rten oder aten: Dünger ſtand; fået man fie nur, wie es in einigen Gez 
genden Mode ift, in zte oder gte Tracht, denn muͤſſen fie die Aecker eben ſo aus- 
augen, wie andere Frächte und Unkraͤuter: und dann muß man dem Acker erfi wie⸗ 
der geben, was ihm diefe nahmen, neuen Dünger, Nach riem und atem Dünger 
hingegen wird der Hierſe und Flachs allemal gute Kornaͤrnten liefern: zumal wann 
Hierſe und Flachs fleißig von Unkraut befteyet worden. Außerdem wurde viel Un⸗ 
kraut Feine gute Vorbereitung gewirkt haben, „ 
Zweyte 
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Ein praktisch ⸗ oͤtsuomiſcher Schriftſteller / der mit fo vielem Auffehen und' 
Küuhme ſchreibt, und der beſonders noch von unſerer Akademie der Wiſſenſchaften 
mit einem Preiſe bekronet worden, verdtent, daß wir feiner Arbeiten ausführlich ge- 
denken. Es geſchehe in folgender Aitzeige : Der Verf. hat bereits An Leipuger 


i Magazine, und auch einzeln, verſchiedene Abhandlungen herausgegeben, und ſich 
der Kuͤrze wegen, die ihm ſehr eigen ift, in ſeinen neern Schriften auf jene ältere: 


bezogen. Da nun nicht eder Oekonom gedachtes Magazin kaufen kann, ſo machte 
der Verf. eine neue Auflage ſeiner ſaͤmtlichen Werke, und legt ſie in dieſer Samm⸗ 
lung dem Publikum mit ſeinen neuſten Schriften in 3 Theilen vor. Wir wollen hier⸗ 
von ihnen zuſammen reden, und in der Reihe, wie Be der Verf. geordnet hat: Doch 
wird der ste Theil unſrer meiſten Aufmerkſamkeit gewidmet ſeyn, weil dieſer eigent: 
lich die neueren Gegenftaͤnde des Verf enthaͤlt, die 2 erſtern aber die Abhandlungen 
geſäminlet haben, welche der Verf, zerſtreut vorgetragen hat, wovon wir unſer Urs; 


theil ſchon anderswo geſagt haben. 


S. 1 — 42. Leſke von Zielt Der Bradie und Einführung der 
Stallfürterung: Ganz die ee Wahrheit ftetit d. V. bierinn auf, und wir wig 
ten nichts daraus aus üheben alles müßte es daun feyn:, Wir übergehen daher, 
was der Prof, der Oekonomie Ze" Leſke hierin einstimmig mit unferwäßtlichen: 
Grundſaͤtzen vortraͤgt. Aber über die hinzugefuͤgten neuen Anmerkungen des Hrn;. 
Hofrath Schubarr 8 dürfen wir nichr ſo hinweg eilen. 5. S. gedenkt zum dfrerm 
des Hrn. Dekonomie⸗Rathes Ber n hard, in Ruͤckſicht feiner Oekonoynieverbeſſetun⸗ 
gen; Vielleicht ohne zu wiſſen, wie ſehr dieſer auch von uns ſehr geſchaͤtzte Oekonom⸗ 
son unſerm eben D gros geachteten Phyſtoktaten Hen. Eiere, Herasgeniirdis 
get worden. Gugenmus bleibt dem zufolge unſer groͤßter und zum Muſter für an⸗ 
dere anzurühmender Defonom; da er bey den mancherlen unter feiner Adm litras 
; À ing upa ir tion 

„ Dieſe Herabwürdigung hat aber Hr. Schletewein erſt nach Verlauf von ro Jahren bekannte 
Baht ` fo daß Hr. Bernhard bieder nichr daran geanrinorter,. Bielkeicht, 8 SCH 
ſchuldigungen in der Folge gehoben worden da Hr. Bernhard dennoch, Dnmerhchter der. 
widrigen Berichte, die Wirthſchalt forkſezte, und den ſich erbethenen Buchbalter u gip 
rung der Rechnung erhielt, (als welche Bewilligung wir jedem Firthſchafts⸗Adininiſtrator,, 

ſoll er anderſt mehr im Felde, als in der Schreibftube ſeyn und ſd reeller verdeſſern, atts eis 

gener Erfahrung höchſtnsthig und mifi finden) ſe wie er auch ſchon vorher des Eich) 

ſelbſt erpachten wollte. Indeſſen wänſchten wir doch einige Beantwortung des Sen. mern, 
Sad’: um da mehr, als et auch wegen seinem zu großen Aut ande in feinem eigenen ae. 
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tion ſtehenden Guͤthern eins, das ſonſt nur 5 — 700 Gulden reinen Ertrag brach⸗ 
te, fo weit erhoͤhete, daß er ſelbſt nach 6 Jahren es auf feine Lebenszeit für die jaͤhr⸗ 
liche Abgabe von 2400 Gulden erpachtete: dieſen Pacht richtig abgab, und das 
Guth dabey in fo hohen Werth verſetzte, daß es für den doppelten Kaufpreiß ver⸗ 
kauft, er aber zum fernern Paͤchter beybehalten wurde. Nur ſchade, daß ihn der 
Tod in der Folge ſo fruͤh von dieſer ruͤhmlichen Laufbahn abzog, und es ihm ſeine 
Nachfolger nicht mehr gleich thun konnten. Zwiſchen Bernhard's Wirthſchafts⸗ 
art, und der zwiſchen Gugenmuſes iſt zwar Kleebau die Hauptſtuͤtze für beyder 
dennoch aber ein großer Unterſchied darinnen geweſen. Bernhard probirte ſehr 
viel Neues, welches vermuthlich großen Koſtenaufwand verurſachte, da wohl nicht 
alles Probirte geradezu gleich gelingen konnte: er war alſo in allem Betrachte ein 
unternehmender Mann, der das Gelungene doch genutzt hat. Allein Gugenmus 
war ein ſtiller und dabey der Mann, der ſehr tief nachdachte, wenig ſprach, und viel 
that; uͤberdas beruheten feine Unternehmungen auf felſenfeſten Grundfägens Da⸗ 
her mußte er leichter reußiren. Der andere Unterſchied zwoiſchen beyden beſteht noch 
darinnen, daß Bernhard, deſſen Adminiſtration, wie er in ſeiner Pachtauſuchung 
ſagt, vorher nur 12 — 1300 Gulden betrug, er nun nach neunjaͤhriger Adminiſtra⸗ 
tion fuͤr 25 bis 2600 Gulden Pacht uͤbernehmen, und durch die 1200 Gulden Plus⸗ 

n i ust Tele r arte gell Skarg ertrag 


fe, der ſeinem Stande nicht angemeffen geweſen ſeyn ſoll,— daß er auch feine unter gebene Hri 
beiter feine Höhe fühlen lafen, und fie nicht durch Liebe an ſich feſt halten konnen — wek 
ches ſchon kein gutes Vorurtheil für Oekonomie verrath, angegriffen worden iſt! Qui tacet, 
conſentit. In allem Betrachte hat fidh jedoch immer Hr. Schlettwein eine matte Revan⸗ 
ge gegen Hr. Leo und der Nuhrpfaͤlz. oͤkonomiſchen Geſellſchaft genommen, da er ein 
im Jahre 1777 gefiellteg Gutachten ert 1782 beantwortete. H. S. if ein Mann von Lec 
kürte, daß er keine Eutſchuldigung findet, wenn er vergabe, es fo ſpaͤch erfahren zu haben. 
Und gegen Bernhardten hat er doch keine Rache auszuuͤben vorgehabt, ſonſt hätte ers von 
2770 bis 1782 nicht aufgeſchoben? Daß Bernhardt bey feinen zu vielen Verſuchen — 
Benn das tadelt H. S. eben an ihm — Fehler begangen, und wohl auch Unglücks falle ger 
habt haben mag, hätte bey H. S. einige Nachſicht gebohren haben ſollen. Durch Fehler 
wird jeder Anfänger in der Wirthſchaſt und ſo auch jeder Verbeßrer kluger, vielleicht iſts 
auch Bernhardt geworden, — er müßte denn der Mann ſeyn, für den ihn H. S. ſchil⸗ 
dert — Und von Unglück — frey wird er ſchwerlich geweſen fen? Da H. S. von der zwey⸗ 
ten Periode von 9 Jahren, in denen Hr. Bernhard doch fortadminiſtriret hat, von Fehlern 
nichts ſagen konnte, als wovon H. S. ert Exkundigung einziehen und erwägen folen, ob 
dieſe den Nachtheil der erſten 9 Jahre nicht mit Nutzen belohnet haben — fo iſts doch bil 
lig, daß dieſer jenes Beſchuldigüngen nun mit voller Würde beantworten möge. Denn das 
ſchaͤndet wohl nicht, wenn H. B. kein ſo großer Meifter im Nechuungsweſen iſt, als H. S 


= 


Einer hat feine Stärke in dieſem, ein andeter in einem anderen Fache. So fehägen wir den 

H. S. als einen großen Phyſokraten immer hoch, und H. B. als Oekonomen; wenn er 

= aere — e gruͤndlich rechtfertigt, und feine Sache in weiterer 
ſraktik beffer gemacht hat. e e Se, 

Wie manche gemeine Laudwirthe trifft man nicht an, die eben keine Meite im Rede 
nen find, denen man aber mit Vortheil einen Rechner zufügt; und dadurch beydem abhilft; 
zumal, da man leichter einen Meiſter im Rechnen, als einen Meiſter im tichtigen Wirth: 
schaften findet. Hat doch Bernhard, laut dem Schlettweinſchen Berichte, (S. 73) zunaͤchſt 
der geſchehenen Pachtanerbiethung (S. 26) von 2500 Gulden auch verfprochen, nach geſche⸗ 
eet siebenjähriger. Adminiſtration von 276 —— 37797 durch die erſten 3 Jahre 2000 Fl. l 
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atrag das Kapital von etlich 6oooa Gulden, fo er in das Guth gerwendet bot, 
reichlich verintereßiren will. Aus dieſer kurzen. Schilderung erhellet alſo gedachter 
menge Unterſchied klar, daß nämlich fein Plusertrag nach 9 Jahren nicht fo gros 

ie der Gugenmuſiſche nach weniger Jahren ſchon geweſen: Gar nicht in Anſchlag 
zu bringen, daß Hr. Schlettwein kein Plus wolle gelten laſſen, weil manche andere 
Ertraͤge erſt abgezogen werden muͤßten, wobey ohnehin dem Hrn. Bernhard die 
: Wirthſchaftsverbeſſerungen erleichtert worden, da ihm z. B. die vorher zur Pachtzeit 

beſtimmte Abgabe von vielen Fudern Heu erlaſſen worden; und was dergleichen 
mehr iſt, ſo H. S. umſtaͤndlich anfuͤhret. Indem wir abbrechen, können wir für 
Wirthſchaftsfreunde, beſonders im Reiche, und dieſem ähnliche Gegenden, oder die, 
wo man eben ſo, wie dort geſchiehet, verbeſſern will, nicht umhin, ihnen einen, uns 
am angemeſſenſten befundenen Vorſchlag, jedoch mit kurzen Worten, empfehlen, 
Will man Wirthſchaftsverbeſſeruagen unternehmen, ſo geſchehe es fo, daß man vom 
jährlichen, Ertrage, 6 Jahre lang, jahrlich den roten Theil dazu widme. Will man 
nun verpachten, und die Intereſſen als ein Plus vom Paͤchter nebſt noch mehr neuen 
und gewiſſen Intereſſen beziehen, fo achte man den aoten Theil feines jährlichen Gr 
trages noch einige Zeit als nichts, ſondern beſtimme ihn als neuen Beytrag zu Me⸗ 
Horationen. für den Pächter‘ auf noch folgende 12, oder nach Befinden, daß das 


die folgende z hingegen 2500 und denn immer zooo Fl. it. ıc. in liefern, und auf alle Dort 

age zu en auch vg 5 Kë SE 500 gase en CH 
ſchießen, und diefe € ‚jährlich complet zu erhalten, um fidh im Ermangelungsfal 

8 We = Era ac zwey Wege, nämlich gegen eine fichre r ben = 

bis 3000 Fl. ꝛc. ihm auf fünfzehen Jahre zu verpachten, oder obige Conditionen fúr be⸗ 

ſtaͤndig anzunehmen. Billigere und ſichrere Ancrbiethungen konnte er doch gegen die fa: 

muͤhſame Verkechnungs⸗Adminiſtration, die den Wirth, wenn’ man ihm keinen Rechnungs⸗ 

führer adiungirt, von manchem Nupbaren ah: und zu Haufe halt, nicht leiſten. Mußte er 

nicht auch einige Hoſnung bon Gewennſt zur Kücticherheit übrig behalten, und des billig? 

sder man hätte den Hrn. Schlettwein S. So beym Worte halten, und die Güther uͤberge⸗ 


ben ſollen, wenn er die berechneten 1710 Morgen Aecker und Wieſen nur zu ro Gulden rei⸗ 
nem Extrage ſo ſicher annimmt, und alfo von dieſen ſämtlichen Güthern ſtatt 2500 Fl. 
jährlich 11100 abwerfen laßt! Auf dem Papiere iſts freylich geſchwind dahin geſetzt; aber 
enn man einem die Scheunen eben ſo gewiß zu füllen überträgt, dann iſts keine ſo teichte Sa⸗ 
d Aehnliche Srempel kennen mir wo dergleichen hohe Vorrechner Güther annehmen 
mußten und Work halten ſolten, aber darüber banauetett geworden ſind. Iſts denn auch 
recht, und einem fo geoßen Schriftſtellen wie Hr. Schlettwein ify in vergeiben, daß er in 
feiner benannten reinen Wahrheit, fo manche Schreibfehler eingemiſchet, und folche in der 
Folge für berraͤchtliche Druckfehler erflater, die er verſprochen am Ende des sten Bandes 
gewiß anzumerken; aber bis zum 7ten Bande noch nicht Wort gehalten hat? Daß man 
doch den Herrn Schriftftelleen ſo allerhand pro ftudio & labore bezahlen muß, — 
die den fehlenden Theil ſchon klüger gemacht haben, und dem Zweck ſchriſtlich mehr wie df 
feintlich entſprochen haben, — Kleebauſchriften, die doch bekannt genug ſind, und noch das 
bey unentgeltlich ausgetheilt werden, z. B. Schimpers Kleeban: ſollte wohl nicht auch 
Schubarte Zuruf, den er ſedermann ſchenkr, gleiche Ehre wiederfahren? kurz, nichts darf 
in Pulte bleiben! Es kahn seyn, daß H. S. die Druckfehler auf der, zum sten und ten! 
Bande gehörigen Innhaltsanzeige geliefert hat: und daß diefe nur bey meinen Exempla⸗ 
ken ein Buchladendeſekt iſt. So dachte ich mirs, als ich mit diefe kucze Ueberſicht ſelbſt 
ausziehen mußte: Fehlt aber auch dieſe jedem ofen und zm B. ſo iſts ein Beweiß, auch 
für den D daß FORN menſchlich fen, 
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Guth noch ‚Höher gebracht werden kann, auch auf mehrere Jahre. Dieſes erſaub⸗ 
man ihm, jaͤhrlich in das Guth zu verwenden, und davon in den folgenden Jahren 
erf die Intereſſen als ein Plus Über den Pachtbetrag zu entrichten: ja man ermun⸗ 
tere die Paͤchter auf noch mehr ihnen, und dadurch wieder dem Aerarium nuͤtzlich⸗ 
werdende Weiſe. Was gilts, das Vorurtheil wird ſinken, daß die Paͤchter nicht 
anſehnlich meliorirten? Allein: natuͤrlich iſts, daß der Plan zu Meliorationen alle 
Jahre beſtimmt, über dieſes Kapital richtige Rechnung ‚geführt, und vor dem Depar⸗ 
tements- Nathe docirt werden muͤſſe, daß, wie und wozu der Aufwand geſchehen. 
So z. B. fange man bey den Teichen an, richte ſie nach und nach zur wechſelweiſen 
Trockenlegung und Befiſchung fo zu, daß Ge dem ruͤckſtehenden Waſſer der Fluther 
nicht ſo ſehr, wie bey gewoͤhnlichen Staͤndern geſchiehet, ausgeſetzt ſehen, und doch fo, 
daß man nicht bey jeder Trockenlegung den Damm durchſtechen, und bey Beſetzung 
mit Fiſchen, ihn wieder mit koſtbarer Arbeit herſtellen muß. Oder man caßire der⸗ 
gleichen Teiche lieber ganz, baue Vorwerker darauf, und ſtelle ohne neue Belaͤſti⸗ 
gung Melk⸗ und Zugvieh auf. Eben fo mache mans nach und nach mit ſechsjaͤh⸗ 
rigen Brachaͤckern, und bringe fie wenigſtens zuerſt zu einjaͤhriger Brache: u. ſ. w. 
Nach dieſer einzigen, aber wie wir glauben, nuͤtzlichen und Niemand unange⸗ 
nehmen, dennoch von uns aus Erfahrung noͤthig gefundenen Ausſchweifung, kehren 
wir ſogleich wieder zu Schubart's Werk zuruͤcfk. 
S. 43 83. Schubart's Gedanken und Erfahrungen, die Verbeſ⸗ 
ſerung der Landwirthſchaft betreffend. Darinn if viel Bemerkenswerthes, es 
muß aber bey der Quelle geleſen werden. t 


S. 54 — 62. Ueber den Tabacksbau. Soll der in einem Lande em⸗ 
por kommen, fo will der V., daß dem Planteur auch die Praͤparatur uͤberlaſſen 
bleibe. - 

i S. 62 — 66. Ueber den Krappbau. Dieß iſt nun ein Hauptgeſchaͤft 
des V. ſo wie es des Gugenmuſes geweſen war: es laſſen ſich daher deſto nuͤtzlichere 
Lehren mit der Zeit von ihm verſprechen; das hier Angefuͤhrte iſt etwas kurz. 

©. 67 — 76. Ueber den vortheilhaften Anbau der Runkelruͤben. 
Hier findet man, dieſes gegen die erſte Auflage vergleichend, S. 68 und 74, den 
Pflug von Mills, genannt der Cultivator, als ein nuͤßliches Werkzeug beſchrieben 
und im Kupfer abgebildet: uͤbrigens lehrt der V. die richtige Bauart dieſer Ruͤben; 
Auch rügt er die oͤftere Verwechſelungen derſelben mit den Turnipſen. 

S. 76 — 85. Ueber einige vorzuͤgliche Hinderniſſe der Oekonomie. 
Blos das Lefen dieſer Hinderniſſe koͤnnen wir empfehlen. esu? 

S. 86 — 113. Schreiben den Futter: und Kleebau betreffend. Ent- ` 
haͤlt klare Beweiſe, daß ohne denſelben auch die befte- Landwirthſchaft mangelhaft 
fep: macht Erinnerungen wegen Bergen's Verbeſſerung der Viehzucht; und trägt 
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noch Etwas vom Koffee vor, wobey die Bereitungsark der Möhren Giezu acuz 


Se gelehret wird. So gut, als wir ihn auch ſchon von Möhren ſelbſt bereitet has 
ge fo ift doch die ſe Methode ganz beſonders, und wird einen ſeden befriedigen. S. 
113 wird aber ein neuerer, und wie H. S. verſichert, noch beſſerer Koffee von Rune 
kelruͤben zu machen gelehret: zu dem man nur ztel Koffee nehmen dürfe, Gart daß 
die Möhren defen Ftel erfoderten. Eben daſelbſt ruͤhmt Hr. Leſke, den in der Heil 
bronner Haushallungs⸗Zeitung neulich allen Übrigen Gewaͤchſen vorgeſchlage⸗ 
nen Koffee von Kichern, oder nach Suckow's oͤkon. Botanik, Gemeinen Ziſererb⸗ 
fen, (Cicer ariet. ) dieſe mit halb Koffee vermiſcht, haben den vollkommenen Koffee⸗ 
geſchmack und Geruch gehabt. 

S. 114 — 247. Ueber den Gebrauch des Gypſes, zur Beſſerung der 
Felder und Wieſen. Wir haben im 3 sten Stücke der oft Zeit. ſchon unſre Mey⸗ 

nung vom Gypſe aufgefuͤhret, und Übergehn daher jest dieſen Artikel: empfehlen ihn 
aber zu leſen, da er ſehr befriedigend, auch mit einem Auszuge aus dem woͤchentli⸗ 
chen heilbronniſchen Nachrichtsblatte, torian vieles über die Schaͤdlichkeit und 
Nuͤtzlichkeit geſagt wird, verſehen, und mit paſſenden Anmerkungen bereichert iſt. 

S. 148 — 463. Eines ſchweizeriſchen Bauers Gedanken úber die 
Verbeſſerung der Landwiethſchaft, beſonders, wie ein Baurenhof eingerich⸗ 
tet werden ſollte. Da es ſehr wahr iſt, daß dasjenige beym Bauer immer den 
meiſten Eindruck macht, was ein Bauer gethan oder gedacht hat; ſo waͤre es wirk⸗ 
lich ſehr gut, wenn viele Gemeinden Sieten Auffag laͤſen. 

. S. 164 bis zu Ende. Wie ein Landguth von 150 Jucharten einzu⸗ 
richten waͤre. Fuͤr manche Gegenden ſehr lokal nützlich. SERIE TR 

Nun zum zweyten Theile. 

In dieſem aten Theile finden wir folgende Abhandlungen vor. S. 1 — 22. 
Huthung, Trifft und Brache; die größten Gebrechen und die Peſt der Land- 
wirthſchaft. Ein wichtiges Wort, durch Thatſachen veranlaſſet und abge⸗ 
nöthigt: in einem Schreiben an Hrn. Prof Leßke. 

S. 23 — 48. Nachtrag zu dieſer Schrift. Ein ernſtes Wort. 

S. 49 — 84. Praktiſcher Erweiß, daß alle Schaͤfereyen ohne die 
Außerft nachtheilige Trifft und Huthung beſtehen koͤnnen, und diefe abzu⸗ 
ſchaffen, die Fuͤtterung der Schaafe aber in Horden auf dem Felde, im 
Hofe und im Stalle einzuführen ſey. Ein nöthiger Pendant und Heilmit⸗ 
tel zu der Abhandlung: Huthung, Trifft und Brache. 

S. 85 — 115. Abhandlung uͤber — den vortheilhaften Anbau der 
Futterkräuter, die von der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Bers 
lin fürs Jahr die 1783 darauf e ee von 50 Dukaten erhal⸗ 
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ten hat. Aus der Sammlung der Berlinfchen Preißſchriſten genommen, und hier 
mit den noͤthigen Erläuterungen vermehret. ; e SC a 
S. 116 — 118. Nachſchrift, worinn der V. anzeigt, daß es nicht fein 
eigener Antrieb war, ſondern das Verlangen anderer, wodurch feine kleinen oͤkono⸗ 
miſch⸗cammeraliſtiſche Aufſaͤtze, zuſammen gedruckt, erſcheinen. Wir enthal⸗ 
ten uns alles urtheilens über dieſe ſaͤmtlichen Aufſaͤtze, weil es zum Theile auch ſchon 
anderer Orte geſchehen iſt, zum Theile dieſe Schriften bekannt genug ſind, als daß 
wir, fo reichhaltig auch ſaͤmtliche Materien find, vieles daraus für unſere Lefer aus 
zeichnen ſollten: endlich auch darum, da die Tittel ſchon reizend genug für begierige 
Leſer ſind. Nur einziger zweyer neuen Saͤtze wollen wir mit wenigem gedenken, 
worauf man die Dekonomen nicht anfmerkſam genug machen kann. 19 Wir haben 
zwar ſchon bey der juͤngſt angezeigten. Coburg'ſchen Schriften gedacht, daß Dr 
Schubart's vortreflicher Rath, den Luzern und Eſper nicht vor dem sten oder 
aten Jahre Saamen bringen zu laſſen, auch darinn empfohlen worden: hier iſt per 
Ort uns daruͤber naͤher zu erklaͤren. Man machte mir den Einwurf, daß man ja 
doch den rothen Klee ſchon im zweyten Jahre Saamen tragen laſſe, warum nicht 
auch jene zwey Kleearten ? Natürlich iſts, daß man dieſe laͤnger, vor der Entkraͤf⸗ 
tung: durchs Saamentragen, ſchuͤtzen muͤſſe, als den rothen Klee: weil diefer eis 
gentlich auch ohne Saamentragung im zten Jahre ſeine Endſchaft erreicht, jene hin⸗ 
gegen zur Abſicht haben 8, 197, und in gutem Boden noch mehrere Jahre ſtehen 
zu bleiben. 2) Hat Hr. Schubart auch in dieſen Theilen gelehret, wie der Herr 
Oberſtallmeiſter Freyherr von Stein zu Weimar den gruͤnen Klee auf der Futter⸗ 
bank ſchneiden, und ſodann, zum Winterfutter, wie Sauerkraut, einſaͤuret. Wir hal⸗ 
ten dieſen Sauerklee dem Rindviehe nicht nur aͤußerſt geſund, wenn es auch nur zur 
Abwechſelung anſtatt Salz gereicht werben ksnnte: fondern wir empfehlen jedem: 
gandwirthe diefe Methode zu ergreifen, und wenigſtens ſich ſo vielen grünen Klee 
einzufäuren, als man im Fruͤhjahre zur Stallfuͤtterung bey noch Ermangelung des 
Feldklees / bis zu deffen Ankunft mit etwas Bluͤthe, noͤthig haben möchte Da man 
ſich im Herbſte mit allerhand anderen gruͤnen Fuͤtterungen, 3 B. grüne Johannis⸗ 
forne, Futterruͤben u. Ò m. helfen kann, fo wäre dieſes ein treflicher Erſatz zum Frühe 
lingsfutter. Ja ſelbſt beym immer noch lange fortdaurenden Weidgange waͤre dieß 
Futter geſund, es 9 — 74 Lage lang vor dem erſten Austriebe zu füttern: Recens 
fënt hat ehedem ſchon das Einſaͤuren der Runkelruͤbenölaͤtter (Bota cicla L.) und als 
ler Kohlarten, zu gleichem Suͤrrogatsfutter gut gefunden. a Gi 
Dritter Theil. Dieſer begreift die neuen Abhandlungen in ſich, von denen 
wir noch niemals geredet haben: fie ſind in Briefen an Hrn: Prof. Leßke abgefaßt. 
Ser erſte Brief handelt vom Zuſtande der Landwirthſchaft in Sachſen; Vom 
Befehle wegen Abſtellung der Huthung; Von Hinderniſſen der wirklichen landwirth⸗ 
ſthaftlichen Verbeſſerungen; in wie fern Riem's Erinnerungen in feinem Prodro⸗ 


* 
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mus über die Preißſchrift des Verf. ſtatt finden. Alles liefert Beweiſe, daß der V. 
von keinem ſchriftſtelleriſchen Stolze eingenommen iſt, ſondern daß er Erinnerungen 
gat aufnehme, und zu nutzen wiffe. Endlich entſchuldigt er das allenfalfige fehlende 
in ſeiner Preißſchrift ganz ohne Ruͤckhalt damit, teil ſie eine in Eil gefchriebene 
Schrift, die Geburt eines einzigen Tages geweſen fep. ` Blos feine Freunde haben 
auch ihn noͤthigen muͤſſen, uͤber Sief lang und ſatt bepredigte Materie zuschreiben, 
als noch ro Tage zur Einſendung uͤbrig waren: den 21. Decembr. ward fie nach 
beendigten Krappgefchäfsen entworfen, den aaten ließ fie der V. abſchreiben, und den 
23 ten abgehen. Das war freylich wenig Zeit zu einer Preißſchrift. S. 27 dankt 
der V. für Rien s freundſchaftliche Bemerkungen, geſteht, daß die Luzerne im 
Sande am ſchlechteſten wuͤchſe, und daß beſonders da, wo bey abgeſetzten Unterla⸗ 
gen in 2 — 3 Fuß Diefe bald Sand, bald Kieg, bald Lehm oder Thon war, fie im 
aten Jahre ſchon umgeackert werden müffen. So vereinigen ſich dieſe beyden Schrift⸗ 
Geier hieruͤber uͤbereinſtimmend und freundſchaftlich: und Schubart thut es, wie 
er ſagt, aus der Urfache; damit Riem nicht glaube, als habe er lauter guten Boden, 
weil er von keinem Mißlingen des Luzernes geredet habe. Aus Streitigkeiten von 
dieſer billigen Art kann das Publikum Nutzen ſchoͤpfen, da fie ungewiſſe Saͤtze in 
helles Licht ſetzen. r 
Zweyter Brief. Darinn ſpricht der V. mit vieler Würde, über die Ver⸗ 
edelung der Schaafzucht durch die Hordtenfuͤtterung. Von dem Mittel 
zur Verbreitung des Kleebaues. Ueber die Viehkrankheiten: eine Wars 
nung für die Stadtleute. Ob die bisherigen Mittel zur Einführung des 
Futterkraͤuterbaues hinlänglich ſeyen oder nicht. Von den Bemühungen 
der Leipziger oͤkonomiſchen Societaͤt. Von Beyſpielen der Hinderniſſe zur 
Einfuͤhrung des Kleebaues, und von verarmten guten Wirthen bey Beob⸗ 
achtung der gewoͤhnlichen Wirthſchaftsregeſn. Werkwuͤrdig iſts, daß der V. 
bey Veredlung der Schaafzucht, die er jezt mit aller Macht betreibt, die Fütterung 
der Schaafe während dem Schnee und der Kälte in Hordten beſorgt, und ſie nur des 
Nachts in Staͤlle kommen laͤßt; er dennoch aber faf lauter ſpaniſche Laͤmmer bez 
koͤmmt, die gros und ſtark find: die Mütter Eiter haben, wie Kuͤhe, fo daß fie von 
den kammern nicht ausgeſogen werden koͤnnen; und eben darum oͤfters ausgemol⸗ 
ken, und ihnen die Futterportionen, nämlich bis zu 2 Pfund duͤrren Klees aufs Stuͤck 
täglich, verkleinert werden muͤſſen. So bald aber die Laͤmmer ihre Milch bezwin⸗ 
gen können, läßt er wieder $ Pfund Kleeheu zulegen. Einwürfe werden zwar genug 
gegen dieſe Methode gemacht, ſollten ſie auch bey den Haaren herbeygezogen werden: 
allein es iſt deſto befer, daß die Unſchaͤdlichkeit dieſer Methode durch Bernharden 
ſchon långt * als geſund und zutraͤglich für die Schafe mit Beyſpielen im Großen 


erwieſen 

In den Bemerkungen der Kuhrpfälz. ökon. Geſellſchaft v. J. 1769: als gegen welche Hordte⸗ 

. ihm Hr. Schlettwein doch keine teifftige Einwendungen machen konnen „ wenig⸗ 
ſtens gelten Be hey praktiſchen Oekonomen nicht viel. 
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erwieſen worden; ſo daß man keinen Kummer mehr haben darf, Be anders in Staͤl⸗ 
len zu füttern, als nur beym Donnerwetter, bey Platzregen, vielem Schnee und ze 
großer Zäite, ` Man ſollte daher auch billig, wie ich mehr erwaͤhnt habe, dieſe befte 
Schaaffuͤtterung, mit dem Namen der mißlichen Stallfüͤͤtterung nicht mehr belegen, 
ſondern blos. Hofes oder Hordtefuͤtterung nennen: ſo haͤtte aller Streit über: 
Schaafſtallfuͤtterung auf einmal feine: Endſchaft erreicht. Unſre vorgeſteckte Kürze 
erlaubt uns aus dieſem Briefe nichts weiter auszeichnen, als daß der V. die uͤbri⸗ 
gen Gegenſtaͤnde ſehr genugthuend beantworte: Daß S 3 1 diejenigen Wirthe, wele 
che Stallfuͤtterungen⸗ haben, ihre Steuren bezahlen wenn: andere ſich der Execution 
nicht erwehren konnen: und endlich, daß die Bauten; welche Klee, Luzern und Eſper 
erbauet haben, ihre Viehzucht im abgewichenen Jahre auf A — 5 Stück vermehren 
konnten. Dieß ſagt der V. als ſo gewiß, daß er ſich auf gerichtliche Zeugniſſe bes 
ruft, und die Auffoderung hinzufuͤgt, ihn der derbſten Luͤge zu zeihen , wenn es nicht 
Wahrheit fey; daß ſich der Kleebau dieſer Art unter den Bauren ausbreitet: 
Ein Hauptumſtand koͤmmt aber jezt noch vor, wenn der Vi von der ſogenann⸗ 
ten Franzoſenkrankheit des Nindviehes — er haͤlt fe für Finnen, ekelhaft, und: 
die Milch und Butter für ſchaͤdlich; bey kaltem Traͤnken GI dieſe ekelhafte Krankheit 
nicht mehr erſcheinen. — handelt, worinn wir ſchlechterdings nicht eins mit ihm ſeyn 


konnen: und er darf uns dieſen Widerſpruch urn ſo weniger übel nehmen, als es nd- 
thig ift dieſer graͤßlich gemachten Krantheit endlich einmal einen gelinderen und der 


wahren Geſtalt angemeſſenen Namen beyzulegen; da das blos mit einigen unſchul⸗ 
digen Draͤubchen aͤhnlichen Gewaͤchſen behaftete Vieh, in deſſen Fleiſche jedoch 
nicht das mindeſte Unreine noch Finnige anzutreffen iſt / frau oͤſiſch ſeyn ſoll; und 
daher das Meſſer des Fleiſchers erſt wieder vom Schinder ehrlich gemacht werden 
muß, — oft gegen 1 Rthlr. baares Geld — wenn dieſer zu ſeiner Bereicherung 
das koͤſtliche Fleiſch eines geſunden und meiſt am fettſten ſeyenden Stück Rindviehes 
nach Hauſe ſchleppt, und der arme Bauer das leere Nachſehen hat!!!] Recenſent 
hat fich: nie von Fleiſchern bethoͤren laſſen, wenn er feine fettſten Kühe, ſo bald fie: 
nicht mehr traͤchtig werden konnten, und eben daſſelbe durch den oͤftern Trieb des 
Verliebtſeyns bewieſen, ſchlachten ließ, und dergleichen Wenigkeiten an denſelben vor⸗ 
fand: ſondern er und die Seinen ſpeißten es mit gutem Appetite und beſter Geſund⸗ 
heit: fo wie ſein Geſinde ſelbſt das finnige Schweinefleiſch“ lieber, wie anders, aß. 
Ja er kannte ſchon vor 20 Jahren im Reiche, wo dieſe Gefaͤlligkeit gegen die Sharf- 
richter in manchen Gegenden noch nicht ſo, wie in den Preußiſchen Staaten ver⸗ 
draͤngt iſt, einige ehrliche Fleiſcher: die das Meſſer nicht mehr hinter die Thuͤre ſteck⸗ 


ten und ausloͤßten, ſondern laut ſagten, das Fleiſch iſt geſund; und franzoſenkrankes 
Vieh 
Der, Hk. Paſtor Sre Bra auch vor kurzem in einer Abhandlung gelehrt, was die Finnen 
; ae find: es ſind ſolches unterm Mieroſcove Blaſenwürmer, die unterm 
fieber viet abnüches mit dem Hirnwurme der⸗ en welche die Drehkrankheit 
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Sieh kann es nicht Pan, weil das Fleiſch ſonſt uberall fhón und das Vieh bis zum 
Schlachten geſund Ka Veneriſches Vieh hingegen kann nicht fett ſondern mager 
ſeyn. Nur mageres Vieh hat Nebenumſtaͤnde bey jenen Träubchen, nämlich gungen, 
geber und andere Schaͤden. Dieß eigentlich gehoͤrte eher dem Schinder als jenes un⸗ 
ſchuldige fette Vieh; und doch Lët dieß der Schinder dem armen Bauer, und erz 
kläͤrt's fúr gut und ohnfranzoͤſiſch; warum? weil ers 1) nicht verſteht, 2) weil ihm 
jenes fette beſſer behaget, wie dieſes magere! Man hat daher auch bereits in vielen 
Gegenden des Reiches den Tittel Franzoſenkrankheit daher vertauſcht, daß man ſagt, 
das Vieh hat die Perlen: und im Meklenburgſchen nenut mans die Rindsbamen. 
Wir koͤnnten noch gar vieles vom Mißbrauche dieſes unfranzoͤſiſchen Viehes fagen: 
wenn wir nicht ſchon erfahren hätten, daß Hr. Schubart fich bereits feines Irrthumes 
in dieſem Stücke habe: überzeugen; laſſen; und unfze Lefer verweiſen wir, um alles kurz 
zu ſagen, auf eine neue Schrift, die auf Befehl des Herzoges von Meklenburg 
vor kurzem durch Hrn. Doctor Graumann über die Franzoſenkrankheit des 
Rindviehes herausgegeben worden; es find wenige Säge in Graumanns Schrift, 
mit denen wir unſern Erfahrungen zufolge unuͤbereinſtimmend ſeyn koͤnnten. Jeden 
Oekonomen und Naturforſcher wird fie befriedigen. Wie übel wäre es auch, wenn 
ſelbſt nur eine einzige Kuh wirkuch veneriſch in einer Heerde waͤre, und beſonders, 
daß es dieſe wären, die oft rindern wellen! Muͤßte nicht davon der Stammochs, 
und von dieſem die ganze Heerde angeſteckt werden? Gottlob, daß das unvernünftige 
Vieh dieſe ihm angedichtete Krankheit nicht hat: wir wollen ſie den vernuͤnftigen 
Menſchen allein uͤberlaſſen. — Das S. 35 angeführte zu frühe Verkaufen der Kaͤlber 
verdient freylich allgemeine Aufmerkſamkeit der Polizey: in manchen Gegenden iſts 
auch bereits verbothen. Und noch verlangt der Ve. d. die Bewahrung der Milch in 
Stuben, wo Eltern, Kinder, Schaafe, Ferkel — auch oft Kühe und Kälber in Ober⸗ 
ſchleſien — Gaͤnſe, ſpinnende Maͤgde und tabackrauchende Knechte u. ſ. m. ſich 
ſich aufhalten; weil Rahm und Butterwerden da unmoͤglich angenehm werden 
tonnen. Was der V. noch S. 37 vom regelmäßig und gehörig dicrgeſäeten Klee⸗ 
baue umſtändlich anfuͤhrt, dürfen wir zwar nicht übergehen, allein nur kurz davon 
ausziehen, daß er ſagt: die meiſten ſeyen über deſſen Cultur irriger Meynung. Sie 
glaubten, daß er 3 — 4 Jahre ſtehen bleiben muͤſſe: daß er das Feld verſchlechtere 
und ausſauge, welches ihnen Schaden am Koͤrnerbaue bringe: da doch phyſiſch er⸗ 
wieſen und ſchon lang durch haͤufige Erfahrung erörtert fey, daß der Klee bey gehoͤ⸗ 
tiger Behandiung das gerade Gegentheil wirke, und daß die Felder durch nichts 
fo geſchwind, leicht und wohlfeil verbeſſert werden koͤnnen, als eben durch 
Kleebau Was 


Ei eige von dieſem Werke ott unſte phyf. Zeit. St. 36. und Hr. Gige ſpricht 
un zum Beſten dieſer Perlen in ſeiner neuſten Finnenentdeckung A 
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Was der V. S. 38, 43 und 56 gegen die Leipziger oͤkonomiſche Societaͤt 
anfuͤhret, verdient Beherzigung: wir aber muͤſſens uͤberſchlagen, und koͤnnen um fo 
weniger etwas darfuͤr oder darwider ſagen, da wir die Statuten und innerliche Ein⸗ 
richtung dieſer Geſellſchaft nicht genug kennen. Iſts jedoch, daß nur durch eine 
einzige Stimme, und ohne eine Hauptdeputation, oder anderer dazu ernannter or⸗ 
dentlicher Mitglieder Deliberirung, und Zuſtimmung, die Praͤmien, von denen hier 
ein Exempel aufgeſtellet wird, zuerkannt werden, ſo iſt dieß freylich ein großer 
Fehler, der durch Reform der Statuten oder ein Nebengeſetz abgeändert zu werden 
außerſt noͤthig if. H. S. gedenkt hiebey der Kuhrpfaͤlz. oͤkon. Geſellſchafts⸗ 
Bemerkungen im Beſten: wir kennen mehrere oͤkonomiſche Geſellſchaften, die nicht 
minder zum Beyſpiele aufgeſtellt werden, und Eindruck machen dürften. 
Poßirlich iſts noch S. 60, daß ein einzelner Bauer, nachdem ein ehrlicher 
e ſeinem Herrn vorgeſtellt hatte, es ſeye gut, wenn die Bauren dieſes 
itterguthes vom herrſchaftuchen Schaaftriebe befreyet würden, dieſes wah⸗ 
re Wohl der Gemeinde mit Huͤlfe ſeines Advokaten vereitelte; ob es gleich die 
ganze Gemeinde zufrieden war. Der Dummrian berief ſich auf ſeinen Poſ⸗ 
feh, nach welchem die Ritterguthsſchaafe feine Felder gewiſſe Tage in der 
` Woche úber Rechtsverjaͤhrte Zeit betrieben und behürher hätten, folglich 
es von Rechtswegen auch kuͤnftig thun muͤßten. Die Folge — wie fie es ge⸗ 
meiniglich aller raͤudigen Schaafe jeder Heerde iſt — war die, daß er banquerott, 
und endlich aus einem ſechsſpaͤnnigen Bauer ein Reißig auf dem Nücken nach 
Hauſe ſchleppender Beſenbinder wurde. Zur Warnung ſollte dieß fuͤr viele Auf⸗ 
wiegler unter den Gemeinden dienen ` fe 
Der V. ſagt von hier an bis zu Ende dieſes zten Theiles S. 122 noch manz 
ches gut und bitter ſchmeckendes ganz frey: zum Theile betriffts Verordnungen, 
Beyſpiele im Deſſauſchen, Anhaltiſchen, und Weymarſchen, zum Theile Nicht⸗ 
befolgung nuͤtzlicher Verordnungen, Mittheilung eines Cammerreglements in Betreff 
der Trifften und des Futterbaues, die H. S. mit Anmerkungen begleitet. Wir koͤn⸗ 
nen dem V. ohnmoͤglich weiter hier nachfolgen, da wir ohnehin ſchon weitlaͤuftig ge⸗ 
nug uͤber das Vorhergehende werden mußten. Daß H. S. ſich viele Feinde zuge⸗ 
zogen habe, kann man leicht aus allem uͤberhaupt, und aus dem noch beſonders ab⸗ 
nehmen, was er an Hr. Leßke ſchreibt: Gott kennet Sie und mich — ſo ſagt er 
D ihm feys befohlen! Er richte mich, wenn ich unrecht thue, und jemandes 
Nachtheil und nicht jedermanns Beſte fuhe: jenen aber verzeihe er, die mich 
Amtes wegen fuͤhlen laſſen, was es ſey, ein Verbeſſerer zu heißen, und an⸗ 
ders zu denken, anders zu handeln, als ſie. — R- m. 


Berlin. Bey Heſſe ift herausgekommen: Die Hausmutter am Kran: 
kenbette, eine gemeinnützige Schrift für alle Staͤnde. Herausgegeben E e 
ö Í ; oh. 


Dersben f 

Joh. Crom- Keck, Hochfürſtl. Anh. Zerbſt. Phyſſkus zu Coswig. Pendant zur 
Germershauſiſchen Hausmutter: 1784. 320 S. 8. Der Hr. Verf. eignet feine 
Schrift dem ſchoͤnen Geſchlecht zu, und wuͤnſcht ihr ein Plägchen neben ihren Noma⸗ 
nen, wann ja von dieſer Lectüre fo viel Zeit übrig bliebe, welches wir mit dem pa⸗ 
triotiſchem Verf. von Herzen wuͤnſchen wollen. Er giebt ihnen hier ein Buch, das 
ſie, nicht uͤber die Heilung ſelbſt, ſondern über eine zweckmaͤßige nuͤtzliche Wartung 
des Kranken belehren, und wuͤnſcht, daß ſie, noch ehe ſie Hausmuͤtter werden, die⸗ 
ſen Unterricht fleißig leſen, und ins Gedaͤchtniß faſſen, um einſt deſto beffer ihm ge⸗ 
maͤß handlen zu koͤnnen, daher er auch mit Recht in wohleingerichteten weiblichen 
Erziehungsanſtalten dieſen Unterricht nicht überflüßig haͤlt. — Wir wollen hier 
kuͤrzlich den Innhalt des nuͤtzlichen lehrreichen Buchs anzeigen, und nur noch hinzu⸗ 
fuͤgen, daß darinn durchaus ein angenehmer Vortrag herrſche. Einleitung, hierin 
der vortrefliche Gedanke von einer Krankenwaͤrterſchule in jedem Staat, der aber 
wohl ſchwerlich ſobald realiſirt werden duͤrfte; da noch in vielen Gegenden Mangel 
an guten chirurgischen und Hebammenanſtalten verſpuͤhret wird. Etſter Theil, 
der die allgemeinen Regeln enthaͤlt. Erſtes Kap. Ueber die Wahl der Krankenwaͤr⸗ 
ter. 2. Eigenſchaft eines guten Krankenzimmers. 3. Bequemes und geſundes 
Lager des Kranken. 4. Fuͤrſorge für reine und geſunde Luft. e. Empfehlung 
der Reinlichkeit und noͤthigen Vorſicht hiebey. 6. Allgemeine Regeln die Koſt des 
Kranken betreffend. 7. Bemerkungen uͤber das verſchiedne Getraͤnke des Kranken. 
8. Sorge fuͤr die natürlichen Ausleerungen. 9. Ueber Schlaf, Ruhe und Bewe⸗ 
gung des Kranken. 10. Noͤthige Maͤßigung der Leidenfchaften. Zweyter Theil. 
Enthaͤlt die noͤthigen Vorſichtsregeln der Krankenpflege in einzelnen Faͤllen. Ein⸗ 
leitung. Erſtes Kap. Verpflegung der Kranken in hitzigen Fiebern. 2. Lebens⸗ 
ordnung in Wechſelfiebern. 3. Verhalten der Kranken in Blutfluͤſſen. 4. Noͤ⸗ 
thige Vorſichten bey der Ruhr. 5. Krankenpflege in langwierigen Krankheiten. 
Pflege der Kranken bey Entkraͤftungen. Behandlung derer, welche ſcharfe Säfte 
haben. Lebensordnung für die, welche mit Kraͤmpfen behaftet find. Heilſames 
Verhalten bey gichtiſchen und ſogenannten fluͤßigen Zufaͤllen. 6. Nothwendige 
Pflege der Wiedergeneſenden. 7. Noͤthige Vorſichten, welche das weibliche Ges 
ſchlecht insbeſondre angehn. Etwas die monathliche Reinigung betreffend. Eini⸗ 
ge Vorſichten für Schwangere. Beſorgung der Woͤchnerinnen in verſchiedenen ihz 
nen eignen Kranfheitszufällen. 8. Noͤthige Wartung und Pflege zarter noch uns 
muͤndiger Kinder. 9. Behandlung der Kinder bey verſchiednen ihnen eigenthuͤmli⸗ 
chen Krankheiten. 10. Ueber die ſchuldige Pflicht der Hausmuͤtter, alte kranke 
Anberwandte zu pflegen. 1 I. Hausmuͤtterliche Sorgfalt für krankes Gefinde, 
12. Warnungen an Hausmuͤtter, zur Erhaltung ihrer eignen Geſundheit beym Gez 
ſchaͤfte der Krankenpflege. — Proben von der Guͤte des Buchs zu geben, iſt ſchwer, 
denn wir tifen nicht, welche wir ke follen, Alles iſt ſchoͤn, faßlich, paſſend 
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und befolgungswerth. Nur ein Beyſpiel von S. 13 1. Warnung gegen Haus⸗ 
mittel, und dem Betruge, der dadurch dem Arzte geſchieht, und den Patienten auf 
opfert. Wer mordete ihn? fragt man dennoch! Man iſt nur gar zu geneigt, dem 
Arzte die Schuld aufzubuͤrden. — Nein! der heimliche Rathgeber, der hinter den 
Ruͤcken den Arzt zu hintergehn ſuchte, it Mörder, u. ſ. w. i 

Hamburg. Von der läugſt erwarteten zweyten Ausgabe des Werks Euro⸗ 
peng. Producte, von A. F. W. Crome, wovon Endesunterzeichneter fatt der 
Verlagscaſſe für Gelehrte und Kuͤnſtler in Deſſau, den Verlag übernommen hat; 
iſt zur Michaelmeſſe d. J. der erſte Theil erſchienen. ' au 

Bey dem einmal veſtgeſetzten Plane des Hrn. V. dieſem gemeinnuͤtzigen Wers 
ke die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit und Brauchbarkeit zu geben, hat dieſer erſte Band, 
außer der Einleitung, der Vorrede, und einer ſehr zweckmaͤßigen Tabelle, nur den ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtand der Oekonomie und des Fabrick⸗ und Handlungsweſens von 
Portugall, Spanien und Frankreich, darftellen können. Ich darf wohl nicht 
erſt bemerken, daß die Beſchreibung dieſer Staaten, welche in der erſten Auflage 
ziemlich kurz ausgefallen waren, in der zweyten Ausgabe gaͤnzlich umgearbeitet 
erſcheinen, da die Beſchreibung der ſaͤmtlichen auswaͤrtigen Colonien dieſer Stad 
ten ebenfals hinzugekommen find. Druck und Format iſt ſehr correct und oͤkono⸗ 
miſch, blos zum Nutzen des Leſers, und zum Beſten der Jugend, welcher dieß Buch 
r / Ed NT 

An der Productenkarte hat der Hr. V. bekanntlich nur dasjenige verbeſſert, 
was durch Rußlands Acquiſitionen am ſchwarzen Meere, auf den erſten Abdruͤ⸗ 
cken der Karte mangelhaft geworden war; und ganz Georgien mit ſeinen Unterab⸗ 
theilungen, Städten, und Dänen am Caſpiſchen Meer, hinzugefuͤgt. EN 

Die Herren Subferibenten belieben alſo Ihre beſtellten Exemplare von beyden, 
bey Ihren Herren Kollekteuren nach den Ihnen zugeſtandenen Rabatt vom Ladenprel⸗ 
ſe abfordern zu laſſen. l C. E. Bahr. 

Todesfälle. 


Der berühmte Naturforſcher und Chemiker, Ritter Tobern Bergmann, Prof. 
der Chemie, und Mitgl. verſchiedner Akademien, hat bey dem Schwediſchen Geſund⸗ 
brunnen Medeni an einer Schwindſucht fein Leben verlohren. ais 

Den 4. Sept ſtarb in Hanau Hr. Joh. Chriſtoph Stockhauſen, Superint. 
der Evangel. Luther. Kirchen, und Konſiſtorialrath, Mitglied der Naturf. Geſellſchaft 
zu Halle, in feinem 5 Sſten Jahr. Man hoft, Hr. Goͤtz, Lehrer der Durchl. Prin⸗ 
zeßinnen von Heſſen, werde von ihm nachgelaßne Schriften herausgeben. Eine 
kurze Lebensgeſchichte des Mannes, deſſen Andenken verewigt zu werden verdient, 
wird man in einem kuͤnftigen Bande der Abhandl. der genannten Geſellſch. antreffen. 

Neapel. Vor kurzem farb hier der Abt Joh. Baptiſt della Torre, der 
durch die Geſchichte und Begebenheiten des Veſuvs bekannt iſt / die Hr. D. Lentin 
im vorigen Jahre in einer deuiſchen Ueberſetzung herausgegeben hat. — 
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Breslau den 19. Oetobr. Mit dem letzten Viertel den 6. Ste an Sc, 
ze in der Ferne ein Gewitter gehoͤrt wurde, änderte ſich die Witterung dergeſtalt, 
daß es in der Nacht drauf und von da an bis jezt oft des Nachts ſtark gereift und 
gefroren hat- Den 1 17. Ottobr. ſah' man noch um 11 Uhr Mittags Eis au ſchat⸗ 
tigten Orten, doch war's feit vielen der heiterſte Tag. Abtwechſelnder Regen, der 
den 13ten mit Schnee vermiſcht war, und kalte rauhe Herbſtluft ſind nun ſeit 14 Ta⸗ 
gen das herrſchende Wetter Im Gebirge beſonders in Oberſchleſien, hat es Gär 
ker geſchueyt. Die Kälte kam uns zu fruͤhe, und hat noch Wein, und andre Cats 
ee verderbt. Geſtern und heute find angenehmere Tage. 

Teſchen den . Ortobt. Die kalte Witterung — denn ſchon faſt age le⸗ 
pe wir ohne Sonnenſchein in kalter Luft — kommt dieß Jahr 3 Wochen fruͤher 
wie gewohnlich, denn ſonſt pflegen ſich um Simonis und Juda Schnee und Kälte 
bey uns einzuſinden. Den 27 Detobr in der Nacht und feib, hatten wit ſeht farz 
ken Froſt. Dieſer 3 Ban, die zwehte Diät an einem Ebreſchen Baum vor 
meinem Fenſter Ph 

Aus einem Zëtteg aus Ciema im Def terreichſchen den 6. Oetobr. erhellt, 
* ee dort ſeit einigen Tagen eine ganz ungewoͤhnliche Kälte empfinde, und 
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daß die hohen Berge gegen Steyermurk alle mit Schnee bedeckt ſeyen, us 
man vor der beſtimmten Zeit zur Weinleſe ſchreitet. 

Den fruͤhen Anfang fege falter E hätte un è alfo der Spee g 
terprophet richtig verkuͤndigt. Wir m doch ganz kurz ſeine Vorherſagung auch 
hier mittheilen. Die nicht ſehr zur Naͤſſe geneigte Witterung mit fruͤhen kalten Nåh- 
ten vom 1. Octobr, bis 5. Nov. Vom 6. Nov. bis 1 7. Dec. unangenehme naſſe kal⸗ 
te Witterung, mit etwas Schnee und Froſt; vom 12. Dec. bis 17. Jan. 1785 gu⸗ 
tes Wetter und wenig Wan n ee ene Froſt, doch nicht von Dauer; 
vom 18. Jan. bis 24. Febr. eine verm. iſchte naſſe Witte rung; vom 25. Febr. bis 
Ausgang Maͤrz wieder ziemlich x wetter, doch in der Mitte des Maͤrz wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon gutes fruchtbares Wetter. — 

Aus Liſſabon wird gemeldet, daß dieſen Sommer hindurch eine Hitze geweſen 
ſey, dergleichen bey Menſchen Gedenken in dieſem Reich nicht ift verſpuͤrt worden. 
Am ſtaͤrkſten war ſie in der Mitte des Auguſts. Den a aten um 3 Uhr Nachmittags 
ſtieg das Fahrenheitſche Thermomet. bis auf 106 Grade. 

Vermiſchte vhyſicaliſche Gegenſtande. 
Merkwuͤrdige Blitzſchlaͤge. 

In Quedlinburg ſchlug den 8. Jul. der Blitz in die Spitze eines Schorn⸗ 

ſteins; gleich unterm Dach heilte ſich der Strahl; einer fuhr, mit Losreißung vieles 


Kalks und vieler Steine, ſchlaͤngelnd den Schornſtein herunter ins zweyte Stockwerk, 
riß hier wieder Holz, Kalk und Steine los, fuhr ins untre Stockwerk, wo er hinter 


einem eiſernen Ofen ein Brett losriß, und ſo durch drey im Zimmer befindliche Per⸗ 
fonen, ohne fie zu beſchaͤdigen, zur ofnen Stubenthuͤre, und zur wahrſcheinlich auch 
ofnen Hausthuͤre hinaus, ohne weitere Spuren nachzulaſſen. Der zweyte Strahl 
fuhr an einer Sparte gerade unters Dach weg, und uͤber zwey übereinander befind⸗ 
liche Fenſter auswaͤrts zur Erde, wo ſich auch die weitre Spur verlohr. Er hat⸗ 
te viele ſtarke Holzſpaltungen gemacht. Beyde Strahle zuͤndeten nicht, nur der 
ſtarke Schwefeldampf wuͤrde vielleicht die Perſonen im Zimmer erſtickt haben, wann 
die Thüre nicht offen geweſen waͤre. Vielleicht rettete die ofne Thuͤre die Menſchen. 
Sollte nicht Defnung der Zimmer, ohne Zug, bey 1 vortheilhaft ſeyn, und 
den einſchlagenden Blitz ableiten? 
Wolfshagen in der Uckermark. Den I» Sept. Ae ſich gerade uͤber unſern 
Ort ein ſchweres fuͤrchterliches Gewitter zuſammen, es blitzte unaufhoͤrlich, und 
das fo ſtark und nahe, daß man mit jedem neuen Strahl getroffen zu ſeyn befuͤrchten 
mußte. Ein gewaltiger Blitz traf den Giebel einer Herrſchaftl. Scheune, worinn 
der Waizen ſchon bis zur Haͤlfte eingefahren war. Zum Gluͤck waren noch Leute in 
der Scheune, die, da er nur auf einer Seite den Giebel gezuͤndet hatte, ſogleich das 
\ Soe loͤſchten, ehe es noch weiter um ſich greifen konnte. Ich beobachtete am an⸗ 
dern Tage den Gang des Blitzes, und fand, daß er ſich immer nach den am Giebel 
* 
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ne len, Ach eine DOefnung durch den Giebelbalken, der zerſplittert war, gebrochen 
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Auszug aus Hrn. Paſtor Goeze Schreiben an Riemen 

get a über die Pog und deren Minirer. 

1) Dieſes Gras findet ſich hier eben nicht ſehr haͤufig; doch einzeln an dem 
Ufer unſerer Stadtgraben. * 5 i 

2 Jn den üͤberſchickten Exemplaren habe ich die Minirgaͤnge, welche das In⸗ 

ſekt laͤngs durchgezogen, nicht genug bewundern koͤnnen. Die ſchwarze Materie, wos 
mit die Gaͤnge voll geſtopft waren, iſt der Nachlaß der Exkremente, welche die Lar⸗ 
ven von ſich gegeben haben. Oenn dieſe allein miniren. 

3) Ich habe noch verſchiedene lebendige Exemplare des reifen Inſektes zwi⸗ 
ſchen den Falten des verwelkten Graſes gefunden. 

) Nun was iſt es für ein Inſekt? Ob ich gleich den würdigen Männern, dee 
nen es vorgezeigt ift, und die es nicht gekannt haben, auf keine Weiſe widerſprechen 
will; ſo behaupte ich doch mit voͤlliger Gewißheit: J 

a)‘ daß es kein neues unbekanntes Inſekt; ſondern 
b) eine Gattung von der kleinſten Art des Saphylinus ift. 
` Mein Beweis iſt folgender: 

g] hat das Inſekt — ſowohl in der Larve, als wenn es reif iſt, den ganzen 
Habitus des Staphylins, oder Raubkaͤfers. 

1) hat es gekoͤrnelte Fuͤhlhoͤrner. i 
2) die halben Fluͤgeldecken, die gegen den ſchwarzen Körper gelblich ſind; und die 
mon bien in der Anlage bey den Larven ſieht. 

z) haben die Larven den n E Staphylinuslarden. 

delt 2 f 


4) ſchla⸗ 
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4) ſchlagen fie mit dem Den keniſchen Hinterthelle bes Sien. e omg. in 
 — Karafter dieſes Inſekts iſt, äber ſich, und neben fit h 
l 8 kommen an beyden Seiten des Hintertheils, wenn ich ſie etwas father geg 
Glaͤschen gepreßt habe / "fen Blafen zum Volſchein.. Ihre e 
mente, wie alle Staphhlicuuslarben, insonderheit bie rigth "7 
ei haben die reifen die haarichten Pins ged KE un E? 
Vergroͤßerungsglaſe geſehen habe. 
7) Gang and Bervegung, Sp Ve y Nige; “Gesig se ung, wie sey dem 
Staphylinus. gezi 
50 daß ſich ein ae mit 1 2 — gefflgerten Bes 1 5 eee 
ſich hergezogen habe, iſt ede dieſes Inſekts. Das Maͤnnchen brei⸗ 
tet die Fluͤgel ſtets bey der Begattung aus; das Weibchen aber berbiegt fie’ 
zu der Zeit unter den halben Fluͤgeldecken. Es it alſo kein Beweis, daß 
die ungefluͤgelt ſcheinenden bey der Begattung auch keine Flüge hatten. 
9) Die Staphylinuslarven, die in der feuchten Erde der Blumentoͤpfe bey hun⸗ 
derten leben, und heraus kommen, wenn man die Pflanze begießt, haben 
eben ſolche rothe Schmarotzermilben an fich, als dieſe, die auch an feuchten 
Oertern ihren Aufenthalt haben. Die Milben gehen von dem Inſekt nicht 


eher ab, als bis es tobt iſt, 2 alle natürliche Wärme verlohren d wie 


die Acari Coleoptratarum & Gymnopterorum auch thun. 
"sen Wiſſen Sie, wofür ich das Infekt halte? fuͤr eine besondere Gattung des 


Staphyliuus Hait? Linn. Dikſer iſt von eben der Große, und Dë eben 
fo. geſtaltet. Degeer beſchreibt ihn Tom. IV. No, ES? Pl. I. F. 15 nicht 
groͤßer als ein Floh, doch ſchmaͤler; oder wie die gemeinen Poduren. Er 
durchbohrt die Schwaͤmme, daß ſie wie ein Sieb ausſehen. Sot (CH 
21) Dagjenige, was Ihrer lehrreichen Entdeckung eigen bleibt, iſt : 
a) dieſes, daß fie diefe beſondere Art in der Poa entdeckt; ZE 
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b) daß fie einen Staphylin bu haben, 3 wahrer — 
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ES habe einige dieſer Gänge: geen und darinn noch wahre Ger, defiis 
den, die ganz weiß waren, und Gë: nicht lange mochten eingebohrt haben. 
Ihre Eyer legen ſie nicht in die Gallerien, ſondern zwiſchen die Falten des 
Graſes, wo ſie ſich auch begatten. Ihre Entdeckung bewog mich mehrere 
Waſſergraͤſer zu unterſuchen. Zwiſchen den ſchwertfoͤrmigen Nohrblaͤttern 
fand ich verſchiedene Arten von groͤßern Staphylinen, als den murinus 
& hirtus. L. beſonders in dem Herzblatte des Rohrs; aber keine minirte 
Gaͤnge. Ein Beweis, daß die Waſſerpflanzen beſonders von den Staphyli⸗ 
nen heimgeſucht werden. Sollten aber die von den Staphylinen durchmi⸗ 
nirten welken Blätter der Poa wiklich dem Viehe ſo ſchaͤdlich ſeyn ? Dieſen 
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` geg zos Licht feen) würde erfordert; eih Stack Bief win nichts an 
ders, als damit zu fürtern, und auf die Symptome, die ſich ereigneten, Ach⸗ 
Leung zu geben, damit man wiſſe, ob die Zufälle bey dem Vieh lediglich bat: - 
deaf, oder auf andere Urlachen, die zugleich damit eriſtiren können, zugegen 
wären. Sonſt blieben doch ünmer noch Zweifel übrig. . Léit, 


Dieß ſind, mein Beſter! meine ohnmaßgebliche Gedanken über die Sache, 
die ich nicht noch Hypotheſen; fondern aus richtigen Faktis, und untruͤglichen Analo⸗ 
gien abſtrahirt habe. Finden Sie es für gut, ſolche der phyſicaliſchen Zeitung ein⸗ 
zuverleiben; ſo haben Sie meinen Willen, wenn die Wahrheit dadurch gewinnt. 
Sonſt aber nicht. ma Zog ag Re inn kE ioie e 2 aë 
u BE 0 Arznei Wee 9 mu ea ı 
Meßmers thieriſcher Magnerifimms, T E 
um von einer Sache, die in unfrer Zeit fo viel Geraͤuſch macht, nicht ganz le 
schweigen, wollen wir ins Kurze zuſammenziehn, was bisher über den thieriſchen 
Magnetismus bekannt wurde. Hr. Meßmer ſetzt ſeine magnetiſche Euren noch 
fort Die Commißarien, die ſeinen Magnetismus unterſuchten, und nun auch die 
Pariſ. Akad. ſind wider ihn, und behaupten, daß fein ganzes Geheimniß in Benutzung 
der wunderthaͤtigen Kraft der menſchlichen Einbildungskraft beruhe. Er fordert eine 
neue Commißion, weil nach ſeiner Verſichrung die erſte den Thiermagnetismus nicht 
gekannt habe. Die große Zahl ſeiner zum Theil großen und klugen Anhaͤnger bleibt 
iba fe — Er hat eine Antwort auf das Werk des Hrn. Thouret ius Pariſer 
Journal eingerückt, worinn er beweiſet daß er nicht wider die Geſetze des Königs 


reichs angeſtoßen, weil er feine Lehre ſchon im J. 177 8 der Unterſuchung der königl. 
Geſ. d. Aerzte unterworfen, auch die Akad. d. W. zum Beſttzer derſelben habe mas 
chen wollen. Daß feine Lehre nicht neu fey, giebt er zu, beweiſt aber daß fie någ- 
lich ſey, daß ihm auch gewiſſe Theile derſelben, und des Verfahrens allein zukom⸗ 
men, und vertheidigt ſich gegen die Vorwuͤrfe, daß fie falſch, und fein Verfahren 
Hirngeſpinnſt ſey. Er bezieht fih auf den wechſelſeitigen Einfluß und Wirkung der 
Korper aufeinander, auf das Auidum intermedium, deffen er ſich zur Herſtellung 
der verderbten Organiſation bediene, indem er ſich nach denen Geſetzen richte, denen 
es gehorche. Dieß alles, ſchließt er, muͤſſe falſch ſeyn, wenn es feine Lehre ſeyn ſol⸗ 
le. — Auch if eine merkwuͤrdige Schrift für Hrn. Mesmer unter dem Littel ers’ 
ſchienen: Nouvelles eures Oper&es par le magnetisme animal. 64 S gr. 8. vom 
3 1. Jul. 1784. worinnen feine Euren aufs aͤußerſte vertheidigt, und viele ſchoͤne 
Zeugniſſe aufgeſtellt werden. Hr. Me bleibt fet entſchloſſen ſeine angefangnen Ars 
beiten nicht liegen zu laſſen, und wann es noͤthig ſeyn ſollte, ein Maͤrtyrer ſeiner Er⸗ 
findung zu werden Sein Syſtem wird kurz vorgelegt, und die ihm die Ehre der 
Erfindung ſtreitig machen wollen, werden aufgefordert, in dem ihn von Hrn. Thou⸗ 
ret oft vorgeworfnen Maxwell die Lehren aufzuſuchen, deren Ueberſchriften hier an⸗ 
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gegeben werden. Auf die Sommaires. folgen: Cures opérées & Beaubourg en 
Brie, par le moyen d'un arbre magnétifé, vom Jun. 84: Euren die Hr. Mar: 
quis de Tiſſart de Roupre verrichtet und aufgezeichnet hat. Dieſen find noch 
mehrere Zeugniſſe beygefuͤgt, und am Ende folgt ein merkwuͤrdiges Verzeichniß, das 
fortgeſet werden ſoll, und den Tittel fuͤhrt: Comte rendu A M. Meſmer de l'etat 
des malades admis au traitement gratuit, par lui &tabli, ancien hotel de Coi- 
gny, rue de Coqueron, par M. Giraud oder Girault, Docteur medecin de la 
Faculté de Turin, vom 22. Jul. 84. Das Verzeichniß enthält 31 Curen. — 
Im 229ften St. des Parif Journals findet man die Eur einer Univerſal⸗Waſſer⸗ 
ſucht, die Hr. Terg, ordentl. Wundarzt des Koͤnigs, durch den "bier, Maguet. in 
kurzer Zeit an einen Gärtner vollkommen bewirkt hat, der bereits von Aerzten und 
Wundaͤrzten verlaſſen war. Ueber 30 Perſonen haben. die Cur geſehn und bezeugt. 
— Nach Nachrichten aus Paris vom 21. Aug. ift. der Bericht der Koͤnigl. Com: 
miſſarien erſchienen, die den thier. Magnet. unterſuchen mußten, die Curart bey Hrn. 
d'Eslon befolgt haben, und durch ihn in die Geheimniſſe der Kunſt eingeweiht 
worden zu ſeyn vorgeben. Aerzte, Chymiker, Phyſiker, ein Franklin, Lavoiſier u. 
a. find daben,- von denen man wohl gründliche. Unterſuchung erwarten folte. Die 
Commiſſarien unterwarfen fid) den Verſuchen, verſpuͤrten aber fo wenig, als viele 
Patienten und Kinder. Sie ſchrieben nun die Wirkungen des Magnetismus bey 
offentlichen Curen theils der Einbildungskraft, theils dem Beruͤhren, theils der Nach⸗ 
ahmung und Mittheilung zu. Die Einbildungskraft hielten ſie bey der Heilung der 
Kranken für ſchaͤdlich, Deslon fie nuͤtzlich. Sie leugnen die Exiſtens des magnet. 
Fluidums gaͤnzlich. — Mes mer ſchrieb nun an Franklin, daß er den Deslon 
nicht fuͤr den Beſitzer des Geheimniſſes erkenne, und daß jener das, was er wiſſe, 
auch nicht bekannt machen duͤrſe, weshalb er allem dem widerſpricht, was die Com⸗ 
miſſarien darüber. fagen wuͤrden. Ein gleiches ſchrieb er auch an die Verfaſſer des 
Journal de Paris. Die Commißionaire haben indeß alles angewandt, das Publi⸗ 
kum zu. überzeugen, daß Sieger $ und Deslon's Kunſt dieſelbe ſey. — Noch wird 
Mesmer und ſeine Kunſt durch einen Abbe P. — ſeinen Zoͤgling, febr vertheidigt, 
und das Urtheil der Commißarien ſehr in Zweifel gezogen. — Es iſt noch ein an⸗ 
derer kuͤrzerer Bericht von den Herren Priſſonnier, Caille, Mauduyt und Andry 
unterſchrieben, mit dem oben angezeigten Bericht der Commißarien zugleich gedruckt, 
auf 39 S. gr. 4. der in der Hauptſache mit jenem voͤllig einſtimmt. Es wird 
darinn beſonders bewieſen, daß der thier. Magn. ein altes Syſtem fey, woraus ſchon 
im vorigen Jahrhunderte ſehr viel gemacht wurde, das aber ſeitdem vergeſſen iſt. 
Man ſchließt daraus, daß es nicht nuͤtzlich geweſen ſeyn muͤſſe; gegen welchen Schluß 
ſich wohl viel einwenden laͤßt. Die Exiſtens des thier. Magn. wird geleugnet, weil 
keine phyſiſche, aͤußerlich durch die Sinne wahrzunehmende Grunde dafür konnen 
angefuͤhrt werden. Wer mehrere Einwuͤrfe der Art, and die nicht von av 
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RE Berichte der Commißarien ſelbſt leſen will, den verweiſen wir aufs Bu 
e 8 . des Commiſſaires de la Societe royale de N 
sie Rob pour faire PExamen du magnetiſme animal. Imprimè par ordre 
du Roi 1784. 39. P. A auch in gr. 8. zugleich mit dem angezeigten Berichte 
der Königl. Commißarien der Geſellſchaft der Aerzte und der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften gedruckt. — Hr. Mesmer wendet ſich mit einer Bittſchrift ans Parla⸗ 
went, betitelt: Lettre de M. Meſmer à M. le Comte de C vom 31. Aug 84. 
welchem angehängt iſt: Copie de la requête A Nosſeigneurs de Parlement en 
- „aa Grande Chambre. 21 S. 4. Er begehrt nach wiederhohlten Proteſtationen 
gegen Hrn. Deslon, daß man den Zuſtand ſeiner Kranken genau berichtige, dle 
Zeugniſſe von ihrer Beſſerung unterſuche, und Commißarien ernenne, deren Unter⸗ 
fſuchung er einen Plan unterwerfen wolle, welcher die einzigen möglichen Mittel entz 
halten foll, die Eriſtens und den Nutzen feiner Erfindung zu beſtimmen. — Mies 
derhohlte Berichte aus Paris verfichern, daß immerfort von den Schülern des Hen. 
Mesmers ſehr gluͤckliche Euren verrichtet werden, die Geneſenen frohlocken, unk 
Mes mers Parshey immer größer. werde. — Ka 
a ha Dekonomie. 
Vom Pferdefleiſch als Nahrung fuͤr Menſchen. 

Hr. Bar. A. G. Cederhielm, zu Ribbingebäck in Upland, hat neulich za 
Stockholm einen Bogen unter dem Tittel: Dil Schwenska Almaͤnheten, dru⸗ 
cken laſſen, worinn er ein Mittel zur Abhelfung der Hungersnoth in Schweden vor 
schlägt. Er fegt fich dabey über alle die ungleichen Urtheile weg, denen er ſich wegen 
dieſes Vorſchlags vielleicht blos felen duͤrfte. Die Verſuche, die er ſchon 1778 in 
der Stille angeſtellt, und die Anzeige, die er im Jahr darauf hoͤchſten Ortes davon 
gethan, geben ihm, da Zeit und Noth ſolches erforderten, die Oreiſtigkeit, öffentlich 
zu behaupten, daß Pferde zur Nahrung der Menſchen eben fo gutals anderes Schlacht⸗ 
vieh gebraucht werden konnen. Daß das Pferdefleiſch, weil es ſehr ſehnigt iſt, nur 
eine ſchwer zu verdauende Speife fon koͤnne, haͤlt er für einen Einwurf der nicht viel 
bedeute, da ſolchem durch ein ſtaͤrkeres Feuer beym Kochen abgeholfen werden könne. 
Daß in dieſem Fleiſch nichts Heterogenes fuͤr den menſchlichen Körper fen, zeiget die 
tägliche Erfahrung bey den Tataren, die es mehrentheils ganz roh, und ſelten ger 
kocht oder gebraten, verzehren. Und was den Geſchmack anbetrift, welcher doch in 
Dingen, wo es darauf ankommt, der Armuth des geringeren Haufeus zu Huͤlfe zu 
kommen, immer eine Nebenſache ſeyn muß; ſo bezeugt der Hr. Baron, ohne den Werth 
des Auslaͤndiſchen, beſonders aus Curland, in Tonnen eingeführten Fleiſches herab⸗ 
zuſetzen, daß man darunter oft und deutlich große Stuͤcken Füllenfleifch gefunden 
habe, welche weder an Geſchmack noch Muͤrbigkeit ſchlechter als die beſten Stuͤcken 
Rindſteiſch, ja wohl noch fetter geweſen ſehn. Neugierde ſowohl, als Begierde, die 
Wahrheit in dieſer Sache mit der aͤußerſten Gewisheit zu erforſchen, ge ihn 
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ſchon vor 6 Jahren auch aͤlteres Pferdefleiſch zu eſſen, und er fand es weder ſchaͤlich 
noch unſchmackhaft. Das ſehnigſte Stuͤck davon verlope beym Kochen, in einem zu⸗ 
gedeckten Grapen, alle Zaͤhigkeit und allen üblen Geſchmack; und in Chig eingelegt, 
ward es eben fo muͤrbe und wohlſchmeckend als der beſte Rinderbraten. Ja die Zun⸗ 
ge und das Herz konnte man ſo gar delicat nennen. Daß die Pferde, wenn man fie 
ſchlachtete, gar zu theuer werden ſollten, ſey eine alte Einbildung, deren Ungrund leicht 
erhelle, wenn man bedenkt, daß der Nutzen dem erhoͤheten Preiſe gleich konnne, und 
daß die Pferdezucht dadurch allmaͤhlich würde weit Höher getrieben werden. Man 
wurde, wenn man ſich des Pferdefleiſches zur Nahrung bediente, dadurch anſehnliche 
Erſparungen machen. Hr. Bar. C. rechnet uͤberhaupt 400,000 Pferde in Schwe⸗ 
den; davon gehen jährlich, da der größte Theil nicht über 16 Jahr alt wird, wenig⸗ 
ſtens 25000 ab. Kaͤme man dieſem Abgange, ſo wie bey den Ochſen, durch das 
Schlachten zuvor, ſo koͤnnten gewiß, auf jedes Pferd 20 Lis Pfund gerechnet, jaͤhr⸗ 
lich 360,000 Pfund Fleiſch zur Nahrung fuͤr Menſchen angewandt werden, die man 
jezt wegwirft. Da der Hr. Bar. fand, daß in dieſem Jahre aller Zugang zur Ernaͤh⸗ 
rung von 347 Perſonen, die auf ſeinen Guͤthern wohnen und leben, unzureichlich war; 
ſo faßte er daher den muthigen Entſchluß, ſelbſt den Anfang zu machen, ſeinen Vor⸗ 
ſchlag ins Werk zu ſtellen In Gegenwart einer Menge Bauten und nach verrichte⸗ 
ten Gebet, daß Gott ſeinen Segen zu ſeinem Vorhaben geben möchte, tach er den 


25. Merz d. 3. mit eigener Hand ein Pferd todt, und fing an, ihm die Haut abzuzte⸗ 
hen. Einer feiner Bauren trat darauf zu, SC übernahm dieſe Arbeit, Loch dafür 


die Verſicherung erhielt, feinen Bauerhof ſteuerfrey zu beſitzen. Nachdem ſich auch 
darauf mehrere an die Arbeit machten, und dafuͤr Belohnung erhielten, wurde das 
Fleiſch des Pferdes in Scheiben geſchnitten, auf Kohlen gebraten und in aller Gegen⸗ 
wart vom Hrn. Baron ſelbſt gegeſſen; dieß geſchahe auch hernach von den mehreſten, 
bis nichts mehr davon übrig war. Die Koͤnigl. Patriotiſche Geſellſchaft, die dieß ers 
fuhr, nahm darauf den 2 ten den Hrn. Baron zu ihrem Mitgliede auf, als einen pa⸗ 
triotiſchen Mitbuͤrger, welcher aus zaͤrtlicher Empfindung fuͤr die Noth ſeiner Mis- 
menſchen, auf eine fo edle Art, ohne Furcht für Vorurtheile, falſche Begriffe und ur 
theile der Tadler, ſich der Rettung des gemeinen Haufens in der größten Hungers⸗ 
noth angenommen, und der durch eigene Verſuche gezeigt hatte, daß Pferde eben ſo⸗ 
wohl als anderes Schlachtoieh zur menſchlichen Nahrung dienlich ſey. Auch hat be⸗ 
meldete Patriotiſche Geſellſchaft an 18 Perſonen des Bauerſtandes beyderley Ge⸗ 
ſchlechts, welche Go bey dem von Hrn. Baron Cederhjelen angeſtellten Verſuch be⸗ 
ſonders durch Bereitwilligkeit auszeichneten die gewoͤhnliche en in Sil⸗ 
ber austheilen laffen. $ 4 
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Stück 41. November 


a 1784 
Witterungsbeobachtungen zu Oels, | 
a vom 23. Sept. bis 21. Detobr. O in der : 


Der Herbſt ſtellte fih, dießmal mit ziemlich kalten und rauhen Tagen ein. Den 
23. Sept. hatte es wieder gereift, auch war es etwas neblicht, der Nachmittag aber 
noch ganz angenehm, weil der Himmel faſt mehrentheils heiter blieb. Den 2 Aten 
war der Himmel des Morgens ganz umzogen, gegen 112 Uhr erfolgte P. R. worauf 
es ſich aufheiterte. Die beyden folgenden Tage hatte es wieder des Morgens ge⸗ 
reift, doch waren die Nachmittage deſto augenehmer. Den zsten Abends war ein 
ſtarker Mondhof, der von halb 8 bis gegen 9 Uhr ſichtbar blieb. Den zarten war 
der Himmel etwas mit Wolken vermiſcht, und es regnete des Morgens etliche male. 
Den folgenden 2 Sten hatten wir des Morgens trüben Himmel, um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags fiel ſtarker P. R., wodurch der Horizont wieder etwas heiterer wurde, und um 
8 uhr Abends erſchien wieder ein ſchwacher Mondhof, der auch nicht lange dauerte. 
Der agte war ein voͤlig truͤber Herbſttag, des Morgens war es etwas neblicht, gez 

; KE gen 


x 


386 é Phyſſcaliſche Zeitung. 


gen 8 Uhr fing es an zu regnen, und dieſer hielt — zwar oft unterbrochen — den 
ganzen Tag an. Um 4 Uhr Nachmittags donnerte es verſchiedne male gegen S D. 
Auch den letzten September blieb der Himmel groͤßtentheils mit Wolken umhuͤllek: 
gegen 9 Uhr V. M. fing es zu regnen an, es hoͤrte mé bald auf, doch folgte noch et⸗ 
liche mal bis N. M. Strichregen. Vom ıflen bis 21. Octobr. waren die Nächte 
ſehr kalt, und es reifte faf in allen, den 1zten 1 Sten und 2 1ten ausgenommen, wo 
es regnete. In einigen hatte es wieder Eis gefroren z. B. den Aren, sten, 7 ten, 
1 Aten, 16ten und 17ten, welche letztere die kaͤlteſten unter allen waren. Die bey⸗ 
den erſten Tage des Octobrs. waren truͤbe, neblicht und feucht. Am erſten regnete 
es von 8 Uhr Morgens, den ganzen Tag über verſchiedne male. Den zten war es 
Morgens etwas neblicht, der Regen aber dauerte den ganzen Dag uͤber fort, und ge⸗ 
gen © Untergang ſtellte fih auch der Nebel wieder ein. Den zten war der Himmel 
zwar des Morgens noch in Wolken gehuͤllt, der Wind aber, der ſich nach Mitternacht 
gewendet hatte, ward nach 7 Uhr M. immer ſtuͤrmiſcher, und klaͤrte den Horizont 
bald völlig aus. Den Aten blieb der Himmel den ganzen Tag voͤllig heiter, doch der 
fortdaurende N. W. war Urſach, daß die Luftwaͤrme des Nachmittags nicht hoch ſtieg, 
und uͤberhaupt nur im Durchſchnitt 942 Gr. betrug. Den sten trübte fidh der Him⸗ 
mel gegen Nachmittag, und klaͤrte ſich erſt den folgenden Tag, gleichfals gegen Mit⸗ 
tag, wieder aus. Vom 7ten bis 10. Octobr, war der Himmel beſtaͤndig truͤbe, den 
Sten regnete es des Abends etwas, Such am ofen Nachmittags verſchiedne male, ſo 
wie den Toten Vormittags. Auch am 1 fren regnete es wieder um 7 Uhr Morz 
gens etwas, doch da ſich der Wind nach O⸗ kehrte, ſo ward der Himmel heiterer. 
Es dauerte zwar nicht lange: denn da der Wind ſich gegen Abend nach W. wandte, 
fo brachte dieſer noch mehr Wolken am Horizont, und die beyden folgenden Tage wa⸗ 
ren daher wieder truͤbe und ſehr feucht. Vom Mittage des 12ten regnete es, den 
ganzen übrigen Tag, auch die Nacht durch, ununterbrochen fort. Am 13ten ſchneie⸗ 
te und regnete es von 7 Uhr des Morgens faſt beſtaͤndig; dieß war alſo fuͤr dieſen 
Herbſt der erſte Schnee in hieſiger Gegend, und er zerging auch ſogleich, noch faſt 
ehe er die Erde beruͤhrte. In der Nacht heiterte ſich der Himmel etwas, und der 
folgende 1 Ate war ein faſt völlig klarer Fag. Gegen Abend truͤbte Go der Hori- 
jont wieder, und es erfolgte des Nachts etwas Regen, auch den 1 step des Morgens 
noch etliche mal. Den 1 ſten klaͤrte der O. W. den Himmel völlig aus, die folgende 
Nacht aber war ſehr kalt, und die kaͤlteſte in dieſem Zeitraume, indem es ziemlich 
ernſthaft gefroren hatte. Das Waͤrmmaas war mit O Aufgang bis zum 916 Gr. 
herab geſunken, und auch des Nachmittags erreichte es des hellen O Scheines ohn⸗ 
geachtet nur den 950 Grad. Gegen Abend truͤbte es ſich wieder. Den r sten Morz 
gens war bis 9 Uhr Nebel, und der Himmel blieb bedeckt. Gegen Abend klaͤrte es 
ſich aus, und der 19 te war vollig heiter, ſo wie der folgende a te, welcher - der 
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Tage dieſer Periode war. Der Wind wendete ſich Nachmittags nach 
SC Een. Ging Dinie in die Luft, die den — neuen 
NOTES Den arten war ein ſtarker Nebel mit Regen vermiſcht, welcher letztere 
V ch den ganzen Tag anhielt, Überhaupt war dieſer letzte Tag dieſes Zeitraumes der 
Sit: und feuchteſts unter allen indem der Zeiger des Lambertſchen Hygrometert 
bis 70 Grad deg Abends zuruͤckgegangen war. Die Luftſchwere war in dieſem Zeit⸗ 
raume ſchon weit ſtaͤrker, als ſie den Sommer Über geweſen; woran die kalte Witter 
zung allerbings den men Antheil hatte. Der Stand des Schwermaaßes war da- 
her aueh gemshnlich-Höher- als zeither, und nur ſelten etwas niedrig; doch zeichnete er 
ſich weder durch ſchuelle noch große Veränderungen im ſteigen oder fallen aus. — 
Wie uberhaupt große und öftere Veränderungen des N nur vom December bis April 
ſich haͤufiger zutragen. — Der ganze Unterſchied zwiſchen dem hoͤchſten und niedrig⸗ 
Gen Stande des Schwermaaßes betrug nur rof Pariſer Linie. Die Luftwaͤrme war 
fuͤr dieſe Jahreszeit, uͤberhaupt genommen, ſehr geringe, wie ſolches ſchon die vor⸗ 
hergegangne Witterungsanzeige vermuthen laßt. Ein einzigesmal erreichte das 
Waͤrmmaaß zu Mittage den 999 Grad / dem täglichen Mittel nach ſtand es durch alle 
29 Beobachtungstage, zwiſchen dem 984. und 93 3ten Gr., vom 1. October an aber 
nur zwiſchen 955 und 933 Gr. Voriges Jahr war durch den ganzen October 
nur ein einziger Tag, der 15te, welcher mit denen oben angezeigten kalten Tagen des 
jezigen verglichen werden koͤnnte. An dieſem ſtand das Waͤrmmaaß bey dem Auf⸗ 
gange der Sonne 926 Gr., erreichte aber des N. M. doch den 956 Gr., worauf es 
in den erwähnten dießjaͤhrigen Tagen nie kam. Den 1 Sten ausgenommen rand das 
W. M. die uͤbrigen Tage bey Sonnenaufgang, zwiſchen dem 968. und 935tem 
Grade, faſt eben fo hoch als der tägliche Durchſchnitt desjenigen betraͤgt, woraus 
man auch leicht die Kälte des letztern beurtheilen kann. Die mittlere Waͤrme vers 
hielt fich in den taͤglichen Beobachtungsſtunden folgendermaaßen: 
OAufg. — M. 9 uhr — ra Uhr — 3 uhr — Qunterg. — Ab. Lo Uhr. 
r ET e „ — 948. 

Da wir ſo viele trübe und feuchte Tage, und an denſelben fo oft Regen hatten, fü 
ſtand auch der Feuchtigkeitsmeſſer oft ziemlich tief. Unter die trockenſten Tage gez” 
hörte der 2 5te bis 2 8. Sept., der Ste und 20. Octobr. Im Gegentheil waren der 
Tate, 13te und 2 1. Octobr, die feuchteſten, vom letzteren habe ich ſchon oben gere⸗ 
det. Der Gewohnheit nach liefere ich hier den Freunden der Metheorologie die fol⸗ 
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i Allgemeine Ueberſicht vom 23 Sept. bis 21. Octobr. O in der w, 
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Hoͤchſter 5433 7. Oct. M.] 99926. Sept.] 347 26. Sept. 
; 9. u. 1 2Ur. NM. 3 Uhr N. M. 
Niedrigſter [5264 28. Sept.] 91617. Gebei 70 (21. Octbr. 
NM. 3 Uhr | OAufg: Ab. 10 U. 
Unterſch. 169 2 83 277 
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Mittel aus Hoch 


und Niedr. 5348 958 2085 
Mittel aller 5359 955 234 


Unter den 29 Beobachtungstagen waren vier vollig klare, zwoͤlf gemiſchte, wor⸗ 
unter neun mehr klare als truͤbe, und dreyzehn völlig truͤbe Tage- Während den⸗ 
ſelben hatten wir ſiebenzehnmal Nebel, einundvierzigmal Regen, 19 Reife, 5 Stuͤr⸗ 
me, und einmal entfernten Donner. Auch in dieſem Zeitraume waren Weſtwinde 
die zahlreichſten, ihnen zunaͤchſt wehete N. N. W. und S. W. am oͤfterſten. Nach 
dem täglichen Mittel weheten 2 Tage O. 1 SO. 4 SW. 10 W. 4 NW. 6 N. und 
2 Tage NO. Wind; oder den einzelnen Beobachtungen nach zwoͤlfmal O. 4 SD. 22 
SW. 69 W. 24 NW. 27 N. und ſechzehnmal NO. Wind. Die Luftwaͤrme verhielt 
ſich bey tiefer verſchiednen Richtung der Winde, nach dem Mittel der Beobachtung 

SD — 948. NW. — 940. 

SW. — 976. N. — 946. 
; $ RD. ey 942. 
Der O. Wind war alfo dießmal der kaͤlteſte, ihm kam, dem Mittel nach, der NW. am 
naͤchſten mit dem N. Oſttvinde. Der SW. aber war, wie immer, der waͤrmſte. 
N Fortſetzung kuͤnftig.) . 

Der den 30. Jul. bis 3. Aug. zu Jamaika geherrſchte Sturm, verbunden mit 
einem Erdbeben, hat vielen Schaden gethan. Die Inſeln Cuba und St. Domin⸗ 
go haben auch gelitten. Man erwartet noch naͤhere Nachrichten. : 

Aus Stlavonien ſchreibt man den 20. Sept., daß fich auf einem ſtarken Re⸗ 
genwetter wieder eine fo große Hitze eingeſtellt habe, daß ſchon den r Sten dieſes viele 
Baͤume in der Bluͤthe ſtanden, und viele Birn- und Zwetſchenbaͤume zu gleicher Zeit 
reife Fruͤchte und neue Bluͤthen trugen. $ 

Eine Nachricht von Paris den 6. Octobr. verſichert, daß in Niederlangue, 
doc feit 6 Monathen kein Tropfen Regen gefallen fey, wodurch Aernte, Ber Ge 
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Herbſtfruͤchte zu Grunde gegangen, Bäume verdorrt, und die Fluͤſſe bis an ihre Duel 
len ſo ausgetrocknet waren, daß man faſt nichts als Sand in ihren Betten ſaͤhe. 
Wendelsheim in der Pfalz den 13. Octobr. Wirklich waren es 6 Monathe, 
daß es hier nicht regnete. Nach deren Verfiigung erhielten wir gegen Ende Jul, 
einige Tage den herrlichſten Regen, wornach fich Kraut, Nüben ıc. fo ziemlich erhohl⸗ 
ten, und unſre Felder zur Winterſaat gut praͤparirt werden konnten. Und fo wns 
ſchen wir jego wieder einen Regen zum volligen Aufgehn des Saamens. , 


| Arzneikunde. 
Graßirende Krankheiten, und bewaͤhrt gefundne Heilmittel. 


Quedlinburg im Sept. Die im Jul. erwehnten Nervenfieber waͤhren noch 
fort, und ob fie gleich nicht mehr fo häufig find, fo raffen fie doch noch manchen in 


den beſten Lebensjahren dahin. 


In einigen Oertern, ohnweit von hier, herrſchen ſchon feit einigen Monathen 


die Kinderblattern, woran viele Kinder ſterben. Moͤchte doch dem großen Haufen 


mehrere Folgſamkeit gegen die von hohen medeziniſchen Collegien ſelbſt vorgeſchrieb⸗ 
nen Verhaltungsregeln beyzubringen ſeyn! viele Kinder wuͤrden gewiß erhalten werden. 

Hier ſind mehrere Kinder ſeit einiger Zeit von einem heftigen Huſten heimge⸗ 
ſucht, der ſie bis zum Erbrechen erſchuͤttert, und oft mehrere Minuten anhält, Bey 
den meiſten war er durch Erkaͤltung entſtanden. Mehrere loͤſende und lindernde Mit⸗ 


tel wurden fruchtlos angewandt, bis der Gebrauch des Islaͤndiſchen Moofe: bey 
Kindern bis zum zten Jahr, nach zuvor gegebnen gelinden Abfuͤhrungsmitteln, anges 


fangen ward, der in kurzer Zeit das ganze Uebel endete. Die meiſten Kinder eſſen 
es zerſchnitten in Milch recht weich gekocht, und etwa mit Zucker verſuͤßt, gern, an⸗ 
dre tranken es lieber, wann es zerſtoßen auf dieſelbe Weiſe gekocht ward. Kindern 
von 5 — 6 Jahren ift des Vor⸗ und Nachmittags jedesmal z Loth Moos in Z Maas 

ilch gekocht gegeben; in kleinerer Doſis ift die Wirkung zu langſam. — Bald fols 
len in diefer Zeitung mehrere Beyſpiele erzählt werden, wo dieß Moos Perfonen, die 
alle Zeichen einer kungenfucht hatten, und bey welchen zum Theil ſchon viele andre 
Mittel vergeblich angewandt waren, in kurzer Zeit wieder vollig hergeſtellt hat. Nur 
darf ſoviel im voraus erwehnt werden, daß jeder in kurzem mehrere Pfunde genoß, 
und daß weniger in ſchweren Faͤllen nicht die geſuchte Hilfe leiſtet. 

Aus Cadix wird unterm 20. Sept. geſchrieben, daß dort ſeit einiger Zeit ein 
Fieber herrſche, welches, ohne epidemiſch zu ſeyn, fo allgemein fey, daß wenige Perz 
ſonen befreyt blieben. Doch ſterben wenige daran. Es hat im Lager vor Gibral⸗ 
tar angefangen, und fich von da in die Gegend verbreitet. 


(ce 3 Nach⸗ 
Man fehe unſre Zeitung St. 31. 


20 Phyſccaliſche Zeitung. 


Nachricht vom Ritterſchen Digeſtiopulder. Auf Verlangen eingerückt. 
Nach haͤufigen, und mehrere Jahre hindurch wiederhohlten Erfahrungen hat 
ſich das Ritterſche Digeſtivpulver in vielerley Zufaͤllen ſo wirkſam bezeigt, daß es 
feiner vorzuͤglichen Guͤte und Fuͤrtreflichkeit wegen mehr als ein anderes die ſer Art 
verdient, dem Publiko bekannter gemacht und empfohlen zu werden. Seine vornehm⸗ 
fen Tugenden beſtehen barinn, daß es die Dauungs wege reinigt, den Leib gelinde oͤf⸗ 
net, den Schleim und andere Unreinigkeiten aufloͤßt, die Säure daͤmpft, die ſcharf ge⸗ 
wordene Galle verbeſſert und fortſchaft, und die Eßluß wieder herſtellt, welche durch 
irgend eine dieſer Urſachen geſtoͤret iſt. Außer dieſen beſitzt es die Kraft, die Wal 
lungen zu Gen, fie mögen von Gemuͤthsbewegungen oder einem andern Grunde herz 
ruͤhren, und die fliegende. Hitze zu heben, die aus einer ins Blut uͤbergegangnen Schaͤr⸗ 
fe entſteht. Mit dem ſichtbarſten Nutzen iſt es daher in den meiſten Arten von Mas 
genbeſchwerden, bey Blähungen, Sodbrennen, Koliken, Durchfaͤllen, Neigung zur Leiz 
besverſtopfung, bey Beaͤngſtigungen von Schreck, Betruͤbniß oder Verdruß, im An⸗ 
fange der Wechſelſieber, und in vielen hypochondriſchen Beſchwerden, auch bey den 
zaͤrtlichſten und empfindlichften Perſonen zu unzaͤhligen malen angewendet worden. 
Die gewoͤhnliche Doſe davon: ift für Kinder und fehr reizbare Perſonen Ein Thee: 
löffel voll mit Brunnenwaſſer, die alle 2 bis 3 Stunden fo lange wiederhohlt wird, 
als es die Heftigkeit der Umſtaͤnde erfordert. Wer nicht von ſehr ſchwaͤchlicher Con⸗ 
ſtitution ift, kann ficher pro Dof jedesmal Zwey Theelöffel voll nehmen. Es iſt 
dieſes Pulver von jezt an einzeln, in Schachteln à 5 Ggr. und 8 Gar, in Golde, und 
auch in Quantitat bey mir der verwittweten Doctorin Rittern in Quedlinburg 
ër haben. Briefe und Gelder bittet man ſich Poſtfrey aus. Quedlinburg 
am 14. Auguſt 17 84. 
) Naturgeſchichte. 
Nachtrag von Hrn. Paftor Goͤtze Reſultat über meinen Poaminirer. 
Mein guter Freund Hr. Paftor Goͤtze meldete mir einige Poſttage ſpaͤter eine 
zweyte Meynung uͤber mein Poainſekt: allein das erſte Schreiben war ſchon unterm 
Abdrucke, und ich lag eben damals an einem Seitenſtechen ſterblich krank darnieder, 
daß mich nicht viel darum bekuͤmmerte: dieß veranlaßte alſo, daß jenes nicht geaͤn⸗ 
dert werden konnte: und meine Lefer muͤſſen ſich diefe Abaͤnderungen nun ſchon ein⸗ 
mal ſelbſt gedenken. Hier iſt, zu Verhuͤthung aller Undeutlichkeit, deſſen ganzer 
Brief, ohne die geringſte Abaͤnderung. R ; 5 
Wuͤrdigſter Freund! Wie man doch oͤfters in einer Sache zu voreilig ſeyn kann 
Kaum hatte ich meinen kleinen Aufſatz an Hrn. Loͤwe abgegeben, als pe eins 
Tg We SC iel: 
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fiel: ein lebendiges Inſekt, welches mir noch zwichen den Falten der Poa vots 
kam, noch einmal zwiſchen 2 Glaͤßchen unter dem Solari zu beobachten. 

Da ſahe ich denn doch einen ganz andern Habitus, als des Staphylins. Be⸗ 
ſonders waren mir 1) die ſchmalen haarichten Fluͤgel, 2) die kuͤrzere und geringe⸗ 
: re Kuotenzahl der Fuͤhlhoͤrner, 3) die am Munde fehlenden Zangen, die dem Sta⸗ 
phyline als Raubkaͤfer eigen find, entgegen. z 

i Statt der letztern entdeckte ich hier einen kurzen, ſehr verſteckten Nuͤſſel, der viel 
aͤhnliches mit dem Ruͤſſel der Afterblattlaͤuſe oder Chermes hatte. Dieß brachte 
mich ganz vom Staphyline ab. 


Aber nun was iſts? Eden! Es iſt außer allem Streite und nach aller vom 
Linne und beſonders dem Degeer, Tom III. Mem, I. angegebenen Karakteren: 
ein Thrips, oder Blaſenfußkaͤfer. Da ſehen fie nur nach. Es ift entweder des 
Lin, Phyfapus, oder Juniperina, oder minutiſſima. Beym Degeer Tab. I. 
f. 5. 6. 7 die ganze Tabelle, ; Ss 
è Nur das bleibt denn doch Ihnen eigen, daß die Larven dieſes Thripſes fo ſtark 
mintiren. - CEA iFa | 
Ich nehme alfo alles vom Staphyline zuruck. Hierauf koͤnnen fie ſich vew 
laſſen. Geng Thrips fo gewiß, als zweymal zwey vier iſt. e 
Quedlinburg im October 1784. Der Ihrige Goeze. 
Aus allem dem kann ich mich noch nicht entſchließen, meinem Poaminirer einen 
der 3 Linneiſchen Speciesnamen beyzulegen, da jene die Eigenſchaft des Minirens 
nicht haben. Daß er ein Thrips fep, das nehme ich bello modo au: der T. Phy» 
{apus wäre der einzige, der es ſeyn koͤnnte. Da fich nun dieſer im Loto. Cornicu- 
Jato aufhält, und daſelbſt nicht die geringſten Spuren des Minirens verrichtet, wie in 
der Poa beobachtet wird: ſo will ichs eher gelten laſſen, daß mein Poaminirer eine 
eigene noch nicht entdeckte Species von einem Thripſe der Poa fepe Alſo Thrips 
Pos; und fo wird er får immer kenntlich ſeyn und bleiben. ö í 


+ 


Oekonomie. 
Aernte⸗ und Getraidehandels⸗Nachrichten. 


Abtey Quedlinburg. Im Jul. ging der Kornpreis noch ſehr in die Höher 
der Wiſpel (Berliner Maas) Weizen bis 46. Roggen bis 44. Gerſte bis 36. 
und Haber bis 24 Rthlr. Dieß theure Korn war noch zum Theil von Korn⸗ 
würmern durchfreſſen, und aͤußerſt ſchlecht, denn far alles war ſehr alt, kam von Boͤ⸗ 
den ſpeculirender Kornhaͤndler, das meiſte aus Sachſen, wo die Zehenteinnehmer ſehr 
große Magaziene von 6 bis rojaͤhrigem Getraide in unſre und andre Gegenden verz 
kauften. Viele Fuhrleute und Bauern haben ſich mehrere Monathe mit Einkauf 

und 
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und Fuͤhrung des Korns von Naumburg und der umliegenden Gegend Hieper’ mit 
Vortheil beſchaͤftigt. Sachſen hat betraͤchtliche Summen aus unſerer ſonſt ſo korn⸗ 
reichen Gegend gezogen, wodurch wir eine Ueberſicht erlangt haben, daß unſre Aern⸗ 
ten feit mehrern Jahren ſehr mäßig geweſen, und die Vorraͤthe erſchoͤpft find» Sach⸗ 
ſen haͤtte deſſen wahrſcheinlich auch nicht ſo viele, wenn es ſo gute Conſumtion, und 
ſo gute Lage zum Abſatz haͤtte. Sobald mit dem Anfang des Auguſts — 8 bis 
14 Tage ſpaͤter wie voriges Jahr — die Aernte begann, fing auch der Kornpreis zu 
fallen an, ſo daß ſchon in der Mitte des Monaths der Weizen bis 40. Roggen bis 
28. Gerſten bis 25 und Haber bis 20 Rthlr. herunter fielen, denn die Aernte faͤllt 
hier und in der Gegend — beſonders hat der Harz auf ſeinen wenigen Feldern eine 
beßre Aernte, wie ſeit vielen Jahren — beſſer wie im vorigen Jahre aus; und viele 
kleine Oekonomen muͤſſen aus Noth bald verkaufen. Letzteres, und der Mangel am 
alten Getraide, laffen noch immer Erhöhung des Preißes fürchten, es müßten denn 
das Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤttelſche und Luͤneburgiſche, Hollſteinſche, und mehrere 
Gegenden, die geſegnete Aernten haben, das Gleichgewicht bey uns erhalten. Die 
Aehren enthalten indeß Korn genug, und es ſcheffelt gut; nur das Stroh iſt ſehr kurz, 
und kaͤrglich war der erſte Grasſchnitt, weshalb wir bey einem langen Winter Fut⸗ 
termangel leiden würden, Um Bartholomaͤi iſt ſonſt hier gewöhnlich aller Flachs 
aufgezogen, nur dieß Jahr hatte man kaum den Anfang gemacht. Er verſpricht bey 
uns viel. An Obſt aller Art haben wir ſeit mehr als 5 Jahren einen ſolchen Se⸗ 
gen nicht gehabt, weshalb der Preis ſehr niedrig ife Auch von Raupen heimgeſuch⸗ 
te Baͤume tragen dennoch gute Fruͤchte. 

Nordhauſen im Octobr. Alle Arten von Getraide, Flachs, Obſt, Anis, Klee, 
und Grummet, Wolle, kurz in unſrer Gegend iſt alles vortreflich gerathen. Wir 
haben an nichts Mangel gehabt, als an Sperrlingen und Fliegen. 

In Frankreich hat man eine ſchlechte Aernte gehabt, weshalb die Ausfuhre des 
Getraides verbothen iff. — Zu Rouen und Caen beſonders fol es ſehr theuer 
ſeyn, weshalb rian in der Normandie ſehr unruhig iſt. 8 

Engelland ſcheint, nach einigen Nachrichten, eine beßre Aernte gehabt zu has 
Aen, Dieß Jahr ift die Ausfuhre des Getraides von Danzig dahin ſehr ſtark gez 
weſen, und beſonders der Weizen iſt ſehr gut abgegangen. Doch wird dieſer Ab⸗ 
gang aus den umliegenden Gegenden bald wieder erſetzt. Von Roggen ſoll ein Vor⸗ 
gath von 7 bis Soco offen bereit liegen. ; 

Die Weinleſe foll in den Oeſterreichſchen Staaten gut ausgefallen ſeyn. 

In Spanien ik die dießjaͤhrige Seidenzucht faſt durchaus mißrathen, daher 

zum Defen der innlaͤndiſchen Fabriken die Einfuhr fremder Seide auf einige Zeit 
erlaubt ife ` . : 
A u eng 
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Witterung. 


Diäeels vom 22. Octobr. bis 20. Novembr. O im m. Die letzten Tage des 
berg waren außerordentlich trübe und neblicht, und glichen vollkommen den Der 
g D Nur war die Luftwaͤrme, des trüben Himmels ungeachtet, etwas au⸗ 
fehali cher als in den erſten drey Vierteln dieſes Monathes. Der 22. Octobr war 
Ein ſehr truͤber Tag des Morgens dauerte der Nebel bis gegen 9 Uhr, zuletzt mit Re⸗ 
gen vermiſcht, der auch den ganzen Tag anhielt. Den 2zten war der Nebel ſehr hefe ` 
tig, und gieng erſt nach 10 Uhr voͤlltg weg: da er aber niederfiel, fo klaͤrte fich der 
Hummel bald äi aus. Den zaten war es ticber ekwas neblicht bey S. Wind, 
der gegen 9 Uhr heftiger „und nachdem er fih um 1 1 Uhr mehr gegen SW. wand⸗ 
te, in Sturm Übergieng, welcher bis gegen 4 Uhr NM. anhielt. Hierauf fieng Po 


der Himmel wieder an mit Wolken zu umziehn, der Wind wendete ſich des Abend's 
nach W. und die Nacht durch nach NW. Den 25ten blieb der Himmel ſehr dicht 
mit Wolken bedeckt, doch hielt ſich das Wetter noch bis gegen 12 Uhr M., von wel⸗ 
cher Zeit an es ſehr heftig bis nach © 895 fegnete. Des Abend's ließ zwar 


der 
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der Regen nach, der Himmel aber blieb noch ſehr tåbe, und von 7 Uhr Abend' s, da 
ſich der Wind nach W. wandte, fieng ſolcher an heftiger zu wehen. Den folgenden 
26ten war der Horizont noch um ein gutes Theil truͤber, gegen Mittag kehrte fid) der 
Wind nach Ne, und ven 12 Uhr an regnete es wieder den ganzen Nachmittag mit al⸗ 
ler Heftigkeit; gegen Abend ließ derſelbe ſo wie den vorigen Tag nach, und es wur⸗ 
de neblicht, dafür aber regnete es die Nacht durch defto ſtaͤrker. Den 27ten fruͤh 
war ein ziemlich ſtarker Nebel, der ſich in feinen Staubregen auflößte. Gegen 12 
Uhr Mittages fieng fih der Horizont an etwas aufzuheitern, die Feuchtigkeit aber leg⸗ 
te ſich an Waͤnde und Eiſenwerk ſtark an, doch nicht ſo heftig als am 12. Aug. — 
m. ſ. Stuͤck 33. pag. 302 dieſer Zeitung — Der 28te fieng ſich wieder mit einem 
ſtarken Nebel an, der nach 8 Uhr Morgens am heftigſten war, nach 11 Uhr zwar et- 
was nachließ, doch auch den NM. über nicht ganz weggieng. Nach s Uhr Abend's 
ward er wieder heftiger. Der Wind wendete fich des Nachts nach 5 Uhr, und gieng 
in Sturm uͤber, der den 4 gumel mit O Aufgang des folgenden 29. Octobers faf 
ganz ausgeklaͤrt hatte. Ge gen Mittag ließ der Sturm nach, da ſich der Wind nach 
O. kehrte. Es kamen aber hald wieder mehrere Wolken am Horizonte, die ihn gegen 
O Untergang völlig bedeckt hatten, und es regnete bis gegen 7 Uhr ziemlich heftig, 
dann heiterte er ſich etwas. Die beyden folgenden Tage reifte es fruͤh etwas, der 
Himmel aber blieb bey fortdaurendem O. und Sd. Winde faſt ganz heiter. Den 
Zoten ward gegen 11 Uhr VM. der Wind ziemlich ſtuͤrmiſch, welches auch bis gegen 
3 uhr NM. dauerte. Den 3 rten fieng Dä der Horizont wieder gegen Abend etwas 
mit Wolken zu umziehen an. 
Es ware aus oͤkonomiſchen Gründen zu wuͤnſchen, daß dieſe heitere und ges 
maͤßigtere Herbſtwitterung, wie ſie dieſe beyden letzten Tage war, noch einige Zeit 
rtdauern moͤchte. Denn der ausgeſtreute Saame konnte wegen der großen Tro⸗ 
ckenheit des Erdbodens nicht eher aufgehn, als bis letzterer durch Nebel und Regen 
zu Ende dieſes Monathes mehrere Feuchtigkeit bekommen hatte. Folgte nun bald an⸗ 
haltende und ſtrenge Kaͤlte, ſo wuͤrde dieſe junge noch nicht Wurzel gefaßte Winterſaat 
dadurch einen unerſetzlichen Schaden leiden, und die Hofnung einer künftigen geſeg⸗ 
neten Aernte ſehr zweifelhaft gemacht werden. 
Uckermark den 20. Ockobr. (M. f. St. 34.) Bis Ausgang Auguſtes wechſelte 
helles und Regenwetter ab, doch mit dem Anfange des Sept. fanden fich wieder war⸗ 
me, auch einige heiße Tage ein. Den 4. Sept. ein ſchweres Gewitter, das wieder 
kalte Tage brachte. Den Isten fiel eine ſolche Kälte ein, daß es die Nacht drauf 
reifte und Eiß fror, wodurch Kartoffelkraut und Taback, der noch im Felde ſtand, 
litten. Dieſe Kälte waͤhrte bis den 18ten; den roten ward's warm, den a oten 
große Hitze, 2 rten viel Regen, 22 ten klares Wetter, 2 3ten kalter Wind, 25 ken wie⸗ 
der Reif. Vom 26. Sept. bis 3. Octobr. beſtaͤndig kalter Regen, den zten — ten 
aͤlte 


Kalte un' Reif, den zten ſtarker Froſt. Da jezt jeder die groͤßtentheils noch im Lanz 
de liegenden Kartoffeln zu retten ſuchte, fo zeigte ſich der außerordentliche Segen ſo⸗ 
wohl in der Menge als Groͤße dieſer Fruͤchte. Den 8 — roten etwas gelinder, den 
11 — Taten Regen den 15 — k bten ſchoͤnes klares Wetter, den 17ten fror es 

Eiß, der ſtarke aufgeſtiegne Nebel brachte Regen. Den 18ten ſtarker fallender Nez 
bel, und klar. i ; i 

j Der Schnee vom 13. Octobr. (S. vorige Zeit.) hat auf den Feldern bey War⸗ 
fhau z. Cle hoch gelegen. — Unter demſelben Datum ſchreibt man aus Oeſter⸗ 
reich, daß in Steyermark ſchon alle hohe Berge mit Schnee bedeckt waͤren. — 


Nach Nachrichten aus Böhmen hat es Dien im Anfange des Monathes an den Saͤch⸗ 
ſiſchen Mittelgebirgen ſtark geſchneyet. EEE 
Der im vorigen St. erwehnte Sturm auf Jamaika waͤhrte in feiner ſtaͤrkſten 
Wuth nur 1. Stunde, doch ſtuͤrmte es noch 2 Tage nachher. Niemand erinnert fich 
einer ſolchen Heftigkeit des Sturmes. Er ſtuͤrzte wirbelnd alles um, der ſtromweiſe 
vom Himmel ſich ergießende Regen ſchwemmte es fort. Nacht war der Mittag, 
Blitze erleuchteten ihn. Jammer und Wehklagen erſcholl weit und breit zu Waſſer 
und zu Lande. ; : 
Den 12. Sept. hat im jenſeitigen Calabrien ein fehr heftiger Erdſtoß aber⸗ 
mals ſchrecklichen Schaden verurſacht, viele neu aufgeführte Haͤuſer zerſtoͤhet, viele 
Menſchen verſchuͤttet. 
„ MRMNaturgeſchichte. 
Ueber die Proceſſionsraupe. - - 
Marienwerder. Zu S. 12. St. 1. d. 3. Die Proceßionsraupe, Phalena 
sroceflionea, fell wie es von den Phalaͤnen groͤßtentheils wenigſtens angenommen 
und beſtäͤtigt if, in der Erde ihre Verwandlung abwarten, allein ich habe ſie bey Hale 
Te auf der Rabeninſel am Stamme der Eichen Häufig (wie ſolches im 3 Gen Th. d. Ab⸗ 
handl. der dortigen Naturf. Geſellſch. bemerkt worden) dagegen in der Haſſelheide 
ohnweit Berlin in dem lockern Sande verpupt gefunden. Sonderbar ift dieſe Berz 
ſchiedenheit der Oekonomie deſſelben Thieres. Vielleicht iſt der ſchwarze begraſe⸗ 
te Boden oer Rabeninſel der Raupe zu undurchdringbar, weßhalb ihre Verwandlung 
im gemeinſchaftlichen Geſpinnſte über der Erde geſchehn muß. * 5 
D e E, 8 2 n 
D 1 D 1 É e 3 d R 4 
Daß Ri tie mehren Satin in der Gr UE. möchte maß gani ng mn, lin 
Eichen bey Halle geſehen hat, verwandelt ſich bekanntlich niemahl unter der Erde, ſondern 
beſtaͤndig an Stämmen, der Eichen, Lee der von Fuͤßli im iweyten Bande feines Maga; 
zins fogenannte italienſche Fichtenſpinner (Phal. B. Pityocampa im Wiener Verzeichniß) 
welcher ſehr viel ähnliches mit der Ph. proceflionea hat, auch fogar proceßionirt, und bey 
Berührung ſeines Neſtes ein Jucken verurſacht, fol ich allezeit unter der Erde verwandeln. 
Hr. Füßli bemerkt in ſeiner Beſchreibung des Fichtenſpinnars S. 266, daß man von Dres; 
den in eier offentlichen Zeitung über eine ahnliche Art Raupen, welche daſelbſi beynahe 
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Verkauf des Eingeweidewuͤrmer⸗Cabinettes des H. P. G. 

Das Cabinet des Hrn. Paſtor Goͤtze zu Quedlinburg, von feiner ſchö⸗ 
nen Sammlung Eingeweidewuͤrmer, wird an die Univerſitaͤt zu Pavia in Italien fit 
100 fouisd’or kommen. Hr. Goͤtze erwartet nur noch die Ordre zum Einpacken und 
Abſchicken. Wie ſchade, daß es nicht im Vaterlande bleibt! Bey dleſer Gelegenheit 
duͤrfen wir nicht unangezeigt laſſen, daß Hr. Paſtor Goͤtze den Liebhabern ſeines 
Verſuches von Eingeweidwuͤrmern mit 44 Kupfertafeln entbiethe, denſelben 
zwiſchen hier und Oſtern noch um den Praͤnumerations⸗Preiß, und war auf hollaͤn⸗ 
diſches Schreibpapier um 6 Rthlr., und auf Druckpapier für 5 Rehlr. in Golde, 
poftfrey bis Berlin zu belaſſen. 3 Rm. 


Oekonomie. 


| Eine Frage und Beantwortung: ob man den Schaafen die Blat⸗ 


tern inoculiren ſolle? 

„Soll man den Schaafen die Blattern einimpfen ? Dieß ift eine Frage, die man 

in der Schaafcultur aufgeworfen hat, ſeitdem fih die glüflichen Folgen der Blat- 
ternimpfung unter den Menſchen beruͤhmt gemacht haben. Wir erwidern: Nein! 
Die Schaafe ſind dieſem Uebel nicht ſo haͤufig ausgeſetzt, wie die Menſchen: Die 
meiſten dieſer Thiere befaͤllet es gar nicht. Man hat Schaͤfereyen geſehen, wo in 
10, 15 bis 20 Jahren keine Blattern fich gezeiget haben. Es wäre alfo wider die 


. Befcheidenheit, fich ein Uebel zuzuziehen, welches, fo klein es iſt, gleichwohl uͤberfluͤß⸗ 


ſig / wo gar keine Gefahr im Gleichgewichte vorhanden.“ a) z 

a) Da wir eine gemågigtere Antwort gewünscht hätten, fo wäre eine andre Frage hiehey wohl 
immer einer Erörterung werth, nämlich diefe: wenn es gleich wahr if, daß nicht alle Heers 
den die Pocken auszuſtehn haben, und auch nur die frey bleiben, welche luͤftig gefüttert wer 
den, fo giebts doch Fälle, wo man die Pocken in der Nachbarfchaft findet, und fie bald mee 
führt zu bekommen, dem Laufe der Luft nach, befürchten muß. au diefem Falle dünft’s uns, daß 
nun eine Inoculation vorzunehmen, um ſich für jezt gegen die haͤrteren — Pocken 
zu ſichern / der rechte Zeitpunkt feys fo lange aber auch dieſer Fall nicht eintritt, der unkechte. 


Spe? ) Rem 
Kartoffeln (Solanum tuberoſum Lin.) aus Saamen. 


Im raten Bande des Hannoͤveriſchen Magazines auf der 270 Seite, befindet 
ſich ein Verſuch, Kartoffeln aus Saamen zu ziehen. Dieſes bewog mich denſelben 


nachzumachen. Ich nahm deßhalb einige Aepfel von Karto feln vom Felde mit zu Hau⸗ 


fe, 


ganze Fichten und Tannenwälder kahl gemacht, geklagt habe, und dieſe müßen denn eben 
dieſelben ſeyn, welche Hr, Brackenhauſen ohnweit Berlin in der Haſelheide im lockern Sande 
verpupt gefunden. i 


H 


„Die Schöͤfereh konomiſch betrachtet, S. 11139. 4 
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5 ſe, um Saamen tu erhalten, und fäete denſelben in ein Miſtbeet; er ieng ſchoͤn au 
ich gab einem Manne 25 Pflaͤnzchen davon, welcher ſolche aufs Gel she al — 
dern Kartoffeln berpflanite. Die Kartoffelpflanzen wurden ‚größer und ſchoͤner als 
die andern, und gaben zur Ausbeute $- Berliner Schfl., welches noch einmal fo viel 
war, als die Ausbeute anderer darneben aus Kartoffeln gezeugeten 25 Pflanzen. Sie 
unterſcheiden ſich von einander merklich, ſowohl im aͤußern Anſehn als Geſchmacke, 
welcher ganz vortreflich ife Nordhauſen. R. 


Joh. Riem von der Bienenzucht des vorigen Jahres. 

Es haben mich die Kenner aufgefodert, dem Publikum meine Bemerkungen uͤber 
die Bienenzucht des Jahres 1783, wegen der ſo ſeltenen Witterung und des ſoge⸗ 
nannten Heerrauches, und in Ruͤckſicht der von letzterm ** beſorgten uͤblen Fols 
gen mitzutheilen, als auch meine endliche Mepnung frey hinzuzufuͤgen, warum es als 
ler oͤonomiſchen Anſtalten ohngeachtet noch nicht allgemein und anſehnlich mit der 
Bienenzuchtsnutzung voran will. ab ag Wed eier 

Ich befolge alles und jedes willig und gerne, wenn es nur das mindeſte zum 
allgemeinen Beſten beytragen kann: und lege in Nückficht des erſteren einen Aus⸗ 
zug von demjenigen vor, was ich nach geſchehener Bereiſung einiger Gegenden Ober⸗ 
ſchleſiens in einem Berichte an des geheimden wirklich dirigirenden Etats⸗ 
e j rieges⸗Miniſters Freyherrn von Hoym's Excellenz zu ſagen Anlaß gehabt 
habe. — I He ai d H Vi , 228 7 ` È ` 

aß der fo genannte Heerrauch den Bienen eigentlich nicht ſchaͤdlich, fonz 
dern daß es die mit ihm vorgeſellſchaftet geweſene große Hitze war, beweißt der fø 
ſehr verſchiedene Zuftand der Bienen in Oberſchleſten dieſſeitg und jenſeits der Oder. 
Auf der deutſchen Seite hatten namlich die Bienen durchgaͤngig und ‚häufig ges 
ſchwaͤrmet, und genug an Honigvorraͤthen fuͤr den Winter eingetragen, auch wirk⸗ 
lich, wie wich etliche und auch nachherige Bereifungen belehrten, ohne großen Abe 
gang uͤberwintert. Auf der polniſchen Seite hingegen hatten die Bienen wenig ge⸗ 
ſchwaͤrmet, und auch nicht vielen Honig eingeſammlet: auch giengen uͤber Winter 
eine Menge Bienſtocke ab, weil viele gefuͤttert werden mußten. Ein einziges Bey⸗ 
ſpiel, das zu auffallend war, und mich daher zur Aufmerkſamkeit anreizte, fey hier zum 

e D dd 3 3 Bewei⸗ 


„ SA e 
pi eines Beobachters in Mannheim Benennung: trockner Nebel; und n r. Hofrat 
Géi e E „ ant den halliſchen wöchentlichen Anzeigen St. 29 „S. 458 Së zen 
oo eaud, Heiderauch und Landrauch. | 


Fa delen Zeitungen, unter andern auch in dem beliebten Zanauiſe en ine ward 

3 EE ſehr bange für den Folgen diefes Heerrauches genre meg ich auch 

S a noch zeitlich ein Mittel, das für alle Bienenüßel Präferyatio iſt, nach höherer Genehmigung 

An den fehlehithen: Maga Eümmeral⸗Juteligenzen (W. ſ. St. 33, v. J. 1783) ber 
kannt machte. een Ga ga 


x 
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Beweiſe aufgeſtellet. Ein Bauer und tüchtiger Bienenmeiſter zu Gros⸗Doͤbern 
im Briegiſchen Creiſe, Namens Peiker, hatte ſchon eine Anzahl von 100 Bienſtö⸗ 
cken: und wenn er dieſe nicht ſehr forgfältig verpfleget hätte, würde er nicht zwanzig 
davon uͤberwintert haben. Seiner Bemaͤhung hatte ers zu verdanken, daß er den⸗ 
noch an 40 Stoͤcke uͤbrig behielt. Der Abgang an mehr andern Orten war, obwohl 
fo ſtark nicht, dennoch aber von der Beſchaffenheit, daß man leicht den großen Uns 
terſchied der Bienen deutſcher Seite gegen dieſen bemerken konnte. 

Es entſtehet hier die Frage: Was war dann nun der Anlaß von dieſer Ver⸗ 
ſchiedenheit der Bienenzucht, da es der Heerrauch wirklich deßwegen nicht geweſen, 
weil derſelbe fo gut jenſeits, wie dieſſeits der Oder wahrgenommen wurde? * 

Der allgemeine Anlaß jeden Jahres, wenn die Bienen bald dieſſeits bald jen⸗ 
feits beffer ſtehen, iſts geweſen: und wie? Das will ich mit wenigem erklaͤren. Die 
Bienen auf der deutſchen Seite haben andere Bluͤthen zu ihrer Hauptnahrung, wie 
die Bienen auf der polniſchen Seite, und zwar ſolche, die früher gegeneinander zu 
bluͤhen anfangen, wie dann z. B. die letztern gar vieles Heidekorn, das man auch 
Buchweizen nennt, (Polygonum fagopyrum L.) und beynahe ſonſt nicht viel 
weiter, als allenfals noch die Heydebſuͤthe, (Erica). haben. Gleichwie dann nun 
die Honigſammlung auf der deutſchen Seite fruͤher angehen konnte, ſo war die Hitze 
im Anfange noch nicht ſo gros. Die Bienen konnten folglich fruͤher und daher viele 
Vorraͤthe vor jenen polniſchen, die jezt noch wenig zu aͤrnten hatten, einſammlen, er⸗ 
langten zeitliche Staͤrke an Volk, folglich Kräfte, früher zu ſchwaͤrmen und zu arbei⸗ 
ten. Jenſeits der Oder hingegen mußten die Bienen erſt auf ihren lieben Buchwei⸗ 
zen⸗Honig warten: bis er erſchien, ward auch die Hitze immer ſtaͤrker, und ſomit der 
Honig muͤhſamer einzuſammlen. Solches ſchwaͤchte das Schwaͤrmen und das Ein⸗ 
tragen fuͤr den Winter. Dieß, hoffe ich, ſoll dem Kenner genug geſagt ſeyn. 

Das zweyte wuͤrde ich etwas umſtaͤndlich abhandlen muͤſſen, wenn ich blos 
mit dem niedern Theile des Publikums zu reden haͤtte; da ich ſolches aber den Kens 
nern vorlege, fo kann ich mich kuͤrzer faſſen. d 

Í Warum 
»Von der Unſchädlichkeit dieſes Heerrauches werden wir auch durch die Erfahrung mehrerer 
P Beobachter überzeugt, „ ich nur die Worte des Hrn. Paß ra 8 
anführen, die mir erſt zu Geſicht kamen, als dieſes ſchon zum Drucke abgegeben war. So 

Er er im Leipziger Magazine zur Naturkunde — Oekonomie v. J. 1783, ©. 27: 

ch hat die Erfahrung deffen (des trocknen Nebels) Unſchaͤdlichkeit, in Abſicht auff die 

Geſundheit der Menſchen und Thiere,- für die meiſten Orte, hinlänglich bewaͤhret. Eben 

diefes hat, neuen Nachrichten zufolge, der Pater Jacquier zu Rom, in einer zahlreichen 

Verſamlung der Arkadier am 17. Auguſte, aus phyſiſchen Gründen dargethan, und den 

Einfluß des Mondes auf die Dauer dieſes Nebels zu beſtimmen geſucht. In einer Ab⸗ 

Handlung eben dieſes Inuhaltes, die der Akademie zu Florenz von einem ihrer Mitglieder 

shulängk it vorgelegt worden, wird fogar die dießjährige allgemeine Fruchtbarkeit 

dieſem Nebel zugeſchrieben. Wie ſollte es alſo möglich und lärbar ſeyn, daß dieſer 
allgemeine trockne Rebel unſern Bienen hätte chädlich werden mögen? Gwi, meine 
wachen Begrifis vermögen dieß nicht eininfehn D zg 
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Warum die Biellenzucht noch nicht recht voran will, beantwortet ſich genugſam 
durch meine Schrift: Verwandlung der jezigen Modebienengeſellſchaften in 
Dorfbienengeſellſchaften, die 1777 vom Hrn. Hofkammerrathe Schwan zu Mann: 
heim im Verlage ſeiner Hofbuchhandlung ans Licht trat, und davon das weſentliche 
im Anhange meiner Fundamentalgeſetze zur perennitenden Koloniebienen⸗ 
pflege 1775, bey Schwanen in Mannheim und Deckern in Berlin, fteer, 
weil dieſes Bienenbuch eigentlich eine neue vermehrte und vollſtaͤndige Auflage meiz ` 
ner erſteren Bienenſchriften iſt. Ich will aber doch einiges fuͤr diejenigen, welche 
ſich die Mühe nicht nehmen wollen, jene Saͤtze zu uberſehen, hinzufuͤgen. í 

Einer, der ſolche nur flüchtig oder ohne Kopf geleſen hat, daͤrfte eintvenders 
Man hat ja ſchon verſchiedene Privat⸗Bienengeſellſchafte ſtaͤnde errichtet, und 
dieſe haben noch kein beſonderes Fortkommen gezeiget? Ich antworte, ja, dieß iſt 
geſchehen; aber da fie gerade nicht nach dem Plane fortgeſetzt werden konnten, der 
in meinen obgenannten Schriften ganz klar vor Augen liegt: ſo konnten ſie nicht 
voran kommen; und daher koͤnnen fie nicht als Beyſpiel gelten, daß eine Privat⸗Ge⸗ 
ſellſchaftsbienenzucht nicht nuͤtzlich werden koͤnne. Vielmehr iſt fie voͤlliger Unter⸗ 
richt, daß ohne allgemeine Geſellſchaftsbienenſtaͤnde in jedem Orte zuſammen, 
oder nach Maaßgaͤbe und Größe eines Ortes, wenigſtens an 2 — 3 Orten, jedoch 
unter einerley Aufſicht und mit wahrer geſetzmaͤßiger Einigkeit, keine Bienenzucht 
im Großen ſich ſonderlichen Aufkommens gewaͤrtigen dürfe, P 
Denn betrachtet man, aus was fuͤr Grund dergleichen Stände eigentlich er- 
richtet, wobey in der Folge aber die erſte Abſicht nicht nach Wunſch erfuͤllet worden, 
ſo wird jener Beweis nur klaͤrer. Die Fortſetzung fünftig.) 

1 Litteratur. 

Gottfried Erich Roſenthals Verſuche, die zum Wachsthume der Pflanzen be⸗ 
nöthigte Wärme zu beſtimmen. Erfurt 1784 in 4. bey Kayſer. Daß die Pflan⸗ 
zen nicht einerley Waͤrme bey ſonſt gleichen Umſtaͤnden vom Aufkeimen bis zur Bluͤ⸗ 
the, und von hier bis zur Reife des Saamens noͤthig haben, ift eine ſolche bekannte 
Sache, die jeder Gärtner und Landmann weiß; denn wer haͤtte nicht bemerket, daß 

wenn verſchiedener Saame zugleich aufgegangen ift, doch die daraus entſtandenen 
Pflanzen weder zu einer Zeit gebluͤhet, noch weniger zu einer Zeit reifen Saamen oder 
Fruͤchte gebracht haben? Wie groß iſt aber die Summe der Waͤrme, wie groß die 
Anzahl Tage, die eine gegebene Pflanze vom Aufkeimen des Saamens bis zur Bluͤthe, 
und von hier bis zur Reife des Saamens oder der Frucht noͤthig hat? Dieſe Frage, 
da ſolche ſo viel Aufſchluß in die Naturgeſchichte der Pflanzen bringen kann, verdient 
die Aufmerkſamfeit des Naturforſchers, und if allerdings wuͤrdig unterſucht zu werden. 


Dieſes 


* 
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Dieſes bewog den H. R. durch einen feiner, Freunde die Zeiten zu bemerken, 
die die Data zu dieſen Gegenſtaͤnden an die Hand geben, und hiedurch entſtand dieſt 
Abhandlung, welche derſelbe am 2. Julius 17 83 bey Verſammlung der Churfuͤrſtl. 
Maynziſchen Akademie vorgeleſen hat. Nach dem H. N. gezeiget, wie die zu ma⸗ 
chende Rechnung anzuſtellen ift, und die Geſchichte einer jeden Pflanze beſonders er⸗ 
zaͤhlt, ſo giebet er in einer Tafel die gefundenen Reſultate, von welchen wir nur einige 
anführen wollen, als z. E. Scabiofs ſtellata hat vom Auf keimen bis zum reifen Saas 
men 87341 Roſenthalſche Grade Waͤrme noͤthig gehabt, und 89 Dage gelebet, hin⸗ 
gegen Convolvulus eneorum, die blaßblaue Sorte, hat 162638 Grad Waͤrme em⸗ 
pfangen und 167 Tage gelebet; letztere hat alfo noch einmal ſo viel Waͤrme noͤthig 
gehabt, und noch einmal fo lange den Garten geziert. — Zwiſchen beyde fälle He 
Xanthus annuus, der 125545 Wärme benoͤthiget iſt, und 128 Tage lebt. Die 
Verſuche ſelbſt find mit 3 8 Pflanzen gemacht worden. ; er 
` — DEE . 
Die allerneueſten Mannigfaltigkeiten, eine gemeinnuͤtzige Wochenſchrift 
in Berlin, find bisher von einer Zahl Menſchenfreunde für die Wittwe des unver⸗ 
geßlichen guten Martini's geſchrieben worden. Der Verleger aber will ſie aufge⸗ 
ben, weil er nicht Abſatz genug hätte, Die Wittwe verliehrt dadurch jährlich 100 
Reichsthaler, und bittet um Beyſtand. Der Verleger will fe fortſetzen, fo bald er 
Martini verdient es, 


eine hinlaͤngliche Anzahl Subſeribenten har. Der gute 


daß feine hinterlaſſene Wittib durch eine Anzahl von Subſtribenten unterſtuͤtzt wer⸗ 
de; die Mannigfaltigkeiten ſelbſt find es ihres nuͤtzlchen Jnnhaltes wegen werth, 
mehr Lefer zu erhalten, und fortgeſetzt zu werden. Wir laden die wohlthaͤtig denken⸗ 
den Lefer ein, eifrigſt fich bey ihren Freunden zu Bemühen, die Zahl von Subſcriben⸗ 
ten zu vermehren. Hier zu Breslau nimmt Hr. Gottlieb Loͤwe in feiner hieſtgen 


Buchhandlung ſowohl, als zu Grottkau und Pleß Subſeription an: und fo kann 


in allen Buchhandlungen in⸗ und außer Deutſchland ſubſcribirt werden. Wir erz 
ſuchen hiemit zugleich alle Herausgeber Gelehrter Zeitungen und Journale dieſe Nach⸗ 
richt in ihren Blaͤttern bekannt zu machen, Riem. 


Der Hr. Paftor Goͤtze bemuͤhet ſich fehr patriotiſch, feine Naturkenntniß auch 
für Kinder gemeinnütziger zu machen ; das Buͤchelchen: Zeitvertreib und Unterricht 
für Kinder ꝛc. ift von ihm, und wird diefe Meſſe davon das Ate und Oſtern g 5 das 
gte und letzte Baͤndchen herauskommen, ſo wie auch die Geſchichte Joſephs fuͤr 
Kinder, ſeiner Haͤnde Werk iſt. Wir empfehlen dieſe beyden Schriften als ſehr 
nützliche Arbeiten dieſes würdigen Verfaſſers. Rm. 
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Arzneikunde. 
- Obſt, als ein Mittel gegen die Nuhr, `- 
Aus dem Halberſtaͤdtiſchen. Daß das Obſt ein ſehr gutes, vielleicht das beſte 
Vorbeugungsmittel gegen die Ruhr ift, wird auch beſonders wieder durch folgende 
Bemerkung beſtaͤtigt. Allenthalben um uns her ift dief Jahr vieles Obſt, und wir wif 
ſen von keiner Ruhr — einige wenige durch Erkaͤltung und ſchlechte Lebensordnung 
entſtandne kommen nicht in Erwägung. — Nur in einem Dorfe des Fuͤrſtenthumes 
Halberſtadt, Schadeleben, if gar kein DE, ans Gründen die mir unbekannt find 
und in dieſem einen Dorfe iſt kein Haus von der Ruhr verſchont. Wahrſcheinlich 
wuͤrde ſie bey der lange angehaltnen abwechfelnden ſehr Fühlen Witterung, und Theuns 
rung, die die Armuth zu den ſchlechteſten Nahrungsmitteln ihre Zuflucht zu nehmen 
zwang, weiter um ſich gegriffen haben, haften wir weniger Obſt gehabt. 
Naturgeſchichte. 
Naͤherer Beweis vom großen Hechte zu Kaiſerslautern. 
Im raten Bande des großen Univerſal⸗Lexieons aller Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte 2. Halle und Leipzig, bey Zedler in Folio, S. 1035 beym Artikel 


Hecht 
„M. ſ. Unſte Zeitung, Behlage WS September, S. 336. e 
; f e e 
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Hecht ſtebet, daß die Hechte ein hohes Alter erreichten, und zun Belveiſe wird aige 
fuͤhrt: „Lehmann habe in ſeiner Speyriſchen Chronik bezeugt, daß 1497 in 
Schwaben ein großer Hecht bey Heilbron in einem ſtehenden Waſſer gefangen 
worden, der einen kupfernen (ſoll noch zugeſetzt ſeyn, vergoldeten) Ring angehabt, 
in welchem mit griechiſchen Buchſtaben geſchrieben ſtand: Ich bin der erſte 
Fiſch, der in dieß Waſſer geſetzt worden, von den Händen Friedrichs 
des Jl des roͤmiſchen Kaiſers, im Jahre 1230. Alſo war fein Alter 267 
Jahre. Er iſt 19 Fuß, oder etwas mehr als 3 Maͤnner lang geworden. Man fuͤhr⸗ 
te ihn nach Heidelberg, wo Kuhrfuͤrſt Phillip auf feiner Tafel davon gegeſſen. Er 
wog 3 50 Pfunde.“ S : 

So wie Geßner diefe Geſchichte, als in Schwaben bey Heilbronn geſche⸗ 
hen, irrig ausgab, eben ſo iſts auch hier geirret. Keiner nennt den Ort, ſondern ſie 
ſagen nut, bey Heilbron und in Schwaben geſchah es. Kgiſers lautern, wo es 
eigentlich geſchehen, iſt aber doch noch eine Strecke von Heilbron und Schwaben 
entfernt, und liegt vielmehr im Weſtriche? Doch nun bin ich im Stande, auf fol⸗ 
gende Art und ganz zuverlaͤßig zu verſichern, daß dieſe Geſchichte die Kaiſerslaute⸗ 
riſche fey; und der Teich noch bis heute Kaiſersteich heiße, der eine Mühle (die 
Kaiſersmuͤhle genannt) treibt. Ja ich kann es nicht nur dadurch beweiſen, daß 
der Hecht nebſt Ring, und deſſen Innſchrift noch im Lautrer Schloſſe, welches 

Kaiſer Friedrich der Loder Barbaroſſa, ſonſt auch der Rothbaͤrtige genannt, er⸗ 
bauet hat, abgemahlt, der Ring aber zu Mannheim im Originale vorhanden ſey: ſon⸗ 
dern ich war auch ſo gluͤcklich, in obgedachtem Univerſal⸗Lexicon, dem 15ten Ban⸗ 
de. v. J. 173 7, Halle und Leipzig bey Zedler S. 35 3 eine ganz entſcheidende Stelle 
vom Einſatze und Aus fange dieſes Hechtes zu Lautern vorzufinden, die alfo lanz 
tet: „Kaiſers⸗Lautern, ein Ort und ziemlich feſte Stadt am Fluſſe Lutter gelegen. 
Ehedeſſen hat der Ort zum Reiche gehoͤrt, und den Kaiſern zur Beluſtigung gedie⸗ 
net; wie denn der Kaiſer Friedrich der I, Anno 1157 allda einen koſtbaren Pallaſt 
erbauete, neben welchem Kaifer Friedrich der I einen Teich angeleget, und den zus 
erſt hineingeworfenen Hecht mit einem goldenen (ſollte heißen vergoldeten) Ringe 
um den Hals bezeichnen laſſen, den man Anno 1497 unter Kuhrfuͤrſt Phillip 
noch lebend gefangen.“ Man trifft daſelbſt die meiſten Schriftſteller, die von dieſen 
Kaifern und dem Hechte handeln, nicht nur richtig benannt, ſondern auch von den 
Belagerungen Lauterns, noch die wahren Erzaͤhlungen; woraus, und ſchon aus ob⸗ 
beſagtem klar erhellet, daß der Lautrer Hecht eben derjenige fep, den manche Schrift⸗ 
ſteller irrig nach Heilbronn verſetzt haben. Rm. 

; Oekonomie. i 
Fortſetzung von Niem's Bienenzucht des vorigen Jahr 's. 

Die Menſchen find nicht leicht einig zu bringen, wenn es auch ſchon die Größe 

ihres augenſcheinlichen Vortheiles allein bewuͤrken folte 8 s 
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auch. Ein kleiner Blick mit Kenners Auge kann ſogleich eine Ueberſicht des Gans 

er 3 Patrioten hatten naͤmlich ſich zuſammen geſellet, einen Stand voll Bie⸗ 
nen gekauft, die theils gut, theils ſchlecht waren. Die ſchlechten mußten dann 
nun, wie überall gewoͤhnlich geſchehen muß, als Lahme und Kruͤpel ohne Nutzen bleiz 
ben, oder gar abgehen. Bey allem dem, daß auch die Geſellſchaft eines ſolchen 
Standes einig blieb, ſo waren es doch die Beſitzer von mehreren, im Orte zerſtraͤut 
umher, und unter ſo vielerley Aufſicht ſtehenden Staͤnden Bienen, nicht. Dieſe ſtell⸗ 
ten ihre Stoͤcke nicht mit jener geſellſchaftlich auf, mithin ceffire ſchon hiedurch der 
erſte Plan, und jener geſellſchaftliche Bienenſtand war eben fo gut wieder ein alltäͤg⸗ 
licher und außergefellfchaftlicher Stand, der gleich dieſen dem ſchlendrianiſchen Auf⸗ 
und Abkommen unterworfen bleiben mußte. — Wem dieſes nicht einleuchtet, den wuͤr⸗ 
de auch das nicht klug machen, was ich nun mit vielen Worten noch begreiflich ma⸗ 
chen koͤnnte. Ich will daher ſogleich abbrechen und nur noch verſichern, daß es mir 
felbft immer außerſt hart gehalten, einen eigenen Bienenſtand in einem Dorfe 
oder bey einer Stadt, und das noch mit außerordentlicher Mühe, im vollen Ber 
ſtande zu erhalten, geſchweige in mehrere Zunahme zu bringen, wenn ich mehrere Diez 
nenſtaͤnde um mich herum dulden mußte: daß ich aber mit leichter Muͤhe das gera⸗ 
de Gegentheil, nämlich größtes Glück der Bienenzucht befunden habe — als me: 
von auch nur ſchon das in jener Verwandlung angefuͤhrte Beyſpiel laut genug res 
det — weil im erſten Falle bald jedes Jahr, wenn auch meiner Nachbarn halb 
ſchlechte, halb gute Stöcke ſich nicht wagen durften, meine ſaͤmtlich gute Stoͤcke zu 
berauben, dennoch die meinigen dadurch Noth leiden mußten, wenn ſie von jenen 
ſchlechten, oft weifellofen Stocken angelockt, und dadurch zum Nauben veranlaſſet 
wurden, und das darum, weil jene nicht ſtark und als weiſelloſe nicht muthvoll wa⸗ 
ren, ſich gegen uͤberlegene und herzhafte Voͤlker zu wehren, ſondern viel lieber mit 
ſtaͤrkerm Volke fich vereinigten, und fo ihren Honig ſamt ihnen in jener, d. i. in meiz 
ner Bienen Wohnung eintrugen, wo fie einen Weiſel, (Bienen⸗Mutter) vorfan⸗ 
den, * unter deren Geſellſchaft fie ſich vermehren konnten, auf ihrem alten Stande 
aber in wenig Wochen ausgeſtorben geweſen waͤren. 

Was war aber die Folge hievzn? die, welche fie bey und nach jeder Raubereg 
it. Des Nachbars oder andrer noch übrige ſtarke Bienenſtoͤcke hatten auch Antheil am 
Berauben ihrer ſchwachen Cammeraden genommen: fie hatten alfo einerley Geruch 
mit meinen Bienen uͤberkommen, da ſie gemeinſchaftlich raubten; ſie beraubten nun 
entweder meine Bienen, oder die meinen beraubten ſie. Ich ſperrte meine Bienen 

Eee 2 einige 
> eher die Erklarung von der Dienenmutter (Königin, Weiſel, oder wie man solche provir: 
iialiſch in einem Lande fong noch mennet) if hier der Ort nicht mich auszulaſſen; wer dars 
nach verlangt, kanns auf meiner Tittelvignette in der Bienenbibliothek 2. B. 1. St. 

7777 in 8, Breslau bey Gottlieb Löwe verlegt finden, indem ich die 3 Gattungen des Bie; 

wengeſchlechtes daſelbſt in Kupfer Geh und daruber eine Erläuterung beydrucken ließ. 
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einige Tage mit Luftblechen ein: dieß haͤtte wechſelsweiſe, wenn meine wieder etliche 
Tage frey fliegen mußten, um friſche Luft zu ſchoͤpfen, und neuen Honig einzutragen, 
vom Nachbar auch geſchehen ſollen, bis die Bienen wieder in Ordnung geweſen waͤ⸗ 
ren. Da er aber zu dieſer Verbeſſerung der Bienenzucht ſo wenig, als zu jedem an⸗ 
dern Beſſern, das nicht nach des Vaters und Grosvaters Lehre ſchmeckte, zu ver⸗ 
einigen war; mithin, ſo bald meine Bienen wieder flogen, und er die ſeinen offen 
ließ, das Rauben von neuem anſieng: fo mußte man zu gewaltthaͤtigen Mitteln 
ſchreiten. D. i. entweder der Nachbar mußte an jedem Morgen fruͤh meine an⸗ 
kommenden Gaͤſte vergeben oder verbrennen; oder aber ich mußte feine bey mir fih 
zu gaſtladenden Bienen auf gleiche Weiſe bewillkommen; ſollte anders nur einiger⸗ 
maßen Ruhe für die noch unangetaſteten Stöcke Goart finden. Das poßirlichſte hie⸗ 
bey war, daß der Nachbar, wenn ich ihm den Anlaß des Raubens, und daben zeigte. 
daß ſeine Bienen meine, und ſo umgewandt meine die ſeinen beraubten, er ſogleich 
mit feiner urälterlichen Sprache ſagte, Diebe muß man haͤngen: und ich ſollte ſei⸗ 
ne Bienen, wenn ſie zu mir kaͤmen, toͤdten: er wuͤrde die ſeinen nicht einſperren. Nun 
mußte ich zwar meine einſperren, und ſeine Bienen einfangen, die ich jedoch niemals 
toͤdtete, ſondern mit Zuſatz von Brut eingeſperrt zwang, ſich eine neue Mutter zu er⸗ 
bruͤten und damit zu kuͤnftigen Ablaͤgern zu dienen. Dadurch blieben in der Folge 
meine Bienen volkreicher, aber jenes feine wurden von 3 Volk entbloͤßt, und eben das 
durch um ſo weniger im Stande, ſich gegen meine zu wehren. Er beſtrafte alſo jezt 
wirklich meine Bienen, mit Feuer und Schwefel, oder Bierhaͤfen und Honig: denn, 
ob ers gleich nicht öffentlich ſagte, daß ers thue, fo ward ichs doch bald gewahr, inz 
dem meine allervolkreichſten Stoͤcke, und ſogar auch unſchuldige, die nur gelegentlich 
am Rauben, und das eben ſo, wie mancher andrer Eigenthuͤmer unſchuldig dazu ge⸗ 
kommene Bienen — weil beym groͤßten Rauben viel andre mit angelockt werden — 
in wenig Tagen vom meiften Volke entbloͤßt waren. So giengen alle Jahre manz 
che trefliche Stoͤcke zu ſchanden, ſtatt, daß ſie durch vernuͤnftige Leitung wieder zu ge⸗ 
ſittetem und nuͤtzlichen Volke werden koͤnnen: und ſo gehen noch taͤglich Stoͤcke ein, 
daß man nicht weiß, wo ihr Volk hinkommt, wenn man der Natur nicht nachſpuͤret. 

Ich denke, dem Kenner ſoll dieß ſchon genug einleuchten, und wem daran ge⸗ 
legen if, etwas ausführlicher vom Graͤuel der zahmen, und blos durch Vnlag des 
nachlaͤßigen und unwiſſenden Bienenbeſitzers, zu Raubbienen werdenden „Honigvöl⸗ 
ker unterrichtet ſeyn will, der lefe nur mein Kapitel, von Raubbienen “ oder eine 
nach der Hand herausgekommene kurze, jedoch gruͤndliche Schrift, die allein von den 
Raubbienen handelt, und betittelt ift; wie unten ſtehet !“ 

Mehr will ich für dieß mal nicht ſagen, denn es ift der Zeitpunkt noch nicht ge⸗ 
kommen, daß die Goͤtter der Erden fih von der Schaͤdlichkeit der zerſtraͤuten und 
dem Nutzen der zuſammengeſtellten RER uͤberzeugen laffen, ſondern viel⸗ 

mehr 

= au gedachten Fundamentalgeſegen. +e Aimburg von Naubbienen. 
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mehr glauben, die Bienencultur koͤnne auch ohne weitläuftigen Unters 
richt ar leicht, von jedermann betrieben werden: daher ſie um ſo 
eine Kleinigkeit, wie die Bienenzucht iſt, keinen beſondern Aufſeher ſa⸗ 
lariren wollen. Ferne ſey's von mir, den Großen wiederſprechen zu wollen: 
aber dem Publikum, das etwas Großes hierinn von mir erwartet, muß ich referiren: 
daß ſo lange dieſer Glaube der herrſchende ift, eben fo lange mir's niemand veruͤblen 
darf, wenn ich meine Haͤnde von aller Verbeſſerung in der Bienenpflege losſage; in⸗ 
dem ich verſichern muß, daß erſt dann die Bienenenltur wirklich ohne weit⸗ 
laͤuftigen Unterricht, und gar leicht von jedermann betrieben werden 
koͤnne, wenn fie zum Beſten des, eben um die Schwaͤrmzeit und man- 
cher andrer bey den Dienen vorfallenden Arbeitsſtunden, mehr im Fel⸗ 
de als bey dem Dienenſtande noͤthigen Landmannes, zur Gemeinen⸗ 
pflege umgeſchaffen, und fo für jedes Gemeinglied zum Antheile, und 
eben dadurch mehr dauerhaft geworden: fie bis dahin aber eine bald 
hinfaͤllige, bald aufkommende Dienenpflege, und doch dabey mehr der eins 
zelnen, als jeder Landleute Sache fey. 

Ein jeder von der Gemeins e, wers nur verſteht, kann und darf 
bey den Bienengeſchaͤften, als einer jezt wirklich noch leichtern Sache 
helfen; aber nicht anders, als auf den unter einerley Geſichtspunkt 
gebrachten Anlagen, und nach gereinigten, jedoch einfachen und fel⸗ 
ſenfeſten Grundfägen. Damit aber dieſes unpartheyiſch geſchehen, 
und keiner feine eigenen Sroͤcke am beſten verpflegt geben wolle, ſo 
muß man nicht mehr wiſſen, welcher Stock dieſem oder jenem gehoͤ⸗ 
ret. Alles wird in einen Stamm verwandelt, an dem jeder ſeinen 
Antheil, es fey Nutzen oder Schaden, nach Bergwerksmanier, aktien⸗ 
maͤßig berechnet bekommt, u. f w. 


Gerathen und Preiſe einiger Prodnete im Quedlinburgiſchen. 

, Epäter, wie ſonſt, ward hier dieß Jahr die Aernte geendigt. Langer Winter, 
Here des Vorſommers, und nun feit langer Zeit herrſchende fühle Witterung ſindurſach. 
Auch das Reifen des Obſtes ward dadurch verzoͤgert, und ſeine Guͤte vermindert. 
Schon in den letztern kuͤhlen Septembertagen Deng das Laub der Baͤume zu vergel⸗ 
den und abzufallen an. — Der Schfl. Pflaumen wird um 10 — 16 Gr. und Bir⸗ 
nen um 8 — 16 Gr, je nach ihrer Guͤte, verkauft. Pflaumen wurden ſchon in der 
"at? Septeniber 3 0 ufig zugefahren; gediehen aber erſt mit Ende des Monathes 
zur volligen Reife. Bey unſerm großen Obſtſegen verdient noch bemerkt zu werden, daß 
das Obſt von M adenſtichen fehe frey, und aͤußerlich ſehr veinlich iſt. Iſt erſteres eine 
Folge der trocknen windigen Bluͤthezeit $ = Anis, Pimpinella en. if 
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auf dem Lande und bey der Stadt, wo er haͤufig gebaut wird, fhr gut gerathen; 

und ich kann eine betraͤchtliche Menge, den Centn. zu 62 Rehle, Pr. Cour. ablaſſen. 

Am Fuße des Harzes waͤchſt der Hollunder, Sambucus nigra, hier Keiskenſtrauch 

genannt, haͤufig, woraus viel Muß, (aab) bereitet wird, wovon ich das Pfund zu 

2. Gr. Cour: ſtellen kann. — Corianderſaamen, Coriandrum ſativum, wird auch 

hierherum gebaut, und kann man ihn a Pfund Gr. bey mir haben. — Der Win⸗ 

ter⸗ und Sommer⸗Ruͤbſaamen iſt in unſern Gegenden gut genug gerathen, nicht 

aber in der Aue, und andern viel liefernden Gegenden, daher der Preis des Winter⸗ 

ruͤbſaamens fich noch Ge 55 bis 60 Rthlr. und des Sommerruͤbſaamens auf 48 
bis 50 Rthlr, erhält, * Das klare Oehl wird um 9 — zo Rthlr. verkauft. — Der 

Flachs iſt beffer als feit vielen Jahren, doch gilt der ſchwere Stein (22 Pfund) noch 

2 Rthl. bis 2 Rthlr. 16 Gr. — Die zweyte Heuaͤrnte in unſern wenigen Wieſen iſt 

ergiebiger als die erſte ausgefallen. Die Butter, die uns aus Sachſen zugefuͤhrt wird, 

gilt jezt der Centn. mit dem Holze des Gefaͤßes 12 bis 135 Nthlr. in Gold. — Auch der 

weiße Feldkohl ift gut gerathen, und wird das Schock um 7 — 8 Gr. verkauft. Der 
Kornpreis iſt je: Waizen 39. Roggen 30. Gerſten 24. Hafer 16 Rthlr. der Winſpel 

(24 Berl. Schfl.) — Der Wollpreis Engt zu ſteigen an. A. E. L. Loͤwe. 


Gerathen und Preiſe einiger Producte in der Uckermark an der 
Meklenburgiſchen Grenze; 

Die dieß aͤhrige Aernte iſt, wenig Derter ausgenommen, vortreflich ausgefallene 
Oer Roggen hat faſt überall voll geſetzt, iſt bey gutem Wetter eingebracht, und lohnt 
gut. Gleich nach der Aernte fiel der Preis von 2 Rthlr. 4 — 6 Gr. für. den Berli⸗ 
ner Schfl. auf 1 Rthlr. herab, und jezt giebt man nur 22 Gr. und ſpricht ſchon von 
16 Gr. Gerſte und Haber find nicht gleich gerathen; bey der Ucker herum, wo fie 
das Fruͤhſaͤen gewohnt find, ſchlecht, denn die Dürre folgte der Saatzeit zu bald. 
Hier herum, wo beyde ſpaͤter fielen, find Haber und Gerſte faſt überall ſehr gut, doch 
Gerſte am beſten gerathen. Erbſen und Linfen, ſonderlich die erſtern uͤberall fepe 
ſchoͤn. Auch das Obſt iſt wohl gerathen, ſonderlich Birnen und Aepfel, und Käfer 
und Blattwickler haben nicht den Schaden gethan, der im Fruͤhling gefuͤrchtet wur⸗ 
de. Maſtung iſt gar nicht; Buchen hatten nichts angeſetzt, und von den Eichen 
nahmen es die Kaͤfer mit dem Laube iugleich hinweg. Die Kartoffeln geben die 

peichſten Früchte p. Sa 

Mißrathen der Kartoffeln und des Heidens im Pleßniſchen 
in Oberſchleſien. 

In hieſiger Gegend, auch im Oeſtreichiſchen, iſt der Kartoffelbau ſehr ſchlecht 
für dieß Jahr . So wenig ihrer auch ausgegeben hat, von ſo uͤblem 

Geſchmu⸗ 


2 danch der Wiuſpel von 24 Sab? Er 
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Geſchmacke find fie, daß ſolche der gemeine Mann nur mit Zwang und aus Noth ger 
nießet. — Der Heiden (Buchweizen, Polygon. fagopyrum) iſt gleichermaßen miß⸗ 
rathen, ſo daß man von 3 Schocken (1 80 Gebunden) nur einen Scheffel, ja auch nur 
12 Metzen an Koͤrnern, und dieſe noch ſchlecht gewinnet. Dief iſt in hiefiger Ger 
gend allgemein zu verſtehen. — 


Neuentdeckte Frucht. 


Die neue in den Gebirgen von Chili entdeckte Frucht ſoll ein kleiner ſtarker, 
ahne Wartung beſtaͤndig fortdaurender Strauch ſeyn, der alljährlich ungemein reiche 
lich trägt, und die Geſtalt, Geſchmack und Eigenſchaften unſers Waizens haben foll 
Seit undenklichen Zeiten war's die einzige Nahrung einer zahlreichen Indiſchen Nas 
tion. Jede Familie hat eine gewiſſe Anzahl dieſer Baͤumchen, die in der Entfernung 
von 5 Schuh voneinander gepflanzt ſind Man ſchreibt, daß man in Spanien be⸗ 
reits diefe Staude angebaut, und vollkommne Früchte von ihr erhalten habe. Wir 
erwarten daher mit Necht von einer Akademie, die ihren Anbau begünstigt, bald über 
die Natur dieſes merkwuͤrdigen Gewaͤchſes naͤher belehrt zu werden, denn daß ſie ein 
Monopolium fuͤr Spanien draus machen wolle, kann wohl ihr Ernſt nicht ſeyn. — 


Litteratur. 


Ich habe in der Recenſion von Schneider's Naturgeſchichte“ der Schildkroͤten, 
der Handſchrift des Pater Plumier, gedacht: ungeachtet nun einiges davon bereits 
Feuille und Gautier entwendet haben, fo ift es doch theils verſtuͤmmelt, theils aus 
dem Ganzen herausgeriſſen. Hr. D. Bloch hat die Güte gehabt, mir die Zeich⸗ 
nungen zu communiciren, und ich halte dafür, daß fie auch noch jezt bekanntma⸗ 
chungswuͤrdig find; beſonders da des Gautier und Feuille Werke ſelten, und die 
Kopien fehlerhaft find. In der Pluͤmierſchen Handſchrift find 18 Blaͤtter, welche 
die vollſtaͤndige Anatomie der Schildkroͤte enthalten, dieſe konnten auf eben ſo viel 
Kupfertafeln, etwa im Format wie die von Hrn. Hofr. Schreber herausgegebnen 
Säugthiere, geſtochen, und brey davon, die im Original illuminirt find, auch illumi⸗ 
nirt werden. Da Hr. Bloch mir Erlaubniß gegeben hat, von dieſen Hlättern eis 

nen nuͤtzlichen Gebrauch fürg Publikum zu machen, fo frage ich hiedurch Öffentlich an, 
ob die achte Naturgeſchichte fo viel Liebhaber habe, daß durch eine Subſeription der 
Aufwand zu dieſem nuͤtzlichen Unternehmen erfeßt werde. Gür treue Kopirung der 
Originalzeichnung, und Genauigkeit der Illumination, wurde ich eben ſowohl, als für 
Hinlängliche Erklarung und Erlaͤuterung der Figuren Sorge tragen. Der Preis diez 
ſes Werkes wuͤrde für die Subſeription nur 1 Rthlr. in Louisd'or a 5 Rthlr ſeyn. 


Weng- 
2 Im aten St, Liniger Magazins zur Naturkunde == v. J. 1784 S. 415. 
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Wenn ſich bis zu Oſtern 1785 eine hinlaͤngliche Zahl von Subſcribenten findet, fo 
kann die Herausgabe dieſes Werkes alsdenn ungeſaͤumt erfolgen, fo daß es zur Miz 
chaelismeſſe 85 erſcheinen kann. Ich erſuche die Hrn. Herausgeber gelehrter Zeis 
tungen und Journale dieſe Ankuͤndigung in ihren Blaͤttern bekannt zu machen: die 
Hen. Buchhändler aber, die Subferibenten zu ſammlen. Erſtern willfahre ich dank⸗ 
barlichſt in ähnlichen Fällen, und letztere erhalten für ihre Bemuͤhung auf 10 Exem⸗ 
plare eins gratis. E N. G. Leske. 


Der erſte Jahrgang der Chem. Annalen nähert fich feinem Ende; und der geneigte Beyfall 
des Publikum's, und die gütige unterſtuͤtzung meiner Freunde, (wofür ich meine gauze Dankbar⸗ 
keit bekenne ) laͤßt mich an der Fortſetzung derſelben für das kuͤnftige Jahr wenigen Zweifel hegen. 

Die Einrichtung dieſes zweyten Jahrganges wird eben dieſelbe ſeyn, wie die vom vorigen war. Das 
„ber bleibt die Hauptabſicht, 1) alle chemiſche Abhandlungen, oder Verſuche und Bemerkungen jes 
des vaterlaͤndiſchen Scheidefünftlers über irgend einen neuen, oder noch nicht erſchoͤpften, oder zu 
berichtigenden Gegenſtand willigſt aufunehmen, und aufzubewahren; weshalb ich auch an jede 
reunde der Scheidekunſt die dringendeſten Bitten um emſige Mitbearbeitung des unbegrenzten Ges 
ietes dieſer nuͤtzlichen Wiſſenſchaft hiedurch nochmals thse, und keine Gelegenheit, fie zu wiederho⸗ 
len, unpatriotiſch vorbeygehen lafen werde. Durch die Auszuͤge aus den Schriften faſt aller acas 
demiſchen Geſellſchaften werden, 2) die neueſten Entdeckungen von deu erſten Gelehrten der aufge⸗ 
klaͤrteſten Nationen Chal verbreitet, halten von vergeblichen ähnlichen Arbeiten zurück, oder wers 
den zu Keimen neuer Unterſuchungen. Eine ähnliche Abſicht haben 3) die Anzeigen chemischer 
Schriften. Merkwuͤrdige mineralogiſche Bemerkungen ai 4) der Chemie unentbehrlich; und die 
Biographieen 5) find ein kleiner Tribut ſchuldiger Dankbarkeit. Jeder Jahrgang dieſer Annalen 
beſteht aus 12 Stücken, wie gegenwaͤrtiges. Die h CR bey mouathlicher 
Ueberſendung, koſtet 3 Kthlk. (den Louisd'or zu 5 Rehlr.); bey halbjahriger Ablieferung auf den 
Leipziger Meſſen 2 Ather. 8 Ggk.; ohne jene koͤmmt es 3 Nihle., das einzelne Stuͤck s Gar. Soll 
ten einige Liebhaber Exemplare auf Schreibpapier wuͤnſchen; fo koͤnnen fie, bey fruͤhzeitiger Befiels 
lung, dieſelben für 12 Ggr. mehr erhalten. Da, nach meiner wiederholten Erklarung, jeder Jahr⸗ 
gang als ein Werk fur ſich anzuſehen it; fo kann jeder dießjaͤhriger Intereſſent, ohne Bedenken, 
und ohne irgend eine Verbindlichkeit, die folgenden Annalen fortzuſetzen, abgehen; und jeder neue 
Intereſſent kann mit der Praͤnumeration auf den Jahrgang 1785 den Anfang machen, ohne zu 
dem vorhergehenden im geringſten verbunden zu ug, Ich erſuche daher alle meine Freude, die 
das vorige Jahr die Anzeichnung der Praͤnumeranten gewogentlich uͤbernommen haben, eben diefe 
gütige Mühe ſich doch von neuem gefälligſt zu pehmot, und alle diejenigen abermals anzumerken, 
die dieß Werk für das J. 1285 iu halten entſchloſſen find; denn ich werde im aten Stucke jenes 
kuͤnftigen Jahrganges die Praͤnumeranten ſaͤmmtlich, (ſowohl diejenigen, die von dieſem Jahre noch 
geblieben, als auch die Neuern, die hinzugetreten ſind,) zum Beweiſe der vaterländifchen Liebe zu 
Schriften dieſer Art, wieder abdrucken laffen, Ich wuͤnſchte daher recht ſehr, daß meine Freunde 
die Güte. hätten, die Namen der Befoͤrderer und das dafür erhaltene Geld, fo bald als möglich, 
hoͤchſtens bis Ende Maͤrz, einzuſenden; fuͤr deren Sammlung, außer meinem verbindlichſten Dan⸗ 
ke, bey 10 Exemplaren eins, bey fuͤnf ein halbes Exemplar, bekanntlich fren beygelegt wird. Be 
ſtellung nimmt das Fuͤrſtl. Poſtamt zu Braunſchweig, die Buchhandlung der Selehrten, die 
J. G. Muͤllerſche Buchhandlung in Leipzig, und die Buchhandlung jeden ders und ich ſelbſt 
an. Auch der Herausgeber dieſer Zeitung nimmt fie in Breslau, und ein Bruder A. E. £. 
Löwe in Guedlinburg an. A BERIO L. Crell. 
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2 Witterung. a 
Forkſetung der Witterungsbeobachtungen von Oels, inr Aafen St. 
Den r. Nov. hatte es wieder etwas gereift, der Himmel war noch ſo ziemlich heiter, 
doch mit Streifen vermiſcht. Der Wind Sief ſehr heftig aus O, und ein ſtarkes 
Morgenroth verkuͤndigte den truͤben Himmel, an welchem immer mehrere Wolken er⸗ 
ſchienen. Nach r Uhr NM. regnete es etwas, er hielt zwar nicht lange an, doch 
blieb der Horizont ganz umhuͤllt. In der Nacht ſowohl als den zten Morgens reg⸗ 
nete es unter dem Nebel, der bis gegen To Uhr dauerte. Gegen Abend ſchien es 
zwar, als wenn fih die Athmoſphaͤre aufheitern wollte, der folgende zte aber war 
defro trüber. Es hatte Däi gereift nach 8 uhr M. fand ſich Nebel, der auch 
den ganzen Tag anhielt, ſo wie der feine Staubregen, der fich gegen 2 Uhr Nachmit⸗ 
tag einſtellte. Letztere ſowohl als der Nebel dauerten auch die Nacht durch, bis den 
Aten Nachmittag faſt ununterbrochen fort. Die drey folgenden Morgen war etwas 
Reif- Der Nebel dauerte den stem bis gegen ro Uhr. Nachmittags heiterte ſich 
der Himmel etwas, und Abends mar er vollig klar. Die beyden folgenden Tage 
Waren: dafür wieder deſto truͤber. Den sten fiel des Morgens etwas Regen, und 
nach 9 Uhr Abends ſieng es wieder an. Den aten dauerte der ziemlich ſtarke Nebel 
0 ff wieder 
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wieder bis gegen 10 Uhr, auch hatte es etwas gereift. Gegen 2 Uhr Nachmittag 
ward der Himmel außerordentlich truͤbe, doch regnete es nur wenig tropfenweiſe, und 
gegen O Untergang fiel etwas Staubregen. Den Toten hatte eg ſtark gereift und 
auch gefroren, der Horizont heiterte fich aber immer mehr und mehr auf, daß es nach. 
© Untergang völlig klar wurde. Die folgende Nacht war fehr kalt, und es hatte in 
derſelben ziemlich ſtarkes Eis gefroren. Sie zeichnete ſich noch durch ein außeror⸗ 
dentlich ſtarkes Nordlicht aus, welches ſich nach 3 Uhr Nachts zu zeigen angefan⸗ 
gen, bis nach 6 Uhr angehalten, und ſich zuletzt nach einigen ſtarken Blitzen verloren 
haben ſoll. Da ich ſelbiges nicht ſelbſt beobachten konnte, ſo muß ich es blos bey 
der bloßen Anzeige bewenden lafen, > 
Das Waͤrmmaaß war an dieſem Morgen bis auf 922 Gr. herabgefallen, und 
erreichte, ohngeachtet des hellen O Scheins Nachmittags, doch nur den 943 Gr. 
Nach 6 Uhr Abends fanden ſich zwar einige leichte Wolken, die aber bald voruͤber⸗ 
giengen. Den raten reifte es wie gewoͤhnlich, auch war es etwas neblicht, und der 
Himmel war mit Wolken vermiſcht. Der Wind hatte ſich nach S. gewendet, erhob 
fich NM. etwas, und ward nach Ountergang ſtuͤrmiſch, dabey aber ganz lau. Das 
Waͤrmmaaß erreichte daher auch des Nachmittags den 963 Gr., und ſtand noch lanz 
ge nach O Untergang bey dem oëoten Gr. Die beyden folgenden Tage war der 
Himmel wieder mehr truͤbe, die Bug aber dabey nicht kalt; in der Nacht vom 13 ten 
zum 14ten fiel etwas Regen. Den 1 Sten hatte es zwar wieder etwas gereift, doch 
war die Luftwaͤrme den Tag über erträglich, und des Nachmittags der Horizont mehs 
rentheils heiter. Gegen 7 Uhr Abends zeigte fih wieder ein ſehr helles weißes 
Nordlicht, daß nur dann und wann einige Stralen ſchoß. Es fieng gegen W. NW. 
an, und zog fich bald völlig gegen N. Es dauerte in völliger Staͤrke bis nach ro 
Uhr, und eine ſtarke Helle blieb noch einen Theil der Nacht. Der Rand des Hori⸗ 
zonts war gegen N. faſt immer bewoͤlkt, — uͤbrigens aber heiter — daher man ſei⸗ 
nen Grund nicht ſehen konnte, und die obern Wolken nur davon ſehr ſtark erleuch⸗ 
tet wurden. f e 
Die folgenden Tage bis zum aoten reifte es an jedem Morgen, den 16ten und 
3 yten war es auch etwas neblicht. Doch waren diefe beyden Tage nebſt dem Sien 
febr angenehme und heitere Herbſttage. Den 19ten war der Himmel bald früh 
ganz umhuͤllt, doch hielt fich das Wetter noch ohne zu regnen bis gegen O Untergang, 
von welcher Zeit an es bis nach 9 Uhr, und auch etliche mahle des Nachts ſehr hef⸗ 
tig regnete. Den zoten war der Himmel gleichfals faſt immer mit Wolken bedeckt. 
Der Stand des Schweermaaßes war in dieſem Zeichen etwas höher als zeither 
gewoͤhnlich, und faſt immer uͤber dem gewöhnlichen Mittel, doch war fein Gans ziem⸗ 
lich einfoͤrmig, indem weder ſchnelle noch oͤftere Veränderungen vorfielen. Der garte 
ae Unterſchied in der Bewegung des % beträgt daher auch nicht . In 
* ; t 
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der Nacht vom 1 Sten zum T9, Nov. fiel es um 3 Linien, dieß war die ſtaͤrkſte Be⸗ 
wegung auf einmal in dieſem Zeitraum. z 5 p; 
Die kuftwaͤrme war im November noch etwas anſehnlicher als im October, 
von dem ich oben ſchon geredet habe, und das Waͤrmmaaß hielt ſich zwiſchen dem 
9oten und 93 2ten Gr., im Durchſchnitt genommen, auf. In den verſchiednen Be⸗ 
obachtungsſtunden fand, überhaupt genommen, folgendes Verhaͤltniß Gart, 
OO Aufg. — Morg- 9 Uhr — 22 Uhr — 3 Uhr — Ounterg. Ab. 10 uhr. 
„ „. 
pap, Feuchtigkeit und Regen waren maͤßig, und es waren nur drey regnichte Tage 
unter allen 30. Daher auch das Waſſer in Baͤchen und Fluͤſſn noch immer niedrig 
iſt. Der in Europa allgemein beobachtete niedrige Stand des Waſſers in den groͤß⸗ 
ten Fluͤſſen, wird zwar von einigen Naturkuͤndigern mehr den häufigen Erderſchuͤtte⸗ 
rungen, als dem Mangel des Negens zugeſchrieben; doch ſcheinen mir die Gruͤnde 
für dieſe Behauptung noch nicht uͤberzeugend genug zu ſeyn, um ihnen beytreten zu 
koͤnnen. Das Hygrometer kam nur ein einzigesmal den 28. October auf den 70. 
Grad zurück. Die übrigen Tage war ſein Stand, wenige ausgenommen, faſt immer 
noch uͤber dem mitlern Grade der Feuchtigkeit. Hier folgt der Gewohnheit nach die 
Allgemeine Ueberſicht vom 22 Octobr. bis 20. Novembr. 


Stand Schwere] den |Wäm.] den Feuchtigk.“ den 
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Hochſſen 5379 15. Nov.] 967| 24. Oct. 310 24. Oct. 


La . 9 uhr.“ RE [N. M. 
Niedrigſter 5268 19. Nov. 922 rr- Nov.. 70 28. Oct. 
© Unterg. i ‘OAufg. : Ab. 10 U. ) 
Unterſch. 111 435 (KM 240 i 
Mittel aus Hoch — 
und Niedr. l 944 * 
Mittel aller | 5340 947 208 SC 


— — gan > 
Unter den 30 Beobachtungstagen hatten dießmal die trüben Tage ein merkli⸗ 
ches Uebergewicht gegen die klaren. Es waren nur drep völlig klare, zwoͤlf gemiſch⸗ 
te, unter denen neun mehr klar als trübe, und funffehn ganz tribe Sage. An drey» 
gehn derſelben hatten wir Nebel, an dreyen aber beſtaͤndig Regen, und überhaupt 
genommen vierundzwanzig mal Regen, und vierundzwanzig mal Reif. 

Der W. Wind war auch in dieſem Zeitraum wie dieſes Jahr durchgängig der 
herrſchende; doch war er in Anſehung der Staͤrke gemaͤßigt, und erhob ſich nie bis 
zum voͤlligen Sturme. Einige male hatten wir Sturm aus S. und SW. 


\ 
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Ju den 30 Tagen weheten dem taͤglichen Mittel nach zweymal O. 1. SO. 7. S. S. S 
40. W. I. NW. und viermal N. Windzoder den einzelnen Beobachtungen nach, ſiebenzehu⸗ 
mal O. 1 1. SO. 38. S. 24. SW. 63. W. 8. NW. und neunzehnmal N. Wind. Die Luft 
waͤrme war bey dieſer verſchiednen Richtung der Winde bey dem O. Wind am hoͤchſten, 
bey N. Wind aber am niedrigſten, wie nachſtehendes Mittel der Beobachtungen "ër 


her zeigt. Q. — 954. SW. — 945. 
Sd. — 95 is W. — 946 
S. — 950% NW. — 946. 

N. — 947. 


Nordhauſen den r. Novembr. Wir haben durch den ganzen September unt 
Detober Waſſermangel gehabt, und nur feit den 28. Octobr. hat es etwas geregnet, fo 
daß wir nunmehro Hofnung haben, Wafer zu erhalten. — Am 4. Octobr. hatten 
wir den erſten Froſt, und ein im Garten hangendes Thermometer zeigte bey Sonnen⸗ 
aufgang 932. Dieſe Wärme, die beynahe dem Frierpunkt des Waſſers entſpricht, 
hatte jedoch keinen uͤblen Erfolg fuͤr die Pflanzen; ſelbſt die zarteſten Gewaͤchſe, als: 
Tropaeolum minus, alle Sorten Amaranthus; Celofa eriſtata, Meſembryan- 
chemum criſtallinum, Momordica, Datura, Solanum Melongena, alle Sorten 
Ocymum, Capficum annuum, Gomphrena globofa, u. ſ. w. hatten nichts gelitten, 
blos die Balſaminen giengen faſt ſaͤmtlich drauf, die Gipfel von drey großen Alke. 
kengt, und Convolvulus Cueorum waren erfroren. 
` Quedlinburg den 1. Novembr. Witterung vom Oetober, und ihr Einfluß auf 
Natur und Oekonomie. Den r. Octobr. ein dicker Staubregen den ganzen Tag, bey 
ſehr kuͤhler Luft, die bey hellerem Himmel den 2ten, zten und aten anhielt. Zum 
Sten fror es im Freyen, auf dem Harz farf, der Brocken ward mit Schnee bedeckt: 
den öten ſtaͤrkerer Froſt, und heller Himmel. Bis zum roten trúbe und kalt, bey 
gelinden Nachtfroͤſteu. Heute feng an zu regnen, und fuhr den ııten und raten 
fort, den 13ten helle, in der Nacht zum z ten Reif, früh Nebel, bis zum 1 ären bliebe 
fo; wo ein ſtaͤrkerer Nebel niederfiel,-dem einige hellere waͤrmere Tage folgten. Den 
Zoten Abends ein heftiger Sturm, der ben 23ten und 24ten mit abwechſelnden Nez 
genſchauern forttobte, und bie Bäume entlaubte. Den 2 sten trúbe, kalt, den 26 — 
soten ſtuͤrmiſch mit Regenſchauer, den 2 oten truͤbe, 3 rfen helle und ſchoͤn. — Der 
Froſt ruinirte einige noch an Baͤumen ſitzende Birnen und Pflaumen, den Aepfeln 
ſchadete er nicht, deſtomehr dem Weine, von dem ſehr wenig geniesbar ward. Noch 
Fond auf unſern Feldern etwas Gerſte, Hafer und Repſamen, dieſer litt ſehr; die Mit 
te des Monaths half ihm etwas, doch ver viele Regen der letztern Tage zerſtoͤhrte den 
letztern gaͤnzlich. Der Harz hat hiebey viel verlohren, viel Getraide blieb unreif, und 
mußte vor der Einſammlung einige Zeit unter Schnee ſtehen und liegen. Im An⸗ 
fange dieſes Monaths gefangne Dachſe waren ſehe mager, woraus die Jager einen 
-gelinden Winter verkuͤndigen. ; Mitte: 


— 
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Witterung und Erdbeben mit ihren Folgen. (Aus öffentl, Nachr.) 
Jn Cephalonia verſpärte man im Anfange des Septembers verfchiepne A 
tige Erdbeben, die viele Haͤuſer umwarfen, viele Menſchen verſchuͤtteten. — Aus 
Italien ſchreibt man, daß feit den 12. Octobr. faſt im ganzen Lande fürchterliche Wit⸗ 
terung mit großen Platzregen und heftigen Gewittern herrſchen, die viele leberſchwem⸗ 
mungen verurſachten. Zu Perugia war in der Nacht vom 12 — fz ten ein ſchreck⸗ 
liches Gewitter mit Schloßen gleich Huͤnereyern, und einem Sturm der Bäume aus⸗ 
riß. An vielen Orten waren ſtarke Erderſchuͤtterungen. — Den ro. Octobr. Abends 
nach 9 Uhr ward an mehrern Orten Slavoniens, beſonders zu Alt⸗Gradiska ein 
Erdbeben verſpuͤrt, das feine Richtung von Süden gegen Norden hatte. Das unters 
irdiſche Getoͤſe dabey glich dem Geraſſel eines ſchnellfahrenden Wagens, wovon die 
Gebaͤude ſchwankten. Im Tͤͤrkiſchen Gebiete war es noch ſtaͤrker. — Den ı ten 
Octobr. waren Erdſtoͤße zu Portici und Neapolis. Der Veſus gab darauf ſtarkeu 
Nauch von fih, — In Bosnien und Croatien hat ein ſtarker anhaltender Regen 
die Flͤͤſſe Glina und Unna ſo hoch angeſchwellt, daß ſie in den letzten Wochen des 
Octobers fich in bepden Reichen ergoſſen, und, da die zweyte Heyden⸗ und die Mays⸗ 
ärnte noch nicht angegangen war, vielen Schaden gethan haben. Faſt alles iſt auf 
den Feldern verfault. Auch der Sauſtrom hat fih ergoſſen, und viele Menſchen und 
Thiere Find umgekommen. — Aus Holland ſchreibt man unterm 23. Octobr., daß 
es auf dem Cap de bonne Eſperance faſt in einem halben Jahre nicht geregnet hat.“ 
Man hat einen Kopf Kohl mit 18 Stuͤver, einen Erdapfel mit x. Stuͤver, und eine 
Henne mit 24 Stüver bezahlt. ee 5 SE 
+ Haonffierd den 14. Sept. Im sſtlichen Theile von Island glimmt der 
Erdbrand noch. Die haͤufigen Erdbeben haben wieder an verſchiednen Orten Haͤu⸗ 
ſer umgeſtuͤrzt. Die Henärnte if wegen des Regens zur Aerntezeit, der noch immer 
anhaͤlt, faſt burchgehends ſchlecht. Ueberall iſt der Zuſtand bejammernswerth, alle 
Unterſtͤtzung von Seiten Daͤnnemarks kann der Noth nicht ſteuren. Ausgeſtandnes 
Elend und daurender Schrecken haben ollen Fleiß der Einwohner erftickt, und wo er 
angewandt ift, haben verderbte Luft, ausgeſtreute vulkaniſche Aſche, Schnee, und an⸗ 
baltender Regen die Erzeugniſſe groͤßtentheils zu Grunde gerichtet. Erdbeben und 
Hungerstod verfolgt Menſchen und Vieh. ** 

Am 27. Octobr. brach über Neapel ein ungewoͤhnlich heftiges Ungewitter, mit 
Donner Hagel und Sturm begleitet, aus. Der Blitz erſchlug einen Soldaten, und 
verbrannte viele Geraͤthſchaften im Artilleriehauſe, der Hagel zerſchlug faſt alle Glas⸗ 
ſcheiben in der Stadt. Das Meer war aͤußerſt ungeſtuͤm, und richtete vielen Scha⸗ 


den an. 
: . ff 3 l Luft⸗ 
„G. phyf. Z. Et. 71. 4. S. 389 "E, phy. 3. St., 38. 39. S. 347 49. 359/617. 
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Lufterſcheinungen. 


Feſtenberg in Schleſien den 18. Nov. Haben Sie von der Feuerkugel gehoͤrt, 
die den roten dieſes des Morgens um 6 Uhr ſich hat ſehen lafen? Ich habe von 2 Ret- 
ſenden, die wenigſtens 3 Meilen von einander entfernt waren, und von denen einer 
nach Norden, der andre nach Suͤden reiſete, und denn noch von mehrern andern bat 
ſelbe, nur nicht umſtaͤndlich genug vernommen. Der nach Süden reifete, ſah' eine 
große Feuerkugel, die, nachdem ſie nach Suͤden zu fliehend verſchwunden, ein langes 
Licht gleich einer Rakete hinter ſich gelaſſen, woraus Funken zu fallen ſchienen. 
Der nach Norden reifete, fah’ den Klumpen Feuer nicht, aber da es fo ploͤtzlich um 
ihn licht wurde, als wenn ein Feuer in einem Dorfe aufgegangen waͤre, ſah' er ſich 
um, und wurde noch den langen feurigen Streifen gewahr, der wohl eine halbe Mi⸗ 
nute dauerte, ehe er gänzlich verſchwand. — In der Nacht vom 14ten zum Sten 
gegen Morgen haben viele ein Donnerwetter gehört, noch mehrere Blitze geſehn, u. ſ m. 

Dieſe feurige Lufterſcheinung iſt in mehrern Gegenden Schleſiens, auch im Ge⸗ 
birge geſehn worden. Man beſchreibt fie auch als eine feurige Wolke, aus der eine 
Feuerkugel gefahren, die, wenn man den Erzaͤhlungen trauen darf, ohnweit Breslau 
mit einem Gepraſſel zur Erde gefallen ſey. Der Aberglaube unterlaͤßt nicht, dieſe 
natürliche Begebenheit durch allerley wunderbare Zufäge zu verunſtalten und ihr 
hoͤchſt lächerliche Deutungen zu geben. Sollte jemand die wahre Geſtalt und den 
Gang des Meteors genauer beobachtet haben, ſo bitten wir ihn um Mittheilung ſei⸗ 
ner Beobachtung. 

Hier wollen wir zugleich noch einiger ähnlichen Meteore Erwähnung thun. „Im 
Auguſt d. J. ich weiß den Tag nicht genau mehr, ſah' ich Abends um 9 Uhr eine feurige 
Kugel, von der Groͤße einer Bombe, uͤber einer Oderwieſe bey Breslau aufſteigen, und 
dieſe in der Höhe eines großen Hauſes in unzaͤhlige kleine Kugeln zerplatzen und erlds ` 
ſchen.“ — „Im Sommer des vorigen Jahrs ſah ich nebſt vielen andern am hel⸗ 

len Mittage am Gebirge eine Feuerkugel von gleicher Groͤße, mit einem feurigen 
Schweif, vom Gebirge im Bogen heruͤberziehn, und etwa 1000 Schritte von mir in 
einiger Erhöhung über der Erde verloͤſchen.“ — Auch die merkwuͤrdige Erfcheinung, 
mit der uns neuerlich die politiſchen Zeitungen bekannt machten, koͤnnen wir hier kürze 
lich beruͤhren. In einigen Blaͤttern nannte man dieß Meteor einen Kometen. Man 
ſah es in Turin den 1 rten Abends um 6 Uhr von betraͤchtlicher Größe, und einen 
Schweif nach fid) ziehend, von dem beſtaͤndig einige Funken abwaͤrts fielen. Es 
lam von Oſt⸗Suͤd⸗ Oft, und zog jen Weſt⸗Nord⸗Weſt ſehr ſchnell voruͤber. Dinz 
ter ihm hoͤrte man ein Gepraſſel wie vom Donner, wovon an einigen Orten der Bo⸗ 


den und die Haͤuſer gezittert haben ſollen. . 
Se: ar Oekono⸗ 
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Oekonomiſche Chemie. 


1) Ein Wörtchen für und mit unſern lieben Hausmuͤttern, vom 
gemeinen Waſſer. f 
Welcher Mann weiß es nicht, welch eln beſchwerliches Geſchaͤft die Reinigung 

des Zeuges für die lieber Hausfrauen ift, und wie oft fie dabey durch mancherley 
Nebenumſtaͤnde in die uͤbelſte Laune verſetzt werden. Bin ich gleich viel zu ohnmaͤch⸗ 
tig dieſe alle aus dem Wege zu raͤnmen, ſo wuͤrde ich doch viel Verdienſt zu haben 
mir einbilden, wenn ich nur einen ſolchen an vielen Orten zur uͤblen Laune mitwir⸗ 
kenden Umſtand gehoben, nur einer guten Hausmutter einen Verdruß erfort hätte, 
Ich will's verſuchen. Nicht wahr, lieben Hausmütter! kein gutes Waſſer zum Wa⸗ 
ſchen haben, iſt doch eins der groͤßten Uebel? An vielen Orten iſt dieß oft oder beſtaͤn⸗ 
dig der Fall Sehr wenige Quellwaſſer taugen zum Waſchen, und nicht allenthal⸗ 
ben hat man fließende Waſſer. Warum aber taugen ſie nicht, wenn ſie ſonſt reine, 
helle, und klar find? Sie antworten laͤchelnd : weil ſie hart ſind, mit der Seife nicht 
gut Schaum geben, und das Zeug nicht weiß, oft wohl gelb machen. Und woher 
ruͤhren dieſe Fehler? — Sie ſchweigen? Erlauben Sie mir alſo zu reden, ich will's 
auch ganz kurz machen. In jenen fehlerhaften Waſſern find erdige Theile, in ſauer⸗ 
ſalzige aufgeloͤſet, die von jedem Laugenſalze niedergeſchlagen werden. Weil nun gez 
meiniglich Lauge zum Waſchen gebraucht wirb, oder doch ein ſolches Salz aus der 
Seife ins Waſſer koͤmmt, ſo trennen ſich waͤhrend des Waſchens die erdigen Theile 
aus dem Quellwaſſer, und fallen aufs Zeug, aus dem ſie denn wegen ihrer Feinheit 
ſehr ſchwer zu bringen find; und find gar metallische Theile im Waſſer, fo erfolgt das 
Gelbwerden des Zeuges. Dieſem Uebel nun koͤnnen Sie auf folgende Weiſe vor⸗ 
beugen. Wenn Sie Ihr Waſſer zum Waſchen in ein Gefäß gefüllt, fo gießen Sie 
unter 30 bis 60 Eimer einen Eimer maͤßig ſtarker gemeiner klarer Aſchenlauge, wo⸗ 
durch ihr Waſſer ſogleich eine weiße oder gelbliche truͤbe Farbe bekommen wird. 
Ruͤhren Sie es dann einigemale um, und laſſen es nun einige Zeit ruhig ſtehn, ſo faͤllt 
das trübe Erdige zu Boden, Sie können denn das Helle oben abfchöpfen, und das 
letztere durch ein dickes wollenes Tuch gießen. Beſſer iſts, daß das Gefäß auf der 
Seite ein paar Zoll hoch uͤber den Boden ein Zapfenloch habe, um das obere helle 
Waſſer abzuzapfen, und das untere trúbe wegzugießen. Vorher verſuchen Sie noch, 
ob das helle Wafer noch durch zugemiſchte neue Lauge truͤbe wird, und in dieſem Fall 
müßte mehr Lauge zugegoſſen werden. Bleibt es aber helle, ſo haben Sie alle Fehler 
des Waſſers fortgeſchaft, und Sie werden es nun eben ſo tauglich zum Waſchen, als 
das befte fließende Waſſer finden. p o 5 : 

2) Etwas vom Quellwaſſer fuͤr Gaͤrtner und Gartenfreunde. 

Sehr ofte hörte, las und faf ich, daß Quellwaſſer nicht zum Begießen der Ge⸗ 
wächfe tange, und doch nörhigt oft der Mangel am fließenden Waſſer zu En Gez 
nr rauch. 
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drauch. Laͤßt man es auch vorher im Freyen ſtehn, daß es die Luftwaͤrme annimmt 
fo Debt man doch die damit uͤbergoßnen Gewaͤchſe ihr ſchoͤnes gruͤnes Anſehn verlieh- 

ren, und oft wohl gar gelb werden. Gießt man aber das Waſſer ſo zu den Gewaͤch⸗ 

fen, daß die Blaͤtter davon nicht benetzt werden, fo wird man keinen Unterſchied wi- 
ſchen die mit Ouel- und fließendem Waſſer begoßnen Gewächſe gewahr werden. — 

Bemerkt werden dieß mehrere haben; die Urſach erinnere ich mich nicht wo angegeben 
gefunden zu haben. Mir ſcheint es folgende zu ſeyn. Die faſt immer mit mehrerer 
Erde geſchwaͤngerten Quellwaſſer laſſen auch beym Verduͤnſten mehr wie die fließen⸗ 
den zuruͤck. Dieſe feine Erde, die vom Waſſer auf den Blaͤttern zuruͤckbleibt, ift hin- 
reichend, die fehr feinen Aus duͤnſtungsgefaͤße der Pflangenblätter zu verſtopfen, wo⸗ 
durch die Ausduͤnſtung gehemmt, Stockung, Verderben und Abſterben der Pflanze 
verurſacht wird. Beruͤhrt alfo nur ſolch Waſſer die Blätter nicht, fo ſieht man leicht, 
daß es eben ſowohl wie fließendes Waſſer zur Ernaͤhrung der Pflanzen dienen muß. 
Wo man es nur in kleinerer Quantitat nöthig hat, kann man es ja auch wie das Waſ⸗ 
ſer zum Waſchen durch Lauge von ſeinen erdigen Theilen befreyen. Und ſetzt man 
nur zum Waſſer nicht mehr Lauge, als zur Ausſcheidung der Erde noͤthig iff, fo kann 
jedes Gewaͤchs damit ohne Schaden begoſſen werden; ja es kann dieß Waſſer durch 
das in ihm erzeugte Mittelſalz als gelindes Duͤngungsmittel mitwirken und nuͤtzen. 

3) Noch ein Wort dom Waſſer fuͤr unſre Balbierer. 

È Wem verurſachte nicht oft ſchon das oft trúbe ausſehende und übel riechende 
Waſſer der Balbierer Eckel? Murrt man drob, fü heißt es: das fließende Waſſer iſt 
alle fo, und Quellwaſſer kann ich nicht brauchen, es giebt keinen Schaum. Dieſen 
fey es gelehrt, daß fie alle Quellwaſſer durch einige wenige Tropfen zerfloßnes Weins 
ſteinoͤhl, ſoviel fie jeden Tag brauchen, fò zubereiten koͤnnen, daß es eben ſo gut als 


das befe fließende Wafer ſchaͤumen muß. Ä A. E. L. L. 
Mine ne = 
Neu entdeckte Silbergrube in Mexico. 


In Mexico bey der Stadt St. Luigi del Potoſt, Too Meilen von der Stabt 
Mexico, iſt eine neue Silbergrube entdeckt, die blos gediegnes Silber enthält, das 
reiner und haͤufiger da vorkoͤmmt, als in allen bisher bekannten Anbruͤchen. Die 
mr Nachfuchung ließ hoffen, daß diefe veiche Erzte tief und weit ſich erſtreckten, 
worauf man den Bau angefangen. Man verſpricht chen im naͤchſten Jahre eine 
Jreymal beträchtlichere Silberladung aus Mexico als die dießjaͤhrige war F 
Zu verkaufender Magnet und Conchylienſammlung. 

In Nürnberg ift ein Magnet, der von allen Kennern die ihn gefehm unter die 
groͤßten und vorzuͤglichſten in Europa gezaͤhlt worden, nebſt einer auserleſenen Con⸗ 
chylienſammlung zu verkaufen. Eine Zeichnung und Beſchreibung des erſtern, und 
nähere Nachricht vom letztern koͤnnen liebhaber erhalten von M. König in Nürnberg, 


Deplage 


Morem an, = 


Beylage zum November. 
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` Sab, 1734. Theorie vom Rleedaue — von J. Ch. Stonne 

p Sen Bettberg der Herrſchaft Baadenweiler der obern Marg 
See fe Baaden, ift daſelbſt erſchienen. Eine neue, aber feſte und in der That 
nützliche Theorie, die der Verfaſſer auf das Geſetz der anziehenden Kraft ber. wad- 
fenden Pffanzen gründet, das uns weiter auf die einfache und natürliche Theorie, vom 
Landbane überhaupt fuhrt. Verſuche und Erfahrungen entſcheiden, und Priſtley's 
Grundſäͤtze von der Anziehungskraft giebt den Schlüffel, diefe Phänomene dem Land⸗ 
a anne begueiftich zu machen. Der Verſuch, den Klee in Aecker, ſo wie in Rebe land 
zu sien, ift den By nach gleichen Grundfägen gelungen. Kurz; daraus entſtand eine 
Theorie, die uns lehrt, unſte Drache und Weinberge mit Klee auf eine gang 
cla an nützliche Weiſe zu Befäen. Wir koͤnnen den B.: geſchwind nicht verlafe 

fen: wir mäſſen ihn ein wenig der Wichtigkeit der Sache wegen folgen meine Lefer 

mögen entſcheiden, ob ich recht habe. Priſtley's muͤhſam entdeckte Luftarten haben 

e p aris die großen Puftfugeln hervorgebracht, und beym V. iim Breysgaue zu 

andern wichtigen Entdeckungen Anlaß gegeben. Geſchwind einige derſeſben⸗ Beym 
Gen 18 Jahre lang im Badenſchen, und feit 5 Jahren im Breysggau üblicher 
Kleebaue, wodey die Juhart von 3456 Rheinl. N. mit > Center Gpps gemet 
Ke jeder Acker eine ſchoͤne Weizenärnte. Die Erfahrungen, die davon-erz 
e REN Eegen 
zu finden ſeyn. 278 r wurden dreh abgeſonderte Jucharten mitler. Guͤte, die in 8 
Jahren niche gedingt waren, auch dießmak nicht, mit Klee und Gere bejüet, 1782 

jede mi t 2 Centner Gyps beſtraͤuet, zwiſchen 40-5 Entner gedoͤrrter Klee davon 

enter, un Spärhjapre.einnal tief umgepffäget, und mit Waizen angeſaͤet. Man 

glaubte durchgehends, dieſe Aecker könnten kaum Roggen tragen, fie wurden aber 

durch ihre Aernte zu ſehr wiederlegt : denn ſie trugen ſchoͤnern Waizen, als die 

darneben, die biermal gepfluͤgt und zum Theile geduͤngt waren. Wir verlaſſen hier 


` 


den weiter erzählten Verſuch, wobey der Klee und Gyps auch ſchoͤnere Gerſte brach⸗ 


te, und folgen dem V. in einen andern, der fid hierauf gruͤndet. Kaum der Klee. 
ſagt V., einen mag! rn Roggenacker in einen Waizenacker verbeſſern, ſo kann er auch 
meine meg de en beſſer- machen. In Abschnitten von 6 zu 6 Schritten, wur⸗ 
den etliche Weinberge von mittlem und leichtem Boden Seet und um den Gang 
der Natur noch beſſer zu beobachten, ein Stuͤck Feld mit Buͤrſtenpflanzen, derer fich 
die Strumpffabrikanten bedienen, alſo angelegt, daß die eine Haͤlfte mit Klee und 
die andre ohne Klee mit der Dour gebauet ward. Se. Durchleucht der Herr Marg- 
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graf, dieſer bekanntlich außerſt aufmerkſame dandesgater, und außerordentliche We: 
terſtuͤtzer aller guten Oekonomie, als Sie es vernahmen, ließen durch drey der thaͤtig⸗ 
fien Voͤgte Augenſchein nehmen, (am 30. Aug.) das Reſultat war: daß die Reben 
mit und ohne Klee einander gleich, die Buͤrſten aber im Klee weit ſchoͤner und leba 
hafter ſeyn, als die mit der Hane gebauet. Der zweyte Augenſchein (am 27. Sept.) 
fiel dieſem gleich, allein in den zehn letzten Tagen des Herbſtes fiel der Vorzug ganz 
auf die Kleeſeite. Die Trauben ſchienen weit ſchoͤner und zeitiger, als die andern, 
und man fand keine Faͤulung darinn, da doch die andern alle angeſteckt waren. 


Beym erſten Reife, den 29. Octobr, fahe man, daß die Buͤrſten im Klee des andern 
Tages noch grün, jene daneben braun waren. Der Reif am 9. Nov. benahm letz⸗ 
ten ganz das Leben; erſte waren nur ein wenig geſenkt. Ein deutlicher Beweis, 
daß der Klee die Duͤnſte af fich gezogen, und daß im Fruͤhjahre der Klee 
den Reif eben ſo auf ſich ziehen und den Weinſtock verſchonen werde. Noch 
auffallender war, daß die Kleereben faſt alle entlaubt waren, und die andern nicht. 
Das zeitige Holz laͤßt feine Blätter zuerſt fallen: und alle Augenzeugen von Nach⸗ 
barn mußten bekennen, daß das junge Rebholz viel brauner und zettiger an den Klee⸗ 
reben, und im Vergleiche weit vollkommner und ſtaͤrker, gegen dem andern war. Die 
Urſache? Die Reben im Klee konnten den ganzen Sommer durch fortwach⸗ 
ſen, die andern wurden durch zwey auch dreymaliges Behacken im Wachs⸗ 
thume ftill geſtellt, in der Trockne gar dem Verderben ausgeſetzt die aber 
im Klee hatten alle Morgen einen ſtarken Thau, der fie erfeſſchte, und ihr 
Erdreich blieb geſchloſſen. — Auch die Güte des Weines, den man beſon⸗ 
ders geſamlet hatte, traf mit der Vermuthung in der Folge uͤberein. 

Was iſt denn nun der Grundſatz dieſes Zuwachſes von neuer Nahrungskraft, 
den die Buͤrſten empfiengen, die den Roggenacker in Waizenacker verwandelt, und je⸗ 
nes Kleefeld zur vorzuͤglichen Gerſtenaͤrnte gebracht hat? Der gemeine Mann kann 
das nicht einſehen. Wer kann aber auch herzhaft in eine Behandlung eingehen, von 
der man kein Licht hat! SA ; e : 

D. Priſtley oͤfnet uns dieß Gehelmniß durch feine Beobachtungen. In ei⸗ 
nem mit ſtinkenden Duͤnſten erfüllsen Luftraume, worinn eine Maus ſo⸗ 
gleich Gerben mußte, ſtellte er in ein mit Waſſer gefülktes Gefäß eine wach⸗ 
ſende Pflanze, dieſe Wuchs mit doppelter Kraft. Nach etlichen Sägen, 
that er wieder eine Maus hinein, und die blieb friſch. So bald aber die 
Pflanze aufhoͤrte zu wachſen, und wenn er gleich immer friſche a vi 
ein that, fo ſtarb doch die Maus. Hier ift der Schluß leicht zu machen: 
daß die wachſende A die Duͤnſte anzog, und daß fie es nicht mehr 
thue, fo bald fie nicht mehr waͤchſt, und daß alfo eben die faulen Duͤnſte 
die den Thieren das Leben nehmen, den Pflanzen das u og ver⸗ 

er ; ren. 


No be m be r. Zeg 
gien, Aen Gär ra bir eine SO machen, da oi hu uiio Gei 
JJ! RETTEN eeler 

pa ſind dann die eingefaugter Dünfte bingekemmen, wird ber Landmann fras 
nn Betrachtet unter der Grastwurzel die Erde fie iſt braun von ber andern 
verſchleden. So auch unterm Klee, tote weit feine Wurzeln reichen, und der Boden 
iſt mehr locker. Der Maulwurf lehrts uns noch deutlicher. 5 d * 


ſten Begriff Junges Gras und junger Klee blaͤhen das Vieh. Die Land» 
leute glauben die Zaͤrte des Gewaͤchſes fey ſchuld. Es ift ni 9: ai Das 


morgen ein fau er 
das junge Gras an: und das Dieh fe 


d Eigenſchaft. Sr waͤchſt faſt in jedem Erdreiche, ſchnell, noch ſchneller 
Gyps, kann oft geſchnitten und feine zarten Faſern zum Anziehen erneuert 
werden, Er erſtickt das Unkraut um fidh, ſchwaͤngert den Boden an, macht 
die magere Felder fruchtbar, geht mit ſeiner Wurzel nicht ſo tief in die Erde 
wie der Eſper und Luzern, welche die Duͤnſte zu weir hinunter führen, daß 
fie der Pflug nicht mehr erreichen kann. Er erhoͤhet die Viehzucht, die 
Seele des Landbaues, ftirbt, wenn feine Pflanze ausgedienet hat, auf den 
erſten Zug der Hane oder des Pfluges wog, geht gleich in die Faͤulniß über, 
und macht einer andern Pflanze guten Platz. Wir ſetzen hier allemal zum 
voraus:! daß der Klee nur zwey volle Jahre in einem Lande ſtehen, und dann in 4 Jah⸗ 
ren hier kein neuer wieder eingeſaͤet werden dürfe, wenn er wahrhaft Felder verbeſſern 
und feinen Effekt im vollen Maaße erweiſen ſoll. Außerdem ſaugt er jedes Feld aus. 
Soin ebbaue dehnt der V. die Dauer des Klees dahin aus, daß, da er ges 
meiniglich 3 Jahre dauern koͤnne / = darauf ankomme, ob der Boden mehr oder 
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weniger zum Graswuchſe geneigt fey; um ſo eher konne er laͤnger ſtehen, als et 
Gyps bekomme. Kann er aber dem Graſe nicht mehr wiederſtehen, ſo wird der 
Waden befer wieder umgeht. e e e sie eee 
So viel dießmal von der Theorie des Kleebaues. Der Landmann, er fey Agers 
oder Weinwirth, bekommt wichtige Lehren daraus: und für letzten verſprechen wit 
einige neuere kehrfäge, die ihm feine fo viele Arbeit vermindern follen, mit naͤchſtem 
wieder in einigen Satzen vorzulegen r i ae 
Indem ich hier schließe, kann ich nicht umhin es mit einigen Worten des V. 
zu thun; Es muß feine Theorie, mit der die Erfahrung uͤbereinſtimmt, entweder un 
richtig ſeyn oder wir koͤnnen keine Brache mehr, weder im Felde, noch in den Wein⸗ 
bergen beyhehalten. r ce eer Epoch 
Iſt ſie aber richtig, ſo haben wir es Priſtleyen und feinen Beobachtungen zu 
danken, die durch die entzuͤndbare Luft die aͤroſtatiſchen Maſchienen der Herrn 
Mongoltfier in Paris hervorgebracht, mit denen wir den Himmel auskundſchaf⸗ 
ten konnen, und durch die angeſteckte Luft dem Landprieſter im Breysgau den 
Weg gezeigt, wie wir die Erde unter unſer n Fuͤßen behandeln, und zum Dienſte 
der Menſchen und Thiere nuͤtzlich anwenden Gen, ` R m. 


Leipzig und Wien. Bey F. A. Sartmann if verlegt: Magazin der 
Bieharznepfunft, rter Bd. 382 S. in Ben 1784. Dieſer erſte Band, der aus 1 8. 
Abhandlungen tier Doten "WSSanplungen vom Rugen der Rennfengefiichten: 
wie man Rindvrehſeuchen verhüten und heilen ſoll: Anmerkungen über jene Geſchich⸗ 
ten: Betrachtungen uͤber das neue Futter für Pferde mit Moͤhren: — dieß iſt doch wohl 
keine neue Erfindung blos eines Englaͤnders, denn deutſche Wirthe haben es lan⸗ 
ge angewendet; wenn die Möhren nur den Boden nicht fo feje aus ſaugten, wurde es 
ſchon allgemeiner ſeyn! — Vom Bandwurme der Thiere: Anmerkungen von Haut⸗ 
krankheiten der Pferde: "Ausführliche Beſchreibung einer Hornviehfeuche: Vom Nu⸗ 
fen der wilden Kaſtanien zur Fuͤtterung und Mäftung des Hornviehes und der 

Schaafe; Beſchreibung der Hornviehſeuche zu Tübingen: uber die Breygeſchwulſt 
der Pferde am Kopfe: Daß die Hornviehſeuche zu Oſter wif nicht ansteckend: Schrei⸗ 
ben über die Raude der Schaafe: Anmerkungen daruͤber: Von Nothwendigkeit zoo⸗ 
logiſcher und anatomiſcher Kenntniſſe, fur gemeine Viehaͤrzte: Obs anſtaͤndig für 
Landgeiſtliche, fih anf die Vieharzneykunſt zu legen; Unterricht cnoͤthiger) bey eis 
ner Hornviehſeuche: P. Boͤhme Unterricht, ob die Stallfuͤteerung dem Treiben auf 
die Wieſen vorzuziehen ſey: Tamper's Anmerkungen über die Viehſeuche in — 
land. Aus dem Angezeigten, das wir gruͤndlich abgehandelt angetroffen, wir der 
Sefer ſehen, wie nüglich diefe Schrift fey, und es noch werden koͤnne. RM. 


-5 


gutt 


d P 2 at x 2 7 ` z D e. Fei 
Ke ne T * > è s 
` ge De SA ër taps x p 
b SC Zen sé k 
p“ 8 - Š ` 
i B f Re (ëtt 77 H 85 
Ge CS RE * CR: z t 
ne L ; 4 
SC dë à ; ; 3 
x e Kaes . 2 
EE er? CT Aa 5 E”, 


Stück 45. December 


1784. 


Witterung und Meteore. a 

Hirſchberg, den 20. Nov. FJortſetzung der Nachrichten von der Witterung 
und ihrem Einfluſſe, vom 23. Aug. (S phyſ. 3. St. 3 5. S. 318.) Nach dem Ges 
pitter des 22. Aug. wechſelte N. Weſt mit Regenſchauer und hellem Wetter ab. Den 
a6ten Mittags ein Gewitter mit Sturm, Nachmittags helle. Dieß war das letzte hier 
gehoͤrte Gewitter dieſ. Sommers. — Der Sept. fieng ſich auch hier ſehr ſchoͤn an, den 
aten war's truͤbe, den zten helle, und fo blieb's lange. Den $ sten Nachts hatte es ge⸗ 
froren, und Wein, Pfirfichen, und Kuͤrbiſſe waren hin. Das Wetter blieb noch tro⸗ 
cken, der Landmann ward mit der Winterſaat aufgehalten, und die Dürre hinderte 
auch die Flachsroͤſte. — Hier iſt durchgehends die Landroͤſte eingefuͤhrt, indem man 
glaubt daß bey der Waſſerröſte der Faden nicht fo fein werte. — Am arten regne⸗ 
te es Abend's etwas, wie den 2gten, doch war's zugleich windig. In den letztern 
Tagen des Monaths wieder etwas Regen. Schon ſeit der Mitte dieſes Monaths klagt 
der Landmann uͤber viele Feldmaͤuſe.— Der October fieng mit Regen an, am 
aten und zten ſchneyete es auf dem hohen Gebirge, und das Barom. Gan febr hoch. 
Am Sten yten helle und kalt. In e 111 zum Sten hatte es J Elle tief in die 
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Erde gefroren, früh bis 9 Uhr waren die Felder weiß vom Reife, und pe 
Sonnenſchein ſahen die Buſchbaͤume gepudert aus. Weiskraut und Kartoffeln tie 
ten dabey. Die folgenden Tage gelinder und Regen. Den 1 rten und 13ten ſchleye⸗ 
te es bey uns zum erſtenmal; am folgenden Tage thauete es wieder den Schnee bis 
an dem Fuß der Berge weg. Den 1öten ſchoͤn, Abends kalt. Den 1 8ten gieng 
der Schnee auch von den erſtern Bergen weg. Die folgenden Tage ſchoͤn, bey Win⸗ 
de, zen Regen, 24ten Sturm, 25ten Regen mit Schnee. Die letzten Tage des 
Monarhs fhón, doch ſtuͤrmiſch. Noch iſt die Saat gegen andre Jahre ſehr klein. — Der 
November ſieng mit Sturm und Regen an. Der Schnee hat auf dem Gebirge fehe 
abgenommen. Den sten fhón, 7ten Sten truͤbe und Schnee, roten 1 tren fhòn und 
warm, Nachts Sturm. Am Morgen des 1rten zwiſchen 8 — 6 Uhr hat man in dies 
ſer ganzen Gegend bis unter Bolkenhayn ein Meteor beobachtet, welches die Geſtalt 
eines Cylinders, und Länge und Dicke eines ſtarken Mannsarms gehabt hat Es hat 
cinige Zeit ganz ſtille geſtanden, und ſich nachher in die Geſtalt einer Sichel gekruͤm⸗ 
met. Mit Gekuiſter und Funkenſpruͤhen hat ſichs endlich, die meiſten fagen, nach 
dem Gebirge gezogen. Der außerordentliche lichte Schein hat viele kaum Erwachte 
darauf aufmerkſam gemacht. — Freylich findet auch hier der gemeine Mann noch 
zwiſchen dieſer Lufterſcheinung und den polſtiſchen Begebenheiten großen zuſammenhang. 
Man vergleiche die Nachrichten von dieſem Meteor im vorigen Stück dieſer Zeit. S. 414. 

Sind die Angaben richtig, ſo iſt es im Gebirge um 24 Stunden ſodter erſchienen, da es dort 

den ten, nach der Nachricht aus g berg u. a. den roten Morgens geſehn wurde, 

woran wir faſt zweifeln. Vielleicht aber waren es v ſedene Meteore, denn die Beſchrei⸗ 
bungen laſſen ſich wenigſtens nicht wohl miteinander vereinigen, es muͤßte denn blos an der 
Stunde des Erwachens vom Schlaf, und an den Beobachtern liegen. — Daß indeß wirk⸗ 


lich um die zeit mehrere Meteore geſehen worden, beweißt die Folge der Nachricht unfers 
Freundes, und auf der folgenden Seite die Nachricht aus London. d 


Auch die folgenden Tage hat man efliche Feuerkugeln geſehen. — Am raten 
Sturm, Abends Blitze, 1 zten ſtiller und ſchoͤn, Abends Sturm aus Weft und Suͤd⸗ 
weft, der den Schnee vom Gebirge faf ganz weggenommen hat, Taten truͤbe, Gär 
miſch. In der Nacht hat man Donner und Blitz beobachtet. (S. Feſtenberg S. 
41H. in u. 3.) Am 15 ten ſchoͤn und gelinde, am Gebirge wolkigt. Den 1 step Abends von 
7 Uhr an fah’ man ein weißes Nordlicht. Es Geng in Nordsſt unter der Kapella 
an, und erſtreckte ſich nach Weſten. An den beyden Enden ſtiegen abwechſelnd weiße 
Wolken aus ſchwarzem Grunde auf, die fich nach Erreichung einer gewiſſen Höhe gez 
geneinander kruͤmmeten. Die dazwiſchen liegende Gegend war ganz weiß, und dieß 
dauerte faſt die ganze Nacht. Den sten war's gelinde und fhón, am 1yten kaͤl⸗ 
ter, Hegerauch am Gebirge, Nachts Sturm, 1 Sten früh etwas Regen, Abends ein 
Mondhof. Am roten fruͤh war das Gebirge verhält, Mittags Sturm, Nachmit⸗ 
tags ſtille, wenig Regen, Abends ſtuͤrmiſch. — Das ſchoͤne Wetter iſt den Bleichern 
gut zu ſtatten gekommen, die immer noch zu thun haben. Noch iſt die Saat nicht 
ſonderlich gut gewachſen, auch die Maͤuſe haben fih noch nicht verlohren, Zwar ſieht 
i è i man 


Decem ber, i 425 


man noch nicht, baß die junge Saat von ihnen abgefreſſen wäre, allein Wieſen und 
Brachen ſind ſehr durchwühlt. — Das Laub, das uns hier, wann es gelb geworden, 
den Herbſt ſo bunt und lachend macht, iſt dieſen Herbſt ſehr zeitig abgefallen. G. 
Hier verdient beſonders auch angemerkt zu werden, was unterm 11. Nov. aus 
London geſchrieben wird. „Vor einigen Tagen bemerkte Hr. Maßey, indem er ge⸗ 
gen Nachmittag nach Salisbury ritt, ein merkwuͤrdiges Phänomen. Er ward auf 
einmal von einem ſehr hellen Glanze umgeben, welcher das Pferd ſcheu machte, das 
ihn abwarf. Hierauf empfand er eine heftige Hitze, als ob er im Feuer geweſen. 
ware. Als er fich wieder gefaßt hatte, ſah er, etwa roo Schritte weit, in einer Höhe 
von 60 Fuß, einen großen Feuerball, der gegen 2 Fuß im Durchmeſſer haben mochte, 
plötzlich nach Oſten zu in die Luft Reigen, welcher von Zeit zu Zeit Funken fallen ließ.“ 
Es iſt nicht wahrscheinlich, daß dieß die naͤmliche Lufterſcheinung geweſen fep, die in 
Sci leſien geſehen wurde, ob es gleich der naͤmliche Tag geweſen ſeyn kann; allein fie 
beweißt doch, daß die ganze Atmosſphaͤre in jenen Tagen ven feurigen Duͤnſten ſehr 
angefüllt geweſen big muͤſſe. ! | 
3 Beſchreibung eines Gewitters. i 
Auszug eines Schreibens aus Berlin. Das Gewitter vom 22. Auguſte iſt mir 
beſonders merkwuͤrdig vorgekommen, ſowohl der weiten Ausdehnung als der ploͤtzli⸗ 
chen Entwickelung wegen; bis an 30 bis 40 Meilen ſowohl gegen SO. wo es her 
kam, als gegen NW. zu, wohin es zog, habe ich ihm nachgeſpuͤret, an jedem Orte iſt 
es faſt zu gleicher Zeit zwiſchen 3 und 4 Uhr entfianden, es muß alfo eine plögliche 
und allgemeine Kriſis in der Luft vorgegangen ſeyn, wodurch auf einmal die haͤufi⸗ 
gen Duͤnſte ſich in Wolken zuſammen gezogen, und allenthalben Gewitter formirt ha⸗ 
ben. Die Entwickelung war fo ſchnell, daß um halb s Uhr tief am Horizonte fid 
nur fehrsache Spuren eines entſtehenden Gewitters zeigeten, und um z auf 4 Uhr ſich 
die Wolken ſchon im Zenit ſo durcheinander wuͤhlten, daß ich in der Kirche kaum im 
Stande war, das mächtig groß- gedruckte Taufformular zu leſen. Nach einigem Rez 
gen wuͤthete ein Sturm eine Viertelſtunde lang ſo heftig, daß er mir einen hausho⸗ 
hen Acacienbaum in meinem Garten aus der Erde riß. Er legte ſich indeffen bald, 
und nachher folgten einige ſtarke Gewitter einander bis 6 Uhr Abends. Mehr feite 
waͤrts nach O. und W. ſchienen die Gewitter nicht hingekommen zu ſeyn, ich bin deß⸗ 
halb ſehr neugierig, ob auch in groͤßern Entfernungen Sturm und Gewitter merk⸗ 
lich geweſen. e 


H 


Arzneikunde. 
Ueber die Kröͤpfe. E 
Quedlinburg. Auch hier haben viele Perſonen dicke Haͤlfe oder Kroͤpfe. Noch 
find die Gründe ihrer Entſtehung nicht gehörig: beſtimmt; den ſicherſten Weg gehn 
. hg ; wohl. 
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wohl die, die fie im Waſſer ſuchen. In Reims in Campagne, two das Waſſer über 
Kreidegrund geht, ſind bekanntlich die Kroͤpfe ſehr gemein. Sollten nicht alle kalk⸗ 
haltige Wafer Haupturſache der Kroͤpfe feyu? Wir haben um unſere Stadt verſchied⸗ 
ne Kalk⸗ und Gypsbruͤche, und ſelbſt unter der Stadt in einiger Tiefe dergleichen 
Steingrund, daher unſre fon ſehr helle Quellwaſſer ſtark mit Kallerde geſchwaͤngert 
ſind. Doch zur Gewißheit dieſes Satzes werden Nachrichten aus vielen Gegenden, 
wo Kroͤpfe und wo keine ſind, erfordert. Und wuͤrde es ausgemacht, daß Kalkerde 
die wirkende Urſach fen, wie viel leichter wuͤrde die Verminderung und Kar dieſes Uez 
bels ſeyn. Die Erfahrung lehrt, daß es vermindert, auch ganz vertrieben werden 
kann, daß es ſich wieder findet, und ſich vergroͤßert. — Die hier gebraͤuchlichen Mit⸗ 
tel des gemeinen Mannes wider die Kroͤpfe, die oft gute Dienſte leiſten, ſind: Meer⸗ 
oder Kropfſchwaͤmme, weißer Fiſchbein, Baumwollenſamen, Eyerfchalen, Kropfſtein 
und Bimmſtein; dieß verbrennen ſie zuſammen auf einem flachen Stein, reiben es zu 
Pulver, und nehmen es Meſſerſpitzen voll mit Waſſer, im abnehmenden Monde zum 
Ueberfluß, ein. Ich erklaͤre mir die Wirkung dieſes Pulvers fo, daß die alkaliſch⸗ er⸗ 
dige Aſche, woraus es beſteht, außer feiner geringen auflöfenden Kraft, die Säure im 
Körper einſchluckt, und auch die erdigen Theile des genoßuen Waſſers aus ihm entbin⸗ 
det, und dadurch ihre Aufnahme in die Nahrungsſaͤfte hindert, wg, nach meiner 


Meynung dieß Uebel entfliehen muß. e S A KS, i 
„Anmerk. In vielen Gegend { 3 irgs, wo keine Spur von Kalk gefunden wird, 
trift man dennoch Kröpfe ESO — Ps eiert Mangel an Salt, der aus SD 
herzugeführt werden muß, und die Kröpfe ſind ſehr gemein hier. Kalk kann alfo wohl nicht Haupt⸗ 
Urſach der Kröpfe ſeyn. — Bekanntlich find auf den Alpen die Kröpfe ſehr gemein. Man hat fie 
dem Gletſcherwaſſer zugeſchrieben, allein Storr in feiner Alpenreiſe von 1781 ſoricht dieß Waſſer 
gan; davon Gen, das die Alpenbewohner, ob es gleich truͤbe, milchigt, und etwas zuſammenziehend 
im Geſchmack ift, nicht allein für ganz unſchaͤdlich, ſondern ſelbſt für das beſte Verwahrungsmittel 
gegen die Kroͤpfe halten, indem auch im ganzen Umfange der Alpen die Kröpfe nirgend ſeltner als 
sundchft bey den Gletſchern find. Zwar will Cook auf feiner Reife die Erfahrung gemacht haben, 
daß das gefrorne Seewaſſer Kröͤpfe verurſache, doch kann dieß nicht aufs gefrorne ſuͤſſe Wafer anz 
gewandt werden. Schnelle Uebergaͤnge von Wärme zur Kalte, zuruͤckgetriebne Schweiße, 
Ueberſpannung der Kräfte, beſonders das Tragen auf dem Nopfe, — wir ſetzen noch hinzu: 
Starkes Lachen, gewiſſe Stellungen und Gebeerdungen vorzüglich beym Tanz, u. dergl. ind 
als wahrſcheinliche Urſachen der Kroͤpfe anzugeben, wogegen wir beylaͤuſig dem ſchoͤnen Geſchlechte 
den Sebrauch der Salsbaͤnder, (breiten Halsbaͤnder, nicht Schnürchen,) wieder empfehlen 
moͤchten, dem das unfrige vielleicht die Bewahrung gegen dieß Uebel zum Theil ſchuldig iſt. — 
Auch der Zucker if im Verdacht der Erzeugung der Kröpfe, und nicht ctwa feiner kalkigten Beyz 
miſchung, ſondern feiner erſchlaffenden relaxirenden Kraft wegen. Anderſon mat in feiner Gez 
ſchichte des Handels von ihm: „er verdirbt unſre animaliſchen Säfte, er verurſacht Kroͤpfe, Schar⸗ 
bock, und andre faulende Krankheiten; indem er die feſten Theite erſchlaft, bringt er Dünfte und 
Fluͤſſe hervor. Er verurſacht hyſteriſche und andre Nervenkrankheiten, und ſollte daher nur ſparſam 
gebraucht werden, beſonders von dem fehwächern Geſchlechte, daß insgemein von einer Fibra laxa 
if.’ Hieſigen Ortes (Breslau) hat fich, Trog aller häufig gebraͤuchlichen oft aͤußerſt ſchaͤdlichen gt 
ES: Mittel, nach dem Zeugniße eines erfahrnen Arztes, gegen den Kropf det Gebrauch des Kropf, 
eins und Schwammes vorzuͤglich wirkſam bewieſen. ' d. 5 


=: Medeciniſche Anfrage. Eë 
Noch vor 20 bis zo Jahren, und an vielen Orten fpäte:, mußte jede Krankheit, 
die immer eine Scharfe zum Erunde hatte, mit pigigen Mitteln durch einen Ausſchlog 
- bat E: zur 
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zur Oberhaut ausgeführt werden. Jezt werden in dieſen Fällen von vielen Aerzten 
ganz entgegengeſetzte Mittel angewandt; die meiſten ſind kuͤhlende, und die Ausfuͤh⸗ 
rung wird ohne Ausſchlaͤge durch Brech⸗ und Purgiermittel ſehr oft glücklich bewirkt, 
wodurch dem Staat gewiß mancher Bürger erhalten wird. Nur — follte dieſe Heil⸗ 
art wohl nicht mit Urſach eines andern Uebels, der jezt ſo ſehr überhandnehmenden 
Nervenkrankheiten ſeyn? Ich kenne jene Haupturſachen, die leider immer mehr um 
ſich greifen, ſehr wohl; — ſollte aber doch jene kuͤhlende Krankheitsbehandlung nicht 
auch ihr Theil mit beytragen? ſollten wohl Brech⸗ und Purgiermittel allemal alle 
Krankheitsmaterie ausfuͤhren? kann nicht vielmehr oft ein Theil von ihr im Koͤrper 
zuruͤckbleiben, fih auf die Nerven werfen, und ihre Uebel vermehren? — Mehrere 
Beobachtungen praktiſcher Aerzte muͤſſen dieß genau beſtimmen koͤnnen. Und im Fall 
ſich's fo verhielte, follte man wohl zur Vermeidung dieſer Uebel, und Verhuͤthung der 
Ausſchlaͤge, auf Mittelwege bedacht ſeyn. 5 


Naturgeſchichte. 
Phalzna Gammæ. 


Marienwerder. Zu S. rr. bief. Zeitung, von einer beſondern Raupen⸗ 
art, merke ich an, im J. 1782 in der Churmark bey der dortigen Cammer ebenfals 
den Vorfall erlebt zu haben, daß fich auf den Feldern eine erſchreckliche Menge Rau⸗ 
pen zeigte. Dem Landmann ward dabey ſo uͤbel zu Muthe, daß verſchiedne Aemter 
bereits in ihren Berichten an die Cammer von zu hoffender Nemißion ſprachen. Die 
Raupen waren von der in jener Nachricht angezeigten Groͤße, anfaͤnglich von Farbe 
etwas lichtegruͤn, fielen aber nach verſchiednen Haͤutungen ins Dunkelgruͤne. Das 
Getraide ward indeſſen, vielleicht weil es ſchon zu ſtark war, von ihnen nicht berührt, 
vielmehr naͤhrten fe ſich allein vom Hederich, der Schafgarbe, und von Wermuth. 

Nach ihrer Verwandlung fah man den bekannten Nachtvogel Phalena Gammæ L. 
Wahrſcheinlich der naͤmliche, von dem S. 11, die Rede iſt, da die obern Fluͤgel deſ⸗ 
ſelben ebenfals ſchwarzbraun find, l B. 

€ Zahnwuͤrmer, eine Fallacia. ER 

Im yten Stück dieſer Zeitung ſteht ein Artickel von den Wuͤrmern, die durch den 
Rauch des auf Kohlen geſtreuten Saamen des Elyoſeyami nigri L. bey Zahnſchmer⸗ 

zen aus den Zaͤhnen getrieben wurden. Es iſt dieß aber eine bloße Fallacia. Es ſind 
keine Würmer; ſondern die Wurmaͤhnlichen kleinen, mit dem Dampf aufſteigenden, 
und ins Waſſer fallenden Keime des Saamens. Mit den Judenkirſchen kann man 
ein gleiches Experiment machen, welches Schaffer ſchon relegirt hat, in ſeiner Moz 
nographie von den eingebildeten Wuͤrmern der Zähne, und zwar mit Grunde. Daß 
es nicht fen, erhellet daraus; weil man Co 3 und ohne den e 
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den Mund gehen zu laſſen, das naͤmliche Experiment machen, eg die vorgeblichen 
Wuͤrmer, oder Keine. im Waſſer Sie kaun. Goeze. 


Zu St. 26. S. 196. Kfer: Es 
Stettin. Eine an Wirkung der Mahkaͤfer habe ich in dieſem 
Sommer zu betrachten Gelegenheit gehabt, da ich mich vom 19. Junii bis zum 19. 
Julii zu Boltenhagen in Schwediſch⸗ Pommern aufgehalten habe. Ein zu dieſem 
Guthe gehoͤriges kaubwaͤldchen war von den Kaͤfern ganz und gar kahl gefreſſen, dag 
die Baume durchgehende nicht anders ausſahen als im Winter, wenn De ihr Laub pb 
lig verlohren haben. Gegen Ende meines Aufenthaltes daſelbſt aber ſchlugen fie von 
neuem aus, und das Waͤldchen, welches bisher in ſeiner Wintergeſtalt mitten im Som⸗ 
mer da geſtanden hatte, Deng wieder an zu gruͤuen. Koͤlpin. 


g Oekonomie. 
Nachrichten uͤber Aernte, Preiſe und Anbau einiger Producte. 


Nordhauſen im Nov. Ohnerachtet der dießjaͤhrigen ſehr reichlichen Aernte 
erhalten fich die Fruchtpreiſe hoch. So gilt z. B. der Berliner Schfl. Waizen 1 Rthlr. 
14 bis 16 Gr. Hafer iſt am wohlſeilſten, und wird mit 12 Gr. bezahlt. 
Teſchen den 20. Nov. Wir hatten hier dieß Jahr anfaͤnglich ſehr bequeme 
Witterung zur Aernte, und fleißige Wirthe, die die Zeit in Acht nahmen, brachten ihr 
Korn trocken in die Scheuren, da es den andern bey eingefallner naſſen Witterung 
auf den Feldern auswuchs. Der Ausdruſch ift mittelmaͤßig, und die Getraidepreiſe 
ſteigen bisher nicht. Der Hafer iſt nicht überall gerathen, und der Bresl. Schfl. gilt 
bis 24 Egl: — Obſt haben wir faſt gar nicht, Raupen und Duͤrre zur Vluͤthezeit 
ſind Urſach. Die Weintrauben ſind nicht zur Reife gekommen, die fruͤhen Froͤſte im 
October haben ſie getͤdtet. Auch die Orangerien haben dadurch gelitten, und das 
Laub fiel ab, da fie in die Glashaͤuſer verſetzt wurden. 

Krappitz in Oberſchleſten. Wir hofften, unfer Heiden oder Buchweizen witz 
de uns bey dießjähriger ſchlechten Sommeraͤrnte Erfaß leiſten, allein auch dieſer ift 
nicht im Stroh, noch weniger im Koͤrnerertrage nur halb ſo gut wie voriges Jahr 
gerathen. Haͤtten wir nicht dieß Jahr einen ſo guten Heuſchlag gehabt, ſo wuͤrde es 
bey uns fehe mißlich um die Winterfuͤtterung ausſehn. Doch fo kann dieß fatt Stroh 
gefuͤttert werden, und wer ſonſt von ſeinem Ueberfluße verkaufte, behaͤlt es dieß Jahr 
kluͤglich zuruck. — Von Obſt haben wir nicht nur dieß Jahr nichts gehabt, wie ſchon 
angezeigt iſt, ſondern der zweymalige Raupenfraß, ohne Beyſpiel, hat auch wahr- 
ſcheinlich auf mehrere Jahre alle Hofnung vertilgt. Viele ſchwache Baͤume gehn 
gaͤnzlich zu Grunde. Wir haben dieß Jahr mit allem Abraupen nichts ausrichten 
koͤnnen. Merkwuͤrdig war's, daß Bäume am Waſſer, wie die zwiſchen Eichen verz 
(one blieben, obgleich die Eichbaͤume ſelbſt deſtomehe verwůſtet wurden. Gg E 
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Hirſchberg. Man hat dieß Jahr im Gebirge uberall ſehr viel Flachs gebaut, 
da E ipit letztern Jahren im platten bande, wo ſonſt doch der meiſte ge⸗ 


banet wird, nicht gut gerathen war. — Die Gebiegsfiſcherey im Graf. Schafe, 
chiſchen Gebiete iſt dieſes Jahr einträglicher als ſonſt geweſen. — Zugvögel. 
ſind wenig geweſen; von Großvoͤgeln (Crammetsvögeln) galt das Stück ı Gyr. bis 

6 Gröſchel. Etwa T Meilen von hier wird in dem Dorfe Rohrlach ſchon feit eini⸗ 
ger Zeit Roͤthe gebauet; dieß Jahr hat man auch welche zu Krapp liegen laffen. 
Das Dorf gehort dem Hrn. Hauptmann von Schmettau. ; 
ER Erweiterung des Kleebaues. 

; Zeitz den 20. Nov. Mit der Kleſaat kommt es täglich weiter, und es fangen 
die Bauren an geſcheuter zu werden als die Paͤchter und Verwalter. Sonſt kamen 
nur Guthsbeſitzer zu Hrn. Hofe. Schubart nach Wuͤrchwitz, und beſahen die Futz 
terfelder und Feimen; nun kommen auch Bauren von weit entlegnen Orten dahin, 
die ſeinen Zuruf geleſen haben, und er erhaͤlt auch viele Briefe von Bauren. Ein 
Bauer ſchreibt an ihn, daß ſeine Gemeine geſagt haͤtte, Hr. Schubart verdiene einen 
goldenen Sarg. — Hrn. Schubark's Aufforderung der-Juriſten im Zten Theile feiz 
ner Schriften S. 100, hat gefruchtet. Zu Jena iſt Über die Frage: An detur Com- 
paſeuum ex præſumptione, quod fit familiaritas aut precarium, revocabile? 
diſputiret, und die Aufhebung behauptet worden. Hr. Schubart will im Aten Theile 
feiner Schriften eine Ueberſetzung davon, wie auch viele an ihn geſchriebene Domuz 

mente und Briefe mittheilen. 

„ A TEFA C 

Leipzig. Hier ift bey Weidmann 's Erben 1784 in 800 auf 645 S. ohne das 
Regiſter und den Vorbericht mitberechnet, abgedruckt worden: Anfangsgruͤnde der 
Ston, und techniſchen Chymie; von G. A. Suckdw, Pfalzzweybruͤckſchem 

ofrathe, d. A. G. D., Prof. der Kuhrpfaͤlz. Kameralhohenſchule und bes 

andigem Secretaͤr der Kuhrpfaͤlz. fon. Geſellſchaft ze, ꝛc. Dieſe oͤkon. and 
techniſche Chymie ift ſchon mit fo vielem Beyſalle, und das ganz verdientermaaßen, 
aufgenommen worden, daß wir viel zu ſpaͤt auftreten wuͤrden, wenn auch wir derſel⸗ 
ben jezt noch unſern Weyrauch ſtraͤuen wollten. Ohne alfo erft Lobeserhebungen anz 
zuſtimmen und Auszüge u. d. m. vorzutragen, wollen wir uns blos und ohne Ausnah⸗ 
me dem anſchließen, was bereits die Jenaiſchen, Halliſchen u. m. a. gelehrte Zeiz 
tungen und Journale uͤber dieſe vortrefliche Schrift geſaget haben; und nur davon 
reden, was wir in jenen Necenſtonen nicht bemerkt gefunden haben, doch aber wuͤnſch⸗ 
ten, daß es auch in dieſer fo ziemlich vollſtaͤndigen oͤkon. techniſchen Chymie abgehan⸗ 
delt ſeyn moͤchte. Hier folge es, was mir zu ſagen haben. 
Dem V. mag es nicht unbekannt ſeyn, und wir erinneren daran, daß in den 
Bemerkungen der Kuhrpfaͤlz. oͤkon. Geſellſchaft“ das Beſſern des Klees mit roz 
bem Kalkſteine auf eine ſolche Art vorgetragen worden, daß der davon zu hoffende 
Nutzen unſern Verſuchen gänzlich entſprach. Es war naͤmlich daſelbſt die Rede, daß 

und wie man dieſen ſo harten Stein, der, wie wir ſichere und eigene N haben 
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dem Klee noch weit zutraͤglicher, als der gebrannte Kalch oder gebrannte Gyps iſt, 
auf eine bequeme und leichte Weiſe pulveriſiren koͤnne. 1 hat man auf die Wei 
fe, wie man anderer Orte Gypsmühlen anleget, im Fuͤrſtl.! dellburgiſchen ein be ; 
ſonderes Pochwerk aufgeſtellet das hiezu fehr dienlich iſt. Daher hatten wir ge⸗ 
wuͤnſchet, daß es H. S. gefallen hatte, die Beſtandtheile des rohen Kaldes bey bet 
ſen Erwaͤhnung S. 319 u. f. um deſtomehr abzuhandeln; als ſchon der Graf Garaye 
mit feiner recht nuͤtzlichen Maſchine * bewieſen, daß der rohe Kalchſtein ein ſcharfes 
und hitziges Salz enthalte: wenn im SR der gebrannte Kalch auch nicht das 
geringſte Salz durch jene Extraction mit Waſſer und nachmaliges Abrauchen im Dampf⸗ 
bade (Balneum vaporis) erkangen laſſen; und dieſes Salz des rohen Kalches muß, nach 
ſeinen Beſtandtheilen betrachtet, dem Klee, dem Kohle, Rapſe, und andern Gewaͤch⸗ 
fen wirklich großen Vortheil — ſchon theoretiſch angeſehen — ſo gut gewaͤhren, als anz 
deres Salz, und beſonders die Salzaſche u. d. m. dem Klee ꝛc. außerordentlich lei⸗ 
fien: nicht zu gedenken, daß praktiſche Verſuche dieß noch mehr beftätigen. n 
Hr. Hofr. Suckow wird daher wohl jezt dem rohen Kalche einige Aufmerkſam⸗ 
keit mehr zu wiedmen gelieben, und in einer kuͤnftigen neuen Auflage feiner dfons 
techn. Ehymie — denn ein fo vorteefliches Werk dieſer Art wird gewiß mehr Aufla⸗ 
en erleben — darüber in einem beſondern Anhange, um Niemanden die erſte ſehr 
eg Auflage unnuͤtzlich zu machen, das Noͤthige vortragen. Hiebey äußern 
wir noch einen Wunſch, daß der V. alsdann alles das, was nur immer Kunſtſpra⸗ 
che verräth, zum Beſten der hierinn noch unerfahrnen Oekonomen verbannen moͤge; 
3. B. ſelbſt S. 329, wo es heißt: Nach Wenzel nimmt die Salzſaͤure o, 966 Theile 
Kalkerde Sch Zë m, mit jedermann verſtaͤndlichen e wolle. Re⸗ 
cenſent wuͤnſchte immer bey dergleichen, daß man fuͤr d jei anz 
und allgemein ve en me Le a EEE sin 
Dieß ift es, warum wir als oͤkonomiſch⸗techniſcher Ehymiſte den V. bitten woll⸗ 
ten. Mehr koͤnnen wir über feine uns ſehr angenehme Chymie des engen Raumes 
wegen hier nicht anführen: Doch gebietet uns noch lleberzeugung, fie den Kamerali⸗ 
ten und OGekonomen, als ein aͤußerſt nuͤtzliches Werk zu empfehlen, wenn dieſelben 
pr Kenntniſſe in dieſen Faͤchern nicht mit der bloßen Oberfläche begnügen, und dieſe 
iſſenſchaft nicht für eine bloße Huͤlfswiſſenſchaft des Arztes, wie man lange in den 
nicht fo wie jezt aufgehellten Zeiten geglaubt hat, anſehen wollen. Auch der wirk⸗ 
liche Chymiker von Profeßton wird Nutzen daraus ſchoͤpfen koͤnnen. Le 
Nicht unangezeigt dürfen wir für die Freunde der Turiner Wachskerzen 
laſſen, daß dieſe Kerzen, die ſich des Nachts, wenn man Licht verlangt, durch das 
Zerbrechen der glaͤſernen Roͤhre, worin man die Wachslichtchen verwahrt, von ſelbſt 
inittelft einiger Friction anzuͤnden, als welche Lichter bisher von Umreiſenden nicht 
nur theuer verkauft wurden, ſondern wie Necenfent ſelbſt Proben hat, auch deren Verz 
fertigung nur um Dukaten als Geheimniſſe gelehrt wurde, hier S. 233 deutlich, 
pebi dem dazugehoͤrigen Phoſphor, zu bereiten angewieſen werden. Rm. 
rap ſ. des Hrn. Hofmarſchall von Schuͤtz' ens Ueberſetzung, betittelt: Chymia Zydraulica, 
in der zten Auflage S. 248. Wir wiſſen von dieſer Maſchine ganz gewiß, und finden 
es im Baldinger's Magazine für Aerzte, im sten St. S. 708 beſtaͤtigt, daß die Landes; 
herrſchart zu Neuwied aus einer ſehr menſchenfreundlichen Vorſorge eine ſolche Maſchine 
im Größen verfertigen laffen, anf welcher, unter der Aufſicht des Hen. Doctor Kampf's, ohne 
i Menſch nyaͤnde beweget, fondern auf dem Rheine durch ein Waſſerrad en alle Er 
ktacte in einem Jagdſchiſfe dereitet, und unt billige Preiſe an die Apotheker überlaſſen wer; 
den. Ich vermüthe, da S. auf der sten S. des Grafen Saraye nicht gedenket, daß er 
` (pm unbekannt geblieben. EE : ( 
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Stück 46. December. 
1784. 


Bey Schweidnitz beobachtete Lufterſcheinungen im November 1784, 
Dien ten frühe um 6 Uhr ein feurig Meteor in Oſten. Es warf einige fanz 
ge Lichtkegel nach Weſten; dann ganz dunkel und bald darauf eine feurige Figur 
gleich einer 5, welche mit einem Blitz, der die ganze Oſtgegend erleuchtete, verſchwand. 
Das Gewicht der Atmofphäre vermehrte fid) plötzlich um 14 Scrupel, und fiel gleich 
drauf. Den 1 Aen Abends um halb 9 Uhr eine Feuerkugel, ſtrich von S nach Nor⸗ 
den über die Stadt weg. Den k Sten Abends gegen 7 Uhr ein weißes Nordlicht. 
Was ich davon aus meinem Zimmer beobachtete, war folgendes. Mir rechterhand 
Rand es bis über MO. hinaus und links bis uͤber NW. Ein dunkles Grau wurde, 
Sep ſehr klarem beſtirntem Himmel, von einem weiſen Lichtbogen begraͤnzt, defer 
Schimmer ſich gegen den Pol zu verlohr: auf dieſe lichte Zone folgte wieder eine dunk⸗ 
je Binde, über welche weg ſich von Zeit zu Zeit ſeitwaͤrts her weiße bogichte Strah⸗ 
len, der Peripherie des erſten Lichtbogens gleichlaufend, zogen, die ſich aber nicht bez- 
ehrten, oder oft den Spitzen nicht zuſammenfloßen. Die Seitenſtrahlen von der 
rechten nach der Mitte zu, kamen aus einer weißen glaͤnzenden Maffe, welche uͤberm 
erſtern Lichtbogen faf 2 Stunden gelagert pe e und das ganze Gefilde im — 2 
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bilde der Zwillinge vom aten bis zum raten Gr. des S der Länge und 25 Dr. und 
nördl. Breite, einnahm. Ob in NW. eine eben ſolche Erſcheinung geweſen, aus wel⸗ 
cher die bogichten Strahlen von der linken gegen die Mitte zugeworfen wurden, koun⸗ 
te ich der vorſtehenden hohen Gebäude wegen, nicht ſehen. Aus der Lichtmaſſe in 
den Zwillingen ſtiegen Strahlen bis zum Meduſenhaupte hinauf; und das Strahlen⸗ 
werfen war mit einem Gerten vernehmlichen Rauſchen und Gekniſter begleitet. Gegen 
1o Uhr ward das Nu. etwas roͤthlicher, und ſchien fich zwiſchen N. und NW. zu com 
centriren. Am Anfange dieſes Nordlichts war das Gewicht der Atmoſph. 5227 und 
um 10 Uhr 5221. Das Therm. zu beyden Zeiten aber 959. Das Harom, flieg 
den Morgen darauf wieder etwas in die Hoͤhe; das Queckſilber war von 15 — 18ten 
in beſtaͤndiger Bewegung: und der SW. Wind war vom aten und zten Gr. Den 
1 ten früh zwiſchen 6 und 7 Uhr wer der weſtliche Horizont feuerroth, und hielt fo 
bis gegen halb g Uhr an. Heerrauch auf dem Gebirge. Den 1 ten Nachmittags 
um 2 Uhr kam vom Gebirge her, gerade aus Süden, eine weiße Kugel in der Größe 
einer 24 pfundigen, mit einem weißen langen Streifen hiuker fidh, niedrig über mich und 
500 Mann, welche um mich her arbeiteten, gezogen, und verſchwand in der Gegend 
des Hauptwalls, etwa ropo Schritte von mir, Ich durchſuchte bald darauf die Gez 
gend, wo die Kugel ſich verzehrt haben konnte, aher ich fand keine Spur eines hinter⸗ 
laſſenen Geruchs, noch weniger einer übriggebliebenen Materie. Der Himmel war 
febr heiter; der SW. vom aten Gr. Die Temperatur 9550, das Gewicht 5212, 
die Dichte 5458 Scr. Es war die erſte Kugel, die ich am hellen Tage geſehen habe. 
Den ganzen Tag ein feiner Heerrauch an dem Gebirge, um den Zobtenberg und in den 
Plaͤnen. Den 1 ären Morgens um 7 Uhr ward ich eine feurige Zunge, die Dh von 
Güden aus gegen Norden ohngefaͤhr 20 Grade lang erſtreckte, gewahr; die aber bald 
verſchwand. Mondhoͤfe ſowohl ohne als mit Ringen waren den 24ten 2 5ten 26ten, 
Das groͤßte Gewicht der Atmoſphaͤre far die verfloffenen eilf Monathe bier 
ſes Jahres traf auf den 27. November Abends um 10 Uhr; naͤmlich 5305 Scr. die 
mittlere ſummariſthe Baron. Höhe dieſes Ortes iff — 5195,08; das mittl. ſumma⸗ 
riſche Gewicht aus mehr als 4000 Beob. ift 5204, 3; die mittl. ſummariſche März 
me aus mehr als 5000 Beob. it 959, 5 ; die Breite 3005008“ > 
a s = e Hauptm. v. Lindner. 
n et Zeg u$ 
Beantwortung der medeziniſchen Anfrage im vorigen Stuͤcke. 
Die medeziniſche Anfrage, „ob man zu Vermeidung der Nervenkrankheiten und 
Verhuͤthung der Ausſchlaͤge zwiſchen ehemals gebräuchlichen hitzigen und jezt ſehr 
gewöhnlichen kuͤhlenden Mitteln, um die Schärfe auszutreiben, auf Mittelwege bez 
dacht ſeyn lle?” ruͤhrt entweder von einem Arzte her, wenigſtens von einem großen 
Arzneyverſtaͤndigzn; eder von einem Zonen, Iſt das erſte, fo halte ich die Frage für 
Satyre, und dann bedarf fie keiner Beantwortung, da fih ein jeder, den he g 
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fähten wird: itt das letztere, ſo glaube ich, daß die Frage auf folgende Art beantwor⸗ 
bet werden konnte.? Wahre Aerzte ſind ſchon lange einen ſolchen Mittelweg einge⸗ 
ſchlagen, und befinden fich auf dieſer Bahn noch gegenwärtig hr wohl. Der häufie 
ge gesegnete Gebrauch des Minderers Liquors, des Schwefels, der verſchiednen Zube⸗ 
keitungen aus Spiesglas, Queckfilber, Guaſak, des Schierlings, der Kuͤchenſchelle, des 
Stechapfels, des Eiſenhuͤtleins, des Wohlverleys u. a. m. der Baͤbter, der reizenden 


und blaſenziehenden Mittel ꝛc. buͤrget dafuͤr. — Freylich aber iſt es zu beklagen, daß 
ein ganzes Heer von promovirten und unpromovirten, privilegirten und unprivilegir⸗ 
ten, immer Afteraͤrzten, theils diefe unſchaͤtzbaren Geſchenke des Schoͤpfers ſelbſt, oder 
doch ihren Gebrauch nicht kennen; theils zu furchtſam ſind, dergleichen, beſonders 
giftartige Mittel anzuwenden; theils, um den bey einem anſehnlichen Theile des Publi⸗ 
fums erhaltnen Ruf eines ſehr vorſichtigen und behutſam zu Werke gehenden Arztes, 
der die Natur gar nicht angreift, nicht zu verliehren, lieber wider Ueberzeugung, Eve ` 
fahrung anderer, und Gewiſſen, als wider den Geldbentel handeln; theils, außer den 
ganz zu unrechter Zeit angewendeten Gebrauch der Aderlaͤſſe, der Brech⸗ und Pur⸗ l 
giermittel, noch anderer der Austreibung der Schaͤrfe ganz entgegengeſetzter, ſtaͤrken⸗ 
der, zuſammenziehender, zuruͤcktreibender Mittel ſich bedienen: und folglich, entwe⸗ 
der Unterlaſſungs⸗ oder gar Thatweiſe, Schaͤrfe nicht austreiben, ſondern nur verſte⸗ 
cken, und dadurch zu jenen ſchrecklichen, bald früher bald ſpaͤter erſcheinenden, bald 
tangam bald plöglich tödtenden, Nervenkrankheiten Gelegenheit geben. Beyſpiele 
Brauchen nicht angeführt zu werden; denn der Frager wuͤrde dieſe Frage nicht auf⸗ 
geworfen haben, wenn ihm nicht Beyſpiele bekannt waͤren. Doch verdient auch be⸗ 
merkt zu werden, daß Kranke ſelbſt durch Unfolgſamkeit und aͤußerſt ſchlechtes Ver⸗ 
halten oft alle gute Abſichten eines Arztes, und die gewiß zu erwartende gute Wirkun⸗ 
gen der auserleſenſten Arzneymittel vereiteln. en . Ba 


SH Erſtickte zum Leben zuruͤckgebrachte Menſchen. 
Ein Sammtmacher in Berlin hatte den 13. Nov. feinen Ofen mit denen vom 
Hauen und Saͤgen des Holzes abgefallnen kleinen Spaͤnen angefuͤllt, und Feuer darz 

— unter gemacht, dabey aber die Zugroͤhre offen zu laſſen vergeſſen, und fich) mit feiner 
Frau zu Bette gelegt. Die Miteinwohner des Hauſes, die fe den Tag darauf nicht 
fah'n, erbrachen Abends gegen 3 Uhr die Thüre, und fanden beyde beute erſtarrt und 
ſinnlos, im Geſichte braun und blau, und am Körper ganz ſteif, im Bette liegend, die 
Stube aber noch voll Rauch und Dampf. Alle Huͤlfe ſchien hier vergebens, doch 
hohlte der Herr Polizeyrommiſſarius Heeſe ſelbſt Kunſtverſtaͤndige herbey , und es 
wurden durch die Bemühungen und geſchickt angewandten Mittel des hieſigen Stadt⸗ 
und Amts ⸗Chirurgus, Hrn. Kaſtner, und des Compagnie⸗Chirurgus Hrn. Hend⸗ 
ler, dieſe Leute wirklich nach einigen Stunden wieder zum Leben gebracht, und find 
beyde jezt ſriſch und geſund. ; e € ; 
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Ich halte es aus mehr als einer Urſache für Pflicht, dieſen Vorfall dem Publi⸗ 
kum bekannt zu machen, um ſelbiges 1) auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, der 
man fich durch dergleichen Unvorſichtigkeiten ausſetzt, dann aber auch, und hauptſaͤch⸗ 
lich 2) durch dieſes Beyſpiel zu zeigen, wie hoͤchſt nothwendig es ſey, daß man keinen 
Menſchen in ähnlichen Umſtaͤnden huͤlflos liegen laſſen, noch mit der Anwendung der 
Huͤlfsmittel zu bald auf hoͤren muͤſſe, wenn auch gleich die Rettung eines ſolchen Unglüͤck⸗ 
lichen noch fo unwahrſcheinlich ſcheinen mag. Bey dieſen Leuten ſchien alles vergeblich, 
da ſie bereits ſo lange ſich in dieſem Zuſtande befunden, alle Zeichen der voͤlligen Erſti⸗ 
ckung bereits an ſich hatten, und ſie waͤren gewiß beyde ſanft in den ewigen Todesfchlaf 
hinuͤber geſchlummert, wenn nicht fo thaͤtige und geſchickte Huͤlfe waͤre geleiftet worden. 

Die guten Männer, die fie retteten, find gewiß durch das ſeelerhebende Gefühl, 
die Retter zweyer Menſchen geweſen zu ſeyn, zwey Menſchen dem Staat wieder ge⸗ 
geben zu haben, die nach aller Anweſenden Meynung fuͤr denſelben ſchon ſo gut als 
verlohren waren, hinlaͤnglich belohnt, als daß ſie auf eine andere Belohnung Anſpruch 
machen, welche die Geſetze ſonſt in dergleichen Fällen beſtimmen. Möchten fie viele 


Nachfolger finden! Berlin den 20. Nov. 1784. D. J. T. Pyl, 
Phyſikus hieſiger Reſidenzien. 


Die nämlichen Gründe, die den Hrn. apy zudiefer Bekanntmachung bewogen, bewegen auch uns 
dieſe Nachricht aus den Berl. Inkell. Blättern in die phyſ. Zeit. aufzunehmen, und dadurch zugleich, 
ſoviel an uns liegt, zur Erfüllung der menſchenfreundlichen Abſicht des Hen. Doctors beyiutragen. 
Naturgeſchichte und Forſtoͤkonomie. 
Vom Borkenkaͤfer der Fichte. 

Wahren Dank verdient der Hr. Hofrath Sukow in Jena für die Bekannt⸗ 
machung der Beytraͤge zur Kenntniß und Tilgung des Borkenkaͤfers der 
Fichte, oder der ſogenannten Wurmtrockniß ſichtener Waldungen, von J. 
H. Jaͤger, Wildmeiſter zu Meuſebach. 52. S. 8. Jena 1784. mit einer Kupferta⸗ 
fel. Hr. Sukow träge fid nicht; jeder Freund der Natur, jeder Patriot, vorzuͤg⸗ 
lich der Forſtmann ſchoͤpfe aus dieſen wenigen Bogen Vergnuͤgen und Nutzen, und 
lohne den vortreflichen Jager und ihn durch Empfehlung und Ausführung feiner auf 
reife Beobachtungen gegruͤndeten Vorſchlaͤge zur Abwendung jener traurigen Zerſtoͤh⸗ 
rung der Waͤlder, die ſeit einiger Zeit beſonders auf dem Harze ſo viel Wehklagen 
auspreßt, aber auch in andern Gegenden nicht unbekannt iſt. — Der Borkenkaͤ⸗ 
fer der Fichte, Mermeſtes typographus £ piniperda) wird mit Recht unter den 
waldverberbenden Inſecten fürs Schaͤdlichſte gehalten. Als Urſachen, die dieſem 
Inſecte den Weg zur Zerſtoͤhrung der Fichten, oder Rothtannen (Pinus Abies) bahnen, 
werden folgende angegeben: 1) ein allzuſchwefelichter Boden, der die Säfte des Baus 
mes verſaͤuert, und in fodende Faͤulniß verſetzt, welche Eigenſchaft dem Boden natuͤr⸗ 
lich ift, oder ihm durch Excremente des Viehes, beſonders der Schaafe beygebracht 
wird, durch welches Vieh auch die Schale der flachliegenden Wurzeln abgetreten toird⸗ 
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2) überfluͤßige Feuchtigkeit, die die Rinde ſprengt, wodurch der Baum ſein Har; 
verliert, und abſtirbt; 3) langwierige Duͤrre, beſonders unmittelbar auf Naͤſſe, ver⸗ 
mehrt jenes Uebel, und macht die Rinde losſchaͤlig; 4) auch bey Windbruͤchen und giz 
geſtorbnen Stämmen, die nicht bald abgeführt werden; 5) bey denen durch zu haͤuft⸗ 
ges Samentragen entkraͤfteten, 6) bey denen durch unvorſichtigen Abtrieb der Son⸗ 
nenhitze ploͤtzlich blosgeſtellten, bemerkt man daſſelbe. 7) Unten rundum abgeſchaͤl⸗ 
te oder geſtaͤmmte Fichtenſtaͤmme ſterben ab, und das Inſect ſucht feinen Aufenthalt 
darin, 8) In Stämmen, woran Klafter gelehnt werden, verliehren die Säfte ih⸗ 
ren Umlauf, und ſtocken. Iſt unter den Scheiten ſchon angefreßnes Holz, fo greift 
der Wurmfraß ſchnell um fih. 9), Angelehnte fichtene Windbrüche erleichtern dem 
Kaͤfer den Uebergang. 10) Die electriſche Gewitterluft iſt der Fichte, als einer fehe 
harzvollen Subſtanz, ſehr gefaͤhrlich. Die ſchwefelichte Luft hemmt die Circulation 
der Säfte, laßt den Baum in Verweſung uͤbergehn, und ihn anderen Geſchoͤpfen zur 
Nahrung dienen. Auch Blitze und Schloßen verwuͤſten einzelne Staͤmme, und ſchaf⸗ 
fen dem Juſecte Eingang. — Der Borkenkaͤfer wohnt nur eigenthuͤmlich auf der 
Fichte, und verirrt er ſich zuweilen auf nahe Kiefern oder Tannen, ſo findet man ihn 
bald unter der Rinde todt. Nun folgt die Beſchreibung des Borkenkaͤfers, der auf 
der Kupferplatte abgebildet iſt. Er ift bis 24 Linie lang, oval, jung gelblichtbraun, 
älter ſchwarzbraun, hat ſechs kurze ſtachlichte Fuͤße, zwey kleine Fuͤhlhoͤrner; Kopf und 
Bruſtſchild nehmen faſt die Hälfte des ganzen Körpers ein. Er naͤhrt ſich anfaͤng⸗ 
lich nur von Fichten, deren Säfte ſchon verdorben, bohrt ſich zwiſchen losgetrennte 
Schalen und Holz ein, benagt den Baſt, und ſtemmt fich mit feinen ſtachlichten Füßen 
nach. In dieſen Gaͤngen verbirgt er ſich, und legt darin ſeine weiße Eyerchen, wor⸗ 
aus gelblichte Maden kriechen, die ſich eine Menge kleiner Laufgraͤben wuͤhlen, wie 
man fie auf der Platte abgebildet ſieht. Nach ihrer Verwandlung fehlt es ihnen ih⸗ 
rer Gefraͤßigkeit wegen bald an hinlaͤnglicher Nahrung, daher fie bald benachbarte 
geſunde Fichten, auch zuweilen beſchaͤdigte und unbeſchaͤdigte Kiefern und Tannen an⸗ 
greifen. Zum weiten Fluge ſcheinen fie nicht beſtimmt. Waͤrme des Fruͤhlings und 
ſtarke Sommerhitze find. ihren Verwuͤſtungen am guͤnſtigſten, da fie gleich Muͤcken⸗ 
schwärmen die Stämme umfliegen, dran auflaufen, und fich in die Rinde einbohren. 
Sie verurſachen ein empfindlich Geraͤuſch. Weder altes noch junges Holz ſchonen 
fie; die Rinde machen fie untauglich zur Gerberlohe; der Mangel des Harzes zieht 
den Mangel des Pechs nach ſich. — Drum wird's allen Forſtmaͤnnern zur Pflicht 
gemacht, den Anfang dieſes Uebels zeitig zu entdecken, ſeinen Fortgang zu hemmen, 
und ſoviel moͤglich ſolches ganz zu entkraͤften. Einige ausgemachte Saͤtze: 1) heiße 
Witterung vermehret dieß Inſect und feine Gefraͤßigkeit; 2) durch fleißige Aufſicht 
und schnelle Wegräumung der oft anfänglich nur leicht damit befangenen Stamme 
kann dem Uebel geſteuret, und vieles Holz gerettet werden: 3) durch Verſaͤumung 
oder Verzoͤgerung dieſes einzigen — breitet fich das Uebel ſehr ſchnell o und 
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richtet ganze Diſtriete des ſchoͤnſten Fichtenholzes zu Grunde, wie mehrere Verſuche 
wirklich beſtaͤtigt haben. — Die ſicherſten Merkmale, daß die Wurmtrockniß ange⸗ 
fangen habe, find 1) Duͤrrewerden und Abfall der Nadeln, und durchgängige, oder 


fleckweiſe Abloͤſung der Rinde; 2) kleine ſchrotfoͤrmige Loͤcherchen in der Rinde, die 


Eingrabungs⸗ und Luüftloͤcher der Kaͤfer: 3) häufiges Herabfallen der Nadeln, wann 
man mit einer Axt verdaͤchtige Baͤume anſchlaͤgt, bey denen jene Merkmale noch nicht 
ſichtbar ſind; 4) auch Häufig abgefallne noch gruͤne vertrocknete Nadeln, oder unten 
Hegendes Wurmmehl, das oft auch bey Spaltung der Scheite von ſelbſt ausſtaͤubt, 
und röthkiche Lohe zeigen den berwuͤſtenden Käfer an. — Aus allen Umſtaͤnden er: 
hellet, daß fruͤhe Entdeckung, und ſchleunige Wegraͤumung der inficirten Stämme 
das ſicherſte und wohl das einzige Mittel gegen das Uebel ſey. Der Forſtbediente bez 
mühe ſich alfo 1) alle kranke, abgeſtorbene, oder ſchon infteirte Staͤmme, beſonders 
in denen dem Inſecte guͤnſtigen Jahreszeiten zu entdecken; und ſuche fie 2) bey feuch⸗ 
ter oder Fühler Witterung, oder in den Morgenſtunden, ehe die Sonnenwaͤrme dem 
Kaͤfer den Flug erleichtert, mit moͤglichſter Geſchwindigkeit wegzuraͤumen. 3) Forf- 
nachbarn ſollten ſich bey Einbrechung des Uebels einander warnen, rathen, und um 
terſtätzen. 4) Forſt⸗ und e e e dergleichen Wegraͤumung ohne 
Anſtand und Anfragen zu bewerkſtelligen verpflichtet ſeyn. 3) Windbruͤchiges und 
fonſt gefaͤlltes Holz muß nicht ſo lange liegen bleiben, bis es dem Inſecte zur Beute 


wird. Alle andre Mittel, als Naͤuchern u. f nr. ſind in großen Forſten nnanwend⸗ 


bar, jene hingegen werden dem ueber vorbeugen. Wo es ſchon eingeriſſen ift; iff 
die Wegraͤumung des angeſteckten Holzes, mit genau zu beſtimmender Abſonderungs⸗ 
linie des gefunden und kranken, das ſicherſte Rettungsmittel, geben doch der Forſt⸗ 
mann får Deckung gegen den Wind ſorgen wird. — Feuchte moraſtige Boͤden koͤn⸗ 
nen durch Ableitungsgraͤben getrocknet, ſchwefelreiche zu andern Holzarten z. B. Tanz 
ne und Lerchenbaum, die ihn lieben, angewendet werden. Hiebey eine ſchickliche 
Anmerkung, daß es wohlgethan ſeyn wuͤrde, die Holzarten in den Forſten ſo abwech⸗ 
n zu laſſen, wie Feld⸗ und Gartengewachſe. Nun werden noch mehrere Inſecten 

der Fichte, als Nacharbeiter des Borkenkafers, angeführt, die wir aber, weil fre nicht 
genau beſtimmt ſind, auch ihre Schaͤdlichkeit nicht auffallend if übergehen da es uns 
hier nur um Belehrung über den merkwürdigen Borkenkaͤfer und feine Vertilgung zu 
bi Einige Anmerkungen, die vorkommenden Benennungen betreffend, muͤſſen wir 
noch beyfugen. S. 11. (Dermeſtes typographus ſ. piniperda) zwey verſchiedne 
Arten; ſollten beyde die Fichte bewohnen, und gemeinſchaftlich den Namen, Borken⸗ 
kaͤfer der Fichte, verdienen? vom letztern ſagt Linne Fr, fiec. 42 T. daß er der Kiefer, 
Pino ſilveltrß, eigen fey. Unſer Verf. behauptet von feinen Borkenke fer ausdruͤck⸗ 
uch, daß er nur auf der Fichte zu Haufe gehöre, S. ro, (Abies rubra f, picea) 
Fler ir offenbar, daß unſer Verf. in den Benennungen iert. Er ſpricht beſtandig von 
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der Fichte, die auch Rothtanne genannt wird, und dieſe if Pinus Abies Lin- Pi- 
nus Picea iſt die eigentliche Tanne oder Weißtanne. Dieſe Vermiſchung zweyer Ar⸗ 
ten ſowohl des Dermeltes als Pinus fommi S. 20. noch einmal vor. S. 34, iſt die 
Tanne, Pinus picea Lin. Abies alba, und die Kiefer, Pinus ſilveſtris Lin. blos Ei- 
nus benannt. S. 42. heißt die Fichte Picea allein, welches doch die ſpecifiſche Be⸗ 
nennung der Weißtanne iſt. n $ Zare 
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„b tere Art das Wafer für Barbierer zu verbeſſern. 
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Die im 44ten Stücke phyſ. Zeit. bekannt gemachte Art, das Brunneuwaſſer zum 
Schäumen zu bringen i nicht neu, ſondern in vielen Gegenden jedem Apotheker und 
Barbierer befannt: fie verfahren übrigens nur kürzer. Die Barbierer namlich ma⸗ 
chen ſuͤr ihre Kunden die Seifenkugeln / und thun nebſt einige wohlriechende Depa 
le, noch beſonders des beſſern Schaͤnmmens wegen, etwas Neinſteinshl (ol. cartari 
per deliquium) in die zerſchabte, aufs neue geſtampfte und mit Kofentvaffer zu einem 
feinen Beige erarbeitete und endlich zu Kugeln gemachte Seife. Dje Barbierer, wel⸗ 
e nae kinder offer gebrauchen können, mijen noch in die Rafe der Uuwiſenden 
‚gehören, Auch das Waſſer zum Waſchen und für Gaͤrtuer, wovon in eben dem 44ten 
St. Meldung geſchiehet, kann mit ordinairer uncalcinirter, noch beſſer aber, jedoch et⸗ 
was foßbakek, mif ot Pottoſchefehlerftey gemacht werden. 

S8 oh i 2 cl 


/ E Ef ö SET a ˙—' aS 
, Ich las in der Bepfage zum daten Stücke der phyß, Zeitung, daß Frommels 
Theorie des Kleebaues mi recht gelobet, daben aber auch des Boten St. année, - 
Achen Magazines gebache, und des H. W. zu W darin befindliche Anfangs- 
Idee, die gegen Wichmann en und Frommel n berichtet iff, zutechtegetwieſen 
Was da nicht geſchehen, will ich hier berichtigen, damit Niemand durch jene fo bins 
geworfene und ungepruͤfte Idee irre gemacht werde. 1) Iſt dann Widmann 
Schafkathechismus nur für des H. W. Gegend geſchrieben, daß er für dieſelbe 
(fuͤr uns, ſagt H. W.) brauchbarer von einem dafelbftigen Oekonomen hatte unge 
arbeitet werden konnen? Er iſt für ganz Deutſchland beſtimme, alfo iſts ni Pe 
rade nöthig geweſen, daß er bey H. W. zu W. umgearbeiter werden mifen. 2) Wird 
Frommel's Grundfaß, „daß der Klee auch das Wachsthum der Pflanzen, 
zwiſchen welchen er ſteht, ſehr befördere“ durch eine feichte, und hieher gar 
nicht paſſende Erfahrung verworfen. Indem H. W. zweifelt, daß Frommel 's 
Schrift nicht ſehr allgemein bekannt werden möchte, * ziehe er unten beym Buchſta⸗ 
ben a) dae gründlichen Verſuche des Hrn, Frommel s, die den Rebbau betreffen, 
Se s aus, 
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aus, und fügt oben hinzu, daß fich ihm (dem H. W.) immer das Gegenteil ergeben 
habe: wenigſtens habe er nie wahrgenommen, daß die Sommerftüchte, wor⸗ 
unter er Klee gefäet, wenn ſolcher gleich bisweilen an einigen Stellen beyzeiten Gart 
und lang geworden, und die Stauden von Haber oder Gerſte nur einzeln darzwi⸗ 
ſchen fanden, fich vorzüglich ausgenommen hätten. Das muß des H. W. 
wichtigſte Erfahrung ſeyn, weil er keine wichtigere angeführet hat? Allein, hat denn 
Hr. Frommel gelehrt, daß man die Reben und den Klee fo untereinander, oder wie 
Klee und Gerſte nahe zuſammen fået und pflanzt? Muß nicht die Gerſte vielmehr 
im erſten Jahre dem Klee durch ihren Schatten nuͤtzlich ſenn: wie will er fodern, 
daß jezt der Klee die Gerſte und den Haber ſtaͤrken foll? und das noch dabey, wenn 
dieſe Früchte nur einzeln ſtehen! Eben dieß von einzeln ſtehenden Früchten geäußerte 
Verlangen verraͤth, daß H. W. diefe nuͤtzliche Sache nicht nach dem Maaßſtabe der 
Natur bemeſſen habe: denn ſchlechtgeſaͤete Gerſte und eben fo gefäster Haber fies 
hen nur einzeln, und laſſen dem Unkraute Platz welches nicht nur den Fruͤchten, ſon⸗ 
dern auch dem Klee — beſonders in ſeinem erſten Jahre, da er Zeit zum Anwuchſe 
fuͤr ſeinen gewaͤhrenden Nutzen des zweyten Jahres haben muß — nachtheilig wird. 
Hieraus erhellt ſchon ſattſam und ficher, wie wenig H. W. feine Erfahrung gegen die From⸗ 
meliſche auszeichnen dürfe. Jeder in der Oekonomie Helldenkender hat uns dieß beym erſten Aus 
blicke des H. W. angefuhrter Erfahrung geſagt, und fogar noch hinzugefügt: es habe eben dieſer H. W. 
kutz vor dieſer Idee, eine andre irrige, vom zehren des Klees, angemerkt. Es fol nämlich dez 
e eee 
u re er wuchie in ei D t L t 

Beweis, daß er Diesfals Dem genimgten Meter Kräfte enniche: den es IR befannt, daß ein um 
gedungter Acker nach einem uur zwey Jahte geſtaudenen Klee ſchoͤnere Früchte liefte, als ein 
noch reichlicher im Dünger geſtandener. Eben fo gewiß iſts, daß ein Feld, das friſchgeduͤngr 
Klee trug, nach 2 Jahren, oder, deutlicher zu ſeyn, das im zweyten Jahre mit dem Klee ruhete, 
(brach lag) jezt im Herbſte, ſelbſt nach einem einzigen pflügen, ſchönere, wenigſtens eber ſo viele 
Fruͤchte bringt, als eine friſchgeduͤngte, oder fo eben in den neuen Dinger ausgefäete Winters 
D erzielte: nicht zu gedenken, daß im erſten Jahre, da der Klee unter Frucht ausgeſaͤet ward, 

er Acker ſchon für dieſe Fruchtgattung ein Theil feiner Krafte hergeben mußte. — Und dann 
iſt der Beweis noch ſichrer gegen H. W. diefer: wann man in einen magern, oder zur Brache 
beſtimmten Acker rothen Klee unter Gerſte oder Haber Get, und diefe Früchte jest gewiß die letzten, 
wenigſtens die beiten Dungkraͤſte vollends wegnehmen, — weßfalls er brache gelegt wird — 
wenn man fofort dieſen Kleeacker im Herbſte oder naͤchſten Fruͤhjahre mit Gyps befträuer, damit 
derſelbe den Klee duͤnget; (oder nach der Meynung einiger Naturlehrer, die dem Bypfe und dem Ralche 
(roh und gebrannt) keine duͤngende Kräfte jugeſtehen, beſſert, indem fie behaupten wollen, daß die 
fe nur aus der Luft Düngfaize amögen, oder die noch in der Erde befindliche ruͤckſtaͤndige Dung⸗ 
materie dem Klee zufuhrten ;) dann muß man doch dem Klee eine den Acker beſſernde Kraft zuſchrel⸗ 
ben dürfen, wenn man in ſolch einem mager geweſenen Acker, in dem der Gyps oben drein die ruck; 
ftändigen Kräfte auflößte, und dieſelben dem Klee zufuͤhrte, nach dieſer wohl zu verſtehen nichr 
. „ ſondern nur zwesjaͤhrigen — Pletracht noch ſchoͤne, oft ſelbſt mehrere Früchte: 
überkoͤmmt, ais von einem friſchgedungten Felde kaum gewonnen wird? gt 


Mehr will ich für dieß mal hier nicht beybringen. — 
Mehr, als H. W. glanbt; Viele ſuchen fin 
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„Litteratur. a e 
Praktiſche Anwelſung zur nuͤtzkichſten Magazin⸗Blenenzucht vor (für) alle 
a Gegenden. — = —, NMebſt einer Anwelſung zu einer hüͤtzlichen 
Walsdbienenzucht, von Chriſtſan Hampel. Frankfurt und Leipzig in 
A klein 800, 144. S. geg CSC 
„Dieß iſt ungefähr Stel von einem fürchterlich langen Tittel, nach denen gewöhn⸗ 
lich nicht viel Gutes im Buche RIOR erſcheint: allein. bey dieſem Buche iſt das Ges 
gentheil guͤltig; denn es ift darin ungemein viel Naͤtzliches anzutreffen. Wir wol⸗ 
len uns ein wenig dabey verweilen. GER de = V 
Im Vorberichte meldet der Hr. Hampel daß er ſchon im Jahre 1768 nebſt 
den Hrn. Hrn. Rector Seis und Riem einen Preiß von der Kuhrpfaͤlz. Akad. der 
Wiſſenſchaften erhalten, und daß er in der Folge manche Verſuche angeſtellet, und das 


durch mehrere, und wie man hier wirklich wahrnimmt, viele gute Kenntuiſſe erlanget 
habe. Gre neuere Arten Ableger kommen meiſtenthells mit Riem's verbeſſerten 
Methode der Magazins⸗Ableger überein: und man ſiehts deutlich daß der B. ; da 
ihm Riet s Verſuche damals nicht bekannt ſeyn konnten, zu gleicher Zeit und eben 
fo. wie dieſer auf feine Verbeſſerungswege gekommen ſey⸗ 
Merkwuͤrdig if des Verfaſſers Beſtaͤttigung der zweyen Riem ſchen Er⸗ 
fahrungen: daß 1) die Bien ( e Din = 
de, wenn die alte nach S. s geſtorben iſt alg welches der V. S. 40% 11 Lund 118 
noch ſtaͤrker beweißt. Und 2) daß nach S 9, 118 und 119 die g meinen Biez 
nen eigentliche Mutter von Drohnen (d. i. von männlichen Bienen) Gen, 
Wir konnen anſers engen Raumes wegen nicht viel auszeichnen: koͤnnen aber 
auch ohne das verſichern, daß alle Lehren auf Erfahrung — denn der Verfaſſer hat 
vier eigene Bienenſtaͤnde — (gegründet und um D gewiſſer richtig gelehret feyen, als 
der V. ſeit 1768 nichts Gedrucktes herausgegeben hat, mithin in Liefer Zeit zu⸗ 
naͤchſt ſeiner eigenen Erfahrung alle bis jezt ſo häufig erſchienene Bienenbuͤcher pruͤ⸗ 
fen und nutzen konnen. Daß der V. wohl auch hin und wieder manches enge. 
das nicht ganz Eigenthum, ſondern van andern Autoren, ohne ſie zu nennen, ent⸗ 
lehnt iſt, thut nichts zur Sache; genug, er wußte alles gut mit eigener Erfahrung zu 
berbinden: und kurz zu fagen, dieß nügliche Buch wird jeden Bienenliebhaber befries 
digen Nur das einzige dints uns für alle Gegenden zu viel geſagt zu Rpa, daß 
ein guter Bienenſtock 5 Gulden jährlich einbringe. Wir ſind zufrieden, wenn 
won allen, wohl zu verſtehen, guten Bienenlloͤcken, ein jeder, ſelbſt in der nahrreich⸗ 
Den Gegend, die Hälfte ſo viel liefert, wenn man NB ein Jahr' ins andere, die Miß⸗ 
Jahre mit den gluͤcklichen Jahren, in N. Ce don 9 bis 10 Jahren berechnet. 
i a ko ar 9 Ze 
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In ſchlechten Gegenden, ohne daß das Clima, aber dagegen mehr die fehlende 
mancherley Nahrung in Anſchlag koͤmmt, muß man ohnehin zufrieden ſeyn, wenn je⸗ 
der Stock 1 bis $ Gulden Nutzen, oft wohl gar Schaden bringt. Der V. redet foz 
gar / oft vom Clima, und verwechſelt es mit der Verſchiedenheit der Gegenden in ei⸗ 
nem uud demſelben Clima. à 

Sodann it der V. S. 25 irre, wenn er meynt, daß die Bienen durch einen 

üblen Geruch der Puppen von den Nachtfaltern, aus ihren Stocken zogen. 
Sie ziehen nicht eher aus, als bis die Bienen ſchwach an Volk geworden, wodurch 
ſich ergiebt, daß fie die jungen Raupen der Nachtfalter, die man gemeinhin Maden, 
auch Motten nennet, nicht mehr alleſamt heraus ſchleppen koͤnnen: folglich jezt die⸗ 
fe Raupen der Nachtfalter ihre Roſentafeln uͤberwaͤltigen, dieſelben mit eis 
ner ſolchen Menge Geſpinſt überziehen, daß die Bienen nichts mehr in dieſer 
Gegend zu arbeiten vermögen, und endlich, da ihnen dieß und der Muͤßiggang zuwi⸗ 
der iſt, aus Unmuth ausziehen, und ſich eine reinere Wohnung aufſuchen. Dieß ſind 
bie ſogenannten Fruͤhſchwaͤrme zur ungewoͤhnlichen Fruͤhlingszeit, die man ſchwa⸗ 
che Sungerſchwaͤrme nennen folte: , 
Woher beweißt der V. S. 35;. daß die jungen Bienen vom Fruͤhlinge blos 
Soͤslein eintrügen, Wir haben ſehr oft junge und alte Bienen um ur an zu 
Verſuchen anatomiret und bey beyden Gattungen neuen Honig angetroffen. Die⸗ 
ſer Deg Ae — ER ber B. Mh, Wein er glau SS, alten truͤgen keine 
Soolein ein. Giebts nur einmal viel Honig auf den Bluͤthen, fo tragen jene und 
dieſe fuͤrwahr beydes ein: 

Etwas Neues haben wir boch S. 73 und 95 vom V. gelernt, wie man naͤm⸗ 
lich die Körbe preſſen ſolle, damit die untern Ringe ſo aufpaſſend werden, daß man 
fie nicht verſchmierem dürfes und wie man aus den Wachshuͤlſen Brandwein bren⸗ 
nen foͤnne; welches letzte aber eigentlich der Verfaſſer, wie er fagt, vom Hrn. — 
Fues in Tübingen gelehret worden. e ia 

S. os leſen wir eine Beſchuldigung gegen den doch ſo fehr unſchuldigen Gyps, 
daß er dem Obſte und den Bienen ſchaͤdlich wäre. Es ſcheint aber, als wenn 
dieſe unzeitige Anmerkung nicht vom V. herruͤhre, denn im Texte neigt er fidh eher 
auf die Seite derer, die dieß fuͤr eine Fabel halten: außerdem wuͤrden wir ihn fuͤr 
den Lehrer oder einen Schuͤler des Stutgarder Zeitungsſchreibers oder Gypsveraͤch⸗ 
ters gehalten haben. M. f: unſre phyſ. Zeit. St. 38, S. 3 50 u. f. Was doch die 
Leute daher philoſophiren und dem Gypſe noch andichten werden!!! a 

Beſonders iſts, daß der V. S. 104 fo gluͤcklich war, die Schwalben fuͤr Bie⸗ 
nenfeinde dadurch beſtaͤtigen zu koͤnnen, daß er eine ihm bey einem Schwarme weg⸗ 
gefangene junge Koͤniginn, von der Schwalbe ihren Jungen uͤberbracht, und im Kropf⸗ 
fe einer der jungen Schwalben fand. Wir fragen hier billig, welche Art Schwal⸗ 
ben hat dieß gethan? denn nicht alle freſſen Bienen; welches ſchon der klaßiſche Bienen; 

E ſchrift⸗ 
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ſchriftſteller Důchet in ſeiner Culture des Abeilles, b. I rr, ze 

Gründen behauptet, dagegen deſtomehr gezeigt hat, wie der Sperrling ein Bienen⸗ 

feind und ſolcher Kornfreſſer dabey fey, daß er ihn geſehen in einem Tage mehr als 

3 Unzen (oder 6 Loth Medizinalgewicht) Roggentörner verzehren; welches monath⸗ 

lich fünf ſchwere Pfunde, und jährlich 60 Pfunde ausmache: daher er den Sperr⸗ 
ung aus gegoppeltem Grunde zu vermindern empfiehlt. 

S. 120 begeht der V. einen groben Irrthum, wenn er meynt, daß aus den 
Epeen, welche von gemeinen Bienen — die er von Arbeitsbienen unterſthei⸗ 
det — gelegt werden wieder gemeine oder Arbeitsbienen, (bende find einerleh 
bo jedoch nur zu gewiſſen Zeiten, wenn namlich eine Bienenmutter vorhanden wäre, 

GEIER, Sein folglich paßt hieher gar nicht, weil dagegen unſre Erfahrungen 

fireiten, Zu allen Zeiten werden aus den Eyern der gemeinen Bienen, dieſer un⸗ 

volltommnen, Dichenmürterchen, nichts als Drohnen erzeuget, da die Eper 

Dagu präbefinist Kugel ehen werden E, und die gemeinen Bienen keine andre als 

11 obt Fnnen., „ie girl ig Weber indet 

Riemiſchen Dienenbibliothek aten B. rte Lieferung, fich die Erklärung der Tits 

telbignette bekannt zu machen; und kuͤhnlich zu glauben, daß die gemeinen Bienen 

zur Zeit, wenn eine Koͤniginn vorhanden ift, fih mehr aufs Arbeiten als auf das 

Cyerlegen befleißigen: und daß — hier paßt das folglich — nur in gina mitt 

loſen Stocke, da viele Axbeita benen zum MSgipyugen deutet werden, jezt aus Arbeits⸗ 

bienen fic ine ohlluͤſtlinge und zu? utter mbilden. ge SS 

Grundherrſchaft in Wäldern, Bienen halten folle, weil ein Waldbienenſtock fo viel ein⸗ 

bringe, als 3 Gartenbienenſtoͤcke. Wir denken einſtimmig hierinn mit dem Verfaf⸗ 

ſer, und haben ſchon oft denjenigen, welche große Bienenanlagen in Dörfern, und zwi⸗ 
ſchen viel andern zerſtraͤut umher ſtehenden Bienen haben angerathen, daß fe folche in diez 
ſe Einoͤden verſetzen, und ſich daſelbſt gegen alle Naubbienen, zu ihrem gedoppelten Botz 
theile, ſichern möchten. Nur darinn ſind wir wieder mit dem Verf. uneins, wenn 
er die Bienen in lebendige Baͤume, nach Schirachs Art, angelegt wiſſen will, 
da man doch anderer Orte dieſe Methode auszurotten und in Beuten die Bienen zu 
verſetzen bemuͤhet iſt. Es iſt der Verf. auch S. 132 ſehr ire, wenn er meynt, das 

Aushauen der lebendigen Bäume ſchade dem Stamme nichts. Ein jeder Baum, 

den man bis ins Herz fo aushoͤhlet ſteht wenigſtens in feinem Wachsthume fil 

das iſt ſchon Schaden genug; und uͤberhaupt gehören die Bienen in Beuten zur Erz 
de, um fie da bequem behandeln zu koͤnnen, ſtatt daß man fie in den hohen Baͤumen 
mit halsbrechender, wenigſtens mit unbequemer Arbeit handhaben muß. 

i- Gef ſchoͤner iſt deſſen Vorſchlag, zu gemeinſchaftlicher Waldbienenzucht, 
ausgefallen: ſo, daß es zu wuͤnſchen ware, alle Dorfſchaften möchten. ihre Zort, 
und Gartenbienen auch auf diefe Weiſe gemeinſchaftlich pflegen, und den 

FER RTF 2 Rugen 


440 Phbyſtcaliſche Zeitung. 


Nutzen teilen laſſer: dann würde erſt der wahre Nutzen von der Bienenzucht begia 
gen werden; und jeder, ſelbſt der, ſo keine Zeit zur Bienenpffege hat, wuͤrde Ancheitk 
an ſolch einer Anſtallt nehmen können. dg 5% age? dam 
Darmſtadt. Hier wird die typographiſche Geſellſchaft neu auflegen, un 
um den halben Preiß gegen der Leipziger Auflage erlaſſen: Sallo's gluͤcklichen 
Abend. Ein Buch von ungemeinem Werthe. Wir fügen hinzu: Fuͤrſten und 
Beſitzer von Landguthenn 8 und kleine Oekonomen; reiche und arine Bauern; 
hemaͤnner und Gattinnen; bejahte und junge Leute, wenn letzte anders alt werden 
wollen; kurz, alle Menſchen jedes Standes ſollten es leſen; ſelbſt der gelſtliche Stand 
wird es nicht ohne Nutzen bepfeit legen. Auch ſelbſt einige bekannte und bereits für 
nützlich hin und wieder in Ausuͤbung gebrachte Sätze, z. B. was von Feuerkaſſen, vow 
Selsfiftillen der Kinder, u. (, m. als wiederholt hier empfohlen wird, ënnen nicht als 
unangenebm angeſehen werden. Mehr dürfen wir wohl zum kobe dieses guten Bu 
ches nicht fagen? Wir habens mit Vergnügen und Empfindung geleſen, und mehr 
wie einmal den Wunſch gethan; daß es doch lauter ſolche Fuͤrſten und Zallo’s, vie- 
fe, recht viele ſo gluͤckliche Herrfchaften und Unterthanen nach der hier abgeſchil⸗ 
derten Land -Defonomie geben möchte; oder daß durch die in dieſen 2 Banden gege⸗ 
e Beyſpiele noch mehr beglückte Herren und Uipertöapen ewe: ide, 


Bon des Hrn. Doft, Baldingers medez. Journal, das der theoretiſchen Arg 
neykunde fo, wie deſſen med. Magazin der praeliſchen, eee 
erſten Bandes steg und ztes Stuck vor uns. Das ate St. enthält: Bergmann s 
Abhandl. uͤber die Verbindung des Spiesglasmetalles mit dem Schwefel; Anzeige 
vieler neuer Schriften, die nur irgend eine Beziehung auf Arzneykunde haben; An⸗ 

eige neuer Bildniſſe von Aerzten; Auctionen ` Sachen die zu verkaufen; Auszug aus 
Dents Wiens Buchdruckergeſchichte; Verzeichniß der vornehmſten Scheiftſteller über 
: Sie Rereprſchreibekunſt; Ankündigung von Buͤchern, die herauskommen fen; Fort 
ſetzung der Ankündigungen von Aurtionen; Verzeichniß der vornehmſten Schrif⸗ 
ten von Mineralwaſſern; Doctor Graham's jezige Beſchaͤftigungen; eine Bitte an 
des Verf. Gönner und Freunde. Sie enthält Entſchuldigung feiner unterbrochnen 
Correſpondenz durch Ben Schmerz úber den Todt feines vierten und letzten Sohnes, 
der fidi der Arzueygelehrtheit gewidmet hatte. Weleher Leſet wird an dem Schmerze 
des wiren Vaters nicht Theil nehmen! — Das ate St. enthaͤlt Hrn. Bergrath 
areo Abhandl. von Verſuͤßung der Säuren, vornemlich der Salpeter⸗ und Salz⸗ 
fäure, aus dem lat, uͤberf, von Weſtrumb ! Anzeigen neuer Schriften; Vorrede 
zu Ha leres neuen Ausgabe Artis med. principes; Fortſ. der Anzeigen neuer Schrif⸗ 
ten; Ankſiidigung neuer Bücher, die zu verkaufen; vermiſchte Nachrichten; Lon⸗ 
don ſche gelehrte Soeletaͤten und Hoſpitaͤler. À: y f 
e Laut neuern Nachrichten iſt dieß Werk beteits elſchienen. Wir wollten von obiger Nachrichr 
nicht gerne eher Gebrauch machen, als bis wir das t en, und uns von fei 
* DNA gt hatten ee: Bette 
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Stuck 47. December. 


- Witterungs- Beobachtung — 
zu Oels vom 21. November bis 20. December 1784 O im £ 
Dier Anfang dieſer letzten Herbſtperiode zeichnete fich durch ein eben fo heftiges 
als ungewoͤhnliches Schneegeſtoͤber aus, das wegen des ſtarken Sturmes noch um ſo 
ſchaͤdlicher ward. Vom arten bis 2 5. November war der Himmel beſtaͤndig aͤußerſt 
truͤbe. Am 2ıten früh ſchnehete es ſchon etwas, doch zu Mittage fien Water 
licher zu ſchneyen. Nach O Untergang wurde Schnee und Sturm immer heftiger, 
und beyde dauerten mit wachſender Staͤrke den ganzen 22ten bis den 2 zten gegen 
Mittag fort. Am eaten zu Mittag, und in der Nacht vom aaten zum 23ten wa⸗ 
ren beyde am heftiaſten. Durch den ſtarken Sturm ward der Schnee in hohlen We⸗ 
gen, an den Zäunen und Eingängen. der Dörfer und Staͤdte dermaßen aufgehaͤuft, 
daß er an manchen Orten zu 4 bis 6 Ellen hoch lag, und die mehreſten Fahrwege 
durch Menſchenhaͤnde rf aufgeraͤumt werden mußten, ehe fie zu paßiten möglich wa⸗ 
ren. In den Waͤldern wurden viele 1 die Laft des Schnesg, theils um⸗ 
ER, | gewor⸗ 
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geworfen, theils gar entzwey gebrochen. Der Bach, aus dem die Stadt ihr Waſſer 
bekommt, und der mehrentheils hohe Ufer hat, war durch den hineingeweheten Schnee, 
der faſt den Ufern gleich lag, dermaßen verſtopft worden, daß alles Waſſer zuruͤck blieb, 
und durch die vereinte Arbeit der Buͤrgerſchaft und nahen Dorfgemeinden aufs ſchleu⸗ 
nigſte geraͤumt werden mußte, wenn die Stadt nicht Mangel an Waſſer leiden ſollte. 
Das bald darauf erfolgte Thauwetter kam dieſen guten Anſtalten noch ſehr zu Huͤlfe; 
denn ohne dieſes wuͤrden ſie vielleicht wenig genutzt haben, da es aller angewandten 
Muͤhe ohngeachtet an einigen Stellen nicht moͤglich war, durch die Menge des auf⸗ 
gethuͤrmten Schnees, der im Waſſer faſt zu Eis geworden war, zu kommen. Den 
z4ten zu Nacht fieng es ſchon an zu thauen, und gegen 9 Uhr des Morgens deſſelben 
Tages erfolgte Regen, der auch bis Nachmittags anhielt. Der Feuchtigkeitsmeſſer 
war dabey bis zum 60 Gr. zuruͤckgegangen, der Huthiſche aber bis zum 48 Gr. her⸗ 
abgeſunken. Am 25ten regnete es wieder, jedoch unterbrochen faſt den ganzen Tag. 
Den z6ten war es etwas heiterer, die übrigen Tage des Novembers aber dafür deſto 
truͤber. Den 27ten war etwas Nebel, der auch bis gegen Mittag blieb, am 2 8ten 
gleichfals. Die beyden letzten Tage des Novembers war der Nebel nicht allein ſtaͤr⸗ 
ker, ſondern er dauerte auch faſt den ganzen Tag, und fiel am 29ten in Staubregen 
herab; gegen 5 Uhr Nachmittags aber fiel wieder etwas Schnee, und der Nebel verz 
lohr ſich dabey gaͤnzlich. An allen dieſen 4 Tagen fror es des Nachts. e 
Der erſte Tag des Decembers war ziemlich heiter, mit Wolken vermiſcht, der 
age wieder ſehr truͤbe. Den zien blieb der Himmel des Morgens noch bedeckt, 
chmittags heiterte fich derſelbe etwas, doch gegen O Untergang umzog er fid) wie 
der völlig, und um 7 Uhr Abends erfolgte Regen und Glateis. Der Wind, der ſich 
gegen SW. gewandt hatte, ward immer ſtuͤrmiſcher, und in der Nacht zum voͤlligen 
Sturm, der auch bis den 4ten gegen Mittag mit Regen und Schnee vermiſcht, ans 
hielt. Der Wind kehrte ſich hierauf nach W. und der Horizont heiterte ſich etwas 
auf, doch blieb der Wind immer noch heftig, und gegen Abend ward er wieder ſtuͤr⸗ 
miſch, und blieb's auch einen Theil der Nacht durch. Am sten war der Himmel 
zwar früh etwas heiter, doch da fih der Wind wieder nach SW. wandte, fo truͤbte 
fih derſelbe immer mehr und mehr, und es erfolgte ſowohl Vor- als Nachmittag 
dann und wann etwas Schnee. Die Fortſetzung folgt kuͤnftig.) 


. Naturgeſchichte. 
Von den Zug bvoͤ geln. 
' Oels im Dec. 84. So Häufig auch im vorigen Herbſt alle Arten von Zug⸗ 
voͤgeln waren, (S. phyſ. Zeit. S. 13 5.) fo ungewoͤhnlich felten find fie doch in dem 
jegigen. Seidenſchwaͤnze, (Ampelis garulus L.) find diefes Jahr gar nicht zu D 
un 
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und die Kramersoögel- Arten, fo wie die kleinern Vögel, als Lerchen, Finken, Quaker 
u. f m. find nur in ſehr mäßiger Anzahl vorhanden. Der kalte vorfaͤhrige Winter, 
mehr noch die ſpaͤten Froͤſte im Fruͤhjahre und mitten im Sommer ſind wohl die Haupt⸗ 
urfache davon, weil durch die harte ungewohnliche Kälte für diefe Jahreszeit ein grof- 
ſer Theil der Voͤgel, die noch den Winter uͤberſtanden hatten, zu Grunde gieng. (S. 
phyſ· Zeit. S. I 38. U. a. O.) - * 


Oekonomie. 
Vom Flachsbaue auf Kleefeld. 


Ich theile den Freunden der Landwirthſchaft und beſonders des Klebaues, die 
aber noch etwas ſchuͤchtern find, ihre Kleaͤcker einfuͤhrig zu befäen, folgende von eis 
nem einſichtsvollen und unternehmenden Oekonomen im Großen mir berichtete Erz 
fahrung mit: die jeder um ſo ſicherer befolgen kann, als die Gegend, aus der ſie ab⸗ 
ſtammet, eben nicht die beſte in Schleſien iſt. Ich thue es mit den eigenen Worten 
des Hrn. Landes aͤlteſten Freyherrn von Stoſch's zudberelgoth bey Herrnſtadt Aus⸗ 
zugsweiſe aus deſſen vom 24. Nov. 1784 an mich erlaßenem Schreiben: 

Nach einem 1) gruͤndlichen Urtheile uͤber meinen Prodromus; dann 2) dem 
Verlangen nach der phyſikaliſch⸗oͤkonomiſchen Zeitung, erfolgt das, was ich meinen 
Leſern vortragen will: fo lautet des H. V. S. Beſchreibung mit feinen Worten „ 3) 
habe ich aus deroſelben Abhandlung wegen Anbau der Futterkraͤuter, deßgleichen aus 
£ H. R. Schubart's Schriften erſehen, daß man den Kle in die Gerſte Gen, im 
Brachfelde als Kle nutzen, und dann umbrachen und Winterfruchte darinn bauen 
ſoll; wodurch dem Getraidebaue kein Abbruch geſchiehet. Noch habe ich dieſen Vor⸗ 
ſchlag nicht probirt, indeſſen da ich hierinn zu furchtſam war,“ ſo habe ich einen an⸗ 
dern Weg mir gewaͤhlt, wo ich auch keinen Verluſt leide, und worüber ich eines fü erz 
fahrnen Oekonomen Gedanken zu vernehmen wuͤnſchte. Ein Stuͤck Brache wurde 
ſtark geduͤngt, und D Kraut darauf gezeugt: gleich, nachdem das Kraut eingebracht 
war, wurde der Acker dreyfuͤhrig beftellt, und 1778 im ſpaͤten Herbſte 2) mit Weiz 
IN, fil 2 zen 

D di m ser 47 
T. r 
Wir haben blos angerathen, das einfuͤhrige Befien im zweyjahrigen Klefelde, als Pflugs 
arbeit erſparende Arbeit, zu unternehmen: Wir thun es bey dieſer Gelegenheit wiederholt; 


denn das dreyjährige erfodert allerdings, fo gut wie jedes harte Brachfeld, ein dreyfuͤh⸗ 
riges Bearbeiten mit dem Pfluge. Damit man aber ohne Nachtheil entdecken könne, ob 
das einfuͤhrige Bodet des zweyjährigen Kleeſeldes in einek oder der andern Gegend gut 
tone, ſo bitte ich jeden Oekonomen die Probe im Kleinen nur drey Jahre nach einander 
vorzunehmen. Z. E. Würde ich von einem s bis ao Morgen großen Kleacker, der dreyfühs 
rig beſäet werden ſoll, gegen 2 bis s Morgen einführig beſtellen: fo witd die Gewißheit 
leicht entdeckt werden; und, geſetzt, es gelinget nicht, dann kaun doch der Schaden nicht 
groß ſeyn? RN. i 
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zen beſaͤet, wo ich 1779 mehr Unkraut als Weizen aͤrntete. J. J. 17 80 ſaͤete ich 
hierauf 3) Gerſte und darunter 4) Sie: dieſer ſtand 1785 vortreflich: im Herbſte 
82 wurde der Kle umgearbeitet, und 1783 ſaͤete ich hierauf 5) 4 Scheffel Lein, und 
ohngeachtet der entſetzlichen Duͤrre, wo aller Flachs und alle Gerſte in der hieſigen 
Gegend verdarb, fo hatte ich doch 196 Kloben vortreflichen Flachſes auf dieſem Fle⸗ 
cke. So wie der Flachs aufgebunden war, wurde dieſer Acker geflürzt, geruhrt und 
ins Beete gearbeitet, und 6) mit Weizen beſaͤet: dieſes ift diefen Sommer mein fhón 
ſter Weizen geweſen, und kuͤnftigen Sommer will ich 7) Erbſen darauf ſaͤen, und 
dann erſt den Acker brache liegen laſſen und duͤngen. Der Flachs ſcheint mir im 
Blebruche vorzuͤglich ficher zu ſeyn; und ich denke darauf meine Koppeln anjezt fo 
anzulegen, daß ſelbige nach dem Alge noch bein und dann Weizen tragen follen. Ei⸗ 
gentlich hatte der Acker 1783 brache liegen und geduͤngt werden folen: jezt wird 
derſelbe erſt 1786 geduͤngt werden; und bringt noch Flachs, Weizen und Erb⸗ 
fen. Dieſes ift doch ein Beweis, daß der Ale den Acker nicht ausſaugt. 
Eine andere phyſtkaliſche Beobachtung des Hrn. Freyherrn, von Unfruchtbar⸗ 
keit der Karpfen eines ganzen Teiches, die ſehr merkwürdig it, wollen wir fünftig 
aufſtellen. Dießmal bleiben wir bey jener Erfahrung ſtehen. Sie iſt vortreflich, 
und ihrer Bekanntmachung wuͤrdig. Sie beweißt fuͤr Schleſien nicht allein den ſo 
oft bezweifelten Grundſatz, daß der Kle den Acker nicht ausſauge, aufs neue, fon- 
dern auch, daß Lein in Klefeld ſehr gut gerathe; und ich kann von eigenen Verſuchen 
hinzufügen, daß er mir in zweyjaͤhrigem Klefelde immer ſchoͤner, wie in dreyjaͤh⸗ 
rigem geworden: daß er aber auch in dreyfaͤhrigem dennoch ſchoͤner, wie in anderm 
Brach⸗ oder Stoppelfelde geriethe. Denn, beſonders in trocknen Jahren halt das 
Klefeld uͤberhaupt fuͤr jede Frucht mehr feuchte, und nutzt dem Flachſe, ſo gut wie 
andern Fruͤchten. Dagegen muß ich von dreyjaͤhrigem Klefelde nur ſo viel ver⸗ 
ſichern, daß ſolches zum Leinbaue mehr Ackerarbeit, wie das zweyjaͤhrige erfodere. 
Das erſte muß naͤmlich im Herbſte gut geſtuͤrzt, und im Fruͤhlinge noch zwey bis 
dreymal auch gut gepflüger werden: das zweyjaͤhrige Klefeld hingegen kann 
eben ſowohl mit Lein einfuͤhrig, wie mit Roggen oder Weizen beſuͤet werden. Gol- 
ches geſchiehet auf folgende Art: 5 * ; 
Man läßt den Kle, der zwiſchen Bartholomaͤi und Michaelis nach dem letzten 
Hiebe wieder nachwaͤchſt, ohnabgeweidet ſtehen, zumal da es jezt lauter Blaͤtter ohne 
Bluͤthe giebt; dieſe pfluͤget man im halben November, wenn die uͤbrige Saat vollen⸗ 
det it — oft noch ſpaͤter — ſehr gut in ſchmalen Furchen 6 Zoll tief unter, wofern 
es die unterliegende Erdart leidet, außerdem aber nur ſo tief, wie gewoͤhnlich, jedoch 
deſto gewifer ſchmalfuͤrchig. Das elende breitführige Stuͤrzen taugt hier fo 
wenig, wie zu jeder Pflugart. Wer das Feld in Beete pfluͤgen will, kann okaim 
; thun: 
S. phyſ. ökon. Zeit. Januar 2785 
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thun: denn es wird im Fruͤhlinge nicht mehr geackert, ſondern ſogleich beſaͤet, wenn 

die Beete vorher einmal rauh ubereget worden; das Gåen und Einegen geſchiehet 

wie gewoͤhnlich. . . hn 1 

Man ſiehet hieraus deutlich, daß dieß beynahe eben das fey, was man in eini⸗ 

gen Gegenden mit anderm zu Lein beſtimmten Felde ausuͤbet: naͤmlich das im Herb⸗ 

ſte etlichemal gepfluͤget, zugerichtet und ſofort jezt ſchon in Beete für Fruͤhlein ges 

ackert wird. Ich habe dieß Verfahren verſchiedentlich, aber immer fehlerhaft, und 

der Abſicht nicht genug entſprechend geſehen. D. i. man pflügte das Land im Herbs 
ſte, zwar wie gedacht, damit es ſich eben ſo gut zur kuͤnftigen Saat ferzen koͤnne, als 

die Felder zur fpätern Leinſaat auch immer, wenigſtens 8 bis 14 Tage vor der Aus⸗ 

faat zum letztenmale geackert werden ſollten, auf daß ſich die Leinpflanzen, nach ei⸗ 

nem bald erfolgenden ſtarken Regen, nicht auf einer davon entſtandenen hohlen Kru⸗ 

ſte erhaͤngen und gelb, oder doch meiſt elend werden moͤgen. Ein mehreres werde 
ich über letzteres in meiner monathlichen praktiſch⸗okonomiſchen Encyclo⸗ 

paͤdie anzeigen: hier feye es genug, noch anzufuͤhren, worin obige Fehler beſtanden! 


Man pflegte zu fruͤh das Land zum letztenmale im Serbſte zu ackern: 
welches veranlaßte, daß viel Unkraut einwurzeln konnte. Es iſt doch die Abſicht zu⸗ 
nächft dem, daß ſich das Land feste, auch die, daß das Unkraut nicht aufkomme. 
Wird nun zu früh gepftuͤget, fo ſchlaͤgt dieß nicht nur uͤber, ſondern auch noch un⸗ 
term Boden aus; es iſt daher im Fruͤhlinge ſchon da, ehe der Lein geſaͤet wird, und 
ſo iſts ihm leicht, in der Folge den Flachs zu uͤberwachſen. Man muß alſo, um die 
zwey Abſichten zugleich zu erreichen, recht ſpaͤt das letzte Ackern vornehmen laſſen. 
Ich rathe eben deßwegen an, ſelbſt den Kle erf gegen das Ende des Novembers 
lieber, als im Aufange des Novembers dazu unterzuackern: fo muß der Unkrautſaa⸗ 
men in der Erde ruhen; und kann nur erſt mit dem Leine zugleich aufkeimen. 


Daß es aber ſchon lange in der Pfalz uͤblich ift den Lein in Klefeld zu Gen, 
hat mein Schwager, der Obereinnehmer Sliefen zu Lautern, öffentlich bewieſen: fo 
ſagt er in feiner Flachsabhandlung: “ „zu dem Anbaue des Flachſes kann man den 
Boden aller Kleſtuͤcke gebrauchen, ſogar den Sand und Kies; wiewohl dieſer 
etwas weniger, aber doch einen feinen Flachs liefert. Der nicht zu ſandige 
und nicht zu ſchwere Boden bleibt inzwiſchen der vorzuͤglichſte; u. f m.“ Die 
weiteren Bemerkungen und praͤciſe Berechnungen des Hrn. Flieſen's verdienen er⸗ 
wogen und ausgeuͤbet zu werden. em 


e M. f. Bemerkungen der Kuhrpfälz. ökon. Geſellſchaft v. J, 1775, S. 68. 
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Oekonomiſche Anfrage. 

Giebt es ein ſicheres und bewaͤhrtes Mittel wider die Motten? Kann man ihre 
Einquartirung in das Pelzwerk, und die Kleider, vorher verhuͤthen? Oder was hat 
man für Mittel fie zu vertilgen, wenn fie fich einmal wo eingeſtellt haben? ) 

Dondorf. 

) tim diefe Anfrage gründlich zu beantworten; will ich keiner anderer, als bes 
waͤhrter Mittel gedenken, die ich ſelbſt beprobet habe. Man hat zwar 
ſchon die Bluͤthe des Steinklees, (Trifol. melilot.) des Lavendels und 
mehr anderer ſtark riechender Gewaͤchſe, auch das Therpentinoͤhl und das ſoge⸗ 
nannte Kuͤhnholz von den Wurzeln des Kieferbaumes, angerathen zwiſchen 
die Kleider und das Pelzwerk zu legen. Da aber erſtere Mittel nicht ſouverain 
ſind, und das Therpentinoͤhl den Kleidern einen widerlichen Geruch mittheilet, 
ſo habe ich auf ein beſſer riechendes und doch eben ſo ſouveraines Mittel als das 
Therpentinoͤhl ift, gedacht. Dieſes ift das Spickoͤhl, welches man in allen 
Materialhandlungen bekoͤmmt, hier aber daſſelbe beſonders gut und das Pfund 
hieſigen Gewichtes zu 6 Silbergroſchen in der Grundiſchen Handlung zur 
Stiefelglanzſchmiere erkaufet. Beym pelzwerke verfaͤhrt man alſo: Wenn ſol⸗ 
ches im Fruͤhlinge aufgehoben werden ſoll, klopft und buͤrſtet man es gut aus, 

traͤnkt ſodann einen Bogen Makulaturpapier mit Spickoͤhl ein, ſo, daß es ganz 

fett davon wird. Mit dieſem Bogen uͤberreibt man das Pelzwerk den Haa⸗ 
ren entgegen, hebt daſſelbe nach dieſem an feinen gehörigen Ort oder in Kiſten 
auf, und legt von dem ubrigen Papiere, das man in Stücke zertheilt, hin und 
wieder darzwiſchen ein. Dieß wiederhohlt man in der Mitte des Sommers 
noch einmal: ſo werden gewiß keine Motten darein kommen. Vor dem Ge⸗ 
brauch dieſer Kleidungsſtuͤcke haͤngt man ſie beym Anfange des Winters eini⸗ 
ge Tage zuvor in die freye Luft auf: ſo wird man in der Folge nichts Widriges 
vom Geruche empfinden. 

Bey Tuchkleidungen darf man das Papier mit dem Spickoͤhle betraͤnkt 
nicht uͤberreiben, ſondern nur ein und andere Stuͤcke davon zwiſchen dieſelben 
einlegen: ſo ſind auch dieſe gegen die Motten geſichert. 

Sollten die Pelzwerke ſchon von Motten bewohnet ſeyn: ſo vertreibt ge⸗ 
dachtes Oehl dieſelben wohl auch, aber nur nach und nach: denn die darinn 
befindlichen Puppen muͤſſen ert ausſchlupfen, haben fie dieß aber einmal gez 
than, fo verlaſſen fe auch alsbald das Pelzwerk; anſtatt daß Te ohnbeoͤhlte 
Pelzwerke auf's neue bewohnen: man laͤßt es daher jezt im Freyen aufhaͤngen. 
Um ſie ſogleich berauszubringen, habe ich folgendes Mittel, das aus dem San⸗ 
noͤvriſchen Magazine in die ſchleſiſchen $Eonomifchen Rameral 
Intelligenzen » aufgenommen worden, gut befunden: „Man breitet die 
Dom Jahre 1780, S. 144. | Pelze 
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Pelze oder Kleidungsſtuͤcke vollig auseinander, fo daß man ein Feuerfaß mit 
angezuͤndeten Kohlen darunter ſtellen, und doch nichts davon verbrennen kann. 
Zween nebeneinander oder in einer gewiſſen Entfernung geſtellte Ståhle find 

hierzu dienlich; man legt über deren Lehnen, die aber nicht zu hoch ſeyn mër 
fen, ein Paar Stoͤcke, über welche man die Kleidungsſtuͤcke bequem ausbreitet, 
ſodann ſetzet man das Feuerfaß mit Kohlen darunter, und legt auf die bren⸗ 
nenden Kohlen nach Gutbefinden eine Portion von dem ſogenannten ſpaniſchen 
Pfeffer, ſo bald dieſes geſchehen, entfernt man ſich eiligſt aus dem Zimmer, 
weil der aufſteigende Dunſt von dem Pfeffer den Augen und dem Geſichte nicht 

zutraͤglich ift, die Inſecten aber werden ſodann gewiß davon getoͤdtet. Man 
thut auch nicht uͤbel, bevor der Dampf aufſteiget, ein Fenfter aufzumachen, da⸗ 
mit er ſich nach und nach von ſelbſt verliere. Eben dieſes Mittel kann auch 
in Zimmern angewandt werden, welche mit wollenen Tapeten behangen ſind, 
und worinn ſich Motten befinden.“ l 


um das Fenſter während dem Berauchern doch verſchleſſen zu halten, alsdenn aber leicht oͤfnen zu 
koͤnnen, ohne ins Zimmer gehen zu dürfen, fo macht man einen Bindfaden vorher an das ohnver⸗ 
tiegelte Zenter feft und laßt denſelben bis zur Thüre hinaus reichen. So bald genug gerauchert iſt, 
zieht man mit demſelben das Fenſter auf: ſo hat man den Zweck deſto gewiſſer erreicht. Riem, 


Litteratur. 

Es haben eine Zeither ſehr viele Freunde und Goͤnner, bey denen mein Pro⸗ 
dromus Beyfall gefunden, bey mir mündlich und ſchriftlich angefragt, ob meine 
demſelbigen zugehörige oͤkonomiſch⸗ praktiſche monathliche Encyclopaͤdie 
nicht bald erſcheine? Einige haben ſogar bis zu Dukaten Praͤnumeration ohnver⸗ 
langt eingeſandt. Es iſt mir der mehr als zu ſchmeichelhafte Beyfall eines Frey⸗ 
herrn von Sohenthal's und von Stofch’s, fo wie von mehr aͤhnlichen prakti⸗ 
fechen Landwirthen verbeſſerter Wirthſchaft nicht fo gleichgültig, als es mir 
die Urtheile mancher Journale geweſen ſind, die den Prodrom ihres Lobes wuͤrdig⸗ 
ten: ich war deßwegen damit zuruͤckhaltend, weil ich erf wiſſen moͤgen, ob man von 
mir glaube, daß ich der Materie gewachſen waͤre; und ob man Verlangen darnach 
bezeuge: ingtoifchen feilte ich noch immer am Manuſcripte aus. Nun mache ich hier 
bekannt, daß der erſte Band auf Oſtern 1785 zu Leipzig erſcheinen werde. Da nun 
einige Herren Praͤnumeranten verlangt, daß ich ihnen gleich nach dem Abdrucke diefe 
Encyclopaͤdie mit der Poſt zuſenden ſolle, ſo verſichre ich dieſe, und welche noch 
zwiſchen hier und dem erſten März ähnliche Praͤnumerationen einſchicken, daß fie von 
mir ſelbſt die erſten Abdruͤcke, und zwar auf Schreibpapier, und in demſelbi⸗ 
gen Preiſe berechnet erhalten follen, als in der Folge die Abdrucke auf Druckpa⸗ 
pier in den Buchlaͤden koſten wird: denn ich laffe nur eine gewiſſe Anzahl zu meiner 
eigenen Spedition auf Schreibpapier für Praͤnumeranten abdrucken; die alfo in 
den Buchlaͤden nicht zu haben ſeyn werden. Riem. 

3 Anzeige 
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Sandlungszeitung, oder wöchentliche Nachrichten von Sandel, 
Manufacturweſen und Oekonomie. — Von dieſer Zeitung koſtet der Jahr⸗ 
gang (4 8 Bogen in kl. 410.) 2 Rthlr. Praͤnumeration in Gotha, in den Buchhand⸗ 
lungen die fie Quartalweiſe erhalten, 2 Rthlr. 12 Gar, Wöchentliche Liebhaber verz 
gleichen fich des Preiſes wegen mit ihren Poſtaͤmtern. Eine Innhaltsanzeige verſtat⸗ 
tet unſer Raum nicht, die Zeitung iſt bekannt, noch mehr ihr Verfaſſer Hr. Becker 
in Gotha, auch Verfaſſer der beliebten deutſchen Zeitung fuͤr die Jugend. Sie 
enthält überhaupt, wie der Tittel ſchon zeigt, Nachrichten von Handel, Manufacturen 
und Oekonomie, die theils aus guten Quellen geſchoͤpft, theils auch handſchriftlich 
find; Verordnungen; Anzeigen neuer Schriften aus dieſen Faͤchern; Wechſel⸗ und 
Waarenpreiſe; kurze vermiſchte Nachrichten. 8 


Anzeige der phyſicaliſch⸗oͤkonomiſchen Zeitung aufs Jahr 1785- 
Wir erinnern nochmals, daß dieſe phyſicaliſche Zeitung unter dem Tittel: 
Phyſicaliſch oͤkonomiſche Zeitung aufs Jahr 1785 von einer Gefell- 
ſchaft Naturforſcher und Oekonomen fortgeſetzt wird, und berufen uns auf 
unſre und ihres Verlegers Hrn Buchhändler Gottlieb Loewe alhier, darüber bes 
kannt gemachte ausfuͤhrlichere Anzeige. Die Wuͤnſche der Oekonomen fordern von 
uns, der Schrift ein bequemeres Format zu geben, damit ſie ihnen bey ihren Geſchaͤf⸗ 
ten zum Taſehenbuche diene, weshalb fie in 8. erſcheinen wird. Liebhaber beſtel⸗ 
len die Zeitung bey ihren naͤchſten Buchhandlungen oder Poſtaͤmtern, je nachdem ſie 
dieſelbe monathlich oder woͤchentlich zu erhalten wuͤnſchen. Woͤchentlich erſcheint 
ein und ein halber Bogen. Monathlich if fie in allen Buchhandlungen Deutſchlan⸗ 
des, in einen beſondern Umſchlage geheftet, jeder Heft einzeln fuͤr 7 Ggr., der ganze 
Jahrgang aber, mit den vierteljaͤhrigen Regiſtern bis zë Bogen enthaltend, um 3 Neichs⸗ 
thaler, den Louisd'or zu 5 Nthlr. gerechnet, zu haben. Waͤchentliche Lefer werden er⸗ 
Debt. ſich mit ihrem naͤchſten Poſtamte des Preiſes wegen zu vergleichen. Die woͤ⸗ 
chentliche Hauptverſendung geſchicht allein vom Koͤnigl. Ober ⸗Poſtamte zu 
Breslau. 

Auch zeigen wir an, daß der vollſtaͤndige Jahrgang der phyficalifchen Zeitung 
1784, in 4 Quartale geheftet in allen Buchhandlungen Deutſchlandes zu haben ſey, 
wo man auch eine vollffändige Innhaltsanzeige deſſelben unentgeldlich erhält. 

Breslau im December 1784. i d. ó- 
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Botanik. So 
Rhabarber bey Teſchen. 

In der Gothaiſchen gel, Zeitung No. 94, S. 772, iſt folgendes von Wien 
aus eingeruͤckt. „Im rem St. Jan. der phyſical. Zeitung hat ein Ungenann⸗ 
ter die Nachricht einrücken laſſen, es wachſe im Gebirge bey Teſchen Rheum pal- 
matum Linn. oder die Ate Rhabarberpflanze. Wer nur einige Kenntniß in Anſe⸗ 
hung der Himmelsſtriche beſitzt, die diefe oder jene Pflanze hervorbringen, kann leicht 
die Nichtigkeit eines ſolchen Vorgebens einſehn. Ueberdieß hat indeſſen ein durch jene 
Gegend Reiſender die vermeynte Rhabarber aufgeſucht, aber weiter nichts als Ru · 
mex patientia Linn. erhalten. Es iſt moͤglich, daß ſich Hr. Recter Schubert durch 
die purgirende Kraft dieſer Art Rumex verleiten lasen, dieſelbe für Rhabarber zu 

alten. „ > j ` 7 
9 Nachrichten diefer Art verdienen unſern Dank, noch mehr, wenn ſie uns ſelbſt 
mitgetheilt werden. Allerdings kann Hr. Recter Schubert geirrt haben; allein es 
war nun doch ſeine Angabe Veranlaſſung zur naͤhern Unterſuchung der Gegend durch 
einen Botaniker, der fie nicht ohne Nutzen für ſich und andre wird unternommen ha⸗ 
ben. Daß indeſſen der Himmelsſtrich am Urſprunge der Weichſel von jenem, der die: 
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aͤchte Rhabarber hervorbringt, fo außerordentlich verſchieden ſey, bezweiflen wir faf 
Und waͤre dieß auch, wird nicht die aͤchte Rhabarber (Rheum palmatum L} vom 
Ufer der Oſtſee bis am Mittellaͤndiſchen Meere, in Flachen und gebirgigten Gegenden, 
ohne viele Mühe in Gärten gezogen? und giebt es nicht auch eine große Anzahl von 
Pflanzen, die die Natur an keinen Himmelsſtrich gebunden hat, die in febr verſchied⸗ 
men Gegenden einheimiſch find, oder es werden koͤnnenn 

Oekonomie. ; 
Oiäekonomiſche Anfrage von Vertilgung der Raupen. 

„Ich habe Hr. Riem's Nath befolgt, und Streifen mit Pech beſchmiert um 
die Bäume gelegt: wodurch ich verſchiedene Sroſtnachtsſchmetterlinge, (Phal. 
G. Brumat. L. *) aber mehr von Männchen als Weibchen gefangen habe. 
Gern haͤtte ich gewußt wie die Eher ausſehen — denn fie muͤſſen doch ſichtbar ſeyn — 
und wie fie an die Knoſpe angelegt ſind? Ich habe nichts dergleichen entdecken fön- 
nen. Wenn Sie die Güte haͤtten, und dieß in die Zeitung rücken wollten, deſto leich⸗ 
ter wurde es dem Beobachter, fie jezt nachzuſehen, und im kuͤnftigen Fruͤhfahre Be⸗ 
obachtungen über die Raupe ſelbſt zu machen.“ Boxhamer. 

Es hat nur bisher an Platz gefehlet, um des Hrn. Paſtor und Seniors zu Feſten⸗ 

berg geſchehene Anfrage in der phyſ. Zeitung fo zu befriedigen, damit fie ähnlichen 

Anfragen zugleich zur Erlaͤuterung diene. Hier geſchehe es allſo kurz: denn um⸗ 

ſtaͤndlicher werde ich hievon ſowohl, als über mehrere Anfragen in der zweyten 

Auflage meiner Raupenabhandlung ein helles Licht zu verbreiten bemuͤhet 

ſeyn. — Die Eyer werden eigentlich nicht an die Bluͤthknoſpen angelegt, denn 
dieſe find zur Zeit der Eyerkage, noch nicht dazu vorhanden, ſondern man finz 
bet die Eyer nur an die Baumſtaͤmme und deren Aeſte, meiſtens an die letz⸗ 
tern angeſetzet. Im Fruͤhlinge hingegen trifft man diefe Raͤupchen erſt an den 

Bluͤthknoſpen äußerlich, und dann, wenn fie ſich einfreſſen, innerlich an. — Die 

Eyer, welche man manchmal von den in den mit Peche (Theer oder Wagenſchmiere) 

beſtrichenen Ningen gefangenen Weibchen hier aus Angſt abgelegt findet, ſehen 

gelblich aus. Man darf dieſe Weibchen, wenn ſie nicht geleget haben, nur ana⸗ 
romiren; fo kann der Augenſchein am beſten lehren. e Riem. 
; Land⸗ 
„Die minor iſis doch gewiß gemeynt und nicht die major, welche Linne und Clerk deſoliaria 
nennen? Waren die geflügelten Maͤnachen aſchgrau und die ungeflügelren Weibchen — 
oder doch meiſt von ſehr kürzen Flügeln bewachſen — von eben ſolcher Farbe, jo find dieß 
die kleinen Arten. un hingegen die geflügelten Maͤnuchen gelb und braun, und die 
Weibchen gelblich mit ſchwarzen Duͤpſchen ſchatrirt ausſehen, aber gar keine Flügel haben, 
ar De Wehen gie Di mm . ſagt auch Glaſer in feiner phyf kon. Abhandl. 

33 ; gewöhnlich i i die Raupchen no 2 
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zurückgehalten werden bis zum Fruͤhlinge. N. 
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allen Weinbergen im Lande durch den ſtarken Froſt ſchaͤblich geweſen. Eine große 
Menge Trauben, beſonders die ‚tiefer‘ geſtanden haben, iſt erfroren und abgefallen. 
Der hieſtge Weingartner Pohl, dem unſre Gegend die Verwandelung' ihrer kahl en und 
unfruchtbaren Sandberge in die angenehmſte und nützlichſten DA und Weinberge 
zu danken hat, hat dieſes Jahr von feinen eigenthuͤmlichen Bergen, die in den befer: 
Jahren go Eimer geben, 35 gepreßt, und t 5 Eimer rechnet er Verluſt, den der rop: 
berurſacht at. Der Bora Wein iſt zwar herber als fon; aber doch hat er fich fege: 
gut geklaͤrt. Dagegen iſt der Moſt, der ſönſt an ſich für die moien zu (GET. heuer 
von einem erſthafteren Geſchmacke, folglich angenehmer zu trinken. Es iſt bekannt, 
daß der Feſtenbergiſche Weineßig von beſonderer Gute iff Er uͤbertrift alle andere 
an Schaͤrfe, und ſchlaͤgt nie um; Der heurige Wein giebt zwar auch Eßig, dem es 
an Schaͤrfe nicht fehlt; aber er wuͤrde wilder von Geſchmack ſeyn, wenn nicht der 
Vorrath vom vorjaͤhrigen ſehr guten Weine gebraucht wer en koͤnnte, dieſen zu var⸗ 
beſſern. Diejenigen die die erfrornen Trauben unter die andern gemengt und alles 
zuſammien gepreßt haben, werden fit fehe betrogen finden: Nie wird er ſich aufklaͤ⸗ 
ren, ſondern faul werden: Man weiß bisher keinen beſſern Gebrauch voupunzeitigen 
und erfrornen Weine zu machen, als Brann twein daraus zu brennen Weiß ihm 
jemand beffer zu nutzen, der wird ſich den Wein bauern ſehr verbindlich machen wenn 
er es entdeckt. . a Ber. 
Litteratur. 
Der Mitarbeiter, dem die vortrefſiche Schrift, die wir Bald benennem werden; 
zum Beurtheilen uͤbergeben war; batte bereits eine Recenſton aufgeſetzt: als ihm aber: 
inzwiſchen ein ſo meiſterhaftes Urtheil gufan. das er raus Ueberzeugung⸗ ganze mit feiz 
nem ubereinſtimmig fand, D uͤbergiebt er dieſes den Kennerm als Beſtaͤttigung undd 
nur mit Ammerkungen begleitet, dagegem nimmt er das feinige zurück. 
Ein ungenannker ſächſiſcher Patriot hat vor kurzem eine fleine aber wohlge⸗ 
rathne Abhandlung: Ueber die Auf hebung der dem Flore des Kuhr fuͤr⸗ 
ſtenchumes Sachſen hemmenden Zur und Triftgerechtigkeiten auf ze I 
Seiten in gr; 8. bey Decker in Derlin, S geliefert; die: der Aufmerkſamkeit und 
umſtaͤndlichern Ausarbeitung um: fo rier, als die von dem Verfaſſer allein an⸗ 
geklagten Gebrechen der Schaͤfereyeinrichtungen nicht allein in Sachſen ſonderm 
in dem groͤßten Theile Deutſchlandes herrſchend ſind und uns abhalten, die 
Landwirthſchaft auf einen vollkommnern Fuß zu bringen; ) 
; : SV mm. Die 
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Dieß find die Bewegungsgruͤnde, fo wich vermocht, belobte Abhandlung einer 
kurzen Pruͤfung zu unterwerfen und mich zugleich anheiſchig zu machen, den ſo wich⸗ 
tigen als ganz Deutſchland intereßirenden Gegenſtand, „von Aufhebung der 
Gemeinheiten und vernünftiger Abänderung der Huth und Trifftgerechtigkeiten , in 
dazu beſonders gewiedmeten Abhandlungen, in ſein wahres Licht zu ſetzen. Denn 

ob ich gleich, ſowohl als andre Schriftſteller, dieſe Seite zum oͤftern beruͤhrt haben, 
ſo ſcheint die Materie ſelbſt doch noch nicht erſchoͤpft zu ſeyn; und ich glaube, daß, 
ſo wenig man allen Kranken einerley Heilungsmittel vorſchreiben darf, es eben ſo 
wenig ſchicklichlſey, allen Provinzen, ja einzelnen Landgůthern, einerleß Verfahrungsart 
anzupreiſen. Das Lokale kommt dabey gar ſtark in Anſchlag, und macht es den 
ſich angebenden Verbeſſerern zur Pflicht, fürs erſte allgemeiue, und hier naͤchſt 
beſondere Suͤlfsmittel vorzuſchlagen, damit denkenden Köpfen die freye Wahl 
bleibt, die verſchiednen Mittel der Lage, in welcher fie fih befinden, richtig anzupaſſen. 

Von dieſer kleinen, vielleicht nicht ganz unnuͤtzen Ausſchweifung, kehre ich zu 
unſerm Autor zuruͤck, der damit anfaͤngt, die Gegner der vorgeſchlagnen Aufhebungen 
in gewiſſe Klaſſen zu bringen, und zugleich den Hru. Hofr. Schubart gewiſſer 
maßen zu rechtfertigen. À 

Mir find des H. Schubart's Werke fo wenig als feine Vorſchlaͤge bekannt, ich 
werde aber damit Bekanntſchaft zu machen ſuchen, und demnaͤchſt meine Meynung 
mit einer, jedem ehrlichen Manne auſtaͤndigen Freymuͤthigkeit, davon ſagen. “ Die 
Freunde verjaͤhrter Unordnungen hat der Verfaſſer gut klaßificirt, ob fie gleich 
mit einer wichtigen Klaſſe füglich vermehrt werden koͤnnen. Sie heißt das Rame- 
ralintereſſe, oder der Baal, vor welchem alle unaͤchte Rameraliſten die Anie 

beugen. Die mehrſten Domainenguͤther haben auf den benachbarten Feldmar⸗ 
ken die Schaafhuthungsgerechtigkeiten; ſelbſt auch da, wo keine Domainer 
exiſtiren, haben ſich die Herrſchaften die Schaͤfereygerechtigkeit vorbehalten, und pfle⸗ 
gen ſelbige zu verpachten, folglich ift es nicht der Eigenſinn der fandjunfer allein, fons 
bern zugleich das eingebildete Rameralintereſſe, welches man zu beſtreiten mb 
zu beſiegen hat; wenn zu glücklicher Auf hebung der Gemeinheiten, auch zu Vermehr⸗ 
und Verbeſſerung des Schaafſtandes ein weſentlicher und dauerhafter Grund gelegt 
werden fol, a * ; ; Sehr 
Wer wird nicht ſogleich im Anfange unſern großen Meiſter in der Oekonomie und Ka⸗ 
meralwiſſenſchaft erkennen? Wir wollen ihn nicht nennen, da er bekaunt genug iſt, aber wir 
wünfchen, daß dieſer Achte Kenner, der hier fo würdig — obwohl ungenannt — als Re 
cenſent auftritt, (m. ſ. Frankfurter gelehrte Ameigen 1784, No. 56) bald befolgen moͤge, was 
er hier verſprach. Wit Then feine Arbeit fhos im voraus får entſcheidend au: da er ſchou 
et Materie Öffentlich erſchienen if, und praktiſch darinn mit gutem Er⸗ 
Warum wir die Serausgeber und Sammler der eingeſandten Arbeiten unſrer Mitarbeiter, 
obige Stelle ſtehen laſſen, da unfre Zeitungen doch oft zu erkennen gegeben haben, daß wir 
Ht, Schubart's Schriften gut kennen, fo müſſen wir hier erklaren, daß es blos vom Verf. 
> SE Ee D et überlegen, bevor er feinen im zyten St 
" on, Intel, Blarte verfprocpenen Soe Gert . i j j 
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Sehr wahr ſagt unfer patriotiſchgeſiunte Autor: Er glaube, daß eine Sache, 
bie nichts weniger zum Gegenſtande hat, als den Ertrag unſers Landes zu verdop⸗ 
pein, der aufmerkfamfen Betrachtung wuͤrdig wäre, und daß mit dem Machtſpru⸗ 
che: / Es iſt unmoͤglich, es iſt unthunlich: ſolches noch nicht ausgerichtet fep, 
tim nun diefe Betrachtung zu befördern, auch zu beweiſen, daß es nicht nur moͤglich 
und wirkſam ſey, ohne weitlaͤuftige Trifften große Schaaf heerden zu hal: 
ten, ſondern auch dadurch den ganzen Feldbau zu verbeſſern und deſſen 
Ertrag zu verdoppeln, liefert der Verf. x) einen Auszug aus John Nikols Re- 
marques ſur les avantages & les des avantages de la France, & de la grande 
Bretagne par rapport au Commeree & aux autres fources de la puiſſance des 
Etats; diefem Auszuge fügt er 2) verſchiedne Bemerkungen bep; die fich auf Kuhr ſach⸗ 
fen beſonders beziehen. Der Auszug aus Nikol's Werk enthält viele Wahrheiten, 
die auch auf unſern deutſchen Sorizont anwendbar find, folglich zur Aureizung 
dienen; denn, ob es gleich widerſinnig ſcheinen mag, daß eine Praͤmie auf die Aus⸗ 
fuhr des Getraides wohlfeite Fruchtpreiſe im Lande erhalte, fo ſcheint es doch nur for 
indem nichts gewiſſer iſt, als daß ein guter Getraidepreis den Fleis des baudmannes 
verdoppelt, ſeine Felder beſtmoͤglichſt zu bauen, und in dieſer Abſicht zahlreiche Heer⸗ 
den zu Gewinnung des noͤthigen Dunges zu unterhalten. Und wenn denn auch 
bie Ausfuhr der Wolle verbothen if, um den innlaͤndiſchen Wollemnanu⸗ 
facturen ein verſichertes Uebergewicht gegen Fremde zu verſchaffen, ſo wird dadurch 
doch der Fleis des Landmannes in Unterhaltung des Woll⸗Viehes nicht ermuͤden, 
weil er aus der Erfahrung weiß, wie nuͤtzlich der Schaafpferch feinen Seldern 
und der Vermehrung des Getraides iſt. Es hat alſo unfer behrer allerdings 
wohlgethan, feinen Landsleuten des Nikol's Werk zur Nachahmung vorzulegen, 
wenn er gleich zum oͤftern eine beſondere Vorliebe für England zeigt, indem er 
unter andern ſagt: „England hat feinem gemäßigten Klima und der Beſchaffenheit 
feines Bodens die beſondre Güte feiner Wolle zuzuſchreiben.“ Denn man weiß wohl, 
daß eine fremde Race von Schaafen und demnachſt die vernuͤnftige Behand⸗ 
lung der Schaake an dieſem Borzuge den ſtaͤrkſten Antheil haben. Ich will den 
‚Engländer verlafen, um den noch übrigen Bemerkungen unferg kehrers, die ſich haupt⸗ 
fächlich auf Kuhrſachſen beziehen follen, nachzuſpuͤhren. Mit Wahrheit verſicherk der 
Autor, daß in Sachſen ein Drittheil der kaͤndereyen ungebaut liege: * und eben fo- 
richtig fegt er den Grund dieſer großen Landesgebrechen in jenes, aus barbari⸗ 
ſchen Zeiten herſtammende und noch immer beybehaltne Trifft ⸗ und Suthungs⸗ 
fpem. Wer kann ihm widerſprechen: da in allen feinen Jeremiaden 
bekannte Wahrheiten, auf Thathandlungen fich ſtützend, das Praͤſidium führen! ` 

So richtig der Autor die Urſachen des Mißverſtandes ſchildert, fo gut zeigt er auch 
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die davon unzertrennlichen Folgen‘, wenm er ſich in folgenden merkwuͤrdigen Worten 
merkwuͤrdig ausdruͤckt: „So lange alſo die Trifftgerechtigkeiten ſo bleiben, wie fie 
find; fo lange mehr denn ein Drittheil des Landes muß wuͤſte liegen bleiben, und 
dem kandmanne die Haͤnde gebunden ſind, irgend eine merkliche Verbeſſerung feiner 
Wirthſchaft vorzunehmen; ſo lange ein dritter von dem Landmanne fordern kann; an⸗ 
ſehnliche Stücke feines: Eigenthumes gar nicht, die übrigen aber nur auf eine 
gewiſſe hergebrachte Art zu nutzen; fo lange derſelbe ſich muß vorfchreibem: 
iaer, zu welcher Zeit er pfluͤgen, was fúr Fruͤchte er ſaͤen „was fir Vieh et 
halten, welche Aecker er ruhen, welche Wieſen er von fremdem Viehe zer⸗ 
tueten und verderben laſſen muß; ſo lange iſt der Flor unſers Vaterlandes auf die 
graufämſte Art gehemmt u. ſ. w. „Ich unterſchreibe mit Uebereinſtimmung des Hetz 
zens die Nichtigkeit der erzaͤhlten und mehr anderer unangenehmen Folgen der 
Gemeinheiten und Trifftgerechtigkeiten; ich bilde mir fogar ein, daß kein richtig⸗ 
denkender und in dem Kameralfache einigermaßen bewanderter Kopf 
daran zweifeln könne, folglich man dem Verf. die Gerechtigkeit wiederfahren laſ⸗ 
ſen muͤſſe, den Sitz der Krankheit, mit welcher fo viele anſehnliche Provinzen gezuͤch⸗ 
tigt find, richtig entdeckt zu haben Laßt uns alſo ben, ob er eben ſo gluͤcklich in 
Entdeckung der wirkſamſten Heilungsmethode geweſen UE" $ 

Mit Vergnuͤgen erblick' ich hier einen Mann, der den Eigenſinn des Landmannes 
kennt, der da weiß, daß man ihn beſtaͤndig von der Seite des Vortheiles angreifen 
und durch leichtdenkende Beyſpiele zur Nachahmung anreizen,. den minder 
vernünftigen Theil aber zwingen muß, wohlhabend zu werden. 

Unſer Verf pt auf eine ſchmeichelhafte Art die Ruhmliebe ſeines gnaͤdigſtem 
Kuhrfuͤrſten in Bewegung: er ſchildert die daraus erwachſenden Vortheile und die 
dem Geſchaͤfte entgegenſtshenden Hinderniſſe mit dem: Pinſel⸗ eines ſachverſtaͤndigen 
Patrioten; er benutzt die treffendſten Beyſpiele aus der Nachbarſchaft, um Bey⸗ 
fall zu erzwingen; ja er wird ganz Beredſamkeit wenn es darauf ankoͤmmt, fo 
unumſtoͤßlichen als leicht begreiflichen Wahrheiten eine gute Aufnahme. 
zu verſchaffen. r 5 6 - 

Zum Beſchluſſe wendet ſich der Werk an: die (wie er füge) wenige erhaben und 
helldenkenden Aedeln im Lande; haͤlt ihnen ihre Pflichten vor, die landesvaͤterli⸗ 
chen Abſichten des Kuhrfuͤrſten zu befoͤrdern, und zeigt ihnen darinnen mit. vielen 
Wärme unermeßliche Vortheile für alle Staͤnde überhaupt, und får den Adel⸗ 
fand insbeſondere. r 

Lauter Beyfall und alles mögliche Gute ſey dem Manne gewidmet der ſo aͤdell 
denkt / ſo richtig urtheilt, und mit maͤnnlicher Beredtſamkeit die intereſſanteſte 
Verbeſſerung des deutſchen Vaterlandes in ihr wahres Licht fest! Nur 
Schade, daß er nicht einen Schritt weiter gethan; mehr in Zergliederungen gegan⸗ 
gen, CCC Ee ein. 
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Wohldurchdachter, der Verſchiedenheit der Umſtaͤude angemeſſener Generclplan, durch 
ein ſtandhaftes Wollen und vernünftiges Wirken, zwar langſam, aber deſto ſichrer 
ausführbar gemacht werben kann. ; 

Vielleicht hat der Verfaffer, da er einen faſt allgemein an gebonnnnen ot 
verjährten Irrthum angreift, nach dem Beyſpiele des Erzvaters Noa, der 
eine Taube aus feiner Arche ließ, einige allgemeine Wahrheiten auf gut Gluck 
in die Welt aus ſchicken wollen, um zu erfahren, ob die Fluth der Vorurt heile 
noch die ganze Erdflaͤche bedecke, oder ob irgendwo die Hofnung grüne, dem 
Menſchen nützliche Wahrheiten mittheilen zu duͤrfen. Wer kann ihm dieſe Vor⸗ 
ſichtigkeit übel nehmn? ; 

Man hat freylich in einigen Staaten angefangen, die von unſerm Autor ot 
klagten Gebrechen einzufehen, auch an deren Abänderung Hand angelegt; allein das 
Uebel if ſo tief eingewurzelt, daß man beym Abreiſſen der Blätter ſtehen ges 
blieben, die Säfte des Baumes aber unverbeſſert gelaſſen hat. ger 

Ich wüͤnſche daher, daß der geſchickte Verfaſſer die wahre Verbeſſerung in Raͤu⸗ 
mung der Quellen ſelbſt, von welcher die Geſundheit der Staaten abhaͤngt, aufſuchen 
und der Welt damit bald ein Geſchenk machen möchte, — * 


Ueber den Unſtern im Aprilmonathe dieſes Jahres — Ein Blatt zum 
Lejen und Lachen in der Karneval #784 in g. 


Hr. Meneſius Vogelius, beruͤhmter Kalendermacher zu Muͤnchen, hat Pa 
gefallen laſſen, auf den 5. April die Worte: Gott gieb Gnade und ſeinen Ses 
gen, zu ſetzen. Dieſer viel zu bedeutende Ausdruck verurſachet Gaͤhrungen unter 
dem Volke, indem man glaubet, es ſtehe Muͤnchen und ganz Bayern ein großes Un⸗ 
gluͤck auf dieſen Tag bevor. Dieſes Geſchwaͤtz bewog den Verfaſſer, unter obigem 
Gittel, ein paar Worte mit dem voller Vorurtheil und Aberglauben eingenommenen 
Volke über das Kalenderweſen und der Thorheit der Aſtrologen, ſowohl überhaupt; 

als auch insbeſondere des auf dem Tittel des Muͤnchner Kalenders abgebildeten Aſtro⸗ 
logus Menefius Vogelius mit dem langen Barte, Brille auf der Nafe und Zirkel in 


\ 


der Hand, zu reden, ihm den Wahn eines bevorſtehenden Ungläckeg zu benehmen, 


7 und 
„Wir fügen dieſem Urtheile noch hinzu: ganz und mit beten Rathe fuhrt der V. jener Trifft 
Wangen noch zum Beweiſe von Güte der Schubartſchen GES? Lex Sech 
als klaßiſchen Scheiftſteller Hr. von Pfeifer an. Mit nicht minder gutem Grunde Get er 
den füchfifchen Nittergurhsbeſitern, die ſich ſo ſehr der ihnen doch golden ſeyn ſollenden Schu⸗ 
bartſchen Beyſplele und Lehre widerſetzen, vor, daß fe es wie jene Bauern im Bregenzer 
Thale machten, als auf Befehl des Sſterreichiſchen Gubernium's die daſelöſt noch im 
Schwange gehende alte deutsche Gewohnheit des Fuͤgens, d. i. „feiner Braut vor der 
Trauung beyzuwohnen;“ abgeſchalt werden folte. Die Bauren kamen zufammen, und 
mitten unter den Berathſchlagungen fand ein von dem ehrwärdigen Alterthume dieſer lob, 
lichen Gewohnheit begeisterter Alter auf, und gab feine entſcheidende Stimme alſo: mein 
Aeltervater hat gefügt? mein Srosvater hat gefügt; ich habe gefügt; meine Binder, 
Enkel und Urenkel follen auch fügen. Ale beſchloſſen dieß einmüthig, und eur wolken 
daher auch einwuͤthig dieß nach obigem Urrheile anſchließen. Es iſt für die Füger fehr wichtig. 
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und von der Taͤuſchung der reſp. Herren Kalenderinacher zu befreyen, und wohlge⸗ 
meynte Vorſchlaͤge zu thun, wie der Münchner Kalender vernünftiger eingerichtet 
werden konnte. So lobenswuͤrdig diefe Abſicht war, fo üble Folgen zog ſich der Bers 
ſaſſer dadurch auf den Hals — Die Abhandlung über den Ungern wurde geleſen, 
beurtheilet, und der Verfaſſer — verketzert. Im Kuhrfuͤrſtl. Pfalz⸗Bayriſchen Yi? 
telligenzblatte, öten Stuͤcke von dieſem Jahre, erſchien eine Abhandlung unter der Auf⸗ 
ſchrift: Etwas zu leſen aber nicht zu Lachen. Hierinn wird der Verfaſſer 
als der duͤmmſte hungerigſte Menſch angeſehen, und der groͤsſten Gottloſigkeit beſchul⸗ 
Diget, indem er den 73 Jahre alten Auguſtinermoͤnch Pater Alexius Vogel, wei 
cher fih unter dem Namen Meneſius Vogelius Aſtrologus verkapt hat, und 
die Herausgabe des Kalenders beſorget, laͤcherlich gemacht haͤtte. Hierwieder ſuch⸗ 
te ſich der Verfaſſer des Unſtern's zu vertheidigen, und ſchrieb eine kleine Abhandlung 
für das Intelligenzblatt, die er dem Comtoir uͤberſchickte, in einigen Tagen aber mit 
der Antwort zuruͤckerhielt: „daß dieſe Abhandlung in der Cenſur wäre verwerfen 
worden, und daß die Herren Auguſtinermoͤnche alles zu Bolzen wider ihn dreheten, 
und ſchon wirkliche Wege und Nebenwege zum Kabinete geſuchet, und dieß und das 
gethan hätten, um fuͤr den Verfaſſer der kaͤſterſchrift über den Unſtern ein Autodaf⸗ 
zubereiten. — Zu dem ſey der Aufſatz wider den Unſtern nur zu einer Interims⸗Schad⸗ 
joshaltung des heiligen Ordens gegen die kaͤſterungen des Unſternes in das Futeni 
genzblatt eingeruͤcket worden. Nach dieſer abſchlaͤglichen Antwort und gegebenen: 
Nachricht von den noch bevorſtehenden Ungelegeuheiten, gab der Verfaſſer des Un⸗ 
ſternes heraus: Freywillige Abbitte an den muͤnchneriſchen Kalenderma⸗ 
cher Irn. Meneſtus Vogelius und feine ®rdensbrüder, von dem Ver⸗ 
faſſer des Unſternes. Hier erzaͤhlt derſelbe die Abendtheure die feine Schrift verz 
urſachet, und vertheidiget ſich als ein vechtſchaffener Mann, der ſich uͤberzeuget hielt, 
daß er nichts Boͤſes begangen habe, indem er das Volk von Aberglauben und unude 
thiger Furcht zu befreyen geſuchet. Dieſes Bewußtſeyn, eine rechtſchaffene Hand⸗ 
lung gethan zu haben, ohnerachtet, faget er auf der gten Seite: „Ich bin ſonſt eben 
der Mann nicht, der fich leichtlich ins Bockshern jagen laͤſſet, aber wenn es auf No⸗ 
nachomachie ankommt, dann ſtrecke ich mein Gewehr und bitte um Frieden.“ Die 
25te Seite enthält die Abbitte (es verſtehet fid) von ſelbſten, daß ſolcher voll Ironie 
iſt) und als ein Anhang iſt die Abſchrift des Auguſtinerproductes, welches die Abbitte 
veranlaſſet, angehaͤngt. : : 
Ich wuͤnſchte das fernere Betragen der Auguſtinermoͤnche zu erfahren. 


Journal von und für Deutſchland, vom Hrn. Canzleydirector Goeking. Erſter Jahrgang 
— Bekannter kann durch uns dieß Journal nicht werden, da wahrſcheinlich kein Freund der deut⸗ 
ſchen Litteratur mehr iſt, der es nicht ſchon kennt. Doch würden wir es für oftichtlos halten, es 
niht noch vor Ende dieſet Jahres in unſrer phyſical, Zeitung anzuführen, beſonders da es fo mans: 
che wichtige Artikel enthalt / die vor- unſer Forum gehören, deren nähere Anzeige aber unſer gegen ` 
waͤrtiger Naum nicht verſtattet. Sa 
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d. Pfalz Cölln, Cellerfeid, S. 76. 77. Waffers Schleſten, Stettin, Hamburg, Uckermark, Wes 
ergießungen. Weida, Jena, Meißen, Nürnb. bersburg, Zeichen, S. 17274. Nachr. aus dem 
Halle, Parıs, Wien, Mahn, Merſeburg, S9, Zweybrückſchen, aus Weißrußland, Peſth Tu⸗ 
99. Forti. der ſummar. waſſerfluchberichte. kin, S. 278779. Nacht. aus Hirſchberg, Bres 
Linz, Presburg, Ofen, Regensburg, Heidelberg, lau, Brieg, Lemberg, Wendelsheim in d. Pfalz, 
Mannheim, Hauau, Frankfurt, Bonn, Cölln, ©: 193-95. Müntterberg, Breslau, Mannheim, 
Nuüenberg, Baunat, Koͤnigſtein, Prag, Pilſen, Iſſabon, Perersburg, Slavonien, S. 185787. 
Runen, Dresden, Wien, Peſth, Ofen, Hwen, i Oesterreich, Schleſten, Pleß in Böhmen, Sieg 
5 Gase Gin, EE —— Melnik, in ech Douzbort im Glaziſchen, S. 2415 
Baro), Niemegen, Zuͤtohen, Paris, S. 121. 42. Oeſterreich, Oberſchleſien, n, Coppens 
22. Kork. KE Tren Hagen, SH ien >: 2 Ob — La 
‚Medein, Cln, Müplheim, Außig, Prag, Mel: Neavolis, ungarn, S. 328. Maäyland, Sieb 
nik, Dorbi, S. 129.30. BroßeRalte u. Schnee gien, Ervatien, Triest, Andaluſſen, London, ? 
in Venedig, Liſſabon, Bukowina, S. 130. We; ‚haben, S. 337. Nachtrag zu den Zoͤhen des 
zeovol.Beobachr.vom März am Tabor, Wien, Elbwaſſere, S. 355 36. Nacht. aus Breslau, 
S. 131. Abergieß ungen bey Meißen, in den Feſchen, Crews, Stehermark, Liſſabon. Pro⸗ 
Lei 150141734, Droste, A Bängg dee Holt. Wetterpropheten, S. 377, 


— 


aus Ate, Nahr und Privarbrieten, Kalte, 58. Wes delsheim in der Pfalz, S. 389. Wars 
d e and leber bwemmung Hin ſchau, Se enen großer Schnee 
Deutſchland betreffend, ate Beyl. 3. Apr. e ` im Oct. Sturm auf Jamaika. S. 39. 


Löfterſcheinungen, Gewitter, Erdbraͤnde und Erdbeben. 


in ſonder har Nordlicht im April 1783. Quedlin, ſuv, Gebirge bey Fistan, Kaub! er Pfalz Ko⸗ 
ö . deſſelben Nordlichts morn, Freiſingen, Bannat, e ©. 
aus der Uckermark, Gs, Begbachtungen uber erz. 18. Erdbeben in Neapel, Calabrien, Erze⸗ 
die Nebel des Sommers 83. Quedlinburg, S. Erd in en, in Oberſchleſen. Blig, Feuer u. 
31, in Oels, S. 39. 40. Nebelgeſchichte in der Erdbeben, Salzburg, Neapolis, Arſingham in 
ückermark, 83. S. 47. Erderſchütter. im Dec. Biet, Adrianopel, Hanau, S. 338. Vom Erd⸗ 
der Seng an Seebeben hen , de d e Jean im 3,83, S. 147749. Kork, 
ner Berg in Siebenhtirgen, Get in Böhse des Eräbrandes, von Aleicheitigen Heabel, 
men, in Ungarn, Italien, Sleſlien u. Calabrien; ten und ihren Wirkungen, S. 359761, Ekbbe⸗ 
S. 175. 76. Lufterſchein. in Krummhübel am ben in Calabrien, in Cephalonia, Italien, 
Fuße der Schneekoppe, S. 179. Feuerregen, Slavonien, Turkey, Portici, Neapolis, Bos⸗ 
Erdbeben und Luſterſche nungen, Wiefelburg dien, Croatien, S. 413. Fottdauer des Erd 
in Ungarn, Ronda in Granada, Portugal, Des re in Jsland, S. 413. Ungewitter Se P 
e 


gel, S. 413. Luſterſcheinungen in Schleſten: 
Bieta Zeenberg, SC, Kader: 


in Tntin, in Engelland, S. 422.23, Be 
e Gewitters, Berlin. S. 123. 3 


Vermiſchte Gegenſtaͤnde der Naturlehre. 


Wirkungen der Electricitaͤt der Blitze, Stettin, 
ger berg, Geunau, Greifenberg, Quedlinb. 
S. 3334. Ein von einer unbekannten Kraft 
zerſpreugker Muͤhlſtein, Marienwerder, S. 44. 
Giftige Thau, und andre Bemerkungen von 
fallenden Giſten, Weigelsdorf am Fuß der Su⸗ 
deten, S. 45. Ein Luftball im J. 1780. Schrei 
ben des Hen. Prof. Jebe in L. an Hrn. Klaproth 
in B. S. 8183. Vorfall mit entzuͤndbarer Luft, 
Quedlinburg, S. 99. 100. Anfrage, betreffend 
das Spiel mit fliegenden Katzen, S. 100. Nach⸗ 
richt von einer neuen Erfindung, harmonirende 
Hygrometer zu verfertigen, Halle, S. 101,704. 
f Beweis, daß der Saft der Bäume im Winter 
nicht in die Wurzeln zuruͤck trete, > fonz 
dern nur fode, S. 187. Vorſchlag zur Erfor⸗ 
ſchung der Schwere des Feuers, S. 159. 60. 
Methode, verſchiedne Luftarten durchs Waſſer 
abkuͤhlen und reinigen zu laffen, von Hrn. Profs 
Steiner in Breslau, S. 230. 31. Aufrichtung 


von Blitzableitern in Dillingen, S. 234. Neng 


Electrifirmaſchine des Hrn. Nalr zu Eondon, S. 


232. Neue Art Huͤner auszubrüren, St. Ger⸗ 
main en gane, S. 232. Merkwürdiger Werter⸗ 
ſchlag in Breslau, S. 311. 12. Fenſter die nie 


ſchwitzen, Magdeburg, S. 314. Branntwein 


geraͤth in manchen Haͤuſern ur gewiſſe Mona 


che, Magdeburg, S. 319. Entſtehung eines 


Vulkans auf der Inſel St. Vinzent, S. 319. 
Erfindung fich feuerfeſt zu machen, Paris, S. 
319. Neuer Sehwimmlag, Paris, S. 320. Ge 
ſunknes Erdreich in Angeln bey Fleusburg, S. 


2338. 39. Entdeckung das Feuer auf einen uner⸗ 


orten Grad von Hitze zu bringen, von Frank⸗ 
n, S. 359. Wiekung eines Wetterſchlags in 


einen Fiſchteich in Gurau in Oberſchleſten, S. 


339. Erfindung Salzwaſſer ſuͤß zu machen, 
Dott, S. 339. Merkwürdige Blitzſchlaͤge in 

ꝛedlinburg u. Wolfshagen in d. Uckermark, 
S. 37879. zŠ € 150 


A 


EECH EE oa, 
Ueber die Sufefhifferey im Allgemeinen. 
Etwas uber die Luſtmaſchinen, S. 51. Direction fronautiſchen Erfindung, S. 192. Vorſchlag 


; alle, S. 93. Von Lohmeyers Luftſchif, 
"ëmer ; Ankündigung einer neuen Luftma⸗ 
ſchine und deren Direction, von Bienvenũ und 
Lannoy, S. 187. Portugieſiſche Anmaßung der 


des Deumenier zur Direction der Luftſchiffe, S. 
196. Aexonautiſche Polizey, S. 197. Zur Dir 


reetion der Maschinen, Leipzig, S. 279. 30. 


; Aeroſtatiſche Verſuche, und Beſchreibungen einiger Luftbaͤlle. 


keslau, S. § 1. Leipfig, S. 31. 32. 2ter Berf. in 
DECH, S. 57. ztet Berf. in Leipzig, ©.78:80- 
> S 36, re in ale 

è 94. S. 99, ? agdeburg, S. 125, elpzig, S. 
HR Wien, S. 135. Elbingen, S. 147. 


148. Lemberg, S. 148. Ball aus Engelland ge⸗ 
funden in Warneton in Flandern, S. 149. Lieg⸗ 


n, S. 187. Loewen, S. 232. 
Si At Verf. S. 233. Hagg / an⸗ 


„Paris, Hr. Blanchard, S. 135. Map land, die 
Lo ie Gebrüder Auguſtin, Gerli; und Don 
Aniani, S. 135. Oeſterr. Lombardey, der Ea 
ball. Nudteant wieder mit zwey Herren, S. 148. 
Paris, Damen in Geſellſch eines Minſſters 
und Hrn. Roberts, S. 187. Lyon, Hr. Sien: 

rant mit einer Dame, S. 332. Wien, eins Ma⸗ 
ſchine mit zwe, dann mit 4 Perſonen, S. a za. 
33. Verſailles, Pilgtre de Roziers mit einem 


f 


Ki aer Ball, &.280. 3 


gluͤckl. Verſ S. 233. Dijon, ein zu fruͤh nt 
fohner Ball, S. 233. Strasburg, ara 
Schweiduitz S 233. Colmar, S. 255. Cho 
“aim, S. 255. Portugall, mißrathuer Beil. S⸗ 
277. Aurembürg, mißglückter Vert S. 256 
Wien, S. 244. Guben in der Niederlauſitz, ge 
] Zi Dërpburg, S. 305. 
S. 305. Geſchichte eines Luftballons 


im nedlinburgſchen, geht Brief eines Frauen- 


4 


in der Niederlauſitz, S. 320. 21. London, miß⸗ 
kathner Bar. S. 34 1. Hamburg, S. 321. 


Luſtreiſen, und Luftveiſebeſchreibungen. 


Freunde, S. 254. Dijon, die Herren Morvean 
And von Gily S. 255. Strasburg, mit Per- 
-fonen S. 255. Bordeaux, 3 Perſonen, S. 285 


Nantes, 2 Perſonen, S. 235. Reife des Her⸗ 
204 von Chartres, mit den heyder Roberts, S. 
255.56. Neue Reiſe des Hen. Blanchard zu 
Rouen, S. 263. Beſchreibung der Reiſe des 
Herzog von Chartres, S. 263. Nachtrag zur 


267. 


Luſtrelſebeſchr. des Hrn. Stot, Ee Roziers, S. 


83. 280. Dritte Luftreiſe des Sen. Blanchard, 
Sr Ronen aus, S. 304-5. Bordeaux, die Merz 
ren d' Arbel, des Granges und Elalivour, S. 


SIEHE 


Briefe über phyſicaliſche und medeziniſche Gegen; 
ſtaͤnde von D. Fabri in Bernſtadt. ) Todt einer 
Fran durch den Stich eines Inſects. a) Mißge⸗ 
burt durch ein Mofesbild verurſacht. 3) Toͤdt⸗ 
lichkeit eines unzeitig gelegten Blaſenpflaſters. 
4) Nutzen der Emeſis⸗ und des Isländiſchen 
Mooses, S. 24.25 u. 27. Beweis, daß der Ems 
Brno nicht mit der Mutter die Blattern bekem⸗ 
me, Hirſchberg. Herbſtkrankheiten im J. 1783. 
Hirſchberg, S. 28: im Fuͤrſtenthume Schweid⸗ 
tib und Münſterberg, S. 28. 29. in Krappitz in 
Oberſchleſten, S. a9. im Herzogthume Crain, 
S. 29. in Kotbus, S. 29. Krunkheitsgeſchich⸗ 
te in Schweidniß, S. 58. Bilfenfrantmittel wis 
der die Zahnſchmerzen, S. 39. Viertaͤgige Sie 
ber im Briegſchen, Dec. 1783. S. 39. Geſchich⸗ 

te einer ſeltſamen Hypochondrie, Schweidnitz, 
S. 66. Ueber die Made der Muſca cafnavia im 
menſchlichen Körper, Quedlinburg, S. 66. 67, 
Krankheiten des Jahrs 1783, und bewaͤhrt ges 
fundne Heilmittel, Onedlinburg, S. 68. Blat⸗ 
terninoculation in Minden, S. 92. Krankheits⸗ 
geſchichte von Pfaffendorf in Mittelſchleſ. S. 
123.24. Witterfrantheiten 1784 im Quedlin⸗ 
burgiſchen, S. 140.41. in Kottbus, S. 141. in 
petto in Schleſten, S. 141. im Schleſ. Ge⸗ 
birge, S. 141. Entdeckung, daß die Finnen der 
Schweine keine Krankheit, ſondern Blaſenwür⸗ 
mer ſeyn, S. 14.42. Verzeichniß einiger Kraͤu⸗ 
ter, Wurzeln und Blumen, die noch an manchen 
Orten in Apotheken falſch geſammlet werden, 
S. 165768. Medeziniſche Verordnung in Franf; 
reich, die Weinverfaͤlſchung betreffend, S. 132. 
Der Rinde von Ulmbaume legt man in Frank⸗ 
teich große Arineikrafte bey, S. 182. Guter 
Rath fürs Landvolk bey der feuchten Luft im 
April 84, S. 182. 837 Krankheiten im Zären: 

Kë ? : 8 * 7 g DR 

Aun Cy 
arbengeſchichte des Saflors zu eoſenrorhem Lei⸗ 
DEE erg S. 30. Geifenfteder pay 
bereiten, Quedlinburg, S. 45. a6. Srifenfiu 
derlauge⸗Prsbe, S. 46.47. Ueber das Cinal 
zen oder Einpoͤkeln des Fleiſches, Quedlinburg, 
S. 1579. Uebet die günſtige Gährugg für 
Blanatweinbrennereien, Quedlinburg, 6.273. 


S. 183. 


2424. 25. 


221. Dritte in Wien, A Mero, S. 1. 22. 
; Maryland, mit einem Knaben, S. 322- 


unde. 


khume Münſterberg, S. 183. Eine Mißgeburt 
in Kurmia inungakn, durch den Schreck erzeugt, 
8 Anlegung neuer Apotheken in Galli⸗ 
zien, S. 183. Saft der welſchen Nußſchalen, 
ein Mittel gegen die Würmer, Stade, S. 183. 
Gegenbeweis, daß der Embrys die Blattern mit 
der Mutter bekomme, Coͤßlin, S. 283. Vomei⸗ 


nem Naſenwurme, S. 183. Peſt im Venetia⸗ 


niſchen Autheil Dalmatiens, S. 184. agne 
ktiſche Curen in Paris, S. 184. Medeziniſche 
Eleetrieitaͤt, Quedlinburg, Sros: Herrſchen⸗ 
de Krankheiten des Soment in Mittelſchleſten, 
Andaluſten, Albanien und Dalmatten, S. 196. 
Mittel wider die rothe Nuhr, Juliusburg, mit 
Anmerk. S. 242. Bryonia albas ein Mittel ge⸗ 
gen die Ruhr, Paris, S. 242. Peſt zu Spala⸗ 
tro, Ronſtantinopel,mirna, S. 242. Heil⸗ 
fame medezin. Veranſtaltung — Abſchaſfung 
der Schnürbrüfte in den Kaifer!. Stagten, S. 
243. Wirkuag des elektri en Schlages bey der 


Taubheit, Quedlinburg, S. 265.66. Graßi⸗ 


rende Krankheiten des Jahrs sgrnan Qued⸗ 
linburg, Schlefien, S. 312.13. Nachricht iu 
perkaufender aͤchter Arznengewaͤchſe, Quedljn⸗ 
burg, S. 313. 14. Mes mers chieriſcher Magna 
tismus, S. 38183. Graßivend⸗ Krankheiten 
des Sommers ga, und bewaͤhrt gelund ne Heil 
mittel, Quedlinburg, S. 384. in Cad, S. g4. 
Nachricht vom Ritterſchen Digeß veulver, 
Quedlinburg, S. 390. Obß, ein Mittel gegen 
die Ruhr, aus dem Halberſtädtechen, S. 401. 


. Neber die Kroͤpfe, Quedlinburg, mit Anmerk⸗ 


d. H. S. 423.24. Medeziniſche Aufrage, S. 
S Beantwortung der meds, Auſrage, 
S. 430. Erſtickte mm Leben zurüͤckgebegchte 


Menſchen, Berlin, S. 431. 


* 


mi e. 


219. Ein Wörtchen für und niit unſern lieben 
Hausmmittern vom gemeinen Waſſern, S. 215. 
Etwas vom Qnellwaſſer, für Gärtner und Gär 
tenfreunde, vue. Noch ein Wort vom Waſſer 
für unſre Barbierer, S. 416. Leichtere Art das 

Waſſer für die Barbierer zu verbeſſern, S. 439. 


. Ben em,, 


Ueber die Ansbpern, Hetzogth. Stan, S. 34.35. 
Schchsegewinnk und Dreife, Hirhberg, S. 


wa 


3. Dienenzucht, Weigelsdorf am Fuße der 
Sudeten, S. 36. 37. Verſuch mit vegetabili⸗ 
XX r SE ber, 


ſcher Dingane Nimptſch, S. 37. Michae⸗ 
liswollmarkt in Breslau 1783, S. 37. 38. 
Solzpreiſe im Fuͤrſtenth. Oppeln — Wild 
prerpreife daſelbſt, zte Beyl. zum Jan. Etwas 
von den Produckten um Muͤmpelgard, S. . 
Gerathen des Flachſes in Schleſien 1783, S. 
27. Schlechter wollgewinnſt in Schleſien, 
im Herbſte 1783, S. 48. Setraidegerathen u. 
Preiſe in der Uckermark 1783, S. 48. Getrai⸗ 
degewinn in Schleſten, S. 48. Getraideein⸗ 
fuhre in Stettin 1783, S. 52. Getraideprei⸗ 
fein Oppeln, S. 53. in Neuſtadt in Oberſchleſ. 
S. 53. Producktenpreiſe in Brieg, S. 33. 
Setraidepreiſe in Quedlinburg von 1782, 837 
S. 53.54. Preiſe einiger Lebensmittel in Will⸗ 
na in Litthauen, Dec. 1783, S. 60. Bier und 
BDranntweintaxe, Fleifchtare in Stettin, am 
Ende 1783. Solzpreiſe in Reichenbach in Nies 
derſchleſten, Jan. 84, S. 61. Setraidepreiſe 
in Breslau 1: 15. Jan. 1784. S. 61. Wolle 
und Getraide⸗Marktpreiſe in Vor⸗ und Nin 
terpommern, am Ende d. J. 1783. S. 62. Ge 
traidepreiſe in Schweidnitz, Jan. 1784, S.. 
Verzeichniß zu verkaufender Suͤmereien in Er 
furt, S. 69:72. Seeeinwaͤrts gekommne Gir 
ther in Stettin, im J. 1783, te Beyl. zum Fe⸗ 
bruar, Saumpflafter, S. 73. Brodttaxe in 
Stettin, am Ende d. J. 1783, S. 24. Nach 
Stettin gekommnes Getraide im Dec. 83 bis 
Jan. 84, S. 74. Gerathen und Preiſe einiger 
Mroduckte in Quedlinburg, im J. 83, S. 86. in 
Minden, S. 91.92, Wensch e Erfah⸗ 
rung in Niederſchleſien /S. 124. Wirthſchafts⸗ 
verbeſſerung des Hrn. Grafen v. Seherr⸗Thoß 
in Schleſien, S. 133. desgl. des Hrn. Major v. 


SBirkhahn in Krappitz, S. 133. 34. auch von des 


Hen. Baron v. Bruckenthal in Siebenbürgen, 
134. Gerathen des Preißes in ungarn, ©. 
135. Gaͤrtnerey, Vergleichung der Waͤrme ei⸗ 
nes Miſtbeets mit der Wärme der freien Luft, 
S. 143.44. Vom Duͤngen mit Syps als ſchaͤd⸗ 
lich, S. 155. Oehl aus Eicheln verſpricht ein 
Patriot in Ungarn zu verfertigen, S. 156. Ta⸗ 


backsaͤrnte in der Ukraine, Rußland u. Deutſch⸗ 


land, S. 156. Einfuhre roher Baumwolle 
aus Macedonien im Bannat, S. 156. Befoͤr⸗ 
derung der Oekonomie in Spanien, S. 156. 
Maulbeerbaͤume find an den Ufern der Fluͤſſe 


und Baͤche zu pflanzen, S. 136. Befoͤrderung 


des Ackerbaues in der Krimm, S. 157. Gera⸗ 
then und Ausfuhre einiger Produckte in Weit; 
phalen, S. 179. Aufgabe für Bienenfreunde, 
von Joh. Riem, S. 180. 81. Die Landwirth⸗ 
ſchaft betreffende Veranſtaltungen, S. 182. 
Beförderung der Landwirthſchaft durch Abs 
stellung der Brache, Wendelsheim bey Gro: 
nach in der prk. 197. Grüne Düngung 
mit der Lupine, Churmark, S. 198. Vortheil⸗ 
hafter Lucernbau, Preußen, S. 198. Preis 


auf Entdeckung eines Sypsſteinbruchs in 


Böhmen, S. 198. Anbau der Rhabarber⸗ 


pflanze in Kayſerl. Staaten, S. 198. Wie eine 


Kindviehſtallfuͤtrerung nuͤtzlich und gänzlich 
unſchaͤdlich einzuführen, und als ein Univerſal⸗ 
mittel gegen die Vieh ſeuche anzuſehen fen, Bey: 
lage ium Junius. Pfingſtwollſchur in Schle⸗ 
ſien, und über die verſchiedne Güte der Wolle, 
S. 189. Veranderungen in den Getraide⸗ 
preißen, aus vielen Gegenden Europens, S. 
190. Lücken in den Nornaͤhren in Schleſ. im 
Trebnitziſchen, in Oberſchleſten, und am Se⸗ 
birge, Jun. 84, S. 198. Befoͤrderung der 
Oekonomie, beſond. der Schaafzucht in Frank⸗ 
reich, S. 198. Eingefuͤhrte Stallfuͤtterung 
in Adelsberg, S. 198. Nachricht von einem 
Verſuche mit Sonnenblumenoͤhle bey Woll⸗ 
arbeit, Cottbus, S. aaf. 22. Vom Pfropfen 
der Weinſtoͤcke, Meißen, S. 222.23. And 
(och Anzeige der Sammlung von Abhand⸗ 
ung. oͤkon. u. technolog: Innhalts, von D. Joh. 
Reinhold Foͤrſter, iſte Beyl. zum Jul. S. 225: 
29. Aernteerwartung in Oeſterreich, Steyer: 
mark, ungarn, Schleſſen, der Mark, &ueolin; 


burg, weſtphalen, der Pfalz, S. 234. 35. 


Rindviehkrankheiten in Schleſien an d. Poln. 
Grenze, zu Aäbfe im Trebnitziſchen, im Neu⸗ 
ſtaͤdter Creiſe, um Koſel und Nattibor. Be 
ſchluß der ausfuͤhl. Anzeige von D. J. H. For⸗ 


ſters Sammlung ꝛc. ate Beyl. zum Zul. S. 237. 


Beobachtungen einer Dame über die Rind⸗ 


viehzucht, ate Beyl. Jul. S. 239. Bienenge⸗ 


fellſch. in Bayern, S. 239. 40. Landwirth⸗ 
ſchaftl. Verbeſſerung in Langenbielau, S. 240. 
Vom Flachsbau in Weſtohalen, Bielefeld, S. 
245.46. Kameral- oon. Schulanſtalt in 
Petersburg, S. 247. Fruchtbarkeit in den 
Rheingegenden, S. 247. Verwahrungsmit⸗ 
tel des Getraides u. Mehles, S. 259.60. Ges 


konom. Acquiſition in Mieſerau bey Pleß in 


Oberſchleſ. S. 268. Veranftalrung zum Be; 
ſten der Oekonomie in Schleſ. S. 268. Mittel 
zur Vermehrung d. Kornaͤrnten, S. 266. 67. 
Neue Methode d. Kleſamen von ſeinen Huͤl⸗ 


ſen zu befreien, S. 267. Ueber die reiche Wol⸗ 


leſchur d. Jahrs, Oels, mit Anmerk. S. 267. 
Aernten, Fürſtenth. Oppeln — Gebirgsge⸗ 
genden von Schlefien, Magdeburg — Ungarn, 
Jamaika, S. 268. Krapp⸗ und Tabacksbau um 
Angermünde in d. Uckermark, S. 282. Befoͤr⸗ 
derung des Dout: und Seidenbaus, durch eine 
Dame in Erogtien, S. 282. 33. Aufnahme des 
Seidenbaus in Siebenbürgen, Abnahme in Ne; 
apel, S. 283. Durch unglückliche Vorfälle ver; 
anlagte Vrrſichtsregeln beim Gebrauche des Ar⸗ 
ſenicks zur Vertilgung der Nagen und Maͤuſe, 
Bremen, S. 307. Aernten, Salle im Saalkrei⸗ 
fe, Koppenhagen, Meißen, Fuedlinburg, 
Soͤhmen, Podolien, Neapolis, Tripolis, Smits 
na, 
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na, S. 314. Landwirthſchaftliche Verbeſſerun⸗ 
gen in Con gad in Schleſten, S. 214.15. in Ros⸗ 
nachat in Oberſchleſ. S. 315. Dreſchmaſchine 
in Reichenbach in Schleſten S. 318. 16. Stall 
fuͤtterung in der Reichsſtadt Tordhauſen, S. 
334. Ein ganz neues Bedenken wegen der Holz 
cultur/ Halberſtadt, S. 334. Ueber das Bes 
ſtreichen der Weinfaͤſſer mit Firniß, Meißen, 
S. 341. Aernten, Weigelsdorf an den Sude⸗ 
ten, Wolfshagen in der Uckermark, Thüringen, 
Eisfeld, Hannover, Danzig, Neapolis, Bannat, 
Slavonien, Croatien, Liſſabon, Engeland, 
Chaslestown, S. 341.42. Etwas vom Gypſe, 
S. 350: 52. Anſtalt gegen den Raupenfraß in 
Zeiten, in Nordbauſen, S. 352. Contraſtiren⸗ 
de Urtheile über Schubarts Baurenzuruf, Leipz- 
zig, S. 361.62. Anfrage, betreffend das Ein; 


impfen der Blattern bey den Schaafen, nebft 


Beantwortung, S. 362.63. Schluß nachricht 
in Cammeralhohenſchule, S. 263. Vom 


Maanufacturen 


idenbandfabrike in Schweidnitz, S. 123. Haupt: 
Sante es Handels in Brody, S. 134. Siufuh⸗ 
re Galliziſcher Wachskerzen in Böhmen, S. 157. 
Enkdeckter Betrug im Bibergeil, denen damit 
Handelnden zur Warnung, S. 180. Baumwol⸗ 
le aus Werg, Erfurt, S. 181. Theurung der 
Haſenbaͤlge, Breslau, S. 181. Unterſagter 
Verkauf d. Haſenfelle außer Landes, in Baiern, 
und ihr Gebrauch, S. rg. Ungarn's Weinhan⸗ 


del nach Galizien u. w. S. 198. Beförderung í 


d. Kühn's Geſchichte der meder. und gint Elec 
Aale, Gë Hrn. Leyſſers ſehr vermehrte 
und lverbeſſerte Ausgabe der Flora Halenfis, S. 
55. Abhandlungen der Hall. Narrf. Gehrig, 
fer B. S. 55.56. Voigt s mineralogiſche Be⸗ 
ſchreib. des ee Fuld. S. 63. SE 
Heinr. Forſter's? ` enſtaͤnde 
eck, u. ſ.w., aus dem Engl. über 
fegt und herausgegeben von George Forſter, S. 
64. D. Bloch s oron 
utſchlandes, S. 64. Gartenkalender auf 
- 115 Jahr 5 don C. E. L. Hirſchfeld, S. 80. 


Beſchreibung d. Verſuche mit den aͤroſtat. Mas `. 


inen der Herren von Montgolfier, nebſt Abs 
dt. von Fajas de St. Fond, S. 82. Auszug 
deſſelben Werkes, von Ho. Murr, S. 88. D. 
Blumenbach's mede, Bibliothek, S. 88. Beck 
mann's Beytraͤge zur oͤkon. Technol. ster Th. 
S. 88. 
int ſichre Wetterabl. anzulegen, S. 104. 
ECH ger fe Luftkoͤrper, eine Abhandl. von 
der Kunſt De zu verſertigen u. ſ. w., von F. L. 


der 


loch's ofon. Naturgeſchichte der gis 


Kurze deutliche Anweiſung durch jeden 


Pferdefleiſch als Nahrung tir Menſchen, S. 
383.34. Ribbingeboͤck in Upland. Aernte⸗ u. 
Getraidehandelsnachrichten, Abtey Quedlin⸗ 
burg, Nordhauſen, Frankreich, Engeland, Des 
fiert. Staaten, Spanien, S. 391. 92. Eine 
Frage und Beantwortung, ob man den Schaa⸗ 
fen die Blattern inoruliren ſolle? S. 396. Kar⸗ 
toffeln aus Saamen, Nordhauſen, S. 396. 97. 

Job. Riem von der Bienenzucht des vorigen 
Jahres, S. 39799. Die Fortſ. ©:4022405. Ges 
rathen und Preiſe einiger Produckte im Qued⸗ 
linburgichen, in der Uckermark; Mißrathen ei⸗ 
niger Produckte im Pleßniſchen in Oberſchleſ. 

4054497, Neuentdeckte Frucht in den Gebit 
gen von Chili, S. 407. Nachrichten über Aern⸗ 
ten, Preiße, und Anbau einiger Produckte, 
Nordhauſen, Teſchen, Krappig in Sberſchleſ., 

Hirſchberg, S. 42677. Erweiterung des Klee 
baues, Zeitz, S. 427. Etwas uͤber die Fromme⸗ 
liſche Kletheorie, S. 435.36. 


und Handlung. 


des Ungarifchen Handels, S. 198. Erfindung 
aus Kräutern Papier zu fabriciren, von de e⸗ 
Zole zu Langlee in Orleans, S. 198. Manufac⸗ 
tur von Wachslichtern mit Sperma Ceti; von 
Gloßop in London, S. 199. Strumpfſtricker⸗ 
maſchine des Hrn. Moißon, Prieſter von Ars 
les, S. 199. Neue Fabriken in Preußiſch Sal: 
le, S. 322. Rene Spinnmaſchink in Reitingen 
bey Duͤſſeldorf durch Hrn. Pergermann, S. 322. 
í - an 


2 3 
lung von Stoen. und u Innhalts, S. 
Warner's 


ſchlaͤge, S. 342. Elliot's Anfangsgruͤnde der 
NN i Natur; 


d 


Naturlehre in BeiehundWanf Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft, S. 344. Herzogl. Coburg fhe Verord⸗ 
nung, die Schaaftrift und den Klebau betref⸗ 
fend, S. 353. Fragen an das Publikum uͤber 

ie ſchidliche Schaafhuth/ und ob Dieselbe in den 
"Hochfürfi. Sichſen — Coburaſchen Landen 
abgeſchaft, und dagegen die Stallfütterung 
eingeführt werden könne — S. 35375 5. Ger; 
mershauſen's Abhandl. den Kiebau betreffend, 
im 38ten St. der Leipz. Intellig. S. 363. 64. 
Schnbart's oͤkon. Cammeralſchriften, ter — 
stet Th. ste verb. Aufl. S. 365774. Die Haus⸗ 
mutter am Krankenbette, eine Schrift für alle 

Stande, von J. E. Keck, S. 37476. G. E. 

ker Ze Kuͤrzere 

Crell's neuſte ehemiſche Entdeckungen u. ſ. w. S. 

35. Teer per Proſeganam Slavonis provinciam, 
Fufcept. a Filler & Mitterbacher; S. 128. & 


obachtungen, Verſuche und Erfahrungen über 
den Salpeter, S. 132. Toaldo's Witterungs⸗ 


lehre für den Feldban, zte Aufl. ©. 184. Schu⸗ 


bakt's Zuruf an alle Bauren, S. 248. Etwas 
Für meine Land'sleute, zum Lobe der Pfaͤlziſchen 
Oekonomie, S. 268. Kamofs Abhandl. einer 
neuen Methode zur Heilung der Hypochondrie, 


Noſenthal's Verſuche, die um Wachsthame der 
Pflanzen nöthige Wärme zu beſtimmen, S. 
399. Pat Gore's in Quedl. Zeitvertreib und 
Uuterr. für Kinder aus der Naturgeſch. S. 400. 
J. Ch. Frommel Theorie des Kleebau's, S. 
417 2 Mag ein der Bieharzneykunſt, ıfter 
B. S. 420. Anfangs gründe der Afen, u. tech⸗ 
niſchen Chemie, von G. A. Sukow, S. 427.28. 
Prgctiſche Anweiſung zur nuͤtzlichſten Maga 
zin Bienenzucht für alle Gegenden, S. 43740. 
Hallo's glücklicher Abend, att Aufl. S. 440. 
Baldinger smete. Journal bis Gen B. St. 3. 
S. 440. Handlungszeitung, von Becker, S. 448. 


Anzeigen. e 


S. 316. Ankündigung eines lat: und deutſchen 


Abdruckes der kxercitatio phyfica de artif. navig. 

per deren, von gohmeyer, S. 96. desgl. von zwen 
nen erken ee Medicus, S. 180, 
desgl. einer Beſchreib⸗ bild: der im Wür⸗ 
temb. wilden Baͤume und Geſtraͤuche; ferner 
Sammlung ausland. Pflanzen, von Kerner, ©: 


H 
D 


160. Ankündig. von Bloch's Naturgeſch. aus⸗ 


land. Fiſche, S. 200. desgl. von Crell's Denk⸗ 
måler der erſten chemiſchen Entdeckungen, S. 
199. Ankündig, mehrerer Schriften des Hrn. 
Hofe Schubatt's, S. 248. desgl. einer Ab: 


Handl. von Weſpen, von Chrift, S. 268. Ans 
und. von 18 Ausſichten des Landhauſes u. Gar⸗ 


4m 


; Druckehler. 


tens zn Wörlitz, S. 423. desgl. von z Ausgaben 
der Buͤffon'ſchen Werke, S. 336. Ankünd. der 
Aten Ausgabe von Europens Produckten, von 
desgl. der allerneuſten Man⸗ 
Ankuͤnd. 


t gr g. Sesal der Fortſ. der chemiſchen Anna⸗ 
en, von Crell, S. 408. Preisaufgaben der K⸗ 


Anar. in Montpellier S. 324. Preisertheilung 

der Leipz. ökon. Geſellſch. S. 324. Anzeige der 
Errichtung einer Societät in Orleans, S. 16g. 
desgl. wegen der phyſ. Zeitung, S. 191. wegen 
der Verlegung der Cammeralhohenſchule zu 

Lautern wach Heidelberg, S. 342. desgl. wegen 
Riem's dkonomiſche Sucpclopaͤdie, S. 447. 
Anzeige der phyſtcal. Öfen. Zeitung aufs Jahr 
2785, S. 448, Todes füt, J. 120. 376. 


e 


Este ze. Zeile 15, an Ëtt an Zen. von Ochfenfred — lefe man an dem Kiefen Sores 


"erwecken von Lichtenhoja zu Oſtra. A 
Suite 365, Zelle 24. Zoftath gänterg — leſe man Prsfeſſor darda 


— . Be. 


zg H. S. 


len 


> j de H. 2. 


